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Seit dem Jahre ago2: Haben · wir und;niht wie⸗ 
der,gefebn.. Andenken und Liebe ſind Aber bei mir 
niemals erloſchen. Ich widme Dir dieſes Buch, 
weil es jene Dichtungen enthaͤlt die Du zuerſt 
mit hellem Auge bemerftefl: "Dein feiner, viel⸗ 
ſeitig gebildeter Geiſt machte zuerſt auf dieſe Com⸗ 
poſitionen aufmerkſam,/ Du nahmſt ſie gegen Un · 
bill und Verkehrtheit in Schutz. Bald nachher 
lernten wir uns perſonlich kennen¶ Jene ſchoͤne 
Zeit in Jena if, obgleich mich bald die Gicht 
zur erſtenmal dort ſchmerzhaft helmſuchte, eine 


vor: glaͤnzendſten · und heiterſten Perioden meitteb 
Lebens. Dir und Dein Bruder Friedrich, 
Selling mit uns, wirdalle jung) und aufſtte⸗ 
bend, Movalisn Hardenberg der oft zu und 
heruͤber kam : dleſe Geiſter und: ihre vielfaͤltigen 
Plane / unfte Ausſichten in daß: Leben, Phboeſie 
und Philo ſophie bildeten gleichſam ununterbrochen 
ein Feſt vbn Witz, Laune. und Philoſophis. 
Damals / im ſchoͤnen Fruͤhlingswetter, dichteteſt 
Dü den Triſtan Der leider nicht vollendet ward, 
und uns ein Mational · Epos: hätte werden Fön- 


nenz fo manches fchöne Lied toͤnte von Deinen Lip; 
pen, fo viel. Schetz,. Kritik, Gelehrſamkeit und 
Poeſie ward ausgefptochen und beſtritten daß 
kein geiſtreiches Buch dergleichen wiedergeben 
oder erſetzen kann. Bruͤderlich ſtandeſt Du mir, 
in meiner Krankheit bei, freundlich war Deine | 
Mithülfe bei der Ueberfegung des dritten Bandes | 
vom Don Quipote, die ich früher und fpäter fo 
ungern entbehrte; und alles Wohlwollen, der ge⸗ 
lehrte Beiftand, Wis und Ernft, Freundſchaft 
und Streit fand Dir fo wohl und edel, enfwif- 


kelte fo reizend Deine fhöne humane Are, daß 


mich dieſes freundliche Bild ſeitdem immer be⸗ 
gleitet hat. Gern.gedenke ich beffen und begrüße. 


Did) darum laut, wie ich es ſo oft ſchweigend 
und in Gedanken that. Auch im Alter wird Dir 
die Muſe ihre Gunſt erhalten. 


e. Tieck. 


Phantaſus. 


Zweiter Theil. 


V. Band. 1 
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Am frühen Morgen begegnete Anton dem umirrenden 2 
Friedrich in den Gängen des Gartens, Wie ift dir, 
mein Geliebter? fragte Anton. beforgt; ich hörte dich in 
der Naht dein. Zimmer. verlaffen und dam im Garten 
auf und nieder gehn; du ſcheinſt nicht geſchlafen zu 
haben: haſt du traurige Nachrichten erhalten, = biſt 
du krank? 

Geſund und froh, antwortete Friedrich, aber be⸗ 
wegt, daß alles mich nur wie ein Traum umgiebt, daß 
ich nicht hoffen oder mich freuen kann, am wenigſten 

Rath erſinnen. Adelheid hat mir durch den geſtrigen 
Boten geſchrieben, daß ihr Oheim in wenigen Tagen 
eine Reiſe unternehmen muͤſſe, dieſe zeit will fie bes | 
nugen, um in Geſellſchaft und durch Huͤlfe meines Freuns 
des Ewald zu, entfliehenz ich foll. ihr einen fichern Ort 
vorfchlagen, wo fie eine Zeit lang. verborgen leben möge, 
und wo ich fie treffen könne. Alles diefes war faft feit 
einem Jahre unter uns beredet, aber num es wirklich 
eintrift und gefchehen foll, überfchüttet es mich fo mit 
Verwirrung und Angſt, daß ich mir nicht zu helfen 
weiß, und einen Freund brauchte, der für mic zu 
handeln im Stande wäre. _ 


Geht es uns nicht mit jedem Stöde fo? anttwortete ne * 


Anton; es bemeiſtert ſich unſerer Sinne um ſo mehr, vr 

um fo größer es iſt, und um fo heftiger wir eg 

wuͤnſcht haben, im Unglü willen -wie uns fchon eher " 

ju faflen, es if beinah, als wäre, ed uns in diefem 7 ' 
1* 


5 


meinen weinerlichen gerührten Freund, der. Teufel, als; 
dann nicht mit Grillen plagen; doch auch das wird nicht 
schädlich feyn, fondern nur die Verwirrung um fo voll 
fländiger machen. Sagt, Freunde, ift diefe Ausficht 
nicht entzückend ? 

Aber die ernfthafte Emilie, wandte Friedrich ein, 
wird diefen Plan nicht mit derfelben Begeifterung auf: 
nehmen. 

Laß mich nur — ſagte Manfred, es muß ſich 
alles von ſelbſt zur Ordnung fuͤgen, wenn wir es nur 
wollen. Glaubt nur, ernſthaft geſprochen, die meiſten 
Weiber haben mehr Hang zur Intrigue, als ſie ſich im 
gewoͤhnlichen Leben duͤrfen merken laſſen; meldet ſich nun 
die Gelegenheit einmal, daß fie es ohne ſonderliche Ge 
fahr fönnen, fo ‚greifen fie mit beiden Händen hinein, 
und fo wird ſich auch Emilie fir diefe poetifche Situation 
interefliren, das romantische Gedicht ‚fortfchieben helfen, 
und fich felbft Beifall zurufen, daß fie eine Verwirrung 
ſanft und anftändig gelöft hat, die nach ihrer Meinung 
ohne ihre Huͤlfe leicht zu Unglück, Mißhelligkeit und 
Verzweiflung hätte ausfchlagen koͤnnen. Vergeßt auch‘ 
nicht, meine Freunde, daß die Menfchen jwar, wenn 
ihnen etwas Außerordentliches als zukünftig bevorfteht, 
fi die Haare ausraufen und Himmel und Erde in Der 
wegung feßen wollen, um es abzuwehren, daß fie fich 
aber gelinde das Seltfamfte gefallen laflen, fo wie es 
nur einmal da ift und nicht mehr zu ändern ftcht. Da: 
her werde ich Emilien von allem nichts willen laſſen, 
bis Adelheid in unferm Haufe ift, oder diefe vielleicht 
fogar einen Tag vor, ihr verborgen halten, was in dem 
weitläufigen Gebäude, und wenn wir übrigen alle darum 
wiſſen, fehr leicht gefchehen kann. Eben fo wird ſich 
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der belobte Onkel zutecht finden, wenn er fieht, daß dem 
Abentheuer nicht mehr vorzubeugen ift. Ich reife dann 
wohl nach einiger Zeit hin, ihn zu fondiren und zu vers 
föhnen, ‚oder wir ſchicken unfern ehrbaren Ernft zu ihm, 
um den Frieden mit ihm abzufchließen. 
Zu Mittag war die ganze Sefellfchaft am Tifche wies 
der vereinigt. 
} Gozzi, fing Clara an, hat einige Gegenftände bes 
| arbeitet, Fabeln, die anmuthig und von großer Wirs 


kung find. Warum ift diefer Dichter nie nachgeahmt _ 


worden? oder ift es gefchehn ? 

In jener Zeit, fagte Lothar, ald ich den Gozzi am 

‚eifrigften las, machte ich auch den Verſuch, ein Kinder: 
f | mährchen dramatifch zu bearbeiten, welches, wenn ich 
mich nicht taͤuſche, doch Feine Nachahmung feiner Mas 

nier zu nennen ift. Die Reihe hat mich getroffen, Ihnen 

dieſes heute vorzutragen. — Lothar fing an zu leſen. — 
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Perfonen. 





Peter Berner, mit dem Zunamen ber — — 
Mechtilde, feine Haushältedn. | 

Anton 

Simon | von Friedheim-. 

Leopold 


Unne, 
Agnes, ihre Schweftern 


. \ von Wallenrod 
Martin von Zelöberg. 
Hans von Marlof- 
Brigitte, feine Tochter. ' 
Meinhold, fein Sohn. 
Caspar, fein Knappe. —— 
Junker Winfred. ——— * fein. U 
uUlrich, ein Knecht. nn. Ma * 

Ein Rathgeber. 

Claus, ein Narr. 

Ein Arzt. 

Ritter und Knechte. 





SE ıhe a u 2 3 


Eerfte Scene 
; or N; 
- Saal auf dem — Wallenrod. 


Heymon und Conrad von Wallenrod, Martin von Fels⸗ 
berg, andere Ritter. 


Hehmon. 
Sind wir nun alle verfammelt? 


Martin. 

Ya, es fehlt, denk: ich, Niemand?’ denn hier. bin 
erftlich ich, Euer Vetter Martin von Felsberg, dann‘ foyd 
Ihr da, ald das Haupt‘ der Familie, der Ritter Heyr 
mon von. Wallenrod, hier wandelt Euer edler Bruder 
Conrad, auch ſtehn da herum unfee übrigen werthen 
Berwandten und wadern Freunde, fo daß wir unfere 
Rathspflege mohlgemuth und mit aller Dein anenheit, vers 
anftalten können. * 

Heymon. 

So ſage ich denn noch einmal offentlich, wie ich es 
ſchon jedem insbeſondere geſagt habe: Krieg! Fehde! — 
Wer iſt diefer-Peter Berner, daß‘ er unſer Gebiet 
brandfchagen darf? Sollen wir denn immer in Furcht 
und Sorgen leben vor einem Nichtswuͤrdigen? 
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Conrad. 

Ja wohl, vor einem Kerl, der nicht Iefen, nicht bes 
ten kann? Vor einem Menfchen, der einen blauen Bart 
hat? Vor einem Taugenichts, den Gott auf eine wuns 
derbare Weife hat auszeichnen wolkn?! , 

Martin. 
Wie fagt Ihr? Er Hätte einen blauen Bart? 
Conrad. 
Freilich, und der figt ihm an einem‘ verhenferten Ges 
fihte, an einer wahren Galgens Phyfionomie. 
Martin. 
Drdentlih blau? Was man fo blau nennt? 
Heymon. 

Ihr wundert Euch mit Recht, Vetter, und mein 
Bruder da hat ihn ganz richtig beſchrieben. Er iſt ein 
wilder, unumgaͤnglicher Menſch, raubt, pluͤndert, ſchlaͤgt 
todt, wenn er dazu kommen kann, und ſieht dabei aus 
wie der Satan. 

Conrad. 

Wie ihn Euch mein Bruder da. eben ganz richtig. ber 

ſchreibt, wie der leibhaftige Satan. 
Martin. 

Gottes Werke find doch wunderbar! — Hab’ ih mein 

Lebtage von einem blauen Varte gehört? 
Conrad. | 

Aber, Herr Bruder, che wir unfern Zug unternehs 

men, follen wir doc) vorerft unfern — befragen. 
Martin. 
Mer iſt denn das? 
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Heymon. 

Ein alter Mann und weitlaͤufiger Verwandter von 
uns; er iſt ſchon, wie geſagt, etwas ſtumpf und bei 
Jahren, und da hat er ſich in muͤßigen Stunden aufs 
Rathgeben gelegt. Aber er giebt Euch trefflichen Da 
das verfichre ih Euch. 

Conrad. 

Er Hat ſchon manchen wackern Kath gegeben, von 

dem es wohl gut gemwefen wäre, wenn man ihn befolgt 


haͤtte. 
Heymon. 


Da koͤmmt er eben her. 

Der Rathgeber tommi herein. 
Heymon. 

Nun, ſetzt Euch, ſetzt Euch. — Jetzt alſo, meine ver⸗ 
ſammelten Freunde, ſind wir in der Abſicht zuſammen 
gekommen, ein vernünftiges. Wort mit einauder zu re⸗ 
den. — es Mopft. Wer Elopft denn da? Nur herein! 


Claus, ‚ 
der Narr, tritt auf; er iſt Mein und digefatt, puctlicht hinkt auf 
“ einem. Beine, und geht ſehr behende an einer Krücke 


Konrad - 

Ah! Es ift unfer Narr. 
Martin. 

Ihr Habt ja eine recht vollftändige Haushaltung, 
Conrad, 


Gottlob! wir laffen uns nichts abgehn. Ein Eleiner 
Mann, der Narr, wie Ihr ihn da vor Euch feht, aber 
einen vortrefflichen,, dauerhaften Wig hat er an ſich. 
Man kann einen ganzen Abend über ihn lachen, wenn 
er auch Fein Wort ſpricht. Aber ſonſt ein gutes Gemüth. 
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Claus. 

Iſt es erlaubt, Ihr Herren,. daß ein Narr in eine 

— Natheverfammlung koͤmmt? 
Conrad. 

Du lieber Gott! er ift ein Narr, man muß, ihm 
doch auch ein kleines unfchuldiges Vergnügen gönnen, 
denn er, ſaͤuft nicht und iſt überhaupt ein ordentlicher 
Burſch. — Setz dich, Narr, und wir andern Verſtaͤn⸗ 
digen wollen uns auch ſetzen. Aue ſeben na. 

Heymon. 

Nun ſo rathe ich alſo noch einmal zum Kriege, das 
mit wir diefes uͤberlaͤſtigen Peter Berners los werden mod: 
gen. Er fteht jegt eben: im Felde gegen Hermann Worb: 
fen ‚laßt uns ſchnell hinziehn, fo: ereilen ‚wir ihn. noch, 
ehe er nach feinem feften Schlöffe zuruͤck — Was 
meint Dyr, Vetter —— 

Rathgeber. 

Wenn ic Euch denn meinen guten Rath geben foll, 
— fo meine ic) unmaßgeblih, daß Ihr Necht habt, an- 
gefehen Ihr ein verſtaͤndiger, volltommen ausgewachfe: 
ner Ritter ſeyd. — Ihr habt Recht, ich bin ganz Eu: 
rer Meinung. 

Fa Heymon. 

Wenn wir ihn denn nun beſiegt haben, ſo beſtuͤrmen 
wir re Schloß und theilen uns in feine Reihehümer? 
Klaus. 

‚Und wo bleibt denn der Blaubart? 

mia -Heymon. F 
ae der koͤmmt ja in der Schlacht u unt, 


* 
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Conrad. 

Und wenn er auch — J Bo er in ein 
Gefaͤngniß Baier 2% 144 
Deinen: 

Das wird er aber'nicht. — beſſer, er koͤmmt 
in der Schlacht um. —— 
Rath 9. eber. 

Richtig, weit beffer iſt es, er koͤmmt in der Schlacht 
um, da habt Ihr, inter Heymon, ganz meinen Ge⸗ 


danken. 
— 


Aber wenn er nun doch nicht umkoͤmmt? 
Rathgeber. 

Ja ſo! — Eine gute Anmerkung von Cara Bru⸗ 
der, in der That. — Wenn er nun nicht umkoͤmmt! 
— Er that Beffer, wenn er in der Schlacht umkoͤmmt, 
das ift gewiß, — aber die Menfchen find oft wunderlich, 
Ya, was meint Ihr dank? ' 

Martin. 

Ihr ſeyd ja dep: Rathgeber. 

—Mathgeber. 
Sehr richtig, — ja, dann iſt mein Rath, - — aß 
man ſich nachher darauf heſinne, wenn wir erſt fo weit 
find; Ihr habt ihn ja dann bei der Han, und. ‚Eönnt, 
mit ihm machen was Euch gut, duͤnkt. u 
- Conrad, 

Das ift auch wahr; warum wollen wir und jept ſchon 
den Kopf zerbrechen? 

H eymon. 

Nun,“ ſo laßt uns denn nicht zaudern, ſondten ha⸗ 
fig aufbrechen. Sie weten gehen. 


mA Yin 
2a la 03 8 


“4 


haus. * 
i— Habt Ihr ſo wenig Ge⸗ 
Souechtfeld hinein laufen wollt, als 
en zuiptüt? Wer Sangfam geht, koͤmmt 
u za won TEN noch fräh genug. Ei 
Conrad. 


u wo 


Zu dede 
Claus. 


ur, weun Ahr nicht Fiegt, fondern beſiegt werdet?. 
nd Rt Blaubart fehneidet Euch den Ruͤckzug ab? — 
denn? — Wenn Ihr num beſiegt werdet, ſag' ich! 
ma das kann man doch fo (gear nicht willen, inan 
mat doch auf alle Fälle denten, ein guter Feldhere wird _ 
auch dafılr forgen, ul ia ns 
i Heymon—. az 
Ein guter Feldherr, fagt &r?— Zum Henker, ‚Ex hat 
Recht, und es foll jetzt gleich daran gedacht werden. Nein, 
nur um Gottes Willen die Sachen nicht einfeitig des 


trachtet! 
laut. 
Nun alfo, fo denkt! Rathgeber, denkt einmal recht 


tuͤchtig. 
—— Rathgeber. N Sur 
| Sa, der Kfeine Hat Recht, fo Hein ex auch ft und eſo 
rathe ich denn, nach reiflichem Ueberlegen, daß Ihr noch 
Fürs erſte den ganzen Feld zug ſeyn laſſet. Mia n 
Zehmon. 
Iſt das Euer Rath? 
Rathgeber. — 
Wenn wirs beim Lichte, beſehn, wirds ohngefaͤhr auf 
ſo etwas hinaus laufen. —— 


RT 
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Heymon. 
Das ift nichts, Rathgeber! Etwas Beſſeres. 
Rathgeber. 

Ihr glaubt wohl, daß man den guten Rath nur ſo 
aus den Aermeln ſchuͤttelt? Ich weiß nichts Beſſeres. 
Conrad. 

Hm, — wenn man — nein! | 


Heymon.“ 
Km, — Könnte man nicht, — bewahre! 
Martin. 
H.1— Ich daͤchte — ich weiß nicht, was ich dachte. 
Ein Kitten. 0. 
Aber Herr Ritter, Ihr. vergaßt, ja ganzı-. daß, ‚Clans 
nur ein Narr ift. 
Conrad. 
Richtig! Da ſteckt der Kuoten! Ei Und wir ſtehn 
da * und überlegent . | Ma 13 
Mathgeberr! 
Wir haben uns ven dem Narren alle in den Aven 
ſchicken laſſen. — 
Heymom.. ” 
Künftig ſchweig, big man. Dich frägt. 
a 3 
Berzeiht, es geſchah nur, um mir mit dem Reden 
einen Zeitvertreib zu machen, hr, wißt, ich plaudte 
gem, und. da, befeh',.ich_ denn. die Worte vorher. nicht 
fo genau; es ift doch bald vorbei, wenn man redet, und 
da m 8 der Mühe nicht, daß man es fo genau nimmt. 
0 Ar BR) un 
&o wollen —— aufheben nn 
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Claus. 

Aber. hate! haltet doch !— Habt Ihr fo; wenig. Ge: 
duld, daß Ihr ins Schlachtfeld hinein laufen wollt, als 
ging’ es zum Frühftük? Wer langſam geht, koͤmmt 
auch zu feinem Tode noch. fruͤh genug. ; 

Con va d 

Zum Tode? 

Klaus.: 

Nun; wenn Ahr nicht ſiegt, fondern Geflegt werdet?. 
Und der Blaubart fehneidet Euch den Ruͤckzug ab? — 
Wie dann? — Wenn Ihr num beſiegt werdet, fag’ ich! 
Denn das fann man doch fo genau nicht willen, man 
muß doch auf alle Fälle Sudan; ein guter Feldherr wird _ 
auch daft forgen, 

Heymon 

Ein: guter Feldherr, ſagt Er? — Zum Henker, Er hat 
Recht, und es ſoll jetzt gleich daran gedacht werden, Nein, 
nur um Gottes Willen die Sachen nicht einſeitig ber 
trachtet ! 

Claus. 


Nun alfo, fo denkt! Katfgeber, denft einmal recht 


ee Rathgeber. X 
—95 der Keleine hat Recht, fo Hein er auch — md A 
rathe ich dern, nach reiflichem Ueberlegen‘, vaß Ihr noch 
fuͤrs erſte den ganzen Feldzug feyn Taffer. 
5 Jenmon. u 
Iſt das Euer Rath? 
Rathgeber. 


Wenn wirs beim Lichte iriipe. wirds. wan auf 
ſo etwas hinaus laufen. 


15 





Heymon. 
Das iſt nichts, Rathgeber! Etwas Beſſeres. 
Rathgeber. 
Ihr glaubt wohl, daß man den guten Rath nur ſo 
aus den Aermeln ſchuͤttelt? Ich weiß nichts Beſſeres. 
Conrad. 

Hm, — wenn man — nein! -- 
Heymon. 

Sm. — Könnte ‚man nicht, — bewahre! 

"Martin. 
Hi.! — Ih daͤchte — ich weiß nicht, was ich dachte. 
Ein Ritter. 4n,, 

Aber Herr Kitten, Ihr vergaßt ja ganzen daß Claus 
nur ein Narr iſt. 

Conrad. 

Richtig! Da ſteckt der Knoten !ı— . wir ſtehn 
da * und. überlegen! j 

Nathgeber. 
Wir haben uns von dem Narren! ‚alle: in den’ Apr 
ſchicken laſſen. Tier i 
Demo F 
Kuͤnftig u big man. Did) frägt. 
Claus. nn: 

Verzeiht, es geſchah nur, um mir mit dem Reden 
einen Zeitvertreib zu machen. Ihr wißt, ich plaudre 
gern, und. da, beſehich denn die Worte vorher. nicht 
fo genau; es ift doch bald vorbei, wenn man redet, und 
da lohnt's der Mühe nicht, daß man es fo genau nimmt. 

— IE , 

So wollen wie denn aufbrechem. 1 > 
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Martin. 

Nehme Ihr den Rathgeber nicht mit? 

Heymon. 
Ja das verdient Ueberlegung. 
Rathgeber. 

Laßt mich lieber zu Hauſe, hocheeſchitt⸗ Herren; ich 
bin alt, und Ihr wißt ja wohl das Sprichwort: guter 
Rath koͤmmt immer hinter her, und da koͤnnt' ich auch 
wohl gar ſchlechten Rath geben, wenn Ihr mich ſogleich 
da haͤttet. Ihr koͤnnt mich eilig holen laſſen, wenn Ihr 
mich noͤthig habt. 


Conrad. 


Das ift wahr, Ihr feyd doch ein Eluger Mann. — 

Aber den Narren wollen wir mitnehmen. 
Claus. 

Mich? — O Ihr Herren, ich bin’ im Felde ganz uns 
nuͤtz; ich kann feine Trommel hören, ohne Colik zu bes 
kommen, ich ſitze immer bei den Marketendern und mache 
nur die Lebensmittel theuer; als Soldat bin ich gar nicht 
zu gebrauchen, weil ich vor Angſt die Parole vergeſſe. 
Marum wollt Ihr mich denm mitnehmen ? 

Tone 

Erftlich zur Strafe, damit Du fichft, dag wir wohl 
fiegen werden; zweitens, damit wir doch auch einen Nar⸗ 
ren unter uns haben. Drittens, um den Feind durch 
Deine Petfon giu atgern, — und uitrten EUR * 
tithehnn ne DIET. el 

ARCHE Claus: N —* 

Dieſer letzte Grund iſt fo veldammt gründlich, daß 

ſich nichts von Bedeutung dagegen einwenden laͤßt. Nun, 
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wenn es denn ſehn muß, fo will ih nur mein Bündel 
fohnüren und mein Teftament machen. 
e Heymon. 
Dein Teftament? 
Claus. 

Aus meinem Narrenftock läßt fich ein herrlicher Coms 
mandoftab machen, man darf nur oben den Efelskopf 
herunterbrechen; den vermach' ih Euch! Meine Müsge 
Eurem Bruder Conrad, die Ohren find fo fhon ziemlich 
abgetragen; meinen Wis dem Rathgeber da, und meine 
Krüde demjenigen, der nur mit einem Beine aus dem 
Felde zurück hinkt. 

Rathgeber. 
Deinen Witz magſt Du ſelbſt behalten, er iſt ſo durch⸗ 
geſcheuert, daß man die Faͤden zaͤhlen kann. 
Claus. 

So koͤnnt Ihr immer noch Euren vernuͤnftigen Rath 
damit flicken, denn ich glaube, daß Verſtand kein beſe 
res Unterfutter finden kann, als Narrheit. Ich verſi— 
here Euch, nichts haͤlt ſo warm und bewahrt vor Hus 
fin und Schnupfen, Schwindel und dergleichen, fo gut, 
als ein Brufttuch von derber Narrheit. Truͤgt Ihr es 
nur unter Eurem Panzer, Herr Ritter, Ihr würdet Euch 
wohl dabei befinden, dann bliebet Ihr lieber zu Haufe, 
und ergögtet Euch hier bärgerlih mit mir, oder dem 
Kathgeber, oder ginget auf die Jagd, Warum muß es 
denn gerade Krieg feyn? Krieg ift ein gefährliches Spiel; 
ih fann.fchon das bloße Wort nicht leiden; glaubt mir, 
es lieft fich beffer davon in Büchern, als dort im Felde 
zu fiehn nnd zu paflen und zu paflen, — und m | 


man nun in der Hinterhand figt und der Feind befömme |. ” 


die Matadore! — 
V. Band. 2 
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Heymon. 
Der Narr ſchwatzt und kann kein Ende finden. Du 
ſollſt uns den Marſch verkuͤrzen durch Deine Maͤhrlein. 


Claus. 
Soll ich reiten oder gehn? 
Conrad. 
Gehn. 
Claus. 


Nun, Goͤtt ſegne Euch, ich werde * auf meine Art 
gehn muͤſſen. 
Heymon. 
Kommt, Vetter Martin, kommt Ritter, der Sies 
winkt uns, wir wollen uns nicht ſaͤumig finden laſſen. 


Conrad. 

Wenn wir nur erſt die eroberten Sahnen aufhäns 
gen! une ab. P 

Claus. 

O über die lumpige Welt! — Wahrhaftig, ich fchäme 
mich: -jeßt. Ich werde dafür bezahlt, um ein rechter 
wahrer Narr zu feyn, und nun.bin ich ein Pfufcher 
gewefen, und war offenbar der verftändigfte von allen. 
Sie pfufchen dafür in mein Handwerk ‚und fo iſt kein 
Menfd mit feinem Stande zufrieden. Wollte nur Gott, 
ich koͤnnte die Klugheit fo wacker fpielen, als fie fih in 
der Narrheit gut ausgenommen haben! — Nun, Schick: 
fal, du Vormund der Unmändigen, wirft du dich ihrer 
fo fehr annehmen, als fie feſt auf dir vertrauen, ſo 

* 
werden ſie dieſen Feldzug. bald geendigt haben. — ab. 
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3weite Scene 
immer. 
Winfred, ein Knecht. 


MWinfred. 
Er ift aber doch zu Haufe, der Junker Leopold von 
Sriedheim ? du mußt willen, ich bin fein Freund. 
Knecht. J 
Wer, ſag' ich, daß Ihr ſeyd? 
Winfred. 

Ich nenne mich Winfred, ſage nur dieſen Namen, 
ſo kennt mich dein Junker ſchon daran. Knecht ab. Wie 
das Schickſal ſeine Gaben ungleich und verwunderlich 
austheilt! So kann ich es doch nun und nimmermehr 
dahin bringen, daß mir der Hut ſo angenehm ſchief von 
der Seite ſitzt, wie meinem Freunde Leopold, und Schuh 
und Struͤmpfe und alles; es iſt und wird nimmermehr 
der nachlaͤſſige liebenswuͤrdige Anſtand, ſo viel ich mich 
auch uͤbe, ſo ſehr ich mich auch von fruͤh Morgen dar 
auf abarbeite. Freilich, meine Beine haben aud nicht 
den gehörigen Schnitt, fie find gar zu dünn. Und 
dann feine Art hinein zu kommen, und mir nichts dir 
nichts den erſten beften Diskurs anzufangen, daß ihm 
die Worte nur -fo aus dem Munde fläuben, Mir er: 
ſtirbt die Rede auf der Zungenfpige, und .die beften 
Einfälle Hammern ſich ſo feft, daß ich ſie nicht losſchuͤt⸗ 
teln kann. Er gefaͤllt allen Menſchen, und auch den 
Weibern, aber went fie auch manchmal über mich lachen, 
fo kann ich doch nicht ihre rechte Liebe erwecken. Die 

Sterne haben wohl :bei meiner Geburt etwas in der 
2 
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Quere geftanden, fo deutet auch Hand und Fuß; ja 
wahrlich, wenn ich nicht fo gar enge Schuhe trüge, 
fehauten die Füße aus, wie die einer Gans; breit! breit! 

Leopold kommt. Ä 

Ihr feyd ſchon da? Ei, wie aufgepugt und prächtig! - 
Das neue Wamms und die Federn hab ich noch nicht 

u . } 
RE Winfrer. DE 

Nicht wahr, zierlich und anmuthig? Und wenn ich 
fo mit den Armen fehlenfre, ynd den Mantel etwas fo 
von der Schulter werfe, fo macht ſich's ziemlich? Gelt! 
‚Seht, ift es fo recht? 

Leopold. 

Vortrefflich! Ihr ſeyd ſchon ein Meifter, da Ihr vor 

kurzem nur als ein Schuͤler angefangen habt. 
Winfred. 

Ach, Lieber, weit, weit iſt's noch zum Ziel! Nein, 
ich will mich nicht ſelber taͤuſchen. — Aber ſagt, wie 
ſteht's um unſer Abentheuer? Wann lichten wir die Anker? 

Leopold. 

Es iſt noch zu fruͤh. Ich werde Euch ſchon Nach⸗ 
richt geben, wenn es an der Zeit iſt. 

Winfred. 

O was mich das gluͤcklich machen wird, ſo in Eurer 
Geſellſchaft auszuziehn, hier uͤber die Berge, dort durch 
die Staͤdte, und Luſt und Gefahr mit Euch theilen, 
und Euch immer ſehn und bewundern, und von Euch 
lernen! Und dann ſpricht man von uns, und befingt - 
‚uns wohl gar, und wenn uns dann die Leute fommen 
fehn, fo heißt es: da, da gehen fie, da reiten fie die 
beiden jungen Wagehälfel der da vorm ift der Leopold, 
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der da hinterdrein folgt, ift Junker Winfred, nicht fo 
merkwürdig wie jener, aber doch auch nicht übel, ex hat’s 
Hinter den Ohren, hat Grüß im Kopf, der Teufelskerl! 
Umarmt Leopold. D Lieber, Befter, Einziger, laßt uns 
doch bald, bald ausziehen! _ 

Leopold. 

Ich fage Euch, noch ift es zw zeitig; der alte Hans 
von Marloff ift zu fehr auf feiner Hut, er bewacht feine 
Tochter wie der Drache den Schag. Er ift geizig, ich 
bin arm, unfre Familie ift zahlreich, und darum muß 
ih zur Lift meine — nehmen, um — zu 


werden. 
Winfred. 


Wieder auf unſer altes Geſpraͤch zu kommen: nichts 
waͤr's mit Euren Schweſtern? O Himmel, das Giack 
Euer Schwager zu ſeyn! Freundchen, nicht tauſcht' ich 
dann mit dem Sultan von Babylon! 

Leopold. 

Schlagt Euch das aus dem Sinn, es geht ein fuͤr 
allemal nicht. Mein Bruder Anton ſieht auf Geld und 
Sut, und da fend Ihr nicht reich. genug: Anna hängt 
noch immer ihrer alten Liebe nach; ihr wißt ja, wie der 
Hans von Marloff lieber feinen Sohn aus dem Lande 
getrieben als feine Einwilligung gegeben” hat, die will 
nun gar nicht heirathen und Euch wohl am weniaften ; 
Agnes muß durchaus einen reihen Dann haben. 

Winfred, “ 

Da wäre der Blaubart für fie, der ſchon fo viele 

Beiber gehabt Hat. Der Menſch ift- mit Weibern * 


Seine Frau lebt ja mit ihm und gluͤcklich. 


L) 
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Winfred. 

Nein, fie if auch plöglich wieder geftörben. Er chut 
nichts als Krieg fuͤhren und Hochzeit machen. Gewiß 
ein merkwuͤrdiger Charakter, ſo widerwaͤrtig er auch 
ſonſt ſeyn mag. Er ſoll unermeßliche Schaͤtze in ſeinen 
Schloͤſſern aufbewahren. Was macht denn Euer zweiter 
— der wunderliche Simon? 


Leopold. 
Wie immer, haͤngt ſeinen Grillen nach und gruͤbelt. 
Winfred. 

Hoͤchſt kurios! Ha ha ha! Ich muß lachen, ſo oft 
ich an ihn denke. Sagt, wie in aller Welt wird man 
nur zum Narren? So ſeinen Verſtand verlieren und 
unklug werden, es iſt doch unbegreiflich, wie es die 
Leute anfangen. 

Leopold. 
Freiwillig kommen wohl die wenigſten dazu. 


Winfred⸗ 


Hm, es iſt wunderlich, darüber nachzudenken: viel 
leicht, daß der Menſch, wenn er ſich auch recht was 
Befonderes vorfegt, und Glück und. Sterne laflen es 
gelingen, und fein Vorſatz paßt für ihn, daß er dann 
an Held, ein Dichter, ein Weifer, oder ein’ großer Luft⸗ 
fpringer. wird; fügt ſich's aber, daß die Sterne und die 
Schickſale nicht damit harmoniren, fondern fich zwifchen 
ihn und feine Abfichten fo recht mit breitem Rücken hins 
ftellen, fo wird. aus dem nemlichen Menfchen wohl ein 
fimpler Narr. 

Leopold. 


Du wirft weife, Junker, treffliche Einfichten ſtehn 
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Dir heut zu’ Gebot. Komm. in. den Hof, ich will dir 
mein neues Roß zeigen, den Schimmel. 
Winfred. 
Kommt, kommt, und laßt mich ihn ge auch 
verſuchen! gehn ab. 


Dritte Scene 
Feld. 


Ritter, Knechte; Heymon, Conrad, Martin an 
ihrer Spige, Fahnen, Kriegsmuſik; Claus. 
Heymon.. 

Er hat gefiegt? 
Martin. 
Ya. — Aber Ihr fagtet ja, der. Dann habe einen 


blauen Bart. 
Claus. 


Nun, Zhr meint doch nicht, daß er ihn durchs Vi⸗ 

fir wird hängen laffen ? 
Martin. 
Euer Narr fpricht immer mit, wenn die vertänbigen 
Leute reden. 
Conrad. ; 
Das hat er fich fo angewöhnt, weil wir uns. manch⸗ 
mal mit ihm eingelaflen haben. 
‚ Klaus. 

Aber, meine gnädige Heren, warum habt Ihr denn 
den Blaubart nicht angegriffen, als er fi noch mit 
feinem Feinde in den Haaren lag? Der Vortheil war 
ja dann offenbar auf Eurer Seite. 
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Conrad, 

Kalt! das ift wahr! — Daran hat Feiner von uns 
gedaht! Hätten wir doch nur unfern Nathgeber bei uns 
gehabt! 

Heymon. 

Wirklich, wir hätten ihn angreifen follen, dann wiirde 
er doch wahrfcheinlich von zwei Feinden untergebrecht 
worden feyn, jegt hat er jenen befiegt, und es kann ans 
nun eben fo ergehn. — Warum fagteft du das aber «uch 
nicht früher? 

Claus, 

Eure Feldmufit und Eure tapfern Friegerifcher Ne 
den ließen mich ja gar nicht zu Worte fommen. Bahr: 
haftig, ich wollte gewiß für Euch einen ganz guten 
Rathgeber abgeben. 


Conrad, 
Du? — Bleib du nur bei deinem Handwerk. 
i Claus, 
Das’gebe Gott nicht, daß Narrheit ein Handwerk fen. 
Conrad. 
Was denn? R 
21 Claus. 


Eine freie Kunſt, wir ſind nicht zuͤnftig, ihr und 
jedermann darf ohne vorhergegangene Pruͤfung darin 
arbeiten. 

Heymon. 

Fort! Wir zoͤgern zu lange! Sie ziehn vorüber. 

Von'der andern Seite kommt Peter Berner mit Knappen 
— und..Knechten. 
Meter 

Gelt! Das war ein gutes Stück Arbeit? 
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Knecht. 
So ziemlich, gnädiger Herr, aber es ware Euch faft 
übel befommen. 
Deter. 
a, der Ritter, dem du den Reſt gabſt, ſetzte mir 
nicht übel zu. 
Knecht. 
Es war Schade um das junge Blut, er hatte ganz 
goldgelbe Haare. 
Peter. 


Was Schade! Waͤr's um mich — Schade ge⸗ 

weſen? Meinſt du ſo? 
Knecht. 

Ha ha ha! Herr Ritter, das kann — nur Euer 
Spaß ſeyn. 

Peter. 

Jetzt kommt, nun wollen wir es uns auch wohl 
ſeyn laſſen, die Ruhe ſchmeckt nach ſolchem unruhigen 
Tage. — Aber ſeht, was iſt das fuͤr eine Erſcheinung 
dort? — Geh doch einer hin und frage, ob jene Men⸗ 
fhen uns etwas anhaben wollen. Knecht ad. Es wäre 
mir gar recht, denn ich fühle mich ng wicht: matt. Seyd 
- Shr müde? 


Knech te 
Nein, gnädiger Herr. Knecht zurüc. 
Peter. 
Nun? ° : 
Knecht. 


Es find die Gebrüder von Wallenrod, fie ee 
mit Euch handgemein zu werden. 
Deter. 

So? defto beſſer, fo find es ja meine alten Feinde! 
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— Laßt uns fogleih anrüden. — Wie ftark ift ihre 
Mannfchaft? 
Knecht. 
Staͤrker als die unſrige. 


Peter. 

Waͤren die uns vorher uͤber den Hals gekommen, ſo 
haͤtte ſich ein ſauberes Ungewitter uͤber uns zuſammen⸗ 
gezogen. Nun laßt die Trompeten ſchmettern, und ihnen 
raſch entgegen! 

Zeldgeſchrei, Getümmel, Kriegsmuſik hinter der Scene, 
Claus 
tõmmt fchne herbei gehinkt. 

Ob ich hier wohl ſicher bin? — Ach, wo iſt man im 
Felde wohl ſicher? Auf wie vielen, weiten und meilen⸗ 
breiten Feldern thront jetzt die Sicherheit, und ich Uns 
feliger muß mich nun durch ein böfes Schickſal gerade 
bier an diefem Ort der Unficherheit befinden! — Hu! 
was das für eine Art ift, mit einander umzugehn! — 
Iſt es nicht lächerlich, daß die Menfchen im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben ſo viele Umſtaͤnde mit einander machen, 
and wenn fie nun einmal die rauhe Seite heraus keh—⸗ 
ren, daß fie ſich mit denfelden Händen todtfchlagen, mit 
denen fie fonft fo viele Höflichkeitsgeberden veranftalten. 
— Ah! das gewinnt für meine Herefchaften ein ſchlim⸗ 
mes Anfehn! So gehts, wenn man fi nicht von 
einem Narren will rathen lallen. Sobald der Verftand 
bei der Thorheit bettelt, erfolgt gewöhnlich ein gutes 
Almoſen, denn die Thorheit giebt, ohne die Münzforten 
zu befehn; wer aber bei gefcheuten Leuten Hülfe fucht, 
bekoͤmmt immer nur Scheidemünze. — Ad! wie find 
hier die Sentenzen am rechten Ort! So lange der 
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Menſch nur noch eine Pfeffernuß zu beißen hat, wird 
er feine Sentenzen fprechen, wenn man aber ſo, wie ich 
jest, an-Leib und Seele bankrott ift, fo find fie das eins 
ige Labſal. — Ich will mich hinter diefen Straudy ver: 
bergen. Aber meine Narrheit fcheint ganz gewiß durch, 
wie ein Edelftein: wenn nicht das lahme Bein wäre, 
würde ich fortlaufen. — O Himmel! fie kommen ſchon 
zuruͤck. — ab. 


Peter Berner mit Knechten und Trompeten, Heymon, 
Eonrad, Martin ald Gefangene. 
‚ - Deter. 

Seht, wie fehnell wir mit Euch fertig geworden 
find; aber jest ift mein Arm lahm, nun därfte fein 
dritter fommen. — Ihr Habt Euch nicht befonders ger 
halten, das muß ich Euch fagen. 

Heymon. 

Jeder thut, was er kann. 

Conrad. . 

Und das haben wir, hoff! ich, auch gethan. 

Martin. de 
Was unmöglich ift, bleibt unmöglich. 


Peter. 
Jetzt will ich uͤberlegen, was ich mit Euch anzufan⸗ 
gen habe. Geht im Hintergrunde auf und ab. 
Martin. 

Ich hab’ ihm doch nun endlich ins Geſicht geſehn, 
ih hab’ Euch immer nicht glauben wollen, — aber Ihr 
habt ganz Recht, er hat einen blauen, wahrhaft blauen 
Bart. L 


J 


— 
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Conrad. . 
Nun, feht Ihr wohl, ich hab's Euch ja vorher ges 
fagt; was follte mie das Lügen nügen? 
Martin. 
Es giebt ihm ein recht graufames, widerliches Anz 
fehn, und dabei fieht er doch etwas lächerlich aus. 


"Conrad. : 

Hat fih was zu lachen, wir find jegt in feiner Ges 
walt, und es Eoftet ihn nichts, ung das Leben zu nehmen. 

Heymon. 

Das wird er gewiß nicht. 

Martin. 

Ich traue feinem verwünfchten blaubärtigen Gefichte 
auch nicht. 

Conrad. 

Nun hatte der weile Mann, unfer Nathgeber, ja 
doch Recht, wenn er ung tieth, den ganzen Feldzug zu 
unterlaffen; aber wer nicht hören will, muß fühlen, und 
das thun wir jegt. Wir thun weit mehr,- wir. haben 
nicht nur den Krieg verloren, wir find noch dazu gefan- 
gen. Wenn wie nur. unfern Rathgeber bier. Hätten ! 


Henmon. 
Das. wänfh’ ich auch, ‚denn ohne ihn wiflen wir 


. doch nicht recht, was wir anfangen follen. 


Peter. 

Nun, was meint Yhr, meine Herren, daß ich mit 
Euch werde? ’ 
Heymon.. 

- Wahrfcheinlich uns gegen Ranzion frei laflen. 
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Martin. 

Uns auf unfer Berfprechen nach — ihn, dabei 
aber tüchtig bluten laflen. 

Conrad. 

Wartet einmal! — hr werdet ung vielleicht noch vor⸗ 
Her irgend einen Schimpf anthun, um Euch zu rächen. 

Peter. 
Zum Beifpiel, Euch hängen Taffen. 
Conrad. er 

Ich muß geſtehn, das wäre mir fehr unerwünfcht, 
denn es ift in unfrer Familie bis jetzt noch keinem ge⸗ 
ſchehn. 

Peter. 

Deſto beſſer! — Aber Ihr möchtet licher begnadigt 
ſeyn? — Wagt nur eine recht tuͤchtige Bitte daran, und 
ich laſſe mich vielleicht erweichen, denn ich bin nicht ſo 
ganz unbarmherzig. Iſt kein rechter Redner unter Euch? 

Conrad. 
Ich bin immer noch der, der ſo am meiſten WIDE: 
Peter, 

Nah welchem Mufter habt Ihr Euch gebitdet? Denn 

darauf kommt viel an. 
Conrad. 

Je nun, ich ſpreche fo, was mir öhngefähr in den 

Kopf fommt. = 
Peter. 
Das iſt nicht recht, ich haͤtte u lieber wi Kegeln 


rühren laſſen. 
Conrad. 


Alſo, laßt Euch erbitten: feht, wir find zwar in 
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Eurer Gewalt, aber es iſt gegen unfern Willen gefchehtz, 
man kann nicht: willen, wie ſich das Blatt einmal wen⸗ 
det, und hr kennt ja wohl das Sprichwort: eine Hand 
wäfcht die andere. 
Peter. 
Iſt das Eure ganze Redekunſt? 


Conrad. 

Ihr koͤnnt auch einmal uͤbel weg kommen, denn es 
ſteht keinem an der Stirn geſchrieben, weß Todes er 
ſterben ſoll, es iſt noch nicht aller Tage Abend, und 
Niemand, ſagte der weiſe Croͤſus zum Koͤnige Salomon, 
der ihn wollte verbrennen laſſen, kann ſich vor ſeinem 
Tode gluͤcklich preiſen. 


Peter. 
Ihr eig mich immer noch nicht. — Kniet nieder, 
Sie knien. 
Heymon. 
Habt Mitleid mit uns! 
Deter. 


Steht auf! ich lache leichter als ich weine; bringt 
mich zum Lachen, und ich fchenfe Eu unter diefer 
Bedingung das Leben. 

Conrad. 

Ich wollte, wir hätten unfern Narren hier, es — 
ſich wenig fuͤr uns — — 
Peter. 

Bin ich fuͤr Euren Witz zu ſchlecht? 

Conrad. 

Nein, das nicht, aber ich habe mich nie Bi der⸗ 

gleichen Kuͤnſte gelegt. 


J 
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Meter. 
Vielleicht Hilft Euch das Naturell durch. 
Conrad. 

Here Ritter, mein Naturell ift ein gutes Naturel, 
und es wäre manchen Leuten zu wünfchen, daß fie nur 
folh Naturell aufzumeifen hätten. 

Deter. 

Wie meint Ihr das? 

Conrad. 

Je nun, ich meine, daß ich fonft wohl ſchon von 
Kothhärten, aber wahrhaftig noch von keinem Blaubart 
gehört habe. 


/ 


Peter. 

Haha! wollt Ihr da hinaus? — Fort mit Euch! 
der Tod iſt Euch gewiß, ob ich gleich uͤber Eure dumme 
Ungeſchliffenheit von Herzen lachen moͤchte. 

Heymon. 

Aber hört doch nur. — 

Meter. 

Sprecht fein Wort weiter, oder ich fpalte Euch mit 
meiner eignen Hand den Kopf. Nichtswärdiges Gefin; 
dell — Führt fie fort, fag’ ich, "bindet fie, und nachs 
‘per, wenn ichs Euch befehle, ſchlagt ihnen die Köpfe 
herunter. — Ihr feyd ein fchöner Redner, das muß ich 
geftehn. — Heymon, Eonrad und Martin merden von den 
Knechten abgeführt. 


Ein Knecht, der den Claus herbei bringt. 
Knecht. 
Gnaͤdiger Herr, hier iſt noch einer von den Feinden, 
der ſich hinter jenem Buſch verſteckt hatte. 
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Peter. 
PR her, ich Gin grade in der rechten Stimmung, 


dir dein Todesurtheil zu fprechen. 
Claus. 
Und ich.fage Euch, ich bin grade in der rechten 
Stimmung, daß ich nichts darnach frage. 


Meter. 
Wer bift du? 
Claus 
Ein Narr. , 
Peter. 
So mußt du den andern Geſellſchaft leiſten. 
Claus. 
Mir recht! 
Peter, 
Wie? du haſt das Leben nicht lieb? 
Claus. 


So wenig als einen ſauern Apfel. 
Peter. 
Das waͤre faſt zu vernuͤnftig fuͤr einen Narren. 
Claus. 
Ei, wenn es Thorheit iſt, das Leben lieb zu haben, 
ſo waͤre am Ende der Zweck eines jeden Philoſophen, 
ſich aufzuhaͤngen. 
unit Peter. 

Di Habe nicht Luſt, mich mit dir.in einen Streit 
einzulaffen. Aber wenn du Gründe. haft, fo fage fie 
mir doch, warum du dein Leben nicht achteft. 

Claus. 
Herr! Gründe, fo groß und gewichtig wie die Fels 
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fen, und doch find die Felfen felbft nur Kleine: Kieſeh 
wenn man dabei-an die ganze Erde denft. Doch das 
nur im Vorbeigehn gefagt. Aber feht mich doch einmal 
an, und fagt mir dann felbft eine vernünftige Urſach, aus 
welcher ich das Leben wohl lieb haben könnte. Bin ich 
nicht fo gezeichnet, daß jeder Menſch von mir fagen 
wird: wenn der Kerl nicht zum Narren, oder zum 
Taugenichts zu. gebrauchen ift, fo ift er völlig in der 
Welt überflüffig? Bedenkt nur felbft, gnädiger. Herr, 
unter einem ſolchen Titel durch das: Leben zu hinfen, 
zeitlebens auf Feine höhere Ehre Anfprüche machen zu 
dürfen! Nicht wahr, es ift gar zu erbaͤrmlich? Denn 
Reichthuͤmer befige: ich: nicht, und wenn ich fie.auch befäße, 
was folfte ich mit ihnen wohl anfangen? Kein Mäds 
hen wird fo wahnmigig feyn, fich «in mich zu verlieben; 
Wohlwollen, Freundfchaft, Ehre, Ruhm, alles ift für 
diefe arme verfrüppelte widerwärtige Geftalt gar nicht 
in der Welt. Was ift denn alfo:das Leben für mich? 
Nichts als der große. Fettfhweif des Yndianifchen 
Schaafs, es ift mie nur zur Laſt: ich- bin nicht fröhlicher, 
als wenn ich vergefle, wer ich bin; ich diene dazu, andre 
zum Lachen zu bringen, und zwinge mich ſelbſt zum 
Lachen, ich bin eine Medizin für verdorbene. Mägen, 
ein Verdauungsmittel; die Hunde felbft fehn mich von 
der Seite an, und ich habe es noch nie dapin gebracht, ü 
daß mich einer’ geliebt hätte. Aus welcher Ukfache, meine 
Ihr nun wohl, follte ih das Leben lieben? Und was 
it denn das Leben felbft? Cine ‚beftändige Furcht vor 
dem Tode, wenn man an ihn denkt, uhd ein leerer, nüchs 
terner, genußlofer Kaufe), wenn man ihn vergißt, denn 
man verfhwendet dann einen Tag nach dem andern, und 
vergißt darüber, daß die Gegenwart fo klein iſt, und 
V. Band. 3 
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daß. jeder Augenblick vom nächfifolgenden verfchlungen 
wird. Jeder Menfch-wünfcht alt zu werben, und wuͤnſcht 
damit nichts anders, als mit tauſend Gebrechen, mit 
taufend Schmerzen in Bekanntſchaft zu treten. DA 
fdjteichen fie denn ohne Zähne und ohne Wünfche, mit 
leerem zitternden Kopfe, mit Haͤnden und Armen, die 
ihnen ſchon laͤngſt die Dienſte aufgekuͤndiget haben, 
und die nur noch als abgeſchmackte Zierrathen von den 
Schultern verwelft herunter haͤngen, ihrem Grabe keu⸗ 
chend und huſtend entgegen, dem fie auf keine Weiſe 
entlaufen koͤnnen — Und ich, wie müßte ih nun gar 
feyn‘, wenn ich alt wuͤrde? Wer wuͤrde ſich die Mühe 
vehmen, mich zu bedienen, mich zu tröften? Mein, 
gnaͤdiger Herr, laht mich immer friſch hängen, Yhr Habt 
ganz Ku das wird wohl der beſte N ſeyn. * 


2 as zn DLR. 
vu Är Du gefägit mir, Willſt Du nein Narr sam? 
erfand: 13 5 
‚mon, ich bin des ee —— u | 
374 j - Sy . t er; iD 


— Aber ich fage Ja, ich will Dich zu meinen Narıcn 
aben, Du follf mir zuweilen dergleichen auferbauliche 
Bi halten, und mir in muͤßlgen Stunden etwas 
vorſchwatzen; will fuͤr dich forgen, aber du ah 
mir, dienen. < i 
* Claus, 

e Nun, es {9 ,, wenn es nicht anders ſeyn kann; aber, 
dann, Herr Ku habe ich noch cine Bitte an — 


ni Beten. 
Nun? 
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Claus. Wenn 


Wir haben einen herrlichen Mann zu Haufe Huch, 


der jegt ohne Eure Hülfe nothwendig verhungern muß. 
Er giebt andern Leuten vortrefflihen Rath, und wie es 
folhen weifen Männern meiftentheils geht, fie wiffen 
fi felder nicht zu rathen; ohne ihn bin ich michts, und 
wenn ich in meiner Kunft etwas geworden bin, fo habe 
ich es nur feiner vortrefflichen Geſellſchaft. zu danken. 
Peter. di 
Wer iſt denn der? ER, re 
"Claus, 

Wir nennen ihn nur kurzweg den Rathgeber; Kath 
gu geben ift auch fein: eigentlihes Handeverf, und. ich 
muß geſtehen, daß er ed darin zu einer großen Fertigfait 
gebracht. hat. Feder von. ung beiden, einzeln genommen, 
ft nur ein fchwaches Rohr, ein faules Holz, das mir 
glänzt, wenn kein anderer Schimmer in der Naͤhe iſt; 
aber wenn unſer Verftand zuſammen gethan wird, fa 
entfieht daraus eine Kompofition, eine Art van Bringt 
metall, das außerordentlich dauerhaft iſt. Dan 

Peter J 


Nun, fo bringe ihm mir. Du magſt ki —* ir 


holen, ich vertraue dir. Weißt du mein eo 
ICE Dee 
O ja, gnädiger Herr. — 
Peter. 
Ich mag mit andern Menſchen nicht gern umgehn, 
aber ſolche Eures Gelichters ſind mir lieb, bei Euch 


weiß man, woran man iſt, Ihr gebt Euch fuͤr nichts 
aus, Ihr heuchelt keinen Werth, keine Wuͤrde, die ich 
3 * 
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ſo oft die Wuͤrde des Menſchen nennen hoͤre: ich kenne 
nichts fo Jaͤmmerliches. Wir bleiben beiſammen, und 
wenn mir dein Nathgeber gefällt, fo foll er’s gut ‚bei 
mir haben. — Du da! liegt Friedheim weit von bier? 
Knecht. 

Nur eine Tagereiſe. 

Peter. 

Es ſollen zwei ſchoͤne Fraͤulein dort ſeyn, dahin will 
ich mit kleiner Begleitung; ihr übrigen zu meinen Schlöfs 
fern zuruͤck! — Sept will ich jene" Narren fterben fehn. 

Geht ab, die Knechte giehn fort, 

Claus auein.· 

Kann. man. mit einer fo geringen’ Berftellung ſelbſt 
fo. liſtige Füchfe hintergehn? Mit den wenigen Worten 
alſo hab' ich mein Leben von dem blutduͤrſtigen grimmigen 
Menſchen zuruͤck kaufen koͤnnen? Aber, wenn ich es 
recht ernſthaft uͤberlege, iſt mein Leben auch nicht viel 
werth. Ho hot das fehlte nur noch, das wäre ein Haupt⸗ 
ſpuß, daß: ih mid) ſelbſt aus Desperation auffnüpfte; 
nachdem er mich verfchont hat. Aber meine ‚armen 
Herren! — Ich fünnte weinen. — Und warum foll ich 
nicht ‚weinen? Es ift. eben fo.thöricht, als zu lachen, 
es liegt alfo nicht außer meinem Berufe, — Cr fest ſich 
auf die erde. Sie find gewiß ſchon todt, — hier will ich 
um fie trauern, denn fein anderes Auge geht doch ihr 
retwegen Über. @r verhümt das Gent. "Det Vorhang fänt. 
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Zweiter Att. 


Erfe Scene 
Die Burg Friedheim— 





Agnes, Anne. 
Agnes mir einer Laute. 
Nun Höre mir zu, liebe Schwefter, ob ich jegt im 
Stande bin, das Lied recht zu ſpielen. i 
Anne. 
Du haft Fein Talent zur — es wird dir zeit⸗ 
lebens nicht gelingen. 


Agnes. 
Und warum denn nicht fo gut, wie andern? — Hoͤre nur: 


Wie raufchen die Bäume 
So winterlidh fchon; 
Es fliegen die Träume 
Der Liche davon! 
Und über Sefilde 
Ziehn Wolkengebilde, 
Die Berge ftehn kahl, 
Es fchneidet ein Regen 
Dem Wandrer entgegen, 
Der Mond fieht ins Thal, 
Ein Klagelied fchallt 
Aus Dimm’rung und Wald. 
Es verwehten die Winde 
Den treulofen Schwur, ° 





Wie Blise gefhmwinde 
Verſchuͤttet vom Gluͤck fich die goldene Spur; 
D dunkles Menfchenleben, 
Muß jeder Traum einft niederfchmeben ? 
Hofen und Nelken 
Bekraͤnzen das Haupt, 
Und ach! fie verwelken, 
Der Baum ftcht entlaubt; ., 
Der Frühling, er fcheidet, 
Macht Winter zum Herrn, 
Die Liebe vermeidet 
Und flichet fo fern. — 
Werworrenes ‚Leben, 
Mas ift dir gegeben? — 
Erinnern und Hoffen 
Zur Dual und zur Luft — 
Ah! ihnen bleibt offen 
Die zitternde Bruft, 
"Anne. 
Beſſer, als ich gedacht hätte, 
Agnes. 

Aber fage mir einmal, warum in allen diefen Liedern 
immer fo viel von Liche die Rede ift? Wiſſen diefe 
Liedermacher denn feinen andern Gegenftand ? 

Anne 
Sie glauben, daß jedermann daran Theil nimmt, 
Agnes. 

Ich wahrlich nicht. Mir iſt nichts widerwaͤrtiger, 
als dieſe ewigen Klagen, Ich wuͤnſchte, es gäbe fo Ges 
fänge für alle mögliche Sinnesarten, und alles froh und 
heiter. — Erzähle mir doch, wie ift es denn eigentlich 
mit deiner Liebe, ich weiß faft kein Wort davon, 
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Anne. 
O laß is; Hehe Schweiter. 
Agnes. x 
Wie lange iff er nun fchon * See Sat 
* Anne. — en 
ai Agnes 


Siehſt du, du ſeufzeſt noch immer, aber du sa 

lieber einmal vernuͤnftig erzaͤhlen. 
Anne. 

Ich bin eine ſchlechte Erzählerinn. 
Agnes. 

Aber im Ernſt, es muß mit der Liebe ein Kußerft 

wunderbares Ding feyn. 
| Anne 
Du biſt gluͤcklich, daß du es nicht begreifſt. 
Agnes. 

Mir ift immer leicht und heiter, aber du biſt bie 
Echwerfälligkeit ſelbſt, ohne Leben, ‚ohne Theilnahme für 
die Welt und ihre Begebenheiten, du lebſt nur. noch 
zum Schein, nur ein geringfügiges Außerliches Lehen, 
aber innerlich bift dur fchon lange abgeftorben, 


Anne. 
Jeder Menſch hat ſeine eigene — laß mir die 
meinige. 
Agnes 


Daß man fich felöft fo: alle Frouden verderben kann! 
Die Welt ift fo ſchoͤn und freundlich, alles fo mannigs 
faltig durch einander, daß mam nicht gemug fehen, nicht 
genug erfahren Fann. ch möchte immer auf Reiſen feyn, 


oo 000% 

durch unbekannte Städte gehn, fremde Berge befteigen, 
andre Trachten, andre ‚Sitten kennen lernen. Dann 
mich wieder ganz allein. in einem Palaſte einfperren 
laffen, und die Schläffel zu jedem Gemach, zu jedem 
Schranke in Händen: dann würde eins nach dem ans 
dern aufgefchloffen, die Schränfe thäten fi) von einans 
der, und ich holte von den fchönen und feltfamen Kofts 
barkeiten eins nach dem andern hervor, träte damit ans 
Fenſter und befähe es ganz eigen, bis ich feiner übers 
drüffig wäre und zu einem andern eilte, und fo immer 
fort, immer fort, ohne Ende. _ 


Anne. 
Und fo wollteft du alt werden? dich durch ein trübes, 
unzufammenhängendes Leben arbeiten ? 


Agnes. 

Ich verftieh dich nicht. — Ich habe mir fhon oft 
gedacht, wenn ich plöglich in ein fremdes Schloß geries 
the, wo mir alles neu, alles merfwärdig wäre; wie ich 
aus einem Zimmer in das andre eilen würde, immer 
ungeduldig, immer neugierig, wie ih mich nah und 
nach mit den Sachen und Geräthfchaften bekannt machte, 
Hier weiß ich ja jeden Nagel auswendig. 


Anne. 
BGieb mir einmal die Laute. fngt. 


Begluͤckt, wer an des Treuen Bruft 
In voller Liebe ruht, 

Kein Kummer naht und ftört die Luft, 
Nur heller brennt die Slut, 


Kein Wechfel, fein Wanken, 
Zum zuhigen Gluͤck 


} 
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Sliehn alle Gedanken 
Der Ferne zurück. 


Und lieber und bänger h 

Drüdt Mund ſich an Mund, 
&o inn’ger, fo länger: 

Don Stunde zu Stund 
Befchränfter und enger 

Der lieblihe Bund. 


Agnes. 


Das ift eind von den Liedern, die = leichter fingen, 
als verftehn Laflen. 


Anton te.tt auf. 


Das ift hier eine wunderlihe Haushaltung; Gefang 


in allen Zimmern, Simon. wandelt umher und betrachs 
tet die Wände, Leopold will auf Abentheuer ziehn, — 
wahrlih, wenn ich nicht noch das Ganze etwas zufams 
men hielte, es flöge alles wie Spreu aus einander. 
Agnes. 
Dafür Gift du auch der Altefte von uns allen, du 
haft ven Verftand für die ganze Familie, 
Anton. 
Wißt Ihr denn, was Leopold eigentlich will? 
Agnes. 
Bas will ex denn? 
Anne. 


Gewiß einen unbefonnenen Streih ausführen. 


Agnes. 


hr nennt auch oft etwas unbefonnen, was nur 
nicht fo ift, wie ihr es alle Tage treibt. 


— 


Leopold tritt auft 
Mun fo lebt wohl auf einige Zeit, kb maß Eu 
auf ein Paar Tage verlaſſen. 
Antom 
Aber wo willſt du hin? 
Leopold. 

Recht weiß ichs ſelbſt noch nicht. Lieber Bruder, ich 
habe immer gefunden, daß der Menſch ſich jeden Schritt 
im Leben erſchwert, wenn er ihn recht genau uͤberlegt. 
Am Ende iſt doch alles nur einfaͤltig, wir moͤgen es 
auch anfangen, wie wir wollen, und Gluͤck und Zufall 
machen unſere Plaͤne nur geſcheidt oder unbeſonnen. 


Anton. 

Bruder, folche Reden ſind einem Manne sm ums 
onſtaͤndis 
Le opold, 
7 — ihr euch immer ſo unter Mann denkt: ein 
altes, verjaͤhrtes Thier, das uͤber die Jugend weggekom⸗ 
men iſt, wie uͤber eine Bruͤcke, die zuſammen fallen 
will, und das ſich nun herzlich freut, daß es ein ſauer 
Geſicht machen darf und Rath ertheilen, ſitzen und zur 
hören wenn andere ſprechen, und alles links und uns 
richtig finden. So dr Mann nach Eurer Vorftellung 
darf fogar den Kater tadelm, “daß er die Mäufe nicht 
auf die rechte Art und nach feinem Sinne fängt. Cs 
wird mir immer feltfam zu Muthe, wenn ich die Mes 
densarten hoͤre: er, handelt. wie ein Dann, er. ift-das 
Mufter eines Mannes; — meiftentheils find es doch 
nur verdorbene ausgewachſene Knaben, die durd) die 
Welt auf allen: Vieren: kriechen, ſtatt aufrechtuzw.gehn, 
und die daher weit mehr Steine des Anſtoßes finden, — 
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und dann rufen die Umherftchenden: um Gotteswillen! 


feht, wie viele Erfahrung der Mann hat! 


"Anton. 

Das wäre alfo nach, deiner Meinung auch das Bild 
von mir? 

Leopold. 

Ach nein, du biſt im Grunde gefcheidter,, aber du 
willſt es dir ſelber nicht geſtehn. So halten die meiſten 
Menſchen die langſame Einfalt für verſtaͤndiger, als die 
beruͤhrige Unachtſamkeit, und der Unterſchied liegt doch 
wahrhaftig nur im Gange. 
Anton. | 

Aber du wirft doch zugeben, daß dem Unachtſamen 
manches mißlingt. J 
Leopold. 851 

O ja, natuͤrlicher Weiſe, weil er viel unternimmt. Eu⸗ 
tem bedaͤchtigen Manne kann nichts mißlingen, weil er 
immer nur rechnet, und mit allen feinen Gedanken, mit 


aller Belefenheit wie mit Fühlhörnern voraus fühlt, , 
Ah, Bruder, wenn mir fehn fönnten, wie vielleicht | 
fhon alles im Voraus Geftelt und in Nichtigkeit-gebracht 


ift, wie lächerli würden -uns da wohl — tief ange⸗ 


legten Pläne vorkommen? 
Anton. 

Eine fhöne Philofophie. 

Leopold. 

Doch wir wollen abbrechen, und ich will Abſchied 
von Euch nehmen, mir iſt fo leicht, daß ich gewiß glaube, 
id werde glücklich fon. 4 
Simpn tin ein. 

Du mwillft verreifen, Bruder? 


» 
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Leopold. 
Ya. 
Simon. 
Mir fcheinen die Umftände nicht guͤnſtig. 
Leopold. 
Wie fo? 
Simon. 


Es ift fo ein Wefen, fo ein Klagen, fo ein Bittern 


in der Luft. 
Agnes. 


Wie meinft du das, Bruder? 
Anton. 
So wie er alles meint, — er weiß nicht warum, 


‘ee meint es nur: fo. 
Simon. s 


Sieh, man kann eigentlich nicht fagen, warım man 
Ungluͤck voraus ahndet, aber es Äft doch“ manchmal etz 
was im. Herzen, — das — 


Leopold. 

Nun? 
Simon. 

Ah! wer kann dir das deutlich machen ! 
Anton. 


Eole man unter dieſen naͤrriſchen Geſchoͤpfen nicht 

ſelber naͤrriſch werden? 
Leopold. 

Nun, weil du's alſo nicht recht beſchreiben kannſt, 
ſo lebe wohl. Wenn ich wieder komme, will ich mir 
deinen Rath ausbitten. ab. 

Anton. 
Seine Wildheit wird ihn noch einmal ungluͤcklich machen. 


Simon. 
Gewiß. 
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— Anne. 
Wie geht es dir, Bruder? 
Simon, 
Gut, — ich habe nur heut Morgen — ge⸗ 
dacht, — es kann ſich bald mancherlei aͤndern. 


Anne. 


I 


Wie fo? 

Anton. 

Frage ihn doch nicht, es ift ja nur eine weggeworfene 
Muͤhe, er weiß es ſo wenig als du, und eben duch 
ſolche Aufmerkfamfeit wird feine Marrheit nur zum Wachs 
fen. gebracht, die ohne diefe Nahrung. ſchon laͤngſt ab⸗ 
geſtorben waͤre. 

Agnes. 
Aber ſo laß ihn doch reden, Bruder. 
Anton. 

Nun, wie Ihr wollt, aber Ihr werdet mich nicht 

gen wollen, fein Geſchwaͤtz mit anzuhören. as. 


Simon. 


Ich ſpreche viel lieber, wenn Bruder Anton nicht 


dabei iſt. Er zuckt uͤber alles die Schultern, wenn's 
nicht nad) feinem Sinne iſt, und er hat, doch nur einen 
fehr engen Sinn, fo wie die. meiften Menfchen, fie wif- 
fen oft nicht, warum fie etwas tadeln, es fcheint ihnen. 
bloß verwerflich, weil fi ie noch nicht darauf —— ſind. 


Anne. 
da wohl. 
i m on. 
Und doch ſollte das grade der Grund ſeyn, eine 
flde Sache ihrer näheren Aufmerkfamteit zu wuͤrdigen; 


- 
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denn wenn role nichts Neues Julernen mollen, fo vers 
fhimmeln am Ende auc) die.alten Senntniffe in uns. 


Agnes. 
*. Bruder Simon ſpricht heute mit ungemeiner — 


Simson. 

Ihr verſteht mich nur fo ſellen; dies fiheint dir nur 
deswegen Flug, weil du auch 98 etwas Aehnliches 
gedacht haſt. 

en gnes. 
— iſt denn aber am Ende der ———— Berta? 


0 Simon.” 

Ja, das Tonnen wie mit unſerm eigenen Verftande 
nicht leicht begreifen; aber er hat gewiß, wie eine Zwie⸗ 
bel, eine Menge von Haͤuten; Jede diefer Häute wird 
auch Verſtand genannt, und der detzte, inwendige Kern 
iſt der eigentliche beſte Verſtand. Recht verftändig find 
nun alſo die Menſchen, die ihren zwiebelartigen Ver⸗ 
ſtand durch lange Uebung fo abgerichtet haben, daß fie 
jeden Gedanken, nicht nur mit den aͤußern Haͤuten, 
ſondern auch mit dem innern Kerne denken. Bei den 
meiſten Leuten aber, wenn fie auch die Hände vor dem 
Kopf halten, ift nur die oberfte Haut in einiger Bewe / 
gung, und fie wiſſen es gar nicht einmal, daß fie noch 
mehrere Arten sen Verſtand haben, und fo ift Bruder 
Anton. 

Agnes. 

Ha ha ha! das iſt luſtigh Zwiebel nnd Verſtand, 
das iſt eine artige Vorſtellung. — - Um wie denft. denn 
Bruder and 
"Simon 
Bar nicht! er denkt nur mit der Zunge; wie andere 
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Menfhen eſſen, um zu leben, ſo fpricht er unaufhoͤr⸗ 
ih, damit cr nur etwas zu denken hat, und was er 
geſprochen hat, hat er auch in demfelben Augenblick 
wieder vergeflen, in dem. er es von der Zunge gefchättelt; 
feine Gedanken find wie der Spargel, der abgefchnitten 
wird, fo wie man nur die grüne Epige aus der Erde 
bemerkt, er fchießt noc bis im Sommer, dann laͤßt 
man ihn Saamen treiben; um die Zeit wird Bruder 
Leopold nicht viel mehr ſprechen und denken, und die 
Leute werden von ihm HD RE iſt ein vortrefflicher 


Hausvater! 
— — — 


Aber wie denfft du denn? den Eh 
Simön 


Ich? — das iſt eben die Schwierigkeit und mielne 


Unruhe, — ſeht, es iſt ſchwer zu denken; auf welche 
Art man denkt: denn verſteht, das was gedacht wird, 
fol denken; ein Cafus, der einen fonft: ganz vernuͤnfti⸗ 
gen Menfchen wohl toll: machen koͤnnte. 


" Agnes.- 


Die fo? 
Simon. 


Siehſt dur, jest verfichft du mich gar! nicht, weil 
du auf diefen Gedanken noch niemals gekommen biſt. 
— Suche zu begteifen: ich denke, und mit dem Zeuge, 
womit ich denke, ſoll ich denken, wie dieſes Zeug ſelbſt 
beſchaffen ſei. Es iſt pur unmoͤglich. Denn das, was 
denkt, kann nicht durch ſich ſelbſt gedacht werden. 

Agnes. 

Es iſt wahr, daruͤber koͤnnte man wirtlich toll 

werden. 


‚Im. 
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Simon. 
‚ Nun feht Ihr, und doch fragt Yhr immer noch, 
warum ich melankoliſch bin. 
Ein Arzt tritt ein, 
Verzeiht, meine Fräulein, ich ritt eben vorbei — 
wie geht es Euch, Zunfer! 
| Simon. 

Gut in fo weit, ich habe Eure Sachen gebraucht, 
es hilft für den Magen, aber nicht für den Verſtand. 
Arzt., 

Wie kommt Ihr darauf, daß die Medizin für den 


Berftand feyn koͤnnte? 
Simon. 


Aber je beffeer mein Magen wird, je re wird 


mein Verſtand. 
Arzt. 


Das iſt nicht anders. 
Simon. 
So werd’ ich ja aber auf der einen Seite nur kranuk, 
wenn auf der andern die Gefundheit anfchießt. 
Arzt. 
Freilich: wohl. 
Simon. 


So ift man am Ende in der fehönften Blüte der Ges 
fundheit, -wenn man ſchon in den Ickten Zügen liegt. 
| Arzt. . 
Das fann. wohl feyn. 
Simon au den Schweſtern. 
Nun, feht hr, und man {nn nicht melanfofifch 
werden. 
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Arzt. 

Der Magen ift nichts als ein Gegenbild zum Köpfe, 
ja ih möchte fagen, ein Vater des Kopfes. Wenn der 
Magen tüchtig denft, und ſich an den Speifen übt, und 
immer neue fordert, und diefes wiederholten Studiums 
nicht überdrüflig werden kann, fo fteht der Kopf unter 
der Bormundfchaft, und ift gleihfam nur ein Bedienter 
feines Heren Vaters; wird er mündig gefprochen und 
die Herrſchaft fällt ihın zu, fo macht er fich gierig über 
die Nahrung her, die ihm gefällt, er denkt unermüdet 
und fucht immer nad) neuen Ideen, indeß fein arıner 
alter Vater unter ihm zufammen fchrumpft, und es am 
Ende fehr übel nimmt, wenn man ihm nur itgend eine 
Speiſe zumuthet. 

Agnes laqht Uberlauk 

Noch nie Habe ih eine fo Iuftige Philofophie ‘ges 
hört, — der Magen ein Vater, — der Verſtand eine 
Zwiebel, 

Arzt fügte Simons Puls, 

Ihr habt nicht gut gefchlafen. 


&Simon. 
Ah nein, — e8 liegt mir beftändig etwas im Kopfe — 
Arzt PR 
Was denn? 
Simon. 


Seht, der Menſch kann alle Anlagen entwickeln, die 
in ihm liegen, alle feine dunkeln Empfindungen auffläs 
ten, — ob man es denn gar nicht Bis zum Prophe⸗ 
zeihen follte bringen Eönnen | 

Arzt 

Ya, lieber Ritter — 

V. Band. 4 
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Simon. 
Es hat aber doch ſchon Propheten gegeben, und 
vielleicht hat man ihrer noch jetzt, und vielleicht kann 
man einer werden, wenn man nur auf den richtigen 


Weg geraͤth. 
Arzt. 


Das iſt nur Schimaͤre. 
Simon. 

Und dann aͤngſtigt's mich ſo oft, warum eine Sache 

gerade B und nicht anders ift. 
% Arzt. 

Die meint Ihr? 

Simon. 

Seht, dieſe Thuͤr geht nah außen hinaus, wenn 
man fie aufmacht; warum Eönnte ſ ie aaa) eben. fo gut 
ins Zimmer herein gehn ?. f 

Arzt. 

Da habt Ihr Recht, — aber auf a en Art 

— ſie doch beſchaffen ſeyn. 
Simon. 

Wer laͤugnet das? — Und manchmal iſt mir, als 
muͤßt' ich durchaus auf meine Pulsſchlaͤge Acht geben, 
und als wuͤrde bei dem einen ploͤtzlich eine ſchmerzhafte 
Krankpeit ausbrechen. 

— Arzt. 

Sr müßt die Pulver nehmen. 

Simon. 

Manchmal muß ich einen halben Tag — einan⸗ 

der funfzehn zaͤhlen. 


. 51 


Arzt. 
‚Und den Trant, — 
Simon. 
Manchmal, als wäret Ihr mit allen Euren Arzneien 
nur ein Narr. 
Arzt tert ſich. 
Ya, da muß ich Euch nur noch Pillen verfchreiben, 
— cchreibt. Und nun Iebt wohl, ich befuche Euch bald 
wieder. ab. 
Simon. 
Es ift nichts mit. ihm anzufangen, Geht ad. 


Anton kommt zuruͤck. 


Anton 
So cben ift ein Bote bei uns eingeritten, der uns 
einen Beſuch meldet, den Ritter Peter Berner. 
Agnes. 
Ei! da Eriegen wir ja auch einmal den Blaubart 


u fehn! 
R j Anton. 


Wie ungezogen! Geht in Euer Zimmer und ſchmuͤckt 
Euch fo gut Ihr fönnt, denn wir muͤſſen ihn höflich 
und anftändig empfangen. Ich will ihm entgegen. ab. 

Agnes, 
Komm; Schweſterchen, fo fällt doch Gottlob einmal 
etwas Neues vor. Komm, hilf mir beim Pug, Du 
bit gar geſchickt und verftändig. Sie gehn, ' 





52 


Zweite Scene. 
Burg Marloff. 





Hand von Marloff, Brigitte. 
F = Brigitte, 
Aber Ihr kehrt doch bald zurüc, lieber Vater? 


Hans. 

Sobald es das Ceremoniel, der Wohlftand, die Ehre 
erlaubt, Kind. Es ift: feine Kleinigkeit, meine Tochter; 
Agnes ift meine Pathe und Peter Berner, ein ange 

ſehener reicher Rittersmann, will um fie werben, und 
das muß ich jet, verftchft dun mich, vollends zu Stande 
beingen. Der Ritter hat fih noch nicht völlig erklärt, 
aber mir ein Sendfchreiben zugefandt, worinnen er um 
mein Fürmwort bei dem Fräulein und den Gebrüdern 
hoͤflichſt anfucht, 
j — Brigitte. 


Mir iſt bange, da Ihr mich ſo allein laßt. 


Hans. 

Dir ſollte nicht: bange ſeyn, meine Tochter, denn 
mein Segen bleibt bei dir zuruͤck. Bleib nur fein flei⸗ 
Big in deinen Zimmern, ich habe auch dem alten Lass 
par fchon Aufträge darüber gegeben, er ift ein alter und 
ein überaus verftändiger Mann. Geh alfo nicht aus, 
mein’ Kind, denn man fann manchmal nicht willen, wie 
Unglück entfteht, es ift oft früher da, als wir es gewahr 
werden, und indem wir es gewahr werden, iſt es ges 
wöhnlic zu fpät, es zu vermeiden: fiehe, fo lauten 
meine Grundfäge darüber. 
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Brigitre. — m 
Aber in den Burggarten darf’ich doch Eominen? 7) 


Hans. 

Das wird dir immer unverwehrt bleiben, meine Toch⸗ 
ter, denn dort bift du völlig gefichert, dort kann dir 
Niemand etwas anhaben. Ich bin fonft fchon aft und 
ſchwach, aber ic) habe denn doch’ die Vorficht eines 
Vaters, und eine folhe Vorſicht ſieht weit; wenn ich 
aber abwefend. bin, mußt du ſelbſt huͤbſch vorſichtig A 

Brigitte. u 

Ich will es gewiß. —— 

Dans. 


Der Leopold von Friedheim, ex hat die fihon ——— 
mal — huͤte dich beſonders vor ihm. Und 


Brigitte. 
Barum? Ich follte meinen, sa = mich v vor Ye 
nicht zu hüten brauchte. , ”, 
Hank 


Du liebe Einfalt! Gerade am meiften, Kind. Ga, 
was fag ich, am meiften? Am allermeiften !— Du Jiebft 
ihn doch nicht? Du haft ihm. doch nicht dein Herz ger 
geben? . Denn du weißt, daß ich dieſe Heirath niemals 
zugeben wuͤrde. J 

Brigitte. 
Ah, lieber Vater, wie ſollt' ich jemand anbeinbtier 


ben, als Euch? 
Hans. .. a 
Ich will dir glauben, denn du haft mich noch nie 
betrogen. — Nun, ſo lebe denn wohl, meine Tochter, 


ich weiß nichts mehr, was ich dir noch ſagen koͤnnte. 
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— Bleibe immer gehorfam, folgfam Deinem Vater, und 
es wird Die immer wohl auf Erden’ gehn. 


Brigitte. 
Lebt wohl, Sie umarmen ſich. 
“ Hans. 
‚Kaspar ! 
Caspar tritt auf. 
Hans. 
Caspar, iſt mein Pferd nunmehr bereit? Iſt alles 
im gehoͤrigen Zuſtande? 


Caspar. 
a, Herr. 

Rn Dans, 

Und find alle die nöthigen Sachen eingepackt? Und 
daß nichts verſehrt wird, wenn es etwa regnen follte? 
Die goldenen Strumpfbänder, die feidenen Bänder? 
Die — 
Caspar. 
Hab alles ſelbſt beſorgt, Herr. 


Hans. 
Nun, dann iſt es gut. — Du haſt die a zu 
der ganzen Burg ‚ Caspar ? 


Caspar. 
Ya, Herr. — | 
Und Du haft verfprochen, auf meine Tochter ein 
wachfames Auge zu haben ? 
Caspar. 
Das hab ih, Herr. 
ver Hans. Her: 
Nun, fo kann ich denn in Gottes. Namen .abreifen, 
— Das Adreifen wird mir doch fauer,; Caspar, 
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Caspar. 
Ihr ſeyd lange nicht aus Eurem Schloſſe gekommen, 


tt. 

” Hans. 

Sollt's das wohl feyn, Caspar? Mir ift fo trübe 
vor den Augen, un 

Caspar. Sn 

Da find wir immer denfelden Weg vom Thurm um 
den Wall gegangen, da haben wir mal im Forſt einem 
Haafen aufgelauert, da hat Euch das Fräulein von den 
Kömifchen Burgemeiftern und ‘von Troja vorgefefen, und 
fo einen Tag wie alle Tage, und damit feyd Ihr gleichs 
fam hier ganz eingeroftet , Herr, 

Hans. a; 
Und Du glaubft an feine boͤſen ahrdungen, cachare 
Caspar. 

Wan kann eben nicht wiſſen, wie es damit if, und 
darum glaub ich halt nicht daran, Herr; leht.n das iſt 
ſo mein Grundſatz daruͤber. 

Hans. 

Haft recht, Caspar, wenn man es ſich genau uͤber⸗ 
legt, — Nun, fo lebt wohl! — Ade meine Tochter, 
dent fleißig an meine Lehren. — Komm, Caspar, hilf 
mir zu Pferd. Beide gehn ad. 

Brigitte anein. 

Dor Leopold foll ih mich hüten? — Dann, muß 
man fih gewiß vor allen Menfchen hüten, auch vor den 
alferbeften, denn er ift doch die Liebe und Unfchuld felbft. 
Aber das Alter fieht alles mit andern Augen an, und die . 
Jugend weiß darüber nicht, was fie denken Toll. Seht as, 
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Dritte Scene. 
SS arten 





Peter Berner, Agnes. 
Agnes. 
Ihr ſeyd fehr dringend, Herz Ritter. 
Meter. 
Wie * is ed anders anfangen, Eure Siehe. zu ges 


winnen?- 
Agnes, 


Liebt Ihr mich denn, wie Ihr fagt? 
Meter. 
Bon Herzen, mein Fräulein. 
; Agnes. 
Bas nennt Ihr aber Liebe? J 
was Peter. .. 
Wenn Ihr e8 nicht empfindet, fo läßt ſich's uns 
möglich befchreiben. Id 
Agnes. 


Dag hoͤx ih von allen, die, ſich für verlicht aus⸗ 
geben. : 
Peter. 


Weil es die Wahrheit iſt; oder zweifelt Ihr an mei—⸗ 


ner Aufrichtigfeit ? 
Agnes. 


— nun eben nicht, allein — 
Anton tritt zu ihnen. 
Peter 
Ich wobe ſchlechtes Gluͤck mit meiner Bewerbung, 
Herr Ritter, 


x 
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Anton. 


Wie das? 
Meter. 

Eure ſchoͤne Schwefter glaubt meinen Worten nicht. 
Agnes. 

Wie Ihr es auch ausdeutet, 
Peter. 


Seht, ich bin kein Redner, ein TON ſchlich⸗ 
ter Mann, unter Waffen und Getuͤmmel aufgewachſen, 
darum ſtehn mir ſchoͤne und ſuͤße Reden nicht zu Ger 
bot; ich kann nur fagen: ich liebe! und damit ift meine, 
ganze Redekunſt zum Ende, ‚Aber man follte auf. die; 
Worte ſolcher Leute, die nicht viel zu ſprechen verſtehn, 
mehr achten, als auf die Neden derjenigen, welche taͤg⸗ 
lich mit ſchoͤn gewandten Phrafen Handeln und betruͤgen. 
Wenn ich mich nicht zierlich auszudruͤcken weiß, ſo bin 
ich doch wenigſtens in der Kunſt der Luͤgen unerfahren, 
und das iſt nach meiner Meinung ſchon immer einiges 
Verdienſt. Darum muͤßt Ihr mir auf mein Wort glau— 
ben, wenn ich Euch ſage, daß ich Euch recht von Her⸗ 
zen liebe. 

Agnes, 

Und wenn ich. Euch glaube? 

Deter: 2 - am 

Seltfame Frage! dann müßt Ihr mid) von — 
wieder lieben. — Oder, iſt Euch vielleicht, — wie ſoll 
ih mich ausdruͤcken? — meine Geſtalt, mein Weſen 
nicht angenehm genug, oder vielmehr widerwaͤrtig? Es 
iſt wahr, ich kann etwas Seltſames an mir haben, das 
den Leuten auffaͤllt, ehe ſie mich naͤher kennen, aber 
das ſollte doch nicht die Urſach ſeyn, einen Mann zu 
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verftoßen, der es fonft redlich meint. Ihr merdet Zuger 
ben, daß Redlichkeit mehr werth ift, als eine fchöne 
Außenfeite- Wenn ich alfo auch, wie die Leute von 
mir fagen wollen, einen bläufichen, oder blauen Bart 
habe, fo ift das doch immer nod) beflfer, als wenn ich 
ganz ohne Bart auf die Freierei ginge, j 

Anton. 

Nun, Schwefter? 


u nm Meter. “a u 


Ihr glaubt wielfeicht — das iſt aber ein menſchen⸗ 
feindlicher Aberglaube — ich müffe deswegen auch inner⸗ 
lich anders feyn, wie die übrigen Menfihen, und ges: 
zinger, weil, wie geſagt, mein Bart nicht von der be: 
ſten Farbe if, "Die Damen wiffen ja die Farbe ihrer‘ 
Haare zu verbeffern, und Euch zu Gefallen will ich mich 
auch auf dergleichen Künfte legen. Zigtimie den Dann, 
bei mehr für Euch zu thun gefonnen wäre! 

Agnes. * 
Ihr legt mein Zoͤgern unrecht aus. 
Peter. 

Ihr koͤnnt nur Ja oder Nein ſagen, das uͤcbtig⸗ 
was dazwiſchen liegt, iſt nur zu dieſen Worten eine 
Vorbereitung. — Ich habe ſchon mehr Weiber gehabt, 
und ich ſollte es freilich gewohnt ſeyn, daß fie ihre Meis 


nung vor der Hochzeit immer nur durch einen Umweg zu, 


erkennen geben, nachher ift ihre Art zu fprechen defto 
kuͤrzer und verfändlicher. — Nun, mein Fräulein? 
Agnes. 
hr müßt mir doch Zeit Taffen. — Auch vor der 
Einfamfeit auf, Eurem Schloſſe fürchte'ich mich etwas,’ 


r 


69 


Meter. 
Dem läßt fih bald abhelfen; wenn ich. Euch nicht 
genug bin, fo wollen wir Gefellfchaft bitten;,. Menfchen 
von / aller Art, Ihr werdet ihrer bald überdräffig wers 
den. Aber Euch foll die Zeit nicht lang währen. Wenn 
Ihr Neuigkeiten oder feltfame Koftbarkeiten liebt, fo 
findet She auf meinem Schloſſe mancherlei, das wohl 
der Betrachtung würdig iff, und mit dem Ihr hicht fo 
bald zu Ende fommt. Auf meinen Reifen und im vies 
len Fehden habe ich viel! Dings — das mich 
ſelbſt in manchen Stunden noch ergoͤtzt. 


Agnes. 


Duͤrfte ich meine Schweſter Anne * mit mir 


nehmen? 
Meter. 


Wenn fie Euch folgen will, mit vielen Seide. 
Ahton. 
Ihr ſeyd alſo ſo gut als richtig? 
Peter. 

Es ſieht faſt ſo aus. — Nun habt oh mir. das 
Herz leicht gemadıt., Man muß nur nicht. erzagen ‚so 
fiegt man am Ende doch. Sie gehn a6. 

. Simon. Anne 


Akne, 
Du biſt heut ungemein mißvergnuͤgt, Bruder. 


Simon. 

Was ſoll man anders ſeyn? Ich finde keine Ruh 
in mir ſelber; alles ift mie zuwider, und wenn es mir 
manchmal vorkoͤmmt, als, würde fich jegt ein Raͤthſel 
auflöfen, fo verfliegt alles im Augenblicke wieder, 


a ”° 
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Anne. 
Aber warum hefteft Du auch Deinen Sen immer 
ſo auf einen Gedanken? 


Simon. 


Frage doch, warum er ſich ſelbſt ſo beftet? Ib 
kann dabei nichts thun und laſſen. — Ich moͤchte la⸗ 
chen, denn dieſer ſogenannte EM ef ja Niemand ans 
ders ,.als ich felbfl. 


Anne. 


Es ift mit Die nicht zu fprechen , — man hat doch 
Gewalt rn fih. 
Simon. a 
Das ſagt der Arzt auch immer, und bei Euch An: 
dern, die Ihr in einer unbegreiflichen Traͤgheit fortlebt, 
mag's auch wohl wahr feyn, denn Euch liegt nichts 
ernfthaft am Herzen; Ihr könnt Euch leicht zwingen, 
weil Ihr im Grunde gar nichts‘ wollt. Der Geift ift 
nur ein Diener Eures Körpers, eine faft unnöthige Zus 
gabe zu dem Dinge, das da ißt und trinkt, folglich, 
wenn Ihr von Euch felbft-fprecht, fo meigt Ihr Immer 
jemand anders, im Grunde Eure Saunen, Euren Ups 
petit; diefem hut Ihr alfes zu, Gefallen, ihm zu gefals 
fen denft und forge Ihr nicht, Ihn aufrecht zu erhalten 
zerftreut Ihr Euch, wie Ahr es nennt. Wenn Ihr alfo 
don Eurem Ich fprecht, fo meint Ihr nur Euren Das 
163% Ihr koͤnnt nicht ernfthaft an Euch ſelbſt denfen, 
ohne daß Ihr fogleih mit einem Seufzer dazwiſchen 
rennt: ach! heute Mittag wird mir gewiß das: Eſſen 
nicht ſchmecken! und fo Euren Sinn ER wieder 
von Euch abwendet. 
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. Anne 

Ad, Bruder, ich verftehe dich recht gut, und das 

Shlimmfte ift, daß Du Mecht haft. 
"&imon. 

Wann hätte ich denn wohl Unrecht? Ihr gebt Euch 
nur niemals die Mühe, mich zu verftehn. Alle Gedans 
ten, die Euch nicht gefallen, möchtet Ihr gar zu gern 
für Unfinn ausgeben, damit Ihr nur behaupten Eünnt, 
das Leben ſey doch etwas werth. Alle Menfchen würden 
melantolifch feyn, wenn fie fih nur vor ihren Nichtes 
würdigkeiten die Zeit dazu ließen. — Da Eömmt: der 
Arzt fhon wieder, und meint, wenn ich nur feine Puls 
ver nehmen wollte, würde es ſchon befler mit mir 
werden. 


Der Arzt zu den Vorigen. 
Arzt. 
Ich freue mich, Euch wohl zu ſehn, mein Fraͤulein. 
Und wie geht es Euch? 
Simon 
Soll ich wieder Hagen? Soll ich Euch. weitlãufig 
meine Empfindungen ſchildern? Ihr verſteht mich nicht, 
und koͤnnt alſo auch nicht daran glauben. u fol 
ih immer in den Wind reden! 


Arzt 


Daß jeder Kranke doch immer glaubt, er fey nur 


— 


der einzige auf der Welt, der ſolche Art zu — 


habe! 
Simon. 
Nun, koͤnnt Ihr mir zu dem verhelfen, was ich 
wuͤnſche? — Koͤnnt Ihr machen, daß ich die Zukunft 
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ergeände, wie ein Erempel, das ich berechne? Wohlan, 
dann-will ih. das Leben und Eure Kunft für etwas-halten. 
Arzt. 

Ahr müßt Euch dergleichen Gedanken aus dem Sinn 
ſchlagen. 

Simon. 

Nun, ſeht Ihr wohl? Dieſer Wunſch koͤmmt Euch 
als etwas ganz Abgeſchmacktes vor, folglich iſt Euch 
dieſe Empfindung noch niemals nahe getreten, denn 
ſonſt wuͤrdet Ihr mir nicht ſo antworten, folglich ver⸗ 
ſteht Ihr mich nicht, folglich koͤnnt Ihr mich auch * 
benen. 

Arzt. 

Wenn ich Euch auch das Uebrige zugebe, warum 

ſollte ich Euch nicht heilen koͤnnen? 
Simon. 

Ad, Ihr ſeyd — ein Arzt! — Es iſt gut, daß 
Ihr mich ſelbſt durch dergleichen Reden nicht aufbringen 
koͤnnt, weil es mir immer gar zu gegenwärtig ift, wie 
hr meinen Zuftand anſeht. Ich will nächftens eine 
Reiſe antreten, vielleicht finde ich Leute, die a beiler 
verſtehn. 

Arzt. 

Wie Ihr wollt. 2 

Peter Berner zu den Vorige 


Peter. 
Mein Fraͤulein, Eure Schweſter wuͤnſcht Euch zu 
ſprechen. Sie hat eine Bitte an Euch. 


Anne. 
Ich gehe ſie aufzuſuchen. ab, 
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Peter. 

und Hr feyd noch immer fo finfter, Junker? — 
She folltet heivathen, die Liche würde Euch wie eine 
Sonne aufgehn, und Yhr würdet dann die Welt nicht 
mehr fo dunfel finden. 

Arzt. 

Er follte nur Arznei nehmen, fo würde er Thon 
beffer werden. Könnt’ ich ihn nur von der Verachtung 
gegen meine Wiffenfchaft heilen, fo wäre ſchon das 
meifte gefchehn. | 

Meter. 

Vielleicht iſt eine — Liebe an Eurem Zus 
ſtande Schub. 

Arzt. * 

Ach nein! Er hat gewiß ſchon ſeit mehreren Jahren 
feine Diät gehalten, und da raͤcht ſich die Natur nachher. 


Meter. 

Sucht Euch ein f[hönes Mädchen aus. 
Arzt. 

Es find nur Unordnungen im Unterleibe, 


Deter. 
Ihr ſcheint ein verfländiger BERMN, Sch Eu 
meines Freundes an. —* 
RS | in 
Er läßt fich nicht rathen. R 
Meter. s 613 
Es wird noch mit ihın beffer — wenn er nur 
erſt heirathet. 
Simon. 
Ihr ſeyd ein ſchlecuer Prophet, Here Ritter, — 7 
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Seht, Doktor, alle Leute geben ſich mit Prophezeihen 
ab, fie thun nichts lieber als die. Zukunft vorherfägen, 
und doch findet Ihr es bei mir fo fonderbar, daß ich 
auf diefen Wunſch verfallen bin, Sie meinen alle, fie 
haben Recht, und meine Krankheit befteht blos in einer 
zu großen Befcheidenheit,. daß ich felbft an meine Prophe⸗ 
zeihungen nicht glaube, ich darf nur mehr Vertrauen has 
ben, und ich bin fo gefund wie die übrigen Menſchen. 


Geht ad. 
"Meter. 


Ein feltfamer Charakter! 
Arzk 
Er-hat fih, möcht’ ich fagen, in dem Hang zum 
MWunderbaren, den jeder Menfch in fich fpürt, übergefr 
fen, und dadurch find ihm diefe Unverbaulichteiten ent⸗ 
ſtanden. 
Peter. 


Was koͤnnte aber dagegen helfen? 
Arzt. 

Ein tuͤchtiges moraliſches Vomitiv, irgend eihe ges 
waltfame Veränderung feiner Lebensart, viel Thätigkeit, 
Umgang mit vielen vernünftigen ‘Leuten. Jede Tollheit 
ift nichts, ald ein Noftflek im Eifen, er muß wieder 
herunter gefchliffen werden. Allen "unverftändigen Leu⸗ 
ten fehlt es nur an gutem Willen, um wieder verftäns 
dig zu werden. 

\ Meten 

Giebt es keine Arznei, feine zufainmenziehenden Mit 
tel, um diefen fchlaff gewordenen Willen wieder anzus 
fpannen? 
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Arzt. 

Bis jegt ift noch nichts entdeckt, die Philoſophie 
geht auf Präparate aus, aber es. ift us nur aud) noch 
wenig gelungen. 

Deter. 


Sagt ı mir — Eure Kunſt iſt ein weites er 
biet, — Ihr wißt gewiß manches Geheimniß, — ich 
wollte Euch in einer Sache um Rath fragen. 

4A rzt 
6 ftehe zu Eurem Befehl. 
Deter 

Sch weiß nicht, — ich mag ungern davon fprechen, 

— und e8 macht mich böfe — 
Arzt. 


Here Ritter — r 
Peter. 

Nun, ſeyd nur ſtill, ſeyd ruhig, ich will mich in 
Acht nehmen, daß ich nicht zornig werde, aber hoͤrt mir 
ruhig zu: — die Leute ſagen, ich haͤtte einen blauen 
Bart, — ich weiß nicht, ich ſehe eben nicht viel in den 


Spiegel, — betrachtet mich einmal genan, und fagt 
mir die aufrichtige Wahrheit. 
Arzt. 


Ich koͤnnte eben nicht ſagen, — ih muß Euch ges 
ſtehn, es koͤmmt viel auf die Beleuchtung an, — blau eben 
nicht, das nun wohl nicht, — aber fo gleichſam blaͤu⸗ 
lich, — aber es verſtellt Euer; Anfehn gar nicht, im Ges 
gentheil, es giebt Euch ein gewifles ‚männliches Weſen. 

Meter. 

Dan fagt mir, doc, gs wäre wiberlih. 

V. Band. ee A 
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Arzt. 

Nicht im .mindeften, und gewiß, wenn Ihr im 
Schatten ftcht, fieht Euer Bart aus, wie jeder andre 
Bart, — und wer nicht ein recht fcharfes. Geficht hat, 
findet auch in der Sonne feinen unterſchied. 


Peter 


Nun mag’s ſeyn, wie's will; wißt, 3 fein Mittel 

dagegen ? 
ArIE 9 u 

Die Arbeiter in den Kupferwerfen Eriegen grünes 
Haar; aber Ihr habt den Schaden von Natur? Nicht 
wahr? — 
Pete r. 

Ja doch. 5 

„Arzt 

Nun, grün tdanten wir ihn bald kriegen, aber da⸗ 
mit waͤre Euch auch nicht gedient, eine Fruͤhlingskur, 
oder ein Eiſenbad koͤnnten ihn gar ſcheckig machen, halb 
roth, halb blau, — die Kunſt iſt hier ſehr beſchraͤnkt, 
— aber ſeyd nur getroſt, mit dem Alter, ſo wie das 
Haar etwas ergraut, wird Euer Bart binnen wenigen 
Jahren noch lichter oder himmelblau werden, dann in 
das Muͤllerblau fallen, und ſo unvermerkt in die ehr⸗ 
wuͤrdige und unanſtdßige weiße Farbe. . 

it A, J 
Peter für 6); ritt und, 

Simmeblen! Millerblau! — Laut? 1 won 

Arzt! Geht ſchneu ab. ‚n 
aka | 
Es giebt wunderliche Menfchen! "Bon der Andten Ceite,ao. 
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Simsn,' Anton. 
Anton. 
Du weißt nie recht, was Du willft. 
" Simon.. 
Sey geduldig, Bruder, ich kann doch: nicht: dafür, 
daß ich fo bin. 
— Anton. 
Das kann jeder Narr fuͤr ſich ſagen. 
Simon. 
Was wuͤrde daraus werden, wenn — eben ai hitzig 


waͤre, als Du? 
Anton. 


Waͤreſt Du das, ſo waͤreſt Du auch nicht ein fob. 


cher Träumer. 
"Simon. 


Man kann nicht wilfen, wie idy in dem Falle ger 
baut wäre. — Aber, wie gefagt, ich traue ihm nicht, 
ih glaube, daß unfte Schweſter mit ihm ungluͤcklich 
ſeyn wird. 


t 


Anton. Hi 3 

ind mas haft Du denn für Gründe? 2 
2. Simon. 

Sieh nur für's erſte ſein Geſicht alt. — Fällt Dir 

wirklich nichts dabei ein? Kriegſt Du kein Mißtrauen 

gegen ihn? Wendet ſich Dir das Herz nicht um? - 


Anton. 
Moflen. 
Simon. 
Und dann hat er mehrere Frauen gehabt, und ſie 
t RB 


find immer fehr fchnell wieder geſtorben. 
5 * 


— 
Anton. 

Aber Agnes kann ihn uͤberleben; er iſt reich, er hat 
mehrere Schloͤſſer, viel Gold und Juwelen; ſie iſt gut 
bei ihm verſorgt. 

Simon. 

Nun, wenn fie ſelber will, ſo mag's darum ſeyn. — 
Aber ich habe in dieſer Nacht einen wunderbaren Traum 
gehabt; wenn Du geduldig ſeyn willſt, ſo will * ihn 
Dir erzaͤhlen. 


Sprich nur. 


Anton. 


Simon. 

Wie es geſchah, weiß ich nicht, aber ich ward im 
Schlafe ſehr bedraͤngt und geaͤngſtigt, daruͤber griff ich 
endlich nad) meinem Schwerdte, um mir Ruhe zu "vers 
ſchaffen. Ich lief wüthend herum, und traf auf den 
Kitten Peter; er war mir noch mehr zumiber. als ‚fonft, 
und ohne daß ich mir bewußt, war, wie.es fo weit fam, 
hatte ich ihn_bei der Schulter ergriffen, und ſtieß ihm 
mit großer Herzensangft das Schwerdt durch die Bruſt; 


er fiel auf den Boden und id) war ruhig. — Das Selts 


famjte ift, daß.ich nun feit den Erwachen unaufhörlich 
an diefen Traum denfe, und ih muß es Dir geftchn, 
Bruder, fo wie idy den Nitter vor mir fehe, wandelt 
mich eine unbeſchreibliche Luft an, ihm mit dem Schwerdte 
eins zu verfeßen, ich kann mich dann Fauın halten, ich 
denfe es mir fogleicy als das größte Vergnügen, zu fuͤh⸗ 
Ien, wie ihm der Degen im Leibe umgekehrt wird. — 
Mir ift fchon ein Graufen darüber angefommen. — Iſt 
das nicht fonderbar? 


’ Anton. 
Zoll i es! Dom iſt es! 
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Borige, Peter Berner mit Hans von Marloff. 


Peter. ; N 
Sier bringe ih Euch, edler Ritter, meinen us 
BrAmerder, der für mich) fprechen will. 
a Were 
Ich freue mich, Euch einmal wieder zu sehn. Ich 
bin des‘ Reitens nicht mehr gewohnt, und ordentlich 
ganz müde. — Ihr ſeyd wohl? 
Anton. 
Vollkommen. 
Hans. — 
und meine liebe Pathe? Ihr wißt doch, ich bin 
bei Eurer Schweſter Agneb Gevatter geftanden ? 


Anton, FM 
. Se wird ſich freuen, Euch zu: ſehn 
Hans. 120 


Ach fie war fchon damals ein gar liches Kim. 
Simon mit der Hand am den‘ Degen, Teife zu Anton!’ 
Wie ih Dir ——— Bruder. 


An t on. 
Ich rathe Dir Satedt <- 


ar ——— 

Aber kommt hinein in den Saal, da wollen wir 

uns niederſetzen, und da will ich Euch dann meine 

Rede, wie es ſich ſchickt und gebuͤhrt, vorbringen, denn 

ich nehme keine Notiz davon, daß Ihr ſchon ſo gut wie 
tichtig feyd; Ordnung muß walten. gehn. 
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Unne, Agnes. 
Agnes. 
Du koͤnnteſt mich faſt mit melantolifch u liebe 
Schwelte 


1 


Anne. — 

O ſein Vater, der eben angekommen iſt, Alles 
in mir erneut und fein Bild wieder Ichhaft vor ‚meine 
Seele gerufen. — D, Reinhold, Geliebteſter, ſoul ich 
dich nie wieder ſehn? — Ja, liebe Schweſter, ich, will 
mit Dir ziehn, aber wir müflen in der Einfamkeit echt 
viel von ihm, von Reinhold fprechen. 


Agnes. 
Wie Du ‚ik, Schweſter. | 


Anne. 

Ich freue mich darauf, denn unfer Bruder Anton 
ift hart und unfreundlich, er verſteht die Empfindungen 
des Herzens nicht, feine Gegenwart bedrängt mich und 
ih wage es nicht, fo zu ſeyn, wie ich meiner Natur 
nad) bin. Aber.fomm, liebe Agnes, wir. müflen! hinein 
gehn, denn. Alle werden ung erwarten. 

4 Agnes, 

Der alte Ritter Hans will uns Allen eine feierliche 
Rede halten und um mic) anıyerben, Was. man fic) 
immer zwingen muß, bei p vielen Dingen ernfthaft zu 
bleiben! Gehn ad. 


4.3 


le rw 
t “und 30 ! sıntadaft di, 


Br a Be rat eh 
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Erſte Scene 
Feld. 
Der Rathgeber, Claus, welcher einen Korb trägt. 


Claus. 

Hier wollen. wir eine Weile ruhn; wit kommen im⸗ 
mer noch früh. genug. Setzt Euch, hier iſt Schatten. 
— Das Botenlaufen will mir und. meiner Kruͤcke gleich 
wenig befommen.. Ja, ſo ift das’ menſchliche Schicfal, 
es koͤmmt wohl vor; daß man die Dienſte wechſeln muß. 

Rathgeber. 
Was ſprichſt Du von Dienſt? Ich habe nie seen, 
Elams. : 

Nun, nennt es, wie Ihr wollt. Unfere Herten 
find todt, und es ift doch gut, daß fih der Blaubart 
unfer annehmen. will, fo duͤrfen doch unfre Talente 
nicht bettelm gehn. — Da, hier, trinkt eins auf des 
Blaubarts Geſundheit; eßt, wir haben: ja noch Bor 
rath; dieſer Rafen ſey unfer Tifh und Stuhl. 

Rathgeber. 
Ich hatte mich da in dem Schloſſe ſo eingewohnt — 
Claus. 
Die Zeiten find vorbei. — Aber ich bin doch neu; 
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gierig, — ſagt mir einmal, ſo lange ich Euch kenne 
und weiß, habe ich Euch immer den Rathgeber nennen 
hoͤren; wie heißt Ihr denn eigentlich? Oder habt Ihr 
etwa keinen andern Namen? 


Raihgeber. 

Narr, ich keinen andern Namen? — Ich hatte ſonſt 
einmal einen ganz vortrefflichen Namen, aber ich muß 
Dir geſtehn, durch die Laͤnge der Zelt hab' ich ihn faſt 
vergeſſen, ich kann mich nur noch dunkel daran erinnern. 
— So geht's dem menſchlichen Geiſte. Ich habe mich 
angewoͤhnt, immer nah dem Titel Rathgeber zu hören 
und mic) felbft fo zu denfen, — wart’! — Ferdinand 
von Eckſtein hieß ich ‚ehemals, — Ja. — Aber die 
Zeiten - find freilich voräber.. Die Gemohnheit, fagt 
man wohl mit Recht, ift unfre zweite Natur; went ich: 
jegt nur von Math reden höre, oder ıfo im Sprich⸗ 
wort: hier ift guter Rath theuer, — guter Math koͤmmt 
hinten nach, — fo den?’ ich immer dabei an mid). 


Claus. 


Geht es mir denn anders? Man darf nur von 
irgend einem Narren in Afrika fprechen, fo. ift mir gleich, 
ald wenn nothiwendig von mir die Rede ſeyn muͤßte. So 
hat man gar keine rechte Ruhe im Leben. Sagt mir 
nur, wozu man getauft wird, wenn der Taufname gar 
nicht gebraucht werden ſoll? 


Rathgeber. 
Es iſt unrecht. 

Claus. 

Seht Euch nur etwas vor, ich glaube, der Blaus 
bart wird ein fchatfes Eramen mit Euch anſtellen. 


73 





Rathgeber—. 
Lieber Gott, was kann er fragen, worauf ich * 
eine Antwort zu geben wüßtel 
Claus. 
Da müßt Ihr in Eurem Berufe gut, sfhtagn tem. 


Nathgeber. 
begreifen. — Es ärgert mid); ‚nur, JJ ich Seit Dir 
in Gefellfchaft reifen muß, mit diefer- erafelar Gele⸗ 
genheit; was werden die Leute denken? 


Claus. 
Sie werden Euch fuͤr einen blinden Paſſagier — 


der gerade nicht Weisheit genug bei — um n auf 
eine beſſere Art fortzukommen. a 


Du 


Rathgeber. 
Wir ſollten wenigſtens die große Landſtraße meiden. 
Claus. 
Narrheit geht nie anders. — Narrheit mit a 
das ift die befte Geſellſchaft. * 
Rathgeber. 


Ja, fuͤr den Narren, er der weife — as 
fehr dabei u kurz. 


Elaus. 

Ihr dürft ja nur an mir ein Beiſpiel nenn; um 
immer noch mehr Abfchem vor der Marrheit zu befoms 
men. — Nun, et, ebt und trinkt und laßt es Euch 
wohl ſchmecken. yet 
Ulrich u den Selm. 

Das ift ein verdammter Auftrag, den mir mein 
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Herr gegeben hat, zu lauern, gu ſpaͤhen, Gerüchte eins 
zuziehen;, mit einem Worte, zu. fpioniren, was.miemals 
meines Thuns gewefen iſt. Da- will er im Gebirge 
auf mich warten, bis ich ihm Nachricht bringen fann, 
ob fein Bater ‚auf Marloff noch lebt, wie e8 in Fried: 
heim fteht, und doc foll ich ten Orten nicht zu nabe 
fommen, daß man nichts merkt. Und, weiß der Gas 
tan’; allenthalben, ſtatt daß ich: die Leute ausfrage, fras 
gen fie mich aus; man ſieht mir's an der Nafe an, 
daß ich aus der Fremde’ komme, und ehe ich's mir vers 
fehe, fige ich bis über die Ohren im Erzählen,  anftatt 
zuzuhören. Ei fieh, da — ja ——— Guten Tag, 
Landsleute. 
Clau vr 
Schön Danf. Woher.des: Wegs? 
Mlrid. 
Weit her, Kleines freundliches Maͤnnel. 
Claus. 
Das ſieht man, Ihr ſeyd von der Sonne Geben, 
kommt vielleicht gar aus dem’ Drient. 
Ulrich. 

Richtig, aus dem gelobten Lande, da haben-wir die 
Heiden ein biffel gejagt, daß ſie's gefpärt haben, und 
mein Herr — für id: Schau, ſchau, alter Schwäger, 
bift wierer auf dem graden Wege, Alles —— 

Claus: 
Wer iſt Euer Herr? 
Ulrich. F 

Das bleibt noch fuͤr's erſte ein Geheimniß. — Aber 

ſagt, wißt Ihr, wo Marloff oder Friedheim zu liegt? 
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„,G Clhaus. tan ın Yun mutivin 
Wir find hier auch fremd; ſetzt Euch“bblh Juuns 
and nehmt mit unſerer ländlichen Mahlzeit xorlieb. 
utrich. 
Herzlich gern. Da komm“ ich ja unverfehens in eine 
le SERPANUE: 4 Der ſeydIhr denn ? 
Claus. 
Wir find Reiſende, die auf der Landſtraße fortzufons 
men ſuchen, bis ſie den Ort ihret rege erregt 


haben. 
Aus leid. ten anu 1 er N 
Ad fo! de - 
Winfred zu deh Borigen in bunter Trade! 
Winfred. 


Das ift ein’ luſtiges Leben, Er- hat fi als Meifters 
fänger verkleidet, und ich bin fein Jongleur, und‘ ſo 
haben wir ſchon Kirmſen und Jahrmaͤrkte beſucht, Haͤn⸗ 
del gehabt, Spaß gemacht und tauſend Narrheiten ges 
trieben. Es wollen ſich aber immerinochrnicht die rech⸗ 
ten Abentheuer finden laſſen, dig großen, gefährlichen, 
die Ruhm eintragen. — Hier iſt ja, Dad. der; Ort, mo 
ich ihn erwarten follte. Ya, richtig, bei der Eiche auf 
diefem Hügel, — Was. ift denn: das. fuͤr eine: ehrbare 
Geſellſchaft dort? Nichts mag- ich licher, als die, Leute 
ſchrauben; man, glaubt, nicht,: wie, felten der Wig in 
der Welt ift, die wenigften merken 8 nur... 21, 

Ulrid. 

So ift es: Mun hab’ ich Euch Alles‘ gefagt, denn 
Ihr feyd chrbare Leute, die den Fremden nicht ausfors 
joen wollen; wer mie nun aber wieder mit einer naſe⸗ 
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weifen Frage angeftochen kommt, der foll es mit mir 
zu thun haben. 


— Winfred. 
Guten Tag, Freunde. Wuͤnſche guten Appetit. 
F Cla us. 
Danken. 
Winfred. 


Ha ha ha! Eine poſſierliche Figur, der kleine buck⸗ 
lichte Zwergl Und der Alte ſieht aus wie die Zeit, mit 
feinem ehrwuͤrdigen Bart, wie Saturn, der eben einige 
Kinder gefreffen hat, oder dem fie Steine untergefhoben 
haben , die er nur ſchwer verdanen kann. 

Claus. 
Wer. feyd Ihr denn, luftiger Camerad? 
Winfred. 

Ich bin nicht Dein Camerad, wenn ich auch dies 
buntfarbige Kleid trage; ich diene bei’ m, „größten Era 
im Deutfhen Reich als Yongleur. 

Ulride 5 ®. 1 
Was iſt das für:ein Amt? 5 Een 
Winfred⸗ J 

Das bedeutet den, der feine Gedichte abfingt und der 
Hamirt, und mit den Händen dazu arbeitet, Bald die 
Peute rührt und zum Weinen bringt, dann wieder ds 
chen erregt, allerhand Sprünge und Tänze verfteht, und 
fich fo im Lande von feiner Fan und durch — 
Herrn ernaͤhrt. Hteie. ä 


Alſo ein Hanswurſt? Hab's gleich gedacht. 


Winfred 
Toͤlpel, ih will Dich lehren, Unterſchiede — 


rn 
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Ulrid. _ 

Nicht fo grob, Hanswurſt, Du haft erft fchon über 
das kleine Männel gelacht und gefpottet, hüte Dich, daß 
Du es nicht mit mir zu thun kriegſt. 

Winfred. 

Wer biſt Du, Großſprecher, denn? Wohl einer von 
den Paladinen, Roland, oder Reinald von Montalban, 
daß Du das Maul ſo aufreißen darfſt? 

Ulrich. 

Halunk Du! Alſo wer ich bin, "wit Du tiffen? 
Und fennft fhon meinen Herrn Reinhold, und ſchimpfſt 
ihn mit Ekelnamen? Gleich mad) Did fort! 

Winfred zieht. 

Hier iſt ein. Schwerdt, das Deinen Troß verachtet. 

Bauer Du! 
BR | a r ⸗ pad zufammens 
Komm, Gevaster Rathgeber, bier ift nicht gut weilen, 


Nathgeber. 
Friede ernährt, Unfeigde verzehrt. Beide — ab. 


Alrich. —* 

Vor Dir fuͤrcht' ich mich nicht. Sie fechten, Winfred fänt 
Siehſt? Ich hab's Dir Ra voraus geſagt, naſeweiſer 
Burſche. ab. 

Winfred— auein.. 

DO weh! o weht. da: fliege mein theures Blut das 
war ein Hieb, als wenn er mir den Kopf herunter 
ſchlage. O über das verfluchte Abentheuerfahen! O 
verflucht fey die Stunde, in der ich ausgegangen bin! 
O weh, um mein Leben ift es gethan. Ich bin dahin. 
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Leopold koͤmmt. 
Leopold. 
Hier ſoll er ſeyn, ich verſaͤume die Zeit mit Poſſen, 
und erfahre eben erſt, daß die Alte jetzt nicht zu Hauſe 
iſt, und daß bei uns großes Hochʒeitsfeſt war. — Wer 
— dort? en Ihr es, unter? Was foll- das? 
. Winfren. 

Sterbend trefft Ihr mich an, in Eurem Dienfte bin 
ich umgefommen, Int uns bier aärtlichen Abſchied neh⸗ 
men. 
| Leop 0 Id verbindet in mit einem. Zuß den Kopf. 

‚Die Wunde fcheint nicht gefährlich, rafft Euch nur 
auf, Marloff ift nicht weit, es iſt die höchfte Zeit, daß 

wir hinkommen. Nun gerade hätt’ ich Eure Dienfte ndthis. 
Winfred. 

Helft mir auf. So, ſo. Ach, mein lieber Leopold, 
ich habe allen Muth verloren. : Das war ein riefenhafs 
ter Kerl, der mich fo ‚ zugerichtet‘ hat. m Sacht! 

Leopold. 

Lehnt Euch auf — Kommt, daß wir wo eintre⸗ 
ten koͤnnen und Ihr Euch erquickt. Verdammter —— 
Was habt Ihr denn gehabt? 

Winfred. 1 

O weh! o ſacht! o ſacht! — Das Gaukeln, der Les 

bermuth find. mir ſchlecht bekommen. Ich will Euch 


Alles ER: wenn wir unter Dach und Fach: find, 
Beide ab. 
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Hans von Marloff, Antdn! Simon, Peter — 
Agnes, Anne. 
Han 
Sp weit haben: wir Euch mit Gottes Huͤlfe beglei⸗ 
tet, und nun werden, wir zinter — — zcoß! 
zurüsfreiten N 2er ae 
Peter. en Hut 
Sch danfe Euch für bie Ehre, die Ihr mir dadurch 
erzeigt habt, 
Hans. 


Daß Euer Bruder Leopold nicht zu Baufe ı war, daß 
er fogar die Hochzeit, feiner Schwefter verfäumt Hat, fällt 
mir aus mehr als einer Urfach ſchwer auf’s Herz. Meine 
Tochter ift ‚allein zu. Haufe; Here. Ritter, ich habe boͤſe 


Ahnungen. 
P eter. 


Ahnungen muß man nicht trauen, fü e slntergeßn 
uns faft immer, 
Simon. 
Du biſt vergnügt, Schwefter? er et 
"Agnes 7 
Recht fehr, wenn ‚ich Euch nur ‚nicht serlaffen ‚dürfte. 
Anton. 
Ya, das ift nicht anders im menſchlichen Leben, die 
Zeit bringt Die Abwechfelungen herbei. 
t on I nacht! 


ar? 


Ja wohl." " 
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Simon. 
Die Zeie nun wohl nicht, derm, gemau genommen, 


:;; macht ja eben die Folge dieſer Abwechfelungen das aus, 
was wir Zeit nennen. 


.. Anton. 

Das ift mir zu fpisfindig. 

Dank. 

Aber noch einmal Muſik! — zum Senfter hinaus. Hört; Ihr 
Spielleutel Noch eins der jungen Frau zu Ehren! Huͤbſch 
luftig mit Trompeten und Pauken — das Sägerlied. 

Mufit und Gefang hinter der Scene, 
Es ging ein Jaͤgar wohl auf den Fang, 
Trarah! trarah! 
Das — ſprang die Bahn entlang, 
Hopſa! hopſa! 
Die Buͤſche hinab ertönt das Horn, 
Trarahl trarah! 
Der Jaͤger er nahm ein Reh auf's Korn, 
Eiah! eiah! 
Das ſchlankſte Thierchen im ganzen Wald, 
Trarah! trarah! 
Recht dreiſt huͤpft es ihm entgegen bald, 
Sieh dal ſieh dal 
Zur gluͤcklichen Stunde ritt' ich aus, 
Trarah! trarah! 
Und bring' ein jung Weibei mit mir nach Haus, 
Hopſa! hopſa! 
Das iſt wohl, traum! D befte Jagd, J 
Sa ſal fa ſa! 
Feins — PROBE fhon Nadıt, 
Ha hal.Ha hat 
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Dans. 

Mun lebt wohl,‘ meine werthen Freunde. Ich 
habe Euch ſo viel Ehre angethan, als mir in meinen 
alten Tagen moͤglich war; wenn mein Sohn wäre 
hiee geweſen, hätte Alles follen befler eingerichtet feyn. 
— Aber der ift vielleicht fhon lange todt und begras 
ten. — Nun, lebt wohl, ich habe noch weiten Weg 


vor mir. ab. 
Simon. 


Adieu, liebe —— forest mändmal bleibt 


geſund. 
Anton. 


Gluͤck auf den Weg! 
Anne. 
Lebt wohl, lieben Bruͤder. 
Die Brüder gehen, Anne folgt ihnen. 


Deter. 
Du haft fein Wort gefprochen, Yanes? 
Agnes. 

Ich muß Euch geſtehn, daß mir die Thränen fo 
in die Augen kamen, daß ich unmöglich ein Wort 
fagen fonnte. ß 

Meter. .- 


Worüber weinft Du? 
Agnes. 
Meine Brüder, — fie gehn Be wer weiß, wann 
ih fie wieder fehe. 
Peter. 


Ah! wenn man: feinen Mann recht lieb hat, muß 
man Brüder und Schweftern darüber nergefien koͤn⸗ 
nen. — Nun find wit- beide allein; a mir einen 
Kuß, Agnes. er küßt ſie. 


V. Band. 6 
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Agnes. 

Aber, ich bitte Euch, wenn wir weiter reiſen, ſo 
jagt nicht ſo mit Eurem Pferde, das arme Thier vlnr 
faſt. unter — zuſammengeſunken. 

Peter. 

Deſto if "wird es fih auf den Stall fiönen: 
Nur wenn toi! recht viel Befchwerlichkeiten überflans 
den haben, koͤmmt uns die Ruhe wie Ruhe vor. Laß 
das, mein Kind. 

Agnes. 
Ihr könntet ftärzen. 
Meter. 
Ich bin ſchon oft geftürzt, dad thut nichts. 
Agnes, 
Ihr macht. mie aber ſolche Angſt. 
Deter. 
Das ift aut, ‚e8 | ift ein Beweis, Deiner Liebe. 
Agnes, 

Wahruich da ich jetzt mit Euch allein bin, koͤnnt 

ich mich vor Euch fuͤrchten. 
Peter. 

Wirklich? — Nun, das iſt mir lieb, fo etwas hab’ 
ih gern. Aber Du wirft Dich ſchon noch ganz an 
mich gewöhnen, Kind. 

— Agnes. — 

Die Gegend hier herum iſt doch recht wäfte. Die 
Mühle dort unten fauft fo fehauerlih durch die Eins 
gamkeit. — — da: reiten: meine» Brüder: a den 
Fels — A ö, au: 
Peter. 25 

Meine Anm —— nicht ſo weit. 
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Agnes. 

Wie ih von: dort Heuuniterritt, dacht?. ich nicht, daß 
der Ort fihon fo Br fet, wo’ wir: .. _ 
follten. 

Deren 4 ei rc A 

Schlage Dir das aus dem Sinn. 


Agnes. 

As ich noch nie gereiſt war, wuͤnſcht' ich nichts fo 
ſehnlich, als eine recht weite Reife; ich dachte mir in 
meiner Vorſtellung immer nur ſchoͤne, "unbegreiflich 
fhöne Gegenden, Burgen und Thuͤrme mit wunder⸗ 
baren Zinnen, mit’Gold ausgelegte Daͤcher im Schein 
der Morgenfonne funkelnd ; fteile Berge und weite 
Ausfichten vom. oben ; immer neue "Menfcherigefichter, 
dichte Wälder, Hmdiveinfame, verſchlungene Fußpfade 
durch das dunfelgränen Labyrinth im Wiederklang der 
Nachtigallen: und nun iſt Alles ſo anders, und 
mir wird immer’ bänger und bänger, je’ mehr * * 
von der gewohnten Heimath entferne. 


Peter. 


Wir treffen underwene — auf merkwuͤrdige Ge⸗ 
genden. ef 


Agnes. > ms Au aM. 
Seht, wie. das Feld wuͤſt ift dorthin, die ſandigen/ 
fahlen Hügel, über denen die dunteln Negenwolken 


ſtehn. 
per. 
Mein Schloß liegt angenehmer. ı a in « 
Agnes, 


Es regnet de Ber \ der a wid. Immer 
finferer, . 


4 £1 M 


6* 


——— 
Peter. 

Wir muͤſſen wohl aufbrechen, es wird ſonſt zu 
ſpaͤt. Wo iſt denn Deine Schweſter? Rufe ſie und 
hoͤre auf zu wimmern. Komm, unſre Pferde ſind 
auch abgefuͤttert. Sie gehn ab.’ 


Dritte Srene. 


Saal mit Shären, im Bintergrunde elne Stlege, die iu einem 
obern Simmer führt. 


‚Brigitte, Gaspar. 
. Casper 

Nichte! Zimmer und Garten find genug für: Sub, 
Fräulein; was braucht Ihr da auf dem Wall’ umher 
zu «laufen; und. zu gaffen? Was giebt ed da zu gaf⸗ 
fen? Euer Vater hat mie nicht umſonſt die Aufſicht 
über. Euch anvertraut, ich will in meiner un. 
die ich abzulegen habe, Nede ſtehen koͤnnen. 


‚ Brigitte. 
„Aber, was kann es denn ſchaden, ouleame 
Caspar. 


Und was kann es denn nutzen? es pocht. — 
wird an's Thor gepocht; geht, geht ſchleunig in Euer 
Gemach, daß Euch Fein Fremder hier findet. 

Brigitte geht ab, ein Knecht tritt ein, 
Knecht. 
Da iſt ein junger Mann, der Euch zunſprechen 


a 
Ca 
ga ihn eitilienecht an! Wet kann denn das fon? 


Wir halten in doch nicht fo viel Gefellfchaft und Um⸗ 


ee 
gang, er uns die Leute fo unverſeſen⸗ beſuchen 
ſollten. 
—— Kommt herein. 

Verzeiht einem armen Manne, der feinen Weg 
verloren hat und Euh um Obdach anſpricht, da 
fein Klofter, oder die Burg eines Freundes in. der 
Nähe ift. 

Caspar. 

Ber feyd Ihr denn? 


Leopold. 

Wie Ihr feht, ein umftreifender Sänger; der mit 
feinen Liedern fhon Vielen das Herz erfreut, und die 
Sunft mandes Fürften und — —— ge⸗ 
wonnen hat. 

Caspar. 
Mein Herr iſt nicht daheim, — ich — nr: — 
Leopold. 

Am meiſten hat mich ein Ungluͤck dazu getrieben, 
Enre guͤtige Huͤlfe zu ſuchen, denn mein armer Dies 
ner, der meine Lieder zu ſingen pflegt, und ſonſt ein 
aufgeweckter, luſtiger Burſche iſt und vielfache Gauke—⸗ 
leien anzuſtellen weiß, leidet an einer Wunde, die ihm 
toͤdtlich wird, wenn er nicht einiger Pflege genießt. 


Caspar. 

So? So? Alfo einen Gaukler und Poſſenreißer 
führt Ihr auch mit Euh? So feyd Yhr doch nicht 
von den ganz gemeinen Mufitanten? Ich habe ims 
mer dergleichen Volk geliebt, abfonderlih in meiner 
Jugend; jegt Hab’ ich lange feinen mit Augen gefehn. 
Man muß doch auch chriftlich denken. Laßt ihn nur 
herein, Euren Sragenmader, und nehmt dann fo vors 
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dieb, wie Ihr es findet, dafiir werdet Yhr uns aber 
auch von Euren Späßen etwas zum DBeften geben. 


Leopold. 
Herzlich gern, fobald der arme Narr nur erſt ets 
was wieder bei Kräften iſt. — Ocffnei die Thür, Mur 


Herein hier, mein Winfred, der gute, fiebe, freundliche 
Alte will uns nicht von feiner Thuͤre weifen. 
Winfred kommt mit verbundenem Kopfe. 
Caspar. 
Der da ift der Spaßvogel? Der fieht ja eher zum 
Erbarmen aus. 
) ‚ges pol. 
Laßt ihn nur erſt etwas erquickt ſeyn, ſo ſollt Ihr 
Wunder ſehn. 
Winfred. 
O ein Bett, — ein weniges Wein, — eine chriſt⸗ 
liche Huͤlfe und mitleidige Pflege. 
Caspar. 
Da, geht nur da oben hinauf, Gaukler, und Ihr 
auch, Freund Meiſterſaͤnger; da oben kann ich Euch 
ein Zimmer anweiſen, mein eigenes. Kommt. 
Sie ſteigen hinauf in das obere Gemach. 
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Erf e Scene 


Peter Berners Schloß. 





Agnes, Mechtulde. 
Mechtilde. 
Ja, liebe gnaͤdige Frau, Ihr ſeyd nun gerade die 
ſiebente, der ich gedient habe. 
Agnes. / 


Mechtilde. 

Euch faͤllt vielleicht dabei ein, daß das keine gute 

Zahl ſeyn ſoll, weil Ihr ſo fragt. 
Agnes. 

Nein, ich dachte daran nicht. 

Mechtilde. 

Ihr werdet's hier gut haben, denn ich kenne das 
Gemuͤth des Herrn Ritters nun ſchon ſeit lange, aber 
ich kann nichts als alles Gute von ihm ſegen, wenn 
ich die Wahrheit ſprechen ſoll. 

Agnes. 
Das Schloß hat eine ſchoͤne Lage. 


Die ſiebente? 


— 
Mechtilde. 

Die ſchoͤnſte Gegend iſt hier, weit und breit um⸗ 
her, man hat beſonders oben auf dem Dache eine 
ſehr freie Ausſicht. — Seyd Ihr ſchon oben geweſen? 

N Agnes. 

D ja. — Doch hört, der Ritter fagte mir von 

vielen Koftbarkeiten ; habt Ihr ſie auch gefehn ? 
Mechtilde. 

O ja, ganze Zimmer voll; die haͤlt er immer ver⸗ 
ſchloſſen. Ich muß Euch ſagen, meine ſchoͤne gnaͤdige 
Frau, er iſt ein gar reicher Herr; ich glaube, er weiß 
ſelber nicht, wie reich er iſt. Ich ſchwoͤre, daß Euch 
alle Damen hier herum, weit und en arm und 
reich, beneiden werden. . 


: . Agnes. ” 
Ich möchte wohl — dieſe nn ſehen. 
Mechtilde. 
Die Gelegenheit dazu trifft ſich wohl. 
Agnes. 
Ihr ſeyd wohl ſchon ſehr alt? 
Mechtilde. 
Wie ſo? 
Agnes. 
Ihr geht fo gebuͤckt, der Kopf zittert Euch fo. 
Mechtilde. 


Ich habe auch ſchon ſiebenzig Jahre auf dem 
Ruͤcken; das will ſchon ſehr viel fagen, wenn man 
das an feinem armen. Körper ableben fol. — Ihr 
werdet’s nicht glauben wollen, aber ich war auch eins 
mal huͤbſch, und die Leute fagten, ich fey außerordent: 
lich fhön. Ach Gott, das verfehwindet Alles, ald wenn 
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es nimmermehr da gewefen wäre, und es Eräht fein 
Hahn. darnad). Die ganzen fiebenzig, Jahre ſind hin, 
ich weiß nicht wie. — Nun, man fann nicht immer 
jung bleiben, es muß auch alte Leute geben: das. ift 
inein Troft. Es wird Euch auch fo gehn. 

Agnes. 


j Mechtilde. 

Sa, das will das junge Blut immer nicht glaus 
ben; fie denfen gewöhnlich: das bleibt beftändig fo, wie 
heute! a, heute, und morgen ift wieder ein Heute, 
und übermorgen au, und fo nimmt ein Tag nach 
dem andern Abfchied, und man denkt in der jugend: 
lichen Vergeßlichkeit nicht daran, daß daraus die Zeit 
befteht. Eh wir es uns dann verfehn, heißt es hinter 
uns: feht die alte Frau, die da hingeht! Die erften 
Male wollt’ ich's ordentlich nicht glauben, daß das mir 
gälte; ich bin es aber nachher wohl inne geworden. 


Agnes. 
Siebenzig Jahr find aber doch eine lange Zeit. 
Mechtilde. 

Wenn man fie vor ſich hat. In meiner Jugend 
dachte ich gerade fo, und — wollt Ihr's wohl glauts 
ben — des Nachts träumt mir manchmal noch, ich 
wäre jung; dann ift mir, als wäre das Wahre, Wirk 
lihe nur ein Traum gewefen, in welchem ich mir 
närrifcher Weife eingebildet hätte, ich fen eine alte, 
krumme, bucklichte, Frau. Ich habe fchon oft darüber 
lachen muͤſſen. — Unſer ‚Ritter wird . fogleich wieder 
abreifen. 


Mir? 


: Agnes. 
Schon wieder abreifen? 


90 
Mechtilder 
Ja, er hat immer viel Geſchaͤfte, er iſt aber 
immer aus allen Fehden und Haͤndeln gluͤcklich zuruͤck 
SERBIEN: Geht ab. 


Agnes. 

Wie neu mir hier Alles ift! Ich kann mic, ims 
mer noch nicht gewöhnen, und an feine Geftalt am 
wenigften; ih weiß manchmal nicht, foll ich lachen, 
oder mid) vor ihm fürchten. — Meine Schweiter, if 
noch nicht aufgeftanden ; fie ift nicht wohl. Ihr ganzes 
Leben ift nur mit einem einzigen Gedanken ausgefüllt; 
ich kann nicht begreifen, wie. cs moͤglich iſt. 


Meter Berner kommt, 
Da wirft fhon gehöre haben, liebe Agnes, daß ic 
Die verlaffen muß, 


Agnes. 

Ya. 

Meter. 

Es giebt. fein ‚fo zäntifches, unbändiges Thier, als 
den Menfchen, Agnes. Sie fehen nun, daß fie mich 
nicht Äbermältigen können, und doch iſt es ihnen nicht 
möglich, Ruhe zu halten. Aber fie follen auch dafür 
gezüchtiget werden! Diefelben wenigſtens follen nicht 
wieder kommen. 

Agnes. 
Lieber Mann! — 
Peter. 

Sey ruhig, ich habe noch nie etwas ‚gefürchtet. — 
So eben find zwei Narren angefommen, die noch zu 
meinen Dienern gehören. 3% denke, ie werden Dir 
Spaß machen. 
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Der Rathgeber und Claus treten ein. 


Peter. 

Ihr Fommt ziemlich‘ fpät, noch gerade zur rechten 
Zeit, um mich abreifen zu fehn. 

Claus. 

Wir ſind Beide nicht gut zu Fuß, Herr Ritter, 
und das hat uns unterwegs ein wenig aufgehalten. 

Peter. 

Ihr ſeyd der ſogenannte Rathgeber? — Nehmt's 
nicht übel, wenn ich über: den naͤrriſchen Titel Tas 
den muß. F 

Rathgeber. 

Ich bin derſelbe. 

Claus. h 

Unterwegs gab er immer den Rath, in jeve Her⸗ 
berge, die ſich finden ließ, einzukehren. Ich hoffe, 
Ihr ſollt noch bis Dato die ee davon an ihm 
gewahr werden. 1— 

Peter. 
Ihr ſprecht ja gar nicht. 
Nathgeber. 
Der Narr laͤßt mich nicht zu Worte kommen. 


Claus. j 

Kommt za Worte, kommt immerhin zu Worte 
Es wird fich zeigen, ob Ihr was Gefcheidtes zu Märfte 
zu bringen wißt. — Da feyd Ihr der erſte Menfch 
auf der Welt, welcher behauptet, ich ließe ihn nicht zu 
Worte fommen. — Ci, das verlegt meine Ehre und 
Reputation; wer mich nicht näher kennte, follte mich 
nach folcher Behauptung wohl gar für einen siemlichen 
Schwäger halten. hr feht, Herr Ritter, wie leicht 
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man in diefer böfen Welt um. feinen guten Namen 
fommen kann. 
Rathgeber. 

Herr Ritter, Ihr ſeht ſelbſt, er kann unmöglich 
ſchweigen. — Wenn ich Euch uͤbrigens — mit 
meinem Rathe dienen kann — 

Peter. 

Wenn er nur gut iſt. 

Rathgeber. 

Es ſchickt ſich nicht, daß ich ihn herausſtreiche, 
denn jede Waare ſollte ſich eigentlich ſelber loben; 
aber fragt nur den Narren. 
Claus. 

Sein Rath iſt immer uͤberaus ſchoͤn geweſen, und 
das Beſte iſt, er giebt beſtaͤndig zugleich mehrere Sor⸗ 
ten aus, ſo daß, wenn man den einen nicht befolgen 
will, man immer noch zum zweiten ſeine Zuflucht neh⸗ 
men kann, der dem erſten gewoͤhnlich geradezu entge⸗ 


genfteht. 
Peter. 


Nun wohl! ich ziehe jetzt in's Feld; mein Feind 

iſt ſtaͤrker als ich: ſoll ich ihn angreifen? 
Rathgeber. 

Wartet einen Augenblick. — Wenn Ihr ihn zu 
bezwingen gedenkt, ſo rathe ich Euch reiok, ihn ans 
zugreifen. 

Deter. 

Meint Yhr, daß das gut fey? 

Rathgeber. 

Ich habe es wenigſtens nie leiden £önnen, daß man 

mich angriff. 
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"Meter. 
Aber wenn ich nun geſchlagen werde? 
Elaus teiſe zum Rathgeber. vn re. 
Nehmt um's Himmels Willen Euren ganzen Vers 
ftand zufammen, fonft ift es um unſre Verſorgung 


geſchehn. 
Rathgeber. 

Wenn Ihr geſchlagen werdet? — Ya, da ni 

Ihr denn wahrhaftig in einer uͤblen Lage. 
Deter, 
Was iſt aber dabei zu thun? | 1 
Rathgeber. — 

Wenn man das Ding von allen Seiten überlegt, 
fo wird es noch immer das Beſte ſeyn, Euch alsdann 
aurde zu ziehn. J 





Meter _ 
Wenn mir aber der Ruͤckzug abgefchnitten wird? 
IT Narhgeber. 

Dann, — haftet, — dan, — das iſt ein ſchwieriger 
Fall! Geht auf und u dann, — num hab ich’ s! — 
dann, — nur einen Augenblick Geduld! — das iſt 
mir in meiner Praris noch nicht Yorgefommen. — 


Hm! hm! — Aber’ wie. kommt Ihr denn auf fo 
naͤrriſche Ideen? — Das nenn’ ich einem auf den 
Zahn fühlen: _ t 
‚sn — Peter. 
Nun? Wr 
Rathgeber. 
Gleich! a, — Koͤnntet Ihr denn nicht ents 
; 
0 - Peter. 


Wenn mir er Rückzug abgefchnitten ift, “uns 
möglich. 
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Rathgeber. 

Ya, da mag Euch der Henker Kath. geben! — 
Ich glaube, ich Fünnte eine Reihe. von. Jahren hinter 
einander denen, und brächte nichts Kluges heraus. — 
Ein Narr. kann in einem Lage, — Ihr Eennt woyht 
das Sprichwort. 

Clans: 

Um Gottes Willen, Herr, thut ah nichts! — 
ſeht ja, wie er ſich angreift. 
Peter. 

Wenn ich Dich nun zum Fenſter hinaus aufhaͤn⸗ 
gen liege? — Ich habe jetzt nur Feine Zeit, fonft 
würde ich Dich wenigſtens noch etwas — 


Claus. 

Ach, er iſt ſchon geaͤngſtigt genug; ſeht nur, wie 
ihm der Schweiß auf der Stirne ſteht. — Ich ſagt's 
Euch wohl, Rathgeber, daß, Ihr einen harten Stand 
haben wuͤrdet. — Er hat bis > _jegt nur nach feiner 
Bequeinlichkeit Kath gegeben, nun ift es ihm etwas 
Neues, daß er mehr in's Große gehen fol, und da 

fehlt dem Manne freilich die Uebung. 


Nathgeber..... es 
Jetzt Fällt mie was ein. — Ihr koͤnnt dann we⸗ 
nigſtens in die Zeitungen ſetzen laſſen, Ihr haͤttet eine 
vortheilhafte Seitenbewegung gemacht, oder gar den 
' Feind eingefchloflen, und man, ‚würde nächftens - 
davon hören. — 
Peter. 


Nun, geht nur, ich ſehe ſchon, wozu ihr zu brau⸗ 
chen ſeyd. Laß Euch zu eſſen geben. Der * sei 
Euch tuͤchtig an. 


ni 
‘ 
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Clans. 

Er wird Überhaupt wohl. bald muͤſſen auf Penſion 
gefegt werden, und dann Frieg’ ich wielleicht feine 
Stelle. 

Rathgeber. 

Du? Wann haſt Du denn ſchon einen Rath 
gegeben? 

Claus. 

Ich muß es von Euch lernen, Ihr muͤßt mir 
Stunden geben. 

Rathgeber. 

Damit werd' ich mich nicht einlaffen. 

‚Clans. 

Kommt nur, “wie wollen jegt erſt mitſammen 
ſpeiſen. Beide ab. 

Peter. 

Wie gefallen ſie Dir? 

Agnes. 

So ziemlich! ſie haben m an die Puppen meis 
ner ‚Kindheit erinneit. 

Peter. 


Das Leben von uns Allen iſt wohl nur ein alber⸗ 


nes Puppenfpiel- — Agnes, ich will Die während — 


meiner Abwefenheit alle meine Schläffel in Vermah: 
rung geben. Hier. Ich denke in einigen Tagen zus 
ruͤckzukommen. Du magſt Die die Zwiſchenzeit damit 
verkürzen, daß Du’ die Gemächer betrachteft, in die ich 
Dich noch nicht geführt Habe. Sechs Zimmer ftehn 
Dir gänzlich offen, aber das fiebente, welches diefer 
goldene Schtüffel Öffnet, bleibt Dir verfchloffen. — 
Haft Du mich verftanden? 
Agnes. ft / 
Bolllommen. £ " 
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Peter. 

Agnes! laß Dich nicht geläften , das 2, ebente Zims 
mer zu Öffnen! 

Agnes. 

Gewiß nicht. 

Peter. 

Ich koͤnnte den Schluͤſſel mit mir nehmen und es 
waͤre Dir unmoͤglich; aber ich will Dir trauen, Du 
wirft nicht fo thöricht feyn. — Nun, lebe wohl! 

Agnes. 


Lebe wohl! 
Meter. 


Wenn ich wiederfomme und Du bift in dem vers 
botenen Zimmer gewefen — 
Agnes. 
Erhige Dich nicht fo umfonft,. ich. will nicht hins 
eingehen, und damit gut. 
Deter. 
Ob es gut ift, zeigt fich erft, wenn ich — 
komme. — ab. 


* 


Agnes. 

Nun ſteht es endlich in meiner — die laͤngſt 
gewuͤnſchten Koſtbarkeiten zu betrachten. — Laͤcherlich, 
daß, wenn uns ſechs große Zimmer mit ihren Kleino⸗ 
dien offen. ftehen, wir noch nach dem fiebenten follten 
luͤſtern ſeyn: das wäre ja eine mehr als Eindifche 
Neugier. — Wie er über Alles mild wird! Ich 
möchte ihn nicht vor mir fehen, wenn id einmal ets 
was gegen feinen Willen gethan, haben follte. 

Anne tritt. ein: 
Agnes. 
Wie geht's Dir, er Sf Dir beſſer? 
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Anne. 
Etwas. j 
Agnes. 
IH Habe, jegt die Schlüffel ;zu den Bhemenn. 
Der Nitter iſt abgereift. 


Anne. 
So? 
Agnes. 
In eins duͤrfen wir nicht hinein. — In das fies 
bente kann ih Dich unmöglich hinein laffen, Anne. 


Anne. 
Mir gleich. 


Agnes.“ 
Er hat es ſehr ſtrenge verboten. 
Anne. 
Ich bin nicht luͤſtern darnach. 
Agnes. 
Freuſt Du Dich denn aber gar nicht? 
Anne. 
Woruͤber denn? 
— Agnes. 
Daß ich die Schluͤſſel habe. 
Anne. 


Wenn Du Dich daruͤber freuſt, — o ja. 
Agnes am Fenſter. 
Da reitet er fort mit feinem Gefolge. — Deffnet das 
Senfier. Viel Gluͤck! — Kehre bald wieder heim! 


Trompeten von außen. 
Anne. 


Die munter fie fortziehn! Gebe der Himmel 
nur, daß fie eben fo fröhlich wiederfominen. 
Agnes. 
Sollten fie nicht? f 
V. Band. i 
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Anne. 

Nicht immer ift der Fortgang fo munter umd frifch, 
wie der Anfang, Die neuen Kleider tragen fih ab, 
der frifhe Baum wird entlaubt,. und der Abend ſieht 
oft ganz anders aus, als es der Morgen verfprach. 
Wie fröhlich beginnt der Yüngling oft, was die fpäs 
tern Jahre ihm ernfthaft verweifen, und zuweilen ift 
ein anfcpeinendes Gluͤck nur die PBorbereitung zum 
Elend., 

Agnes. 

Du machſt mir bange, Schweſter. 
Anne. 

Ich bin heut ſchwermuͤthig geſtimmt. 
Agnes. 

Sieh, was kommt da fuͤr ein Zug votbei? 
Anne. 

Eine Bauernhochzeit. 


Agnes. 
Wie die Leute froͤhlich ſind! — Sie gruͤßen. — 
Ein Lied! — 
Geſang von außen. 
Wohl dem, der nach traurigen Stunden 
Sein Liebchen hat endlich gefunden! 
Dann klingt der Schall 
Der Nachtigall 
Noch froͤhlicher ihm aus Buſch und Thal. 
Chor. 
Aus Bufh und Thal 
Singt fröhliden Schall 
Ihm lieblih und lodend die Nachtigall. 
Die ländliche Muſik hat ſich nach und nach entferme, 
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Agnes. 

Du weinft, Schwefter? 
| Anne. 

Die Mufit — — 

Agnes. 
Sie iſt ja fo luſtig— 

Anne. 
Mir nicht. 

Agnes. 
Du wirſt aber auch Deines Lebens niemals froh. 

Anne 


‚Ah! als er noch unter meinem Fenfter Sieder auf 
feinee Laute fpielte, und ein fernes. leifes Echo feine 
Tone nahfprah! Wie dann der Mond herunter 
fhien und ich nichts fah, als ihn, und nichts hörte, 
als feinen Gefang, der dur die einfame Nacht hins 
gleitete, wie ein weißer Schwan über den dunfeln 


See — o Schwefter! nie, nie kann ich das vers 
geſſen! 
Agnes. 
So lieb war er Dir? 
Anne. 


Mehr als Worte, als die ſchoͤnſte Muſik es aus⸗ 
ſprechen kann. Seine Gegenwart fiel in meine Seele, 
wie wenn der rothe Morgenhimmel nach" ſchwarzer 
Sturmnacht ſich durchfichtig über die finftre Erde 
fpannt und in alle gefchättelten Bäume und Blumen 
den Ihau des Friedens gießt, nnd vor dem goldnen 
Strahl die Wolken fliehn. — Ach! verjeih,; NER, 
diefen TIhränen. — — 

Agnes. N. lu. 

Komm, zerſtreue Dich, hier ſind ie die Sour; 
fey wieder fröhlih. 

7" 
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Anne. 
Gutes -Kind. 
Agnes. 
Wir wollen die Alte rufen, fie foll mit. uns ‚gehn, 
denn fie keynt wohl Alles. 


Anne: 
Wie Du willft, aber fie ift mir recht im — 
zuwider. 
Agnes. 


Sa, fie ift haͤßlich genug und ihre feäihgente Stim: 
me höchft widermwärtig, indeflen find das die Gchrechs 
lichkeiten des Alters, für die fie nicht Fann. — Komm! 
komm! ich "bin unendlich begierig, was wir Alles fehn 
werben. Cie gehn, 


weite Scene. 


— 
—— — Der Saal auf Marloff. 


Gelag von trunkenen Knechten. Einige ſchlafen, andere find 
halb wach; Caspar iſt noch am munterſten, Leopold 
fitzt oben am Tiſch und ſpielt, Winfred ſitzt mit VOR 

, ae nn im: Lehnfefiel und trinft._ 


Leopold. 


Trann, Bruͤder, wer den Wein erfand, 
Enntbdheckte wohl das ſchoͤnſte Land! 
Schoͤner als Gold und Edelſtein 

Funkelt im Becher der liebliche Wein, 

Schaut hinein; 
Trinkt luſtig und Me von dem labenden Schein, 
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Alle. 
Schöner als Edelftein 
Funkelt der füße Wein, 
rinfet den goldenen: Schein 
Muthig in Euch hinein! 
Caspar. 

Das heiß’ ih Wein! — folhen Wein, ich habe 
[hen viel Wein geteunfen, aber folhen Wein, — 
wenn von Wein die Rede if, — als was — 

Leopold. 

Sch verſtehe ſchon, was Ihr fagen wollt. Trinkt 
nur immer, er ift Euch gern gegönnt, hab’ ich ihn 
doch ganz eigen für Euch kommen laffen. 

" Caspar. 
Nun, wenn Ihr fo meint. — 
Leopold. 
Der Becher geht rund 
Von Mund zu Mund, 
Und macht auch den Kranken friſch und geſund. 
Chor. 
Von Mund zu Mund — — 
Wird der Kranke geſund. — 
Caspar 
Aber Euer Iuftiger Menfch, der die vielen Sprünge 
machen follte, — da figt er im Stuhl mit feinem 
verbundenen Kopf, — ſieht aus wie die Reue und 
Due felber, und fäuft einen Becher nach dem andern. 
Er rührt fih ja nicht: . 
Leopold. . 

Auf, Winfred, Mufenliebling, ſey begeiftert und 

tummle Dich etwas. 
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MWinfred. 

Ich kann wahrhaftig nicht, ih bin am ganzen 

Leibe wie zerfchlagen. 
Leopold. 

Deine Zunge Tallt, ruͤhr' Dich, Jet gilt’d. «@r geht 
zu Ihm. Mur etwas, ein Weniges nur, lieber Yunfer! 
mach mich vor den Leuten nicht zu Schanden, greif 
Did mir zu Liebe etwas an. 


Caspar. 

Guten Wein habt Ihr hergefchafft, Gott weiß wos 
her, aber Euer Tandınann, Euer Pideldering ift ein 
erbärmlicher Kerl, den müßte Ihr in's alte Eifen 
fhmeißen, den Lumpenhund, der ift abgenugt und 
verdient Eeinen Trunk Wein mehr. 


Winfred ſteht auf. 

Ich komme ja fhon. — Wollt Ihr nun eine tras 
gifche Pantomime, edle Stellung und Schwung der 
Geberde, ein Bein im rechten Winkel vom Leibe weit 
weggeftredft, und dann auf dem andern Fuße umges 
dreht, im großen Styl? 

Caspar. 
Macht, was Ihr machen Eönnt, 
Winfried tanzt. 
Nun feht, das ift was für den Kenner, 
Caspar. 
Das ift nichts, nichts, wahre Qumperei. 
| Winfred. 
Fuͤr die Deklamation edler Gedichte ſeyd Ihr auch 
nicht? 
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Caspar. 
Nichts da, — Kasenfprünge, Bockſpruͤnge, das ift 
unfer Geſchmack. 
Winfred tanzt umd fpringt. 
Seht, Freunde, das find Künfte, 'Gelt? zur tagen. 
Caspar. 

Mecht fol Was er die duͤnngen Beine kann dur) 

einander werfen ! 
MWinfred faui nieder, 

O weh! 0 weh! mein Kopf! mein Arm! Unglück 
über Unglüd ! | \ 
Leopold. 

Komm! Hilf Die auf. 

- . Winfreb. 

Ave, ich gehe wieder auf mein Zimmer, ich bin 
für dergleichen nicht gemadt. Ich lege mich wieder 
zu Bett und will fchlafen. 

Geht hinkend nad) dem obern Gemach. 
Caspar. 

Ich kann kaum noch die Augen offen halten, — 
und die Beine liegen ſchon feit einer Stunde ſtockſtill 
unter dem Tiſche. — Wo ift denn unfer Gaukler? — 
Wahrlih, in die Erde hinein: gefchlagen, und vers 
ſchwunden. — Ze nun, eben fo gut. — 

Schläft ein. Alle Uebrigen ſchlafen Bereits. 

Leopold Angt vor der einen Thuͤr. 

Wer Elopft an die Thür? 

Ich, Liebfte, Bin Hier. 

Bo ift Dein Gemah? 

Erkennft Du mein Ach 2. ' 

Auf, liebſt Du mich Eühn, 
So laß ung entfliehn, : 
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‘ 


Schnell ſchwindet die Zeit 
Und Zögern gereut; 

Die Stunde vergeht, 
Dann ift es zu fpät,, 


Brigitte geigt ſich an der Thür. 

Leopold! ‚ 

Leopold. 

Liebſte Brigitte! 

Brigitte. 

Ich habe Euch ſchon lange an Eurer Stimme er⸗ 
kannt. Was wollt Ihr hier? 

Leopold. 

Du kannſt noch fragen? Folge mir, wenn Du 
mich liebſt. Zwei Pferde ſtehn draußen geſattelt, Alle 
ſchlafen, es iſt Nacht; Dein Vater kehrt zuruͤck, dort 
auf dem Tiſche liegen die Schluͤſſel der Burg. 

| Brigitte 
Ich follte meinen alten Vater verlaflen ? 
Leopold. 
ı- Er wird nachher unfre Ehe fegnen , aber vorerft, 
müffen wir in Sicherheit feyn. Folgft. Du mir nicht, 
ſo lebe wohl, dann ſehe ich, daß Du — nie ge⸗ 
liebt haſt. 
Brigitte. 
Ich bin Dein. 
Leopold. 

Eilen wir, che man uns uͤbereilt. Er nimmt die 

Schlüſſel, fie gehn ab; bald darauf hört man den Thürmer bfafen. 
Caspar richte fih etwas auf. 

Was war,denn das? — War das nicht der Thür 

mer? — Aber ich ‚glaube, es hat mir- nur geträumt. 
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Was fagt Ihr, Spielmann ?— Hanswurft, Ihr Habt 
ganz Net, ja, Ihr feyd ein folider Mann: — Wie? 
— Richtig, ganz recht, das ift auch meine Meinung. 
Er Legt ſich wieder zum Schlafen hin; es bläſt von Neuem. Mein, 
das ift fein Traum, — fo lebhaft. hat mir noch zeits 
lebens nichts geträumt. — Darnach muß ich. fehen. — 
Wenn nur die Beine — Wie? Was ift das? 


Hans von Marloff tritt hereinen 
Gott im Himmel! was iſt denn das? Die Thore 
der Burg, alle Thuͤren find offen! — Und hier! Wie 
ſieht es hier aus! Caspar! 


; Caspar. RR 
Sa, Herr! 
Hans. 
Liegſt Du auch unter dem tollen Kaufen? 
i Caspar. 
Sa, Herr! 
Han!. . 


Caspar, ih bitte Did, — mach mich nicht toll, 
— mir fchwindelt ſchon der alte Kopf, — ſteh' auf! 
ih bitte Dich. 

= Caspar. 

Herr, das wird fo gefchwinde nicht gehen. 

Richtet ih mühſam auf. 
Hans. 
Laß mich nicht das Aergſte fuͤrchten, — Lacpar, 
— meine Tochter — 
Caspar. 
Ich habe immer ein Auge auf ſie gehabt. Streng! 
I 
fireng! Er. 
Aber wie kommt Ihr denn dazu? — 
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Caspar. 

Herr, da war ein Spielmann hier, und der — 
einen fo koͤſtlichen Wein bei ſich, — den Wein bracht” 
er in’s Haus, — und er hatte einen kranken Narren 
bei fi, —.und da weiß id) nicht, wie es kam, aber 
kurz und’ gut — 

Hans. 

Es mag fuͤr diesmal gut fon, ‚aber ich muß nach 

meiner Tochter fehen. as. 


Caspar. 

Wo ift denn der Spielmann geblieben? — Ers 
muntert Euch, Kerl, ſag' ich, fteht auf! Die Knechte er. 
Heben fi) nah und nah und gehen, Der Spielmann - — 
Caspar, Caspar! mir fängt an der Verſtand wieder 
zu fommen, und ich merfe Unrath. — Ach! der arme 
Herr, wenn es wahr feyn follte! 

Hans ftürgt’ außer, fi herein. 
Du Schurke! — Du fchlechter Kerl! Liebſt Du 
Deinen Heren fo? — D meine Toter! 
Caspar. 
Herr, — mäßigt Euch, Herr — 
Hans. 

Nein, ich will jest. vor Zorn und Gram flerben ! 
Ich will mich nicht mäßigen, damit ih nur das Uns 
glück, die Schande nicht überlebe. — Meine Tochter, 
fie ift fort! 

Caspar. 

Nimmermehr! 

Hans. 
Muß mir das begegnen, der ih mein Kind fo 
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liebte? — Schaff fie. mir wieder, Caspar! — Fort! 
Geh’ mir aus den Augen, Du MNiederträchtiger ! 

Caspar. 

Herr, fo Habt Ihr mich noch nie geſcholten, — 
aber ich verdiene, ganz verdien’ ich das. — O ih 
Dummkopf! DO vergebt mir, mein Herr, faßt Euch 
wieder; — ach nein! Ihr könnt mie nicht vergeben. 

Hans. 

Caspar, iſt das Deine Vernunft? Sind das 
Deine Grundfäge, von denen Du fo viel fprechen 
Eonntet? — Wenn nur meine Brigitte da wäre! 
— Und wie Eonnte fih mein Kind fo vergefen? — 
Mit dem: Spielmann, mit einem Nichtewuͤrdigen iſt 
ſie davon gelaufen? 

Caspar. 

Es muß ſo ſeyn, Herr, denn ich ſehe ihn nirgends. 
— Ach Gott! wie wird mir, da nun mein Verſtand 
wieder kommt! Ich fehäme mich vor Euch und vor 
mir, — ich möchte in Verzweiflung fallen. — O daß 
ih) an dem Ungluͤck Schuld bin! Ya mit dem Kopf 
möcht? ich gegen die Mauer laufen! Und meinen lies 
ben, guten, alten Herrn! O Sapperment! 

Dans. . 
Maͤßige Dich, Caspar, fafle Deine Vernunft zus 
fammen, bleib bei Dir. 
Caspar. 
Giebt es denn feinen Troft, feine Hülfe? 
Hans. 

Ah nein! nein! ‘DO das wird mid) noch wahns: 
finnig machen. — Es ift zu viel, zu viel, Caspar, 
wenn ich von Neuem daran denke. Cs ift mein Tod, 


ich fuͤhl's. 
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Caspar. 
Lieber gnädiger Herr, bedenkt Euer Alter. 
Hans. 

Ich mag nichts bedenken; Du haft feine Tochter 
verloren, Du haft gut fprechen. Und Du biſt Schuld: 
daran, einzig Du, Du alter Spisbube! - Säuft ſich 
voll in feinen alten Tagen, läßt fih zum Narren mas 


hen, der Efel! 
Caspar. 


Soll ih in's Wafler laufen? Soll ich vom Thurm 
‚herunter fpringen? Befehlt doch: nur, wie ich mich: 
abftrafen foll, und ich will’s ja von Herzen gerne thun, 
nur daß ich wieder Ruhe habe, daß ich Eure Vorwürfe 
nicht mehr höre. Mehmet doch auch Vernunft an, 
Herr, befter Herr! Ihr ſeyd ja auch ſchon in den Jah— 
ren und habt die Kinderfchuhe vertreten. Ach du lie 
ber Himmel! Wo renne id nur Hin? Wo bleib’ ich? 
D Sapperment!. das ganze. Gehirn ift mir durch eins 
ander geworfen! 


Dans. _ 
Caspar! Caspar! ich merf’s, wir werden uns Beide 
toll machen, : —. Meine Tochter, meine Brigitte, fie 


hätte auch vorfichtiger feyn follen; Du bift ja nicht als 
fein Schuld. Komm, laß uns Beide unfere Vernunft 
zufammenfaffen — aus dem Nafen Fann doch nichts 
herausftommen. — Faſſe Dich nur, Caspar, und ſteh' 


mir bei. 
Caspar. 


Von Herzen gern, mein lieber gnaͤdiger Herr, wenn 
Ihr mir nur wieder gut ſeyd. 
Hans. 

Komm, ı wir wollen uns gleich zu Pferde fegen, 
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mir muͤſſen ſie wiederfinden, —* wollen eher kein 
Auge zuthun. 
».t ‚Caspar. 

Aber Euer Alter, Eure Schwachheit — 

— Hans. 

Es kommt ja hier auf meine Tochter an, Caspar! 

Caspar. 

Nun, wie Ihr wollt. Aber Ihr?haltet mich doch 
für feinen Spigbuben?: Ein Dummkopf bin ich, ein 
rechter Eſel, ja, darin habt Ihr ns aber doch: fein 
Spitzbube. 

Hans. 


Vergiß Pr Dr ich wußte gerade nicht, was 
ich ſagte; ich mußte mir ja mit Schimpfen Luft mas 
chen; ſieh, das iſt in der menſchlichen Natur. Du 
haſt mir dreißig Jahre redlich gedient, das kann wohl 
einen Fehler mit eindienen. — Komm, aus der Burg 
mag indeß werden, was will; wenn ich mein Kind 
nicht wiederfinde, komm' ich ſo nicht aucid, - — Ihr 
Knechte! Heda! Knechie! 

Caspar. 
Das — ſie nicht, fie find al’ im Schlaf. 
Hans. 

Nimm da, blaf die Trompele, bfafe, daß fie 

kommen! 
ve.‘ Caspar. 

Nehmt hr das Horn, ſo werden fü ie ſchon mun⸗ 
ter werden. Beide blaſen; die Knecht e konımen taumelnd herein. 
—Hans. 

Nehmt Pferdet- Yeder fege fich zu — Sagt, 
rennt, fucht alle Sandftragen, alle Fußftege, alle Thaͤler 
duch! — Du rechts! — Du links! — Du hinüber 
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nad) dem Gebirge! — Du in den: Wald hinein! — 
Fort! bringt mir meine Tochter wieder, und wer fie 
findet, den will ich fo belohnen, daß er mir danken 
fol. — suchte a. Komm, Caspar," 


Win fr ed zeigt ſich oben, 
Das iſt ein Laͤrmen! — Herr Ritter ! 


Hans. 
Wer ift der? 
Caspar. 
Unfer Poffenreißer, das kranke Gaufelmännlein. 
Hans. 
D du Hafenfuß! DO du Hans Marr! 
Winfred. 


Hört doch nur einen armen betrunfenen Menfchen 
an — 


Hans. 
Schweig, Dummkopf! 
Winfred. 
Nur zwei efende Worte, die Euch vielleicht nuͤtzlich — — 
Hans. 

Komm, Caspar, reiten wir, was die Pferde und 
wir ertragen moͤgen. — Komm, ſieh Dich nicht um 
nach der Vogelſcheuche dort! Seide as. 

Winfred. 


Ale fort! Mein Freund- Leopold, fo Hör ich, mit 
der Tochter, der Alte ihre nach, läßt fih nicht von mir 
bedeuten; die Knechte auf allen Landſtraßen, und ich 
Armfeliger bleibe ohne Hülfe hier, wie in einem ver 
zauberten Schloffe, allein zuruͤck. — O hätte ich ders 
gleihen Unfälle vorherfehen können, wie fauber war’ 
ich zu Hauſe geblieben. Wein hochftrebender Sinn 
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hat mir fehr, fehr zu nahe gethan. — Und der Leos 
pold handelt auch nicht freundlich an-mit, «Wenn nur 
ein altes Weib, ein zahnlofes Mütterchen: hier im Hauſe 
wäre! Aber feine Seele! Ich muß fehen, wie ich 
mir Beiftand anfchaffe. Geht Hinein 


Dritte. Scene 
Saal auf Bernerd Schloß. 





Agnes, Anne, Mechtilde, Knechte, die das Aorta 
abräumen. 


Agnes. 

Ich bin von allen den herrlichen Sachen, die ich 
heut geſehen habe, ganz ſchwindlicht. Mir iſt jetzt, 
als Hätte mir Alles nur getraͤumt. an 

Anne. 
Die Sinne ermäden am-Ende, und en das 
Mannigfaltigfte wird einförmig. 
Agnes. 
Die Mutter Mechtitde ift. ſchon ganz ſchlaͤfrig. 
Mechtilde. 

Ja, Kinder, ich gehe gewoͤhnlich um die Zeit zu 
Bette, und da meldet ſich denn der Schlaf bei mie 
ganz von felbft. 

Agnes. 

Geht immer zu Bette, ih bleibe * ein wenig 
auf; der Mond ſcheint ſo hell, ich trete nachher noch 
etwas auf den Altan hinaus, um friſche Luft zu ſchoͤpfen. 
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Mech tilde. 

Nehmt Euch vor den Fledermaͤuſen in Acht, ſie 

Megen um hide Jahrszeit umher zu — 
Ag nes. 

Es iſt uns doch nicht einmal eingefallen, das fies 
bente Zimmer zu befehen, und der Ritter war fo bes 
forgt; am Ende ift auch gar nicht einmal etwas Merk⸗ 
wuͤrdiges darin. 


Mechtilde. 
Das iſt wohl moͤglich. 
Agnes. 
Wie? Ihr ſeyd auch niemals hineingekommen? 
Mechtilde. 
Niemals. 
Agnes 


Das ift doch wunderbar. — Wollt Ihr jetzt, 
Mutter, die Schluͤſſel zu Euch nehmen? Bir brau⸗ 
chen fie doch nicht mehr. ' 

— Mechtilde. 
Recht gern. 2% 
Agnes. , 
Die Männer haben, wie ich fehe, eben fo gerne 
— als die Frauenzimmer. 
Mechtilde. 
006 lieber; fie wollen es nur nicht zugeben. 
Agnes. 
Seht mir doch die Schlüffel wieder zuruͤck. 
Mechtilde. — 
Hier ſind ſie. 
Agnes. 


Der Ritter möchte ungehalten werden, da er fie 
doch in meine eigene Hände überliefert hat. 
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Anne. 
Nun gute Nacht, ic) gehe zu Bett.‘ 
Mechtilde. 
SH wünfhe -Eud eine gluͤckſelige Nacht. 
Belbe ad. 
Agnes. et. 


Welche herrlihe Nacht! — Man foricht fo viel 
von der Neugier der Weiber, und jet ftände es doch 
geradezu nur in meiner Gewalt, in das verbotene 
Zimmer hinein zu gehen. — Ich habe mir zum Theil 
den Schläffel wieder geben laffen, weil fonft mein 
Mann hätte denken können, ich traue mir nicht Stärke 
genug zu. — Nun, wenn ich denn auch der Ders 
ſuchung nachgäbe, fo erführe fein Menfch, daß ich in 
dem Zimmer gewefen wäre, und fein andres Ungluͤck 
koͤnnte doch daraus entfiehen. Meine Schwefter, die 
Sittenpredigerin, fchläft jetzt. — O ich wollte, ich hätte 
dem alten garftigen Weibe die Schküffel gelaffen! — 
Am Ende ift das Ganze nur darauf angefehn, daß 
mein Mann mich auf die Probe ftellen will, und ich 
will mich gewiß nicht fo leicht fangen laſſen. — 
Geht auf und as. Die Alte iſt ſelbſt noch nicht einmal 
in dem Zimmer gemwefen, der Nitter muß doch alfo 
etwas DBefonderes dabei haben. — Ich will nicht weis 
ter daran denken. — Cie tritt an’s Senfter. Wenn’ ich 
nur wüßte, warum er es mir verboten hat? — Der 
Schluͤſſel ift golden, ‚die übrigen find’ es nicht; es ift 
gewiß das Foftbarfte Gemach von allen, und er will 
mich nächftens einmal damit überrafchen. — Marrheit, 
daß ich es nicht gleich jegt fehen folltel Mir ift übers 
haupt nichts ‘fo verhaßt, als wenn ein Menfch dem 
andern eine heimliche Freude machen will; jener kann 

V. Bond. 8 


— 

ſich in der Ueberraſchung niemals freuen, beſonders 
wenn er die einfaͤltigen Anſtalten vorher ſchon gewahr 
wird. — Agnes! Agnes! huͤte dich! das, was dich 
jegt peinigt ,. ift wohl jene berüchtigte weibliche Neu— 
gier. — Und warum follte ich nicht ein Weib feyn 
dürfen, fo gut wie andere ? — Die bloße Neugier ift 
noch Feine Sünde — Ih möchte den. Menfchen 
fehen,, der, an meiner. Stelle nicht neugierig "wäre. — 
Meine Schwefter würde eben. fo, feyn;; wie ich, wenn 
fie nicht. ihre Liebe unaufhoͤrlich im Kopfe hätte; wenn 
fie aber darauf fiele, daß ihr Reinhold, in dem Zims 
mer ſtecken koͤnne, ſo würde fie mich ‚auf den Knieen 
um den. Schlüffel. bitten. Die Menfchen find immer 
nur nachfichtig ‚gegen ihre eignen Schwachheiten. — 
Und es iſt am Ende ‚nicht einmal eine Schwachheit 
von mir; in, dem ‚Zimmer, kann ein Geheimniß ‚news 
borgen liegen, von; weldhem mein  Glüd ‚abhängt. Ich 
ahne faft fo etwas: — und ich will nur fo eben hin⸗ 
ein fehen, — wovon foll, er denn nachher willen, ‚daß 
ich drinne geweſen bin? — Es muß) doc irgend eis 

nen Grund Babe warum ex * mir ſo ſtrenge ver⸗ 
dann, In a meine, Folgfamfeit ein vernünftiger Gehors 
fam, abet fo, handle ich. ‚nur aus ‚einge blinden Unter⸗ 
wuͤrfigkeit, eine, Art zu Ichen, wogegen ſich mein gan⸗ 
zes Herz empoͤrt. — ‚Ei, bin ich nicht eine Naͤrrin, 
daß ich ſo viel uͤberlege? Am Ende iſt es eine Thor⸗ 
heit und gar nicht der Mühe, werth. — Sie ‚nimmt „den 
SHrüfel, Nun, warum geh’ ich denn nicht d— Wenn 
er ‚aber zuruͤckkaͤme, indem sich in dem Gemach ſtecke? 
— Es iſt Nacht, und ehe er die Treppe herauf kaͤme, 
waͤre ich ſchon laͤngſt in meinem Zimmer; in einigen 
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Tagen will er ja auch erft mwiederfommen. — Er 
hätte feinen Schlüffel behalten muͤſſen, wenn ich nicht 
hineingehen follte. Geht a6 mit einem Pichte. 
Claus. Der Rathgeber. 
Claus 
Nun, wie gefällt es Euch hier? 
u Rathgebem 
Ich weiß noch nicht,. ich. habe bis jegt gefchlafen, fo 
müde bin ich geweſen. — Wie hell die Sterne fcheinen! 
Claus. 
Könnt Ihr in den Sternen leſen? 
Rathgeber. 
Ich wollte, daß ich es gelernt haͤtte. Es muß des 
Nachts doch immer eine angenehme Beſchaͤftigung ſeyn. 


Claus. 
Man kann auch ſein Schickſal daraus wiſſen. 
Rathgeber. 
Jezuweilen.“ 
Clark. 
Glaubt Ihr an Geſpenſter? 
ELBE NEN 2; 
D ja; 
: Clans, 
Jetzt iſt sun. die, ſchauerliche Stunde. 
»Rathgeden: . 


Der uasrien, will, für, den, iſt eben jetzt die wahre 
Zeit. — ‚Darum will ich. mich auch nur wieder zu 
Bette ‚legen, 
Claus. 

Ich denke, Ihr get nun ausgefchlafen. 

Rathgeber. 
Slos der Geſpenſter wegen, — es iſt nicht gut, 
wenn man ſich jegt noch wach finden 2. 
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hi Clans. 
2 Nun ſo geht, 
Eine Thüre wird mit Gewalt zugeſchlagen. 
Rathgeber. 
Hörft Du wohl? Läuft fhnen ab. 
Agnes tritt bleich und zitternd herein. 


i Claus. 
Was iſt Euch, gnaͤdige Frau? 
Agnes. 
Nichte, nichts! — "Schaf mir doch ein Glas fri⸗ 
ſches Waſſer. — Etaus geht, fie ſinkt In einen Seſſel. 


Kb ich noch? — Wo bin ih ? — Gott im Himmel! 
wie fchlägt mir das Herz, — bis zum Halfe hinauf. 
Claus kommt mit Waſſer. j 
Agnes. 

Stell' es nur dorthin, — ich kann jetzt noch nicht 
trinken. — Geh, geh, — mir fehlt nichts, gar nichts. 
— Geh! araus geht. Ich weiß nicht, wie ich wieder 
hieher gekommen bin. — „Sie trintt, Jetzt wird mir befe 
fer. — Es ift tiefe Nacht, die Uebrigen fchlafen ſchon. 
— &ie betrachtet den egtäfe. Hier ift ein blutiger, duns 
kelrother Fleck, — war der ſchon vorher da? — Ah 
nein, ich ließ ihn fallen. — Alles um mich her riecht 
noch nach Blut. — Sie reibt mit ihrem Schnupftuche den 
Sqlũſel. Er will nicht fort, das iſt doch wunderbar. 
— D Neugier, verdammte, ſchaͤndliche Neugier! ich 
glaube, es giebt keine größere Sünde, als die Neu—⸗ 
gier! — D und mein Mann, wie fommt der mir 
jegt vor! — Mein Mann, konnt' ich fagen? Mein 
Mann? Das fhändlichfte, mir fremdefte Ungeheuer, 
wildfremd und entfeglich, wie ein ſchuppiger Drache, 
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von dem ſich das Auge fcheu zuräcreißt. — Ah, ich 
muß zu Bette, mein armer Kopf ift ganz wuͤſt. — 
Aber die Schlüffel darf ich Hier nicht fo liegen laſſen. 
Gott fey Dank, daß der Flecken fort iſt! — Ad 
nein! ich armes Kind! auf diefer Seite, hier ift er. 
Ich weiß nicht, was ih anfangen ſoll; ich will fehn, 
ob ich fchlafen kann. Ah ja, fchlafen, fehlafen, und 
andere, ganz andere Dinge träumen, Alles vergeflen ; 
ja, ja, das wird fchön, das wird lieblich feyn. 

— Geht ab. 


/ 
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Fanfter Act, 


Erſte Scene 


BSaalauf Friedheim. 





Simon tommt mit einer dacel. 

Er muß aufſtehen, er mag wollen oder nicht, denn 
ich weiß es nun gewiß. Er kann mir nun nichts 
mehr. einwenden. er pocht an eine Thür. Anton! Anton! 
ermuntre Dich ! 


Anton inwendig, 
Wer ift da? 


Simon. 
Ich, Simon, Dein Bruder; ſteh' fchnell auf, ich 
habe etwas Nothwendiges mit Dir zu fprechen. 
Anton, , 
Stört Dein Wahnfinn jest fogar die Ruhe der 


Mitternacht ? 
Simon, 


Sprih nit fo, Bruder, es wird Dich, gereuen. 
— Ich glaube, er ift wieder eingefchlafen. — Auf! 
auf! ermuntre Dich! 

Anton. 
Wirt Du des Raſens nicht müde werden? 


F 119 
Simon. 
Schimpfe, ſo viel Din willſt, nur ſteh' auf — 
* auf! “ laſſe Die doch nicht — Bruder 
Anton 
Fonimt im Sqhlaftleide beraut: ER 
Sage mie nur, was Du willſt. ze Fi 
"Simon. | 
Bruder, ih a die ganze N nie ſchlafen 
koͤnnen ⸗ — 





Anton— 
— Ich ſchlief deſto beſſer. 
Si imon. 
. Du fiehft, daß jegt: meine Prophegelungen, oder 
Ahnungen, Du magſt es nennen, wie Du wilft, ets, 
was mehr eintreffen, als fonft. 
Anton. 


. Deine Narrheit anzuhören, hi “ alfo — 
muͤſſen? 


J 
1422* 


rien — ER 3 
Ich hab's vorhergeſagt, daß unfer Bruder * 
Tochter des Ritters Hans von Martoff entführt habe, 
und geftern Abend war der alte Mann auch des⸗ 
wegen hier. 
Anton. 
Das konnte Jedermann errathen. 
Simon. 
Und in dieſer Nacht hab' ich unſre ———— un⸗ 
aufhoͤrlich weinen ſehen, und ich habe mich vchandie 
mit dem Blaubart herumgeſtochen. 
Anton. LIE 
Und was folgt voraus? riss 


ars 


- 
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Simon. 

Sie ift in Lebensgefahr, ich verfichre es Dir, Brus 
der; der Blaubart ift ein Böfewicht, das Nähere kann 
ich nicht willen, aber genug, daß er es if. Wenn 
aber nur die Möglichkeit nicht zu längnen fteht, fo 
mußt Du mid anhören; diefe aber kannſt Du un⸗ 
möglich läugnen, oder Du bift der Unfinnige. 

Anton. 

Gute Nacht, Bruder, Deine Art zu väfonniren- iſt 

mir zu bündig. 
Simon. 

Bruder, ift es nicht genug, daß Du Deine Schwes 
ftee an einen ſolchen Verworfenen verfchleudert haft? 
Willſt Du fie nun auch noch fchändlicher Weife in 
der höchften Noch ihres Lebens verlaffen? Bift Du 
blos deswegen ihr Bruder, um ihr Verräther zu ſeyn? 
— Anton, erweiche einmal Dein brüderliches Herz; 
ſie ſieht jegt vielleicht mit Sehnfucht aus dem Fenfter 
des Schloffes nach der Gegend hieher, file wuͤnſcht 


vielleicht, daß ihre tiefen Seufzer uns Beide allgemals 


tig hinziehen koͤnnten, fie Elagt Über uns, — nachher 
finden wir fie wohl todt, blaß auf der Bahre auss 


geftreckt. 
Anton. 


Aber wie kommſt Du nur darauf? 
Simon. 

Meine ganze Phantafie ift von diefen betrübten 
Borftellungen- angefälltz ich kann nichts Frohes denz 
fen und träumen, ich ſinne nur Tod. Sch habe 
feine Ruhe, bis ich diefen Peter mit dem Schwert 
unter mich gebracht habe. Komm, mich dünft, ich 
höre unfere Schwefter, fo weit. es auch iſt. Wie 
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bald ſind unſere Pferde — wie. hald aan 
wit dort fepn! 
Anton. 


Das Tollfte Bei der Tollheit it, BB, 2, sernänf 
tige Menſchen anſteckt. 
Simon. AR ENT, 
Du- wirft fehn, daß ih mich nicht irre. 
Anton. 
Ich begreife ſelbſt nicht, warum ich Dir nadgee 
Simon. 
Zieh Dich an, ich ſattle indeß die — dieſe 
Fackel leuchtet * bis die Sonne aufgeht. 
Bon — — abe“ 


ix 


t 


Bweite Scene" 
Bernerd Shloße. i y 


Agnes tritt mit einer’ Lampe, auf; ſie ſtellt ſle auf einen 
Zifh und fest fih daneben, dann nimmt fie den Schluͤſſel 
aus der Taſche. 


Agnes. Br ze . 
Immer will der Fleck noch nicht fort; ich habe 

ſchon den ganzen Tag gerieben, auf alle Art gewa⸗ 
ſchen, aber er bleibt. — Wenn ich ſo ſtarr darauf 
hinblicke, ſo iſt es, als wollte er ſich verlieren, aber 
wenn ich die Augen nach andern Gegenſtaͤnden richte - 
und dann zu ihm zuruͤckkehre, fo iſt er immer wieder 
da, und wie mich duͤnkt, dunkler als zuvor. Ich koͤnnte 
ſagen, ich haͤtte ihn verloren, aber das wuͤrde ſeinen 
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Argwohn nurr im Höchften Grade reizen. + Wielleicht 
fordert er mir den Schläffel nicht gleich ab =>. vich 
leicht bemerkt er's auch nicht; — wenn ih ihn abs 
gebe; will ich ihm fo die reine Seite hinreichen; wird 
er wohl darauf fallen, ihn fo genau zu betrachten — 
Es kann ja auch ſeyn, daß: ben Flecken ausgeht, noch 
ehe er zuruͤckkommtt. — Ach! wenn mir der‘ gütige 
Himmel doch a gnaͤdig ſeyn wollte! 


ct EEE Anne er ei 
Bes * Dir liche Schweſter? “ 
2 Agum'es. bi ne "IT oder 


und wenn es nun nicht geſchieht? — en ti 
nicht :wieh, ſo bilde ich mir ein,. der Schläffel weiß um 
Alles, und will zu meinem Unglüde nicht wieder rein 
werden. 


Anne. 
Schweſter ; » 234412646 
Agnes. 
Gott im Himmel! — Wer iſt da? 
"Anne 
Wie = erſchrickſt! Ich bin es. 
Agnes, 


"die ſchneil den — verbirgt. 

Danke — nicht — a 

: Anne. 

Bie Saft Du Dich ſeit wenigen Sagen — 
Agnes! Sprich doch gu mir, Deiner Schweſter, die 
Did) ſo herzlich liebt. Du biſt in einer Fieberhitze — 
wie Du aa — Gage. doch, fehlt Dir etbas? 

Agnes. np‘ 

Ren, Schweſter; eg wir wollen wider. sr 

Bere chni - - \ 


1%3 





Anne. 

Es iſt etwas mit Dir vorgegangen, das wirft Du 
mir nicht ausreden.. Warum willft Du mir aber nicht 
trauen? Hab’ ich Dich Schon je hintergangen ? Haft 
Du mich Fehon : fonft einmal heimtuͤckiſch und ohne, 
fchmwefterlihe Liebe gefunden?! . :. una nit v 

Agnes weinend. 

Niemals, niemals; Du biſt immer ſo gu! 0 

piel, ‚viel. beſſer als ‚pt * a — 


— ah 

Mein, das nicht; ah. Du haſt — ‚meinen 
Launen leiden — vergieb mir * Kant Du? 

' Aghes vd en 
a Dir ruggt Sr na 
Ant tui 9 
— habe 9— Hin’ ſeit —5 veobachten 
u ſprichſt nich t, Du’ ſchleichſt am Tage uinhet und 
bein Di in lt Wintel; deẽ Nalhts ſchlaͤfft Du 
nicht, ſondern ſeufzeſt fo ſchwet. — Theile mir Deinen 
Kummer init; wehn ich Dich Aurel) Miche‘ troͤſten kann, 
fo. kann ich doch wohl mit ‚Dit Dine Leiden — 


‚Ygn es. 
Run ‚fo bie; m — abet Du wirft auf. mic, ‚Selten. 
: inne... ; 05 pitune hun 
Er wenn a —* Zutrauen zu mir Ha 
Ay 2 A s a 


"Du Hätteft 23 2 vieffeicht gethan. — Su weiht 
daß ich von Jugend auf dern etwas —* ſah und 
hörte — dieſe unſelige Sucht macht mich jean un 
glüctich, ebfter mich gewiß mein Leben. Ran 
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Anne 
Du —— mich. = 
7 Agnes. 

Ich habe es nicht unterlaſſen können, neulich in 
der Nacht in das Zimmer zu gehn, das mir der Kit: 
ter zu fehn verboten hatte. 

Anne. 


Und? 
Agnes, 


O waͤr' ich doch zuräcgeblieben! Warum iſt det 
menfchliche Geiſt fo eingerichtet, daß ein folches Ver⸗ 
bot nur feinen Vorwitz ſchaͤrft? — Ich weiß nicht, 
wie ich Dir alle Umſtaͤnde erzaͤhlen ſoll, denn ſo oft 
ich nur daran denke, uͤberlaͤuft mich immer noch ein 
kalter Schauer. — Ich ſchloß behutſam auf, und hatte 
ein Licht in der Hand; ich. nahm mir vor, nur ein 
wenig hinein zu fehn, und dann fogleich wieder ums 
zukehren; — als ich alfo die Thür aufmachte, fah ich 
nichts, als ein leeres Gemach, im Hintergeunde einen 
grünen Vorhang, wie vor einem Alkoven oder einem 
Schlafzimmer. — Ich konnte unmöglich wieder ums 
kehren, der Vorhang ſah ſo geheimnißvoll aus, es war 
mir, als wenn er ſich bewegte — es war von dem 
Zugwinde durch die offen gelaſſene Thuͤr. Im Ges 
mache war ein druͤckender, feltfamer Dunſt. — ‘Um 
recht vorſichtig zu ſeyn, zog ich den Schluͤſſel ab, mit 
Schauern tratnich hinein, und ich Hatte. eine heimliche 
Furcht, daß die Thuͤr hinter mir zufallen könnte. — 
Nun näherte ih mich dem Vorhange. Das Herz 
klopfte mir, ich kann Dich verfihern, nicht mehr aus 
Neugier. Ich fchlug ihn mit der Hand zurück und 
fah immer noch nichts, denn das Licht warf nur einen 
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fhwahen, ungemiffen Schein hinein. — Nun trat 
ich hinter den Vorhang — und nun, Schwefter, denfe, 
fühle mein Entfegen, — an den Wänden ftanden ſechs 
Knochengerippe umher — Blut färbte die Wände, 
Blut bededte den Boden — ich hörte einen lauten 
Aufſchrei im Fenfter Elingen — ich war ed gewiß, die 
fo fohrie; der Schluͤſſel fiel mir aus der Hand, ih 
war betäubt, es lang, als wenn das Schloß zufams 
menbräche. — Ueber den Gerippen ftanden Zettel, mit 
den Namen der Gefchlachteten, feiner fechs . vorigen 
Weiber, und an: welhen Tage fie für ihre Neugier 
beftraft worden find — oder ob ich mir das nur nach» 
her eingebildet habe, denn ich weiß nicht, wie ich zus 
rücgefommen bin. — D mit welchen Bildern ift ſeit⸗ 
dem meine. Phantafie angefüllt! — Ich hatte den 
Schläffel aufgenommen, er war in Blut gefallen — 
nun war ich in der größten Angft, die Thuͤr möchte 
fih zugefhloffen haben. Ich flürzte gegen den Bors 
hang mit einer Gewalt, als wenn ich einen Niefen 
ummerfen wollte, und nun fland ih wieder in dem 
leeren Gemach. — D denfe Dir, Schwefter, wenn ich 
die Nacht Über in der. Behaufung des Jammers hätte 
bleiben mäffen! — Nun hätte der Mond. in die Bluts 
fammer hinein gefchienen — die Gerippe hätten fich 
wohl bewegt, oder meine erhigte Einbildung hätte es 
mir fo vorgeftelt — ich wäre mit dem Kopfe gegen 
die Mauer gerannt, ich hätte meine wüthenden Arme 
in die Rnochengebäude' verwickelt — ich hätte mich 
mit' dem Tode ind Entfegen wild herumgetummelt — 
denfe Dir, denke Dir nur, Schwefter! — D über ſolche 
Vorftellungen Tann man wahnfinnig werden! 
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' Anne. 

gaſe Di); ’ Agnes, ich halte Dich ja hier | in mei⸗ 
nen mes. 

Agnes. 

Was wacht das? — die, Eniſetlichteit iſt doch 
nicht weit von uns. Du darfſt nur zu jener Thuͤr 
hinaustreten, ſo liegt die andere vor Dir. — O Schwe⸗ 
ſter, welch ein Schloß iſt dies! ein Schlachthaus! 


Anne. 
Kin, wir muͤſſen fort, unſere Bruͤder muͤſſen uns 
Ren. — Wenn nur die Alte nicht. wäre: . 
Agnes. 
Sie sur ins. vielleicht. 
Anne. 
2. fen Rindt fie if gewig mit dem Voſewicht 
einverſtanden. 
Agnes. 
N und. fe ift fo alt! 
Anne. 
Ungidetiche Schweſter! — 
Agnes. 
Aber er Eommt vielleicht nicht wieder! Du mach⸗ 
teſt mich neulich noch mit dieſem Gedanken traurig — 
p, 9 iſt er faſt mein einziger Troſt. — 
Anne. 
Und wenn. er nun zuräcdkommt? — 
Agnes: 
- Ach, Schwefter, ich: glaube, ich. bin —— 
Und die Alte ſollte um Alles wiſſen! Wie muͤßte ihr 
dabei zu Muthe ſeyn — ach! aber fie hat ein ent 
feglihes Wefen. — Wenn fie nun an Alles denkt, 


IE... 1 DM 


wenn ihre die Blutkammer immer gegenwaͤrtig iſt, wie 
Fann fie eflen, trinken und fchlafen; und er — er — 
fage mir, wie fann ein folches Ungeheuer aus dem 
Menfhen werden! — Es iſt Alles wie ein fremdes 
Maͤhrchen, wenn ich es aus der Ferne anfehe — und 
dann — daß ich im — —— dieſes entſetzlichen 
ed, ſtehe! — 
Anne. 

Faſſe Dich nur, damit wenigſtens Deine Rettung 
noch moͤglich iſt, damit nur Dein Verſtand nicht leidet. 
Agnes. 

Er hat vielleicht ſchon gelitten. — Ach, Anne, es 
waͤre ſchrecklich, wenn ich mir nur einbildete, daß Du 
mich ſo ſchweſterlich troͤſteteſt, wenn die Alte es wäre, 


die mir jegt gegenüber füge. — Si⸗ greift te an, Aber | 


Du bift es, nicht wahr? 
Anne 
Agnes! Agnes! thue Dir felbft Gewalt an, laß 
den Wahnfinn fahren. 
Agnes. 
Nein, Du bift ed ſelbſt. — Sich diefen verrätheris 


—— 


ſchen Schluͤſſel; Tag und Nacht habe ich daran gear⸗ 


beitet, dieſen ſchrecklichen Flecken w vertilgen, aber 


Alles iſt umſonſt. 
. Anne.. 


Erhige Dich nüht. noch mehr, ſey gelaſſen. 
Mechtilde tommt mit einet Saterne, 
Anne. 
Send Ihr auch ſchon ſo fruͤh auf? 
Mechtilde. 


a, ich bin ſchon das. ganze Haus durchkrochen, 
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denn. ich habe eine Ahnung, daß: unfer Here — wie⸗ 
derkommt. 


Der Herr? 


Agnes. 


Mechtilde. 

Erſchreckt Ihr doch ordentlich vor Freuden. — 
Aber wie kommt Ihr Beide ſchon ſo fruͤh aus den 
Federn? 

Anne. 

Meiner Schweſter iſt nicht wohl. — 
Mechtilde. 

MNicht wohl? Ihr ſeyd auch ganz blaß; ei, das 
wird dem Ritter nicht lieb ſeyn. — Ich will mich zu 
Euch ſetzen, denn mit dem Schlafen iſt es jetzt doch 
vorbei; wenn es einmal ſo fruͤh geworden iſt, ſchlaͤft 
man nicht Teicht wieder ein. 
Agnes. 
Setzt Euch. — 

Mechtilde. 

Wir wollen uns Maͤhrchen zur Kurzweil erzaͤhlen, 
das haͤlt die Augen huͤbſch offen, beſonders wenn ſie 
etwas fuͤrchterlich find. 

Anne. 
Ich weiß keine, erzaͤhlt Ihr uns etwas. 
Mechtilde. 

Seht, da geht der liebe Mond unter, nun wird 
der Himmel recht ſchwarz und finſter. — Eure Lampe 
geht ja auch aus, ich will meine Laterne auf den Tiſch 
ſtellen. — Freilich weiß ich auch nicht viel, und Ers 
zählen ift fonft nicht meine Sache; doch ich wills 
verfuchen. — Es wohnte einmal ein Förfter in einem 
dicken, dicken Wald; der Wald war fo did, daB der 
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Sonnenfhein nur in gebrochenen Schimmern herun: 
terfallen Eonnte;. wenn das Jagdhorn geblafen ward, 
fo Hang es fürchterlich in der grünen Einfamteit. In 
der dichteften Gegend des Forſtes lag nun gerade das 
Haus des Jaͤgers. — Die Kinder. wuchfen in der 
Wildnig auf und fahen. gar Eeine Leute, als ihren 
Vater, denn. die Mutter war fcehon feit lange geftorben. 

Um. eine. gewiffe Yahrszeit traf fich’8 immer, daß 
der Vater ſich den ganzen Tag im Haufe eingefchloflen 
hielt, und dann hörten die Kinder ein feltfames. Rus 
moren um das Haus herum, ein Winfeln und Jauch— 
zen, ein Laufen und Schreien, in Summa ein Ges 
laͤrm, wie vom leibhaftigen Satanas. Man. brachte 
dann die Zeit in der Hätte mit Singen und” Beten 
zu, und der Vater warnte die Kinder, ja nicht hin 
auszugehen. 

Es traf fih aber, daß er einſt in der Woche, in 
welche dieſer Tag fiel, verreiſen mußte. Er gab die 
ſtrengſten Befehle, aber das Mädchen, theils aus Neus 
gier, theils weil fie den Tag aus Unachtfamkeit vers 
geffen hatte, geht aus der Hätte, — -Micht: weit vom 
Haufe lag ein grauer, ftilfftehender See, um den ur 
alte, vermitterte Weiden, fanden. Das Mädchen. fegt 
fih an den See, und indem fie hineinfieht, iſt es 
ihr, als wenn ihr fremde, ‚bärtige Gefichter entgegens 
ſchauen; da fangen die Bäume an zu raufchen, da ift 
es, ald wenn es in der Ferne geht, da kocht das 
Waſſer und wird ſchwarz und immer ſchwaͤrzer; — 
mit einemmale, ſieh, ſpringt es in der truͤben Woge 
wie Fiſchlein oder Froͤſche, und drei blutige, ganz blu⸗ 
tige Haͤnde tauchen ſich hervor und weiſen mit dem 
— Zeigefinger nach dem Maͤdchen hin. — 

. Band. \ 9 
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Agnes. 
Blutig? — Schwefter, um Gottes willen, ſieh di die arte 
Hexe! — fie ihr Geſicht verzogen hat! ſieh, — 
Mechtilde. 
— was iſt Dir? — 
Agnes. 

Blutig, ſagſt Du? — Ja, blutig, Du wildes Scheu⸗ 
fal! — Blutig iſt Ener Leben, Ihr Schlaͤchter, Ihr 
graͤßlichen Mörder! Fort! Ich mag Dein grinſendes 
Antlig mir nicht gegenüber! Fort! — So lange ich 
noch hier zu Befehlen habe, folft Du mie gehorchen ! 

Mechtilde, 
Das find ja ganz befondere Einfaͤlle. Gert. 
Anne. 

eaore, mäßige Dich doch. 

Ä Agıree. 

Du haft es nicht gefehen, wie fie fich unter der 
Erzaͤhlung verwandelte. 

Anne. 
Du viſt erhitzt, das ſind Einbildungen. 
Agnes. 

Nun, warum fpricht fie auch von Blut? — Ich 

Tann das Wort nicht hören, ohne toll zu werden. 
- Anne. 

Du mußt Dich nothmwendig noch zu Bette Tegen, 

Schlaf muß Dich abkühlen. Komm! 
Agnes. 

Schlaf? O nein, nicht ſchlafen, ich kann nicht 
ſchlafen, aber ruhen will ich neben Dir, und Deine liebe 
Hand faſſen, indem Du mir Troſt einſprichſt. Gehen. 
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Dritte Scene 
Dichter Wald. 





Leopold, Brigitte 


Brigitte. 

Wie ewig lange waͤhrt dieſe Nacht! Wird der 

Tag nicht bald grauen? 
Leopold. 

Beruhige Dich, geliehtes Kind, wir finden uns wohl 
aus dem Walde, auch kann der Tag nicht lange mehr 
ausbleiben; die Finſterniß brach mit dem untergehen⸗ 

den Monde zu ploͤtzlich herein; wir muͤſſen der Walds 
hütte ganz nahe feyn, won- der man uns fagte, daß 
wir fie nicht. verfehlen. Eönnten. , Run haben wir fie 
doch verfehlt. 

Brigitte. 


Wohin dentft Du jest? 
Leopold. 

Ich bin verdruͤßlich, geftch” ich Dir, recht durch und 
durch böfe auf die Menfchen, die fih meine Freunde 
nannten, und da ich nun in diefer Verlegenheit ans 
frage und aushorche, fo verfagt- mir diefer -feinen 
Schuß unter der armfeligften Ausflucht, jener feine 
Hülfe mit einer moralifhen Ausbengung, ſo daß ich 
die gewiſſenhaften Efel alle nach der Reihe zum Kampf 
fordern möchte. 


Brigitte. 
Das hätten wir vorher bedenken follen. 
Leopold. 
Laß ung zu meiner Schweſter und meinem Schwas 
9* 
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ger, dem Blaubart, Hinz der Menfch ift eine gute, ehr⸗ 
lihe Haut, und fteht uns gewiß bei. Sind wir erft 
vermählt und haben ſolchen mächtigen Fürfprecher, fo 
verföhnt fih auch dein Vater leicht. Sey nur getroft, 
mein Herz, Alles wird noch gut. 

Brigitte. 
Ach, Leopold, ich Herberge Dir alle meine Thraͤnen 
und Seufzer. 

Leopold. 

Verliere den Muth nicht, morgen hat nun das 
Herumziehen im Lande ein Ende; ich ſage Dir, es muß 
Alles gut werden, es mag wollen oder nicht, und dann 
find wir glüdlih. Hier fcheint eine Tichtere Stelle. 
Wir wollen hindurch, vielleicht finden wir noch die 
vermaledeite Hütte, daß uns Feuer und Speife etwas 
erquickt. Gieb mir die Hand und folge mir. Gehen ab. 


Hand, Caspar 


FT 

Hörteft Du hier nicht Stimmen, Caspar? 

Caspar. 

Es klang mir auch fo vor den Ohren; wer * 
wos es geweſen ift. 

Hans. 

Wie fo, Caspar? 

Caspar. 

Nun, man fpricht nicht gern davon. und nennt's 
noch weniger bei feinem Namen. Den wilden Jäger 
mäßt Ihr ja fo gut gehört haben, wie ich. Saht 
Ihr nicht vor einiger Zeit das Feuer in der Ferne, 
laufen? Das ift der Drache gewefen. 
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Hans: 

Da biſt abergläubifch, Caspar? Das tft ja gegen 

alle vernünftige Grundfäge, 
Caspar. 

Herr, am Tage hab’ ich Grundſaͤtze troß einem, 
aber in der Nacht, verirrt, im. finftern Wald, wo die 
Baͤume ſo faufen, wie hier, ‚mo es aus der Duntels 
heit ächzt und ftöhnt und ſich Alles in mir und außer 
mir fo feltfam geberdet, da, befter — laſſen mich 
meine Grundſaͤtze im Stich. 

Hans. 

Haſt Recht, Caspar, Schauder uͤber Schauder lau⸗ 
fen einem den Ruͤcken hinab und griſſeln in den Haa⸗ 
ren, und die Vernunft duckt tief, tief unter, und thut, 
als wenn ſie gar nicht zu Hauſe waͤre. 

Reinhold tritt auf. 
Reinhold. 

Ich irre mich nicht, es ſprach hier Jemand. Er 
iſt gewiß zuruͤckgekommen und kann in der — 
das Haus nicht wieder finden. uni! 





& Caspar. 
ier } Ex 
Hans. 
Was mahft Du, Caspar? Seiner von ung ——— 
Caspar. 


Wenn folche richtige, : offenbare Menfchenftimme 
ruft, fo Heiß? ich in der Finfternig, wie man will, 
B Reinhold. 
Wo biſt Du? Warum fommft Du. nicht. näher? 
Caspar. 
Sieht man doch feinen Stich vor den Augen. 
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Reinhold. 
Das ift nicht feine Stimme. Wer ſpricht da? 
Hans. 
Freund, wer Ihr auch ſeyn moͤgt, heit uns zur 
— wenn. Ihr fie wißt. a 
Reinhold. 


Die Sprache iſt mir bekannt. Erlaubt die Frage, 
Herr, wer ſeyd Ihr — 
Hans. i 

Ich bin der Ritter Hans von Marloff. 

Reinhold. 

Himmel! mein Vater! fo unverhöfft O laßt Euch 
in meine Arme drüden. Wie bin- ich o gluͤcklich, 
Euch ſo unvermuthet zu finden? 

Hans. 

Biſt Du mein Sohn? biſt Du: Reinhold? Laß 
Dich anfühlen, laß Dich druͤcken und umarmen, herzen 
und Eüffen! Ei du lieber Gott! Caspar, liegen wir 
nieht, etwa im Traume? Iſt es denn wahr? So geht’s 
in der Welt; ein Kind verloren, eins gefunden. 

Reinhold. 
Iſt meine Schweſter todt? 
Dans. 

Ach nein, zu febendig, auf und davon mit einem 
Spielmann — ich vertroͤſte mich noch, es wird der 
Leopold. von Frievheim ſeyn — und ſo reite ich alter 
Narr. ihr nach, und wollte nun zum Ritter Peter 
Berner, und anfragen, denn der hat kuͤrzlich die Agnes, 
meine Pathe, des Leopolds Schweſter, geheirathet. 

Reinhold. 

Und was macht Anne? 
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| Dame. 

Auf dem Wege will ih Dir Alles erzählen; fie ift 
der Schwefter gefolgt, harrt und hofft immer noch 
auf, Di, wie ic mir habe fagen lajlen. Aber wo 
finden wie nur den Weg? 

Reinheit. 
Er ift nur drei Schritt ‚von hier. 
Caspar. 

Und feit drei Stunden ſuchen wir ihn mit Hän- 
den und Füßen. Zweifelt Ihr nun noch, Bert, daß 
wir verhert gewefen fi nd? Run, lieber junger Herr, 
gebt mir doch auch die Hand. Ha, der Tag koͤmmt 
auch ſchon herauf. ' Sehty Her, er iſt ne me 
und größer gewörben. rn 

9% ein d ofd. | 

Sey mir gegrüßt, Caspar. Bater, kommt mit mir, 
nur hundert Schritt von hier findet Ihr eine Hütte 
und Erquickung; mit-bein‘ Tage begleite ich Euch. 
Mein Knappe muß auch ſogleich eintreffen, den ich 
ausgeſandt habe. wir seht der we Gehen ab. 


Bierte — ale.” 
Platz vor der Burg mit Bäumen. Rechts ift ein Theil der 
Burg mit dem großen Thor ſichtbar; das Schloͤß hat ein 
plattes Dach, wie einen großen Altan, auf der Seite 


des Daches einen Thum, au welchem eine 
hinauf führt. 





nn 


Anne, Agnes oben auf dem Dache. 
Anne 
Wie fhön die Sonne aufgegangen iſt! 
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Agnes. 
Das kann mich nicht -tröften. 
Anne. 
Sieh, wie der frifhe rothe Strahl zwifchen den‘ 
fernen Bergen liegt, wie die Gegend nah und nach 
in den Morgenglanz hinein tritt. 


Agnes. 
Ah, Anne! 47 

Anne. 
Was iſt, Schweſter? 

Agnes: 


Vieleicht ehrt er nicht zurüd. — Du haft mich 
feit der Nacht ſo verwöhnt, daß ich zufammenfahre, 
wenn Du nur nicht im allerzärtlichften Tone mit mir 
fprihft. In der Krankheit fo wie im m werden 

wir gar zu leicht verzogene Kinder. 
Anne. 
Ich meine es gewiß gut mit Dir. 
Agnes. 

Das weiß ich, und das hält mich auch noch aufs 

recht. — Hört Du nicht Muſik? 


Anne. 
Mein. 
Agnes. 
&s Fommt von der Waldecke dort. 
- Anne 


Du eig Übermadt, und davon Elingt es Dir wohl 
im Ohr. 
Agnes. 
Nein, ich Höre die Trompeten gar zu deutlich. 
Anne. 
Jetzt Höre ich es auch. 
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’ Agnes. 

O mein Herz Flopft gar zu — — fie find’s 
gewiß. — Indeſſen will ich mich fallen; es wird viels 
leicht nicht fo: boͤſe werden, als ich fuͤrchte; in der 
Angft übertreiben wir nur gar zu leicht vor uns fels 
ber, — nicht wahr, Schwefter? i 

Anne. 

Gewiß. 

Agnes. 

Es koͤmmt immer näher — es ift. mein Mann, — 
ih kann ſchon die Fahnen erfennen. 


Anne. 
Sie fi nd8. 
Feldmuſik näher. Ein Zug von Knechten. Peter zu Pferde 
Meter. 


Eich’ da, u ———— — — AROER, 
Agnes! 
Agnes. 


Deter. 

Bleib oben, ich komme hinauf. — Laßt die Thore 
offen, die Uebrigen kommen fogleih mit der Beute. 
Sieben in das Thor. 


Guten Morgen. - 


Agnes. 
Er fömmt herauf! Er war es wirklich! 
Anne. 
Nimm Di zufammen , liebe —— es * 
noch Alles gut werden. 
Agnes. | 
Das Leben ift mie zuwider, und doch kann ich vor 
nichts anderm, als dem Tote — * begreife 
mich ſelber nicht. 
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Deter Berner tommt Herauf, 
Und fchon ſo fruͤh biſt Du wach? - 
Agnes... ic 
Ich hatte eine: —— daß Du fonimen wine. 
Peter. 

Ich komme he zuruͤck, als ich —— konnke; 
der Feind iſt geſchlagen, und viele — — nd 
in meine Gewalt gekommen. 

Agnes. 
— Das Gluͤck begleitet Di —— 
Peter. —— 

Meinſt Du? — Und wie haſt Du gelebt unter⸗ 

deſſen? 


Ganz — 
— —8 
Mich düntt, Du ſiehſt blaß aus. 
Agnes. 


Weil wir heut fo fruͤh aufgeſtanden find. 
‚Medtstde kommt herauf. 
Peter. 
Einf Du auch heraufgekrochen, alter ea 
Brahe? 
Mechtilde. 
Ich muß Euch doch wohl Gluͤck wuͤnſchen, Herr 
Ritter. 
1! } : Peter. 
Ich — Dir. 
Mechtild e. 
ns BIN 
Peter. 
Schon si — € if eine ſchine Aust ‚von 
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hier oben; wenn man aber ſo hoch fieht, muß man 
fich- in Acht .nehmen, daß man-nicht die Luft bekoͤmmt, 
hinunter zu fpringen; die. abe des Abſturzes lockt 
das Gemuͤth. 
Anne 
Eine Frau denkt an fo etwas nicht, ade mein 
Bruder Simon Eonnte ſtundenlang darüber fprehen. 
\ Agnes. 
— find auch die Schluͤſſel, — doch, — wil ſie 
Dir sn nachher geben:: 
Peter. 
Schon gut. — Und Du Haft Allee nn 
Agnes. ' ‘ 
Mit vielen Freuden; ich habe mich i an den 
Koſtbarkeiten ergoͤtzt. 


Peter. 

Gieb fie mie doch lieber jetzt. 
Agnes. 

Hier. — Den goldnen behalte ich noch — 
Der 

Wozu denn? 
4 guck. 

Zum Angedenken. — 
Peter. 

Naͤrrchen! 
Agnes. 


Nein, ich gebe ihn Dir im Ernſt noch nicht zu⸗ 
ruͤck, ich will Deine rn — auf die Probe 
ſtellen. 

Pete r⸗ 

Ich werde leicht ungeduldig. 


Agnes.“ 
Und 06 ift unfre Che noch zu jung, at) u wir 
uns jeßt ſchon zanken follten. 
Deter. 
Nach dem Zank folgt eine, defto angenefmers Ver⸗ 
ſoͤhnung. 
Agnes. 
Du trauſt mir gewiß nicht recht, und, ſiehſt Du, 
liebet · Mann, . darum will ih, Die zum Poſſen, ‚den 
Schluͤſſel noch zurück behalten. au 2 4.il 
Peter. 
Meinetwegen. — Aber Du giebft. ihn mir doch, 
wenn Be recht ernftlih darum, bitte. 
‚ Agnes. 
Wenn ich es Dir nun abſchlage? 
Peter. 
Je nun, ſo magſt Du ihn ganz behalten. 
Agnes. 
Ich habe Dich noch nicht bei fo guter Laune ge— 


ſehen. 
Peter. 
Mir ift heut’ wohl, es geht mir Alles a Wunſch. 
— Nun, kindiſche Frau, gieb mir den Schluͤſſel. 


Agnes. 
Hier. — 
Deter. 
Gut, wir wollen hinunter gehen; und frühftüden. 
Mechtilde. 
Kommt, gnädiger Herr. 
Peter. 


Was fehlt Dir denn? mit dem SchlüſſenWpielend. 
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Agnes. 
an — wollen wir gehen? 
Peter. 
Was m denn das hier für ein Fleck? 
Agnes. 
Ein Fe? — * der vielleicht jetzt darauf ge⸗ 
kommen? 
Peter. 

Jetzt? — Heuchleriſche Schlange! O Agnes, ich 
dachte nicht, Dich ſo ſchnell wieder zu verlieren. So 
geſchwind hat mich noch keins meiner Weiber verlafs 
fen, denn mein Befehl galt ihnen immer doch in den 
erften Wochen etwas, und Du — 

Agnes. 

Erzürnt Euch nihtl, 
Peter. 

Berfluchte Neugier! — Er wirft zornig den Exrüfet hin, 
Durh did Fam die erſte Sünde in die unfchuldige 
Welt, und immer noch lenkſt du den Menfchen zu 
ungeheuren Verbrechen, die oft" zu ſchwarz und greu⸗ 
lich ſind, um nur genannt zu werden: Die Suͤnde 
der erſten Mutter des Menſchengeſchlechts hat alle ihre 
nichtswuͤrdigen Toͤchter vergiftet, und wehe dem betro⸗ 
genen Manne, der Eurer falſchen Zaͤrtlichkeit, Euren 
unſchuldigen Augen, Eurem Laͤcheln und Haͤndedruck 
vertraut! Betrug iſt Euer Handwerk, und um beques 
mer betrügen zu Eönnen, feyd Ihr ſchoͤn. Man follte 
Euer ganzes Gefchlecht von- der Erde vertilgen. Diefe 
fhändliche Meugier, diefe Bosheit des Herzens, diefe 
verächtlihe Schwachheit Eures Gemüthes ift e$, was 
Euch alle Bande zerreißen, die Treue, die Ihr gelobt, 
brechen laͤßt, die Euch. dann, mit Feigheit: gefellt, zu 


— — — — 
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den verruchteften Mordthaten keißt. Ja zur Hölle, in 
die Umarmung der Teufel: werdet Ihr gelockt, um 
diefe Luft zu büßen. N Du — Dir — Dein 
Schickſal gewaͤhlt. 
Agnes. 
Ihr ſeyd mir fuͤrchterlich; erbarmt sr meiner. 
Deter. — IR 

— nimm den Schluͤſſel auf. 

Mechtilde. cr 

Ich foll wohl das Kabinet Anſchliehen? — Wut. 
— Seht Ihr, nun kommt Iht ja mund #60 tea 
genug in die Kammer. Geht ab. 

Agnes Iniet nieder, 

Habt Mitleid! vergebt mir meinen — es ſoll 
Euch nicht gereuen; ich will Euch mit aller meiner 
Liebe dafür lohnen. 

Peter. 

Wenn ich Euch nicht kennte! Ihr verabſcheut 
mich jetzt, Ihr wuͤrdet entfliehen, ſobald fi ch nur eine 
Gelegenheit zeigte. 


f 
x ’. 


i ‚Agnes. & 
& jung, und ich ſoll ſchon eines fo ſchrecklichen 
Todes ſterben? — 9: »verftoßt mich als Eure Gattin, 
und laßt mich als eine Magd hier dienen ;. laßt mich 
der Alten unterthänig. feyn, nur ſchenkt mir das 
Leben. 
Peter. 
Ale Deine Bitten find vergebens, es iſt gegen 
mein Geluͤbde. 
Aune--eniet nieder, 
So meiner Schwefter. gnädig, laßt ‚Euer — 
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ſich erweicdhen , wie es dem Menfchen geziemt, extheilt 
Gnade, um Gnade erwarten zu dätfen ; o feht die 
Augſt des armen Mädchens, laßt meine Thraͤnen Euch 
zu Herzen gehn? — Ich will nicht ſagen, ihr Fehler ik 
gering, aber An ſo groͤßer er iſt, um fo preiswuͤrdiget 
iſt Eure Milde. 
ns , Agnes. 7 234 

Lieber, heiiter, ſieh' aus gätigen nugen, nicht ſo 
o laß mich Dein Knie flehend berühren, wende Dich 
nicht ſo kalt von mir ab, gedenke der Liebe, die Du 
mir verheißen haft. Ad, nicht fo ſchrecklich, fo ſchreck⸗ 
lich nicht Faß mich enden, fchleppe mich nicht in die 
Blutfanımer, vertreibe, mich in den Wald, zu -Hirfchen 
und Wölfen, nur hier nicht — nur heut? nicht enden! 


N Deter. 
Alles ift umfonft. 
Agnes. 
Jede Bike, jede &präne ift vergebens? 
Peter. 


Bei'm Himmel! 


Agnes ſieht heftig auf. 

Nun ſo ſteh' auf, Schweſter, entweihe Deine Kniee 
nicht laͤnger! So höre mich denn zuletzt, Du kalt⸗ 
bluͤtiges, Hlutdärftiged Ungeheuer, hoͤre, daß ich Dich 
verabfchene, daß. jeder Menfch Dich verabfcheuen muß; 
daß Du Deiner Strafe nicht entrinnen ‚wirft! 


Unne. 
Wären nur noch zwei Mädchen hier, fo wollten 
wie Dir mit unſern Nägeln die- Eleinen blinzelnden 
grauen Augen ausfragen. 


su: 

Widerüches ubehier kein Menfä, — eine 
Mißgeburt! Als Deine Mutter Dich. geboren hatte; 
Hätte fie. Dich wie einen jungen Hund erſaͤufen ſollen, 
damit Du nicht Ungluͤck in die Welt „gebracht Ber: 


Deter. 
Ho ho! was hält mich denn ab, Euch Beide von 
hier Hinunter zu  ftürzen? Befinnt Euch, doch, Ihr 
ſeyd ja. toll! —. Iſt das eine Sprache für Mädchen ? 
— Nun komm, Agnes, unten iſt aufgeſchloſſen. 
Agnes. ee ; 
Und es iſt alfo Dein Ernſt? — O meh! ih 
fann nicht mehr, meine Kräfte find erfchöpft. 


Peter. 
Komm! 
Agnes. 
Ein Gebet zum Himmel zu fenden, — fo viele 
‚ Zeit wirft, Du mir doch noch übrig laſſen? 
Peter. 
Aber mach fchnell, ich warte unten auf Did. — 
Geht ab, 
Agnes. 


Ah, Schwefter, wäre es nicht eben fo gut, wenn 
ich jegt gleich hier hinunterfprange? — Aber mir fehlt 
der Muth. — Sie Eniet nieder. : Ich will beten. — O 
wenn doch jest. meine Brüder kaͤmen! — Schwefter, 
fieh doch einmal in’s Feld hinaus; es wäre ja doch 
möglih. — Ah! fein Gedanke zum Himmel! — 
Sichft Du nichts? 

Peter von unten. 
Agnes ! 


1 


— 4 
Agnes. 
Sogleih. BD mt vn ey Ihn LT? 
Anne 
Ich fehen nichts ale Held md. Wald und Berg; 
Ale⸗ ruhig, Erin Mind regt fih scTrr. Die Baͤume Bin 
en 2 103 Ci Fe 
la sd ad v Agnes mo 
TBenn Du a ſchwindelteſt, wollte ich Mich 
wohl bitten, auf den Thurm zu ſteigen, — aber falle 
ja nicht, — Siehſt Du moch 78 77:7: 2 Opern sa he 


Peter :dnten, 
Agnes ! a ‚! BIT % lu Far 


Agn * 
Den Augenblick — a 
— 7 1 It pr Yan 10 ser mar] N 
Nichts, Bäume, Felder imd' —— Luft 
ſchlaͤgt auf dem Boden kleine Wellen, ſo warm (peint 


die Sonne. 
Ag nes. 


Ad, und ich kann ae beten imnler rufꝰ ich ins 
nerlich wider meinen wllen Simon! Anton! als 
wenn mir dadurch ‘geholfen würde na} 290] ‚BOnE 

Peter "unten, ei nid hp 

Agnet⸗ Si‘ wäh mid), ‚ugepu di u ul 

—** 


Nut noch ein; Hein Gehet m, Hihſt Pyanoh 
nichts 


Anne 
3% ſehe Staub aufeigen Pi ndi u > SunaR. 
Agnes, n u 
Wohl! woht !nn 58 Bi I — J 


V. Band. 10 
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Anne. 
Weh! meh! es ift eine Heerde Schaäfe. 
Agnes. 
Fur Sin ich aber” alich nt eine Thörin;' auf etwas Un: 
re zu Hoffen ?: Ich will mich in mein Schi 
fal ergeben, und der Tod foll-mirijegei“lieh" ſeyn. 
Komm herunter, Schwefter, Du fiehft ja doch nichts, 
ich will or von Dir rn nen 
lat * -— nn m Anner 99 tun ei en 
Ich fehe einen Deuter, MARIAN ine 
Agnes. 
Wie? Sollt' es moͤglich ſeyn? 15, 
Anne. 
Sie ftärzen wie Blige den Berg. — — ei⸗ 
ars hiuter dem andern =... ul? 
un) de R Rip MSN EBANIEE 1 196 rn 
Anne 
; Der. eine voran, — ‚weit voran — 
* ‚Peter unten; 
—28 jetzt lomme ich hinauf! 
Agnes. 
Jh bin fhon auf dem, Wege zu Euch, meine 
Schweſter umakmit mich nur noch einmal.” 
——— Anne: 
Ger Tmmt immer näher und näher. ©” 
Agnes. 
Kennft Du ihn nicht? 
Anne. 
Dein, — doch — es ift Simon. Sie rtäßt ihe Tuch 


\ 
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weben. O weh! Dar flärzt: er mit dem Pferde 
den Hügel hinunter, — er rennt zu Fuß. ui 11%) 
Agnes: 
Wie iſt mir? — Ich weiß nicht a‘ ob. ui debe 
oder tobt bin. m 449 3 
"Anne 
Er ift ſchon ganz nahe! 


Inh, 


Be ein NN raum, — Wenn n ich doch 
erſt erwacht wäre! Sie Ainkt nieder. ige 
Meter kommt mit, Ofpfem, Schwerte heraut. 
—J— — Namen h wo bleibſt Du?, — 
—— ehr mac hg? * Bei den Haaren eff ‚io 
Di, ‚blnunker, ur, Ste er ‚mo & Du bluten foltft! 
‚Sim: n 1 tritt, ‚unfen haftig, mit blofem Ssöneste auf, 


zudröjle 333 


aa ler ‚Simon, Aſchreiend . Aa of 
Halt! Hat, Mörent, Böfewicht! nennt Ans, ‚Ehen; 
ieh ad nie Anne oben. 


-Hüffel Sürfe! FRE RUN, 
aa ee niet TR arte 
Welche Stimme? ai Welcher Ton, der ſo krei⸗ 
ſchend herauf drang ? Ergreift ie wieder: WIE * 
Dir! Allen Engeln, allen Teufeln zum Trotz! 

Er wit fie Anl 
sy Ki ‘Simon | Rüyt ihm ge nam 738 Hol 
Steh’, Bdfewicht! 4.28 

% Derer. 
S Du wagſt es? 
Simon. 
Nicht fprich ! das Schwert ſoll hier entſcheiden! 
— - Seht, Meter faut, Simon Hföht ihm das Schiert durch die Geuſt. 
10* 


128: 
— — 


Mumie ie wohl! Nun bin ich sup = — 
Gott im Himmei, ſie iſt todt — vun 2) meld md 
Anne“ 

ee tiebſte Schweſter! 9" BruderiVank 
Die! — Agnes, alle Gefahr ift vorüber) Kur Se 
ſchlaͤgt die Augen auf. »* J 


Jau zuaf ot a 9 
Ayneh, 
—5 ch? — OT Simon! Du_bift 
wie — Ro Sit“ Du anni * np 


der Mörder — 
N * 3 om umne117 
Da Ieat rg tobt‘ zu” ho? Ba — 8 
weiß Bl, wle ich hergit men bin; wie Seife, 
winde irug ir} mich her, Und ats‘ ich etſt der Burg 
anf, Dein’ Tiſthe ſtattern ſahe — Ares ik 
jegt gut. — Komitt hinuntet der Anblick ‚ Diefes 
—2 Torf = üt met Sängftigen. 9“ 
113.9 3anK X Sie führen ſie hinab. 
Anton tritt auf. ad Ihe 
Unfere Pferde: geftärgee + undehier ift Alles jegt 
ruhig. Dia Schweſder Winkte,? mich tunkthlMeter 
wis Suiunebn mpften, inishe ah ill ae? 
- Bruder huohelfenn; eiind ghn nnd mE !42 


rg} sie 39 
- Bon der einen Geikantwin;.enf —RE und Bri⸗ 
gitte, von der andern Handy Raid 


CaspayiArid. 
H an Ser, Dr,’ 2 
Was ſeh' ich? Mir entgegen, kommt Ohr fo drei? 
malt; iı Prigibisogpmeng 1 1 9mifa 


0 mein Raten. ‚Rei. Zufall ſoͤhrt mich —8 Hau. 


“OR 
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Euren Fuͤten alt founerwarteter, um, ſoſ gͤtiger Sep 
Eure Bergebungnte nania_aht zdere Icbin im Tislan 
Hank 
EB Du Nochd mein Kind? Kenwuſt Ducnodh 
Deinen alten Vater Mein, ein Kind kraͤukt den 
Vater — hHänft nicht — auf ſein reife 
Bang. NR as malen alas one? Ann not 
Imame ak ‚sladnin3® 
> eg «39 RC as — Se) and 


... Bit.ip. 
—5 uns. sand 
ur nn anna Sa. ng} pumi 93 
Ahd der Leopoth has, air, fpJofen „Eiyeich,gefpiet? 
geynokb. 


Altes vergeffen und vergeben. , Richt Me: „mein 
lieber Vater ? 

— Hans. — 

Vater! Biemfih "vorlaut. Sndeffen 8 je, mein 
wiedergefundener Sopn Iee hat ſchon für Euch 
‚gebeten ;, Brigitte "Tat nit Die, bei Deinem Bru⸗ 
‚der dedanten Y 
Wildfang nur jr Een iſt | 


Aus der Burg treten Simon und ders, — 
Agnes „führen, Ynne,.Claus,, der Rath⸗ 

Bun Knechte. Re — 

LH Zu Sn 3 U ati s 

Hier unter diefen: Bqum feß’ Dich! — zu Eau, 

‚Kleiner, gied dem: Becher Wein her. So, trink, ers 

hole Dih, kind: falle! Deine Bermunft wieder zuſam⸗ 


men. "Die Alter hat fich auch verzweifetd ans dem 


nt 
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Fenſter geftätzt, — Nun, Btuder Anton, gelt, * 
* mich nicht mehr für einen Narren halten? 
Anton. 
re, WBruder, wir Aller haben⸗ Dir unſer Gluͤck 
zu danken.“ Dieſe Knechte habon mich .fimnihren 
Hertn erkannt; wir theilen "uns die Schaͤtzet des Ge⸗ 
fallenen, und Agnes kehrt wieder nach Friedheim .zuruͤck. 
Reinhold, der ſich mit inne umarmt Hält, 
Euern Segen, mein — dann "find :wie Alle 
gluͤclich. 64 
— —— 
Der Himmel ſegne Euch. meine geliebten Kinder. 
Zwel Träger bringen eine verbedte Sanfte herein. 
Caspar, . BAR 
Was if denn das u Bunt Ball 
Claus. Ze 
Das, ift der Schatz "des Blaubarts, den er noch 
erwartei hat. 


hope ) ’ { 


Was ig in dieſer Saͤnfte bef idet, ſey — 
Knappen und Kuechie, übergeben, I, verlange keinen 
— daran. 

— Alle. * 

Es lebe der’ edle Nitter Anton von Friedheim! 

"Alle drängen ſich zu der Gärfe, ge wird eröffnet; Winfred fieigt 


herenc⸗ 
! Winfte di; 
Zu sid Hülfe, wie erſt zu wenig; laßt gut feyn, 
Leute, ih komme ſchon. — Ach, da ift ja auch der 
Leopold "ZfE das recht, feinen Bundesgenoſſen ſo im 
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Stich zu laſſen? Wie — — — — MN anfe. 
geopfert! mnnit nun zo. Se FEAT, 
— npoih. — 


Senyd nicht ungeduldig; ich bin Euch dankbar für 


Eure Freundfchaft. 
Anton. 


Meine Freunde, laßt uns in den Saal gehen und 
beim fröhlichen. Mahl, in welchem der Becher Ereifet, 
ale ‚Sorgen , und die, Erinnerungen der Leiden nieders 
ttinfen. ‚Allen, Au den Kappen, fol der Theil am 
—— de⸗ eeſhlagenen Peter nicht entgehen, den 
betimmt * 


Alle. ar m 
Bir Bann wir — edler ben, I leid 
— as Ida 3 UwWinfreb. 

Wien be ſchoͤne Agnes * * en 
Hoͤrt doch⸗ Freund · Leopold/ nicht wahr, da koͤnnte 
ich mich doch nun wieder praͤſentiren 7" Seht, ich wollte 
ein Ehemann wie ein Lamm, wie ein Engel feyn, das 
‚müßte ihr: dent’ vi * dem — sat ankom⸗ 
mei» Nice? 

28i n IIRBETRE > 1. I,.% 

Faillt nur "liche | mit der Thut in’ Sans, vaſuti 
‚über Jahr ud‘ ag Euer Gtäd, “ 

"Anton  , 

Tretet Sinn meine „Freunde, . 2 m‘ 

sid md: WBinfred. ar 

er. es mein ſchoͤner Hut, der: * — in 
der Sänfter,;, Schnell! „Wie; konnte ich das nur ver⸗ 
geſſen ? Mit dem verbundenen Kopf und mit dieſer 
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Möge: ſehe ih zu erbaͤrmlich aus — Gb) nun find 
die Spuren aller Leiden ——— nun koͤnnen wir wie⸗ 
dee froͤhlich ſeyn. = 

TOTER A die Burtz 3 ihn Vbeubengeſchret. 


fi [7 > 
rl VE Eu 1759 


ın 
— — — 
— 


Inu ra aD an en Dial er P$ ri 


Re Damen — * ihren Beifall; iga man 
eine Weile über das Schauſpiel —* — hatte, 
fie Clara, woher“ nur diefe —— ja bieſes 

Ggfetz, die Namalſſchen Gedichte in fünf Akte abzu⸗ 
fa en.2..... 
— Es iſt ſchwer zu ſagen, autwortete Lothar, warum 
dieſer Gebrauche Uns! ſo durchaus nothwendig duͤnkt; 
bloße Gewohnheit und Conventiom iſt wohl dieſe ſchein⸗ 
base Zufaͤlligkeit nicht, ſondern dieſe Sitte, entſpringt 
wohl auch, wie Jo manches Andres. som: dem wir keine 
Rechenſchaft geben: koͤnnen, aus einer innern verhuͤll⸗ 
ten / Nothwendigkeit. ‚Ein. dramatiſches Gedicht von, 
größeren Umfange muß ſeine Paufen; und Nuhepunkte 
haben, das fuͤhlen und wuͤnſchen wir Alle, denn wir. 
wein die — et — aus welchen das 
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welche drei aan feſtgeſetzt "Gaben, die man in 
den meiſten ihrer Dramen finden‘: Shatfpear ſpielte 
feine Schauſpiele wohl faſt alle-ohne- bedeutende Un⸗ 
terbrethung, doch läge ſich die Eintheilung in fuͤnf 
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j 

Alter auth bei ihm nachweiſen, und es iſt wahrſchein⸗ 
lich/ daß dieſe Pauſen, wenn“ fig: gleich in ſeinem Thea⸗ 
ter nicht mit Muſik —— * — ec 
vemed wurden. ©. 

vLaͤßt ſich dennaber —— Grund für uber wi⸗ 
der gewiſſe Zahlen angeben? fragte Clara— 
Es muß wohl, antwortete Lothar, ein,@efühl für 
Schoͤnheit / Proportion und: Harmonie ſeyn, welches 
uns hierin beſtimmt. Hans Sachs theilt die meiſten 
feiner Schauſpiele im: ſieben Akte, und er hat dies, 
glaub’ ich mit andern alten Dichtern jener Seit ge⸗ 
mein: Dieſe Zahl vempfichlt ſich durch den groͤßern 
Umfang, den fie zulaͤßt, da in den vielfachen Pauſen 
die Geſchichte außerordentlich fortruͤcken kann; ſie 
haͤngt wohl mit der Anzahl der Planeten und der Le⸗ 
bensſtufen zuſammen, und noch Shakſpear ſagt: das 
Schauſpiel des Lebens beſteht aus ſieben Akten.“ Dieſe 
Eintheilung wäre mit Vortheil in Gedichten, die 
nicht fuͤr bie Bühne geeignet fiid, amzumenden, um 
ein großes/ mannichfaltiges Gewebe zuſammen zu hals 
ten, und die Ueberſicht zu erleichtern; denn die Ein⸗ 
theilung in ſechs Atte iſt geradehin zu verwerfen, da 
ſich bei dieſer Das Gedaͤchtniß verwiret, oder das Ganze 
wieder in dret Abtheilungen aufloͤſt. Sechs iſt in 
aller Kunſt eine ungeſchickie Zahl. Eben ſo unerlaubt 
iſt es, ein Nachſpiel in zwei Akten zu ſchreiben (viele 
Opern’ find zu meinem Mißvergnuͤgen ſo eingetheilt), 
denn wir wollen Anfang, Mittel and Ende iin allen 
Dingen, nicht blos zwei Haͤlften. Der Dichter, welchet 
ein‘ kleines Stuͤck nicht in einen Akt“zu bringen. vers 
mag / iſt ſeines Gegenſtandes entweder noch nicht maͤch⸗ 
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tig gewotden, Soder. er, hat ein größeres Gedicht zit 
ſehr nn an — fehlen 
faffen. : A (rd aa zn 173 

So man alfo die — — — — 
die vollklommenſte — — Bee ges 
troffen habent a1 nat Imadssna murt.n, Shen 7 

' Blender FommeteifiherWeunheitung; ihgesı — 
Aähbeisopner Biweifel,autımoxtete,ißotharz' doch scheint 
die. Baht Fünfinuen einestünftlic.iermeitetteriund ver⸗ 
Hälfte -Drei; ich meine nehmlich, daß ſich hier. die 
SymmetrienTheſis, Antithefianund: Syntheſis “mehr 
verbirgt und weniger in die Augen fallt; die Regel iſt 
bien beſcheidener und: die Aufgabe einer richtigen Ab⸗ 
theilung daher, min: fo} ſchwieriger. Drei iftimiehr mas 
thematifchi,: Fünf organifch). Stehen myſtiſch; durch 
die Einfachheit neigt ſich /die⸗ Drein mehr zur Allegorie 
die Fünf.:ifi —.. und; verſtaͤndiger, wenn and 
wenigen! philoſophiſch. 1 PIorZ t SP /EE Bu TT TIEFER ERBE?) 

Gewiß, warf: ae iſt in dieſen anfehei 
nenden Zufaͤlligkeiten, die feltfam: klingen, wenn man 
fie 'motivixenswill, doch, Grund und Urſach anzutreffen; 
denn, ein Schaufpiekin-fünf Akten ‘folk gleich von in⸗ 
nen hetaus anderssigeanbeitet ſeyn, als dasjenige, wel⸗ 
ches in: drei⸗ Theile zerfaͤllt. uUDie franzoͤſiſche Bühne 
haͤtte in allen ihren Tragoͤdien nicht die pielen Luͤcken⸗ 
buͤher und leeren Epiſoden erhalten, wenn der Cid in 
drei ſtatt in fuͤnf Akten waͤre geſchrieben worden, und 
wenn dieſes Beiſpiel ſogleich Autoritaͤt ae 
—— nachgeahmt zu werden. 

Im erſten Entwurf, fuhn Lothar fort, an — 
Dichter; gizumal;: demjenigen, der eine fogenannte regel 


' 
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mäßige Tragoͤdie ſchreiben will, die Materie- gewiß in 
vier Theile ʒ adie naͤchſte, natuͤrlichſte, aber auch ums 
kuͤnſtlichſte Anordnung eines Schauſpiels. Die Bege⸗ 
benheit kuͤndigt ſich an verwirrt ſich, exreisht ihr hoͤch⸗ 
ſtes Intereſſe und wird beſchloſſen. In dieſer Anord⸗ 
nung bleibt aber unſer Gemuͤth voͤllig s unbefriedigt, 
weil wir fuͤhlen daß ſie keine iſt, ſondern daß —* 
kuͤr und Anarchie im ſolchem Werke herrſchen, 

jene Bequemlichkeit, die mit, der, Kunſt ganz —— 
einbar iſt. Fruͤhere fpanifche Theaterſtuͤcke waren ſo 
abgefaßt, und Cervantes — —“ demas 
auf allen Vieren gegangen. 

XEs iſt ſehr wahr, fügte Ernſt — dub in “4 
dieſer regelmaͤßigen einfachern Werke: der vierte Akt 
nur einen Vorbereitung. zum. fünften iſt, oft ſcheint 
auch mit dem vierten Akte ein neues; Schaufpiel zu 
beginnen, weil das Hauptintereſſe mit dem dritten be— 
ſchloſſen wurde; Alfieri klagt in den Bemerkungen 
uͤber ſeine Tragoͤdien mehr als einmal, wie ſchwer ihm 
der vierte Akt geworden, und wie unnuͤtz er ſey. Sa 
iſt in unſerer vortrefflichen Iphigenia nach dem dritten 
Aufzuge ein Stillſtand, wir ſehen nur eine Vorberei⸗ 
tung des Schlaffeszim: Talo iſt der vierte Akt viel⸗ 
leicht der ſchoͤnſte, aber der dritte, enthaͤlt dafuͤr dieſe 
Vorbereitungen zum vierten; die Eugenie, möchte ich 
ſagen, beſteht nur faſt aus fünf erſten Akten. 
Viele Dichter, fuhr Lothar fort, haben den Schluß 
fürs die fhwierigfte Aufgabe der Kunft gehalten, gewiß 
aber iſt der, vierte Akt die Klippe, an welcher fo. mans 
bes, ſonſt auch gute Stück fcheitert; Jeder von ung 
wird die Erfahrung gemacht haben, wie friſch unſere 
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Auftnertfamteleibeinf Anfange des Schauſpiels if, wie 
ſchnell uns der erfte Alt verſchwiudet 3 dieſelbe -Iheib 
nahme am zweiten und Neugier auf den: dritten Tibet 
uns gewiß nach: unterhaͤlt z nach dieſem ' aber tritt doime - 
Ermattung ein, eine Zerſtreutheit bei⸗ allen Zuſchauerm 
durch welche mancher Dieter wohl ſchon zu dem 
Wunſch· mag⸗ gebracht worden ſeyn, daß nach dem 
dritten “MER fogfeich der fünfte: Folgen dnmte. Es iſt 
daher gut, wenn ha einer lebhaften Einleitung oſich 
|| im zweiter Akt neben der Handlung eine ſcheinbare 
Epiſode etwas ausbreitet, im dritten Abt: die Verwir⸗ 
rung und die Leidenſchaften mach‘ nicht auf das Hoͤchſte 
geſpannt find, damit ergreifende Seenen dem vierten 
N übrig bleiben; und fo die Cataſtrophe etwas Ueberra⸗ 
ſchendes enthält, und immer noch fruͤh genug zw kom⸗ 
men feheint indem fie aufgehalten wirde⸗ . 
ift auch hierin Meifter. 
Außer im WMamlet, ſagte Eruſt; denn man —* 
den vierten Mt anheben, woͤ man will, ſo erſcheint 
er gegen =? die vorhergehenden: Scenen - Balt:< umd 
leer: -e8 iſt, a8: wenn ein neues Be ee 
nen wolkesiı u: Ne 
Wie * Se ar um‘ * Anderes * 
chen, im Staͤdtchen die Schauſpielergeſellſchaft gefun / 
den? fragte: Auguſte, gegen Lothar gewendet... et‘ 
Mertwindig genug, antwortete dleſer, und ich fürchte 
nur, zu weitlaͤuftig zu werden, da es ſchon · ſpaͤt iſt, 
ſonſt wollte ich Ihnen noch heut meinon Bericht: dar⸗ 
Über abſtatten. Und wie haben’ Sie: Ihren Morgen 
angewendet, —— de — die On) 177 
trachteten ni 
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Wir waren mit Mufit befchäftlgt, antwortete Aus 
gufte, hauptſaͤchlich mit den PDfalmen des Marcello. 

Kann man auch nicht umhin ſagte Ernſt, dieſen 
Muſiker Seinen Manieriſten zu nennen, denn man ers 
kennt ihn fogleich in den. erſten Takten ‚eines - jeden 
Singeſtuͤckes, ſo hat ſeine Phantafie doch einen. großs 
artigen Schwung, und alle, ‚feine Werke, find, wahre 
haft enthuſiaſtiſchWie herrlich iſt fein, Pſalm: 
Qual anelante, oder Grand” Iddio, fo wie. O d’im- 
mensa pieta, „wicht, minder Sigmor; quanto eto,, — ' 
und felbft dann, wenn er ſich in. das, Gewöhnliche 
verliert „haben feine Werke noch ‚einzelne, wunderbar 


fhöne Stellen. Bon einigen Gedichten, die ih -ihm — 


gewidmet „habe,. erlauben, Sie ‚mit, noch, Ihnen fol—⸗ 
gendes herzuſagen, bevor wir ung trennen. Alle was 


ven begierig ned. Ernſt detizigltſe Telarnpe Berfe; 
1934337] Igel Ma— r c e l * —5* > 


Aus den uralten Tiefen, — 
In denen Sprinter ums it m 


Die Welt ſich feloft erfannte Ni 2 — 

Und nicht mehr ihre ewgen Keine ffiefen, J 

Entzunden ſich von neuen "md ni u e 
14 


Die Sitahlen wollen Ra Boni sie. —2* 
O Menſch, was koͤnnen Sinneen mai = 
Gefangen in ben ltken ——— a IE 
In den erftorbnen Landen, vi" a ee 
Bor Zittern; Qual und Herder En; Segtänen®- I 
So hell'res Sehnſuchtſcheinen = " — 
Muß dic nimfeſter in dir ſelbſt verſteineurvvn 
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Da vbricht der on im Wogen mounur \; u 
Herder, reißt "das Herz mit: —— ig 
Wie kann da immer halten U u vun. 
Der Panzer, der mit. Dumpfheit es unse? 9 

Sieb, Sedte,idich gefangen, .- mi sie mi m 
uw: dich zerſchmelzend von dem⸗ Bangen. UP ie 

Vom ‘Abgrund ſeh⸗nich ſpiegeln HH: J 
* gruͤnen Blitze durch /das —— Saite, 1 ind 
Sin Frehbenreich Gefunfel ⸗ 730 Dal en) 
Erroͤthet ſich, da’ klingt mie —2* nisig senotu 
Entbunden und gefunden > Hi“ I: 
Der Wopltant, Zitterhb, aus ‚vu Bien unten 
Er fehe ſi ſie eniſtlehen a: = a 
Die ſchwarze Anäft, dent‘ Zorn ET gie 
Die goldnen "Sonpenfttahten ' Be} 
Dem Feinde nad, wie im Triamphe, legen? Aue an 
So wohl thut mir das Neuen, 

Daß Schmerzen, Wanden, heiten mich ja freuen. 

Zum Paradieſesgarten malare 17 Sud 
Hinauf hinauf, erklimmnt ihn, Be @efinel 
Ermuthigt im Gedränge — 
Seht dort die Engelchoͤr', die ‚eurer. warten. — 
Weß Auge ſchaut hernieder ne 
Und bligt mir Lieb] und, Zucht in: ‚meine Sieden? , 


Des Auges ernſtes Bliden..:. >. .; a 
Macht mich in Kummer Berabenangf — un) 
O wunderfüße Lehen, RR. 


Euch bricht das Herz, in Leid ns im Erneni e 
Hofannah dir zu fingen 9 n y 
Wird dort vielleicht als ‚Engel mir ‚elingens 2 AustR 
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7 Ms die Geſellſchaft fih am folgenden Morgen 
verfammelte, waren Allenetwas verftimmt; denn) ein 
truͤher Himmel lagauf den: fhönem Landſchaft, und 
ein Regen troͤpfelte herab, deſſen ruhiger und Jangſa⸗ 
mer Fall fortdauerndes ſchlechtes Werten atzzukuͤndi⸗ 
gen ſchien. Da Kein unterhaltendes Geſpraͤch in 
den Gang fommen wollte, nahmen Alle zum Fors 
tepiano ihre Zuflucht, und Clara kramte in den 
Mufifalien, um Stuͤcke auszufuchen, die man vor: 
züglich liebte, und die feit lange nicht waren ger 
fungen worden. So vergingen die Stunden. Nach 
Tiſche fagte Clara: In diefem Falten, - herbftähn- 
lichen Wetter fönnte man melanfolifh werden ; 
Friedrich ſitzt tieffinnig auf feinem Zimmer und 
fchreist, Lothar hat fih, in feiner Leidenfchaft für’s 
Theater, zu Pferde aufgemacht, um im Städtchen ein 
Schauſpiel aufführen zu fehen; was fangen wir Ues 


brigen nur heut? an? Heut follten uns die Herz 


ren etwas recht Luftiges, Seltfames vortragen, ders 
gleihen Zeug, wie ih immer mit Wohlgefallen 
in GherardisStabienifchem- Theater _gelefen habe, 
das in feinen Poſſen die ganze Welt nach meiner 


Meinung anmuthig parodirt. 


Eben fo, fagte Theodor, ift mie der Ulyſſes von 
Ithaka von Dolberg.. erfchienen. Gh biete Ihnen 


heut an, fo Hiel ich von diefer Art befige, eine luftige 


Eompofition, die ganz Schaum. und leichter Scherz _ 


it, und die Sie nicht ernfthafter nehmen muͤſſen, als 


- fie gemeint ift; doch kann man wohl nicht leicht über 


das Theater ſcherzen, ohne zugleich über die Welt zu 
fherzen, denn Beides fließt, vorzüglich in unfern Tar 


hin 
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gen, ſehr in einander. Unſer Manfred wird am die 
fes Gewebe, welches ich Ihnen vorlege, und dasıcher 
mals meinen Freunden unterhaltend duͤnkte, dinnaͤhn⸗ 
liches fügen, denn heut, ſo ſchoint es, ehe wit m 
unfere Vorleſungen Zeit gehug; übrig, RT? 
Er nahm ſein Manuſtkript und fing an?" rin op 
ae TI 7) GERT TE VER PP "rt ana) mA 
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Der geffiefelte Kater. 


Ein Kindermährdhen in drei Akten, 


mit Zwifchenfpielen, einem Prologe und Epiloge. 
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Perfonen 


Der König. 

Die Prinzeffin, feine Tochter, 
Prinz Nathanael von Malfinti. 
Leander, Hofgelehrter. 
Hanswurft, Hofnarr. 

Ein Kammerdiener, 

Der Koch. 

Lorenz, 


Barthel, Brüder und Bauern, 


Gottlieb, 
Hinze, ein Kater, 
Ein Birth, 
Kunz, 
a Bauern. 
Geſetz, ein Popanz. 
Ein Befänftiger. 
Der Dichter. 

Ein Soldat. 
Zwei Hufaren. 
3wei Liebende. 
Bediente. 
Muſiker. 

Ein Bauer. 

Der Soufteur. 
Ein Schuhmacher. 
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Ein Hiftoriograph. 
Fiſcher, 

Müller, 

Schloſſer, 
Bötticher, Zuſchauer. 
Leutner, 
Wieſener, 

Deſſen Rachbar, 
Elephanten. 
Löwen, 

Bären. 

Ein Amtmann. 
Adler und andre Vögel, - 
Ein Kaninchen. 
Rebhühner, 
Zupiter, 
Tarkaleon. 

Der Maſchiniſt. 
Geſpenſter. 

Affen. 

Das Publikum. 





P rolog. 


Die Scene iſt im Parterr, die Lichter ſind ſchon angezündet, 
die Muſiker ſind im Orcheſter verſammelt. — Das Schauſpiel 
iſt voll, man ſchwatzt durcheinander, mehr Zuſchauer kommen, 

einige drängen, andre beklagen ſich. Die Muſiker ſtimmen. 





Fifcher, Mütter, Schloffer, Boͤtticher im Par⸗ 
ters, eben fo auf ber andern Seite Wiefener und deſſen 
Nachbar. 


—X 
SER Y Fiſcher. x ver 
Aber ih Hin doch in der That neugierig. — Lieber 
Herr Müller, was fagen Sie zu dem heutigen Stüde? 
Müller 
Ich hätte mir seher des Himmels Einfall vermuthet, 
als. ein folches. Stuͤck auf unſerm großen Iheater zu 
fehn — auf unferm National-Theater! Ei! eil nad 
allen den Wochenſchriften, den Eoftbaren Kleidungen, 
und den vielen, vielen Ausgaben! 
Fiſcher. 
Kennen Sie das Stuͤck ſchon? 
Müller. LE | 
Niet, im mindeſten. Einen wunderlihen Titel 
führt 28: Der geftiefelte, Kater. — Ich hoffe doch 
nimmermehr, daß man die Kinderpoſſen wigd aufe 
Theater bringen. 
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Scloffer. 
Iſt es denn vielleicht eine Oper? 


Fiſcher. 

Nichts weniger, auf dem Rubel fteht: ein 

Kindermährden. 
Scdloffer. 

Ein Kindermährchen? Aber ums Himmelswillen, find 
wir denn Kinder, daß man uns folche Stüde aufführen 
will? Es wird doch wohl nun und nimmermehr ein 
ordentlicher Kater aufs Theater kommen? 


Fiſcher. 


Wie ich es mir zuſammen reime, ſo iſt es eine 


7 Nahahmung der neuen Arkadier, und es kommt ein 


verruchter Böfewicht,, ein Eaterartiges Ungeheuer vor, mit 


dem es faft ſolche Bewandniß, wie mit dem Tarfaleon 
6/6, hat, nur, daß. ‚er ‚etwa ſtatt roth ums Maul, ſchwaͤrzlich 


gefaͤrbt iſt. 
Müller 
Das wäre nun nicht übel, dent ich habe fchon längft 
gewänfcht, eine foldhe recht wunderbare Oper einmal 
ohne Mufik zu fehn. 
Fiſcher. 
Wie? Ohne Muſik? Ohne Muſik, Freund, iſt ders 
gleichen abgefchmact, denn ich verfichre Sie, Liebfter, 
Befter, nur durch diefe himmliſche Kunft bringen wir 


+ alle die Dummheiten hinunter. Ei was, genau genoms 
m men find wir über Fragen und Aberglauben weg; die 


Aufklärung hat ihre Früchte getragen, wie ſichs gehört, 


Müller. 
So ift es wohl ein ordentliches Familiengemaͤlde, und 
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nur ein Spaß, gleichfam ein -einladender Scherz mit 
dem Kater, nur eine Veranlaflung, wenn ich fo fagen 
darf; oder ein bizarrer Titel, Zufchauer anzuloden. 


Schloſſer. 

Wenn ich meine rechte Meinung ſagen ſoll, ſo — 
ich das Ganze fuͤr einen Pfiff, Geſinnungen, Winke 
unter die Leute zu bringen. Ihr werdet ſehen, ob ich 
nicht Recht habe. Ein‘ Revolutionsſtuͤck, fo viel ich ber 
greife, mit abfcheulichen Fürften und Miniftern, und 
dann ein Höchft myſtiſcher Mann, der fih mit einer 
geheimen Gefellfchaft tief, tief unten im einem Keller 
verfammelt, wo er als Präfident. etwa verlarot geht, 
damit ihn der gemeine Haufe für einen Kater hält. 
Nun da Friegen wir auf jeden Fall tieffinnige und relis 
giöfe Philofophie und Freimaurerei. Endlih fällt | 
als das Opfer der guten Sache. O du Edler! Freilich 
mußt du geftiefelt fein, um allen den Schurfen die vies 
Ien Tritte in den gefühllofen Hintern geben zu können! 


gif der. 

: Sie haben gewiß die richtige Einſicht, denn fonft 
würde ja der Geſchmack abfchenlih vor den Kopf ge; 
ſtoßen. Ich muß wenigftens geftehn, dag ich nie an 
Heren oder Gefpenfter habe glauben koͤnnen, viel weni: 
ger an den geftiefelten Kater. 

Müller 3* 
Es iſt das Zeitalter fuͤr dieſe Phantome nicht mehr. 
Schloſſer. 1 

Doch, nach Umſtaͤnden. Koͤnnte nicht in * be⸗ 
draͤngter Lage ein großer Abgeſchiedener unerkannt als 
Hauskater im Pallaſt wandeln, und ſich zur rechten 
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Zeit wunderthaͤtig zu erkennen geben? Das begreift ſich 
ja mit der Vernunft, wenn es höheren und myſtiſchen 
Endzweden dient. — Da koͤmmt ja Peutner, der wird 
ung iu mehr fagen koͤnnen. 
geutner drängt fi durch. 
Leutner. 
Guten Abend, guten Abendi Nun, wie gehts? 
Müller 
Sagen Sie uns 'nur, wie es mit dem heueigen 
Stuͤcke — iR 
\ "Die Mufit fängt an. 
— Leutner. 
Schon ſo ſpaͤt? Da komm' ich ja grade zur rechten 
Zeit. — Mit dem Stuͤcke? Ich habe ſo eben den Dich⸗ 
ter geſprochen, er iſt auf dem Theater und hilft den 
Kater anziehn. 
Wiele Stimmen. 
Sitfe? — ber, Dichter? — den ‚Rane? — Alfo 
kommt doch ein Kater vor 


* 1 Leutner. 
da freilich „und. er fteht ja auch auf dem Zettel. 
Fiſcher. 
Wer init — denn? 
+ ent ner. 
Je, der ER Akteur, der große Mann. 
Boͤtticher. 
Da werden wir einen Goͤttergenuß haben. Ei, wie 
doch dieſer Genius, der alle Charaktere ſo innig fuͤhlt 
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und fein nuancirt, diefes Individuum eines Katers her⸗ 
aus arbeiten wird! Ohne Zweifel Ydeal, im Sinn der 
Alten, nicht unähnlich dem Pygmalion, nur Soccus 
bier, wie dort Cothurn. Doch find Stiefeln freilich 
Cothurne, und feine Soffen. Sch ſchwebe noch im 
Dilemma des Zweifeld. — O, meine Herren, nur ein 
wenig Raum für meine Schreibtafel und Bemerkungen, 


Aber wie kann man denn folches Zeug fpielen? 
Leutner. 

Der Dichter meint, zur Abwechſelung, — 
Fiſcher. 

Eine ſchoͤne Abwechſelungl Warum nicht auch den 
Blaubart, und Rothkaͤppchen oder Daͤumchen? Ei! der 
vortrefflichen Sujets fuͤrs Drama! 

Muͤller. 

Wie werden fie aber den Kater anziehn? — Und 

ob er denn wirkliche Stiefeln traͤgt? 
Leutner. 
Ich bin eben ſo begierig wie Sie alle. 


Fiſcher. 

Aber wollen wir uns denn wirklich ſolch Zeug vor⸗ 
ſpielen laſſen? Wir ſind zwar aus Neugier hergekom⸗ 
men, aber wir haben doch Geſchmack. 

Muͤller. 
Ich habe große Luſt zu pochen. 
Leutner. 
Es iſt überdies etwas kali. Ich mache den Anfang. 
Er trommelt, die abrigen akkompagniren. 
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MWiefener auf der andern Seite. 

Weswegen wird denn gepocht ?. 

Seutner. 
Den guten- Gefchmad zu retten. 
Wiefener. 
Mun, da will ich auch nicht der Letzte fein, 
j Er trommelt. 
\ Stimmen. 

Still! Dan kann ja die Muſik nicht Hören: 

Alles trommelt. 
Schloſſer. 

Aber man ſollte doch das Stuͤck auf jeden Fall erſt 
zu Ende ſpielen laſſen, denn man hat fein Geld aus: 
gegeben, und in der Komödie wollen wir doch einmal 
fein; aber hernady wollen wir pochen, daß man es vor 


der Thür hört, 
Alle, 


Nein, jegt, jeßt, — der Gefhmad, — die Regeln, — 
die Kunſt, — alles geht fonft zu Grunde. 
Ein Lampenputzer erfheint auf dem Theater, 
Lampenputzer. 
Meine Herren, ſoll man die Wache herein rien? ? 
N geutner. 

Wir haben bezahlt, wir machen das Publitum aus, 
und darum wollen wir, auch unfern eignen guten Ges 
ſchmack haben und feine Poflen. 

Sampenpuger. 

Aber das Pochen- ift ungezogen und beweift, daß fie 

feinen Geſchmack haben. Hier bei uns wird nur geklatfcht 


“ 
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und bewundert; denn folch honettes Theater, wie das 
unſre hier, wächft nicht auf den Bäumen, müflen Sie 
wiflen. - 
Der Dichter hinter dem Theater, 
Dichter. 
Das Stuͤck wird fogleich feinen Anfang —— 


Muͤller. 
Kein Stuͤck, — wir wollen kein Stuͤck, — wir 
wollen guten Geſchmac, — 
Alle. 
Geſchmack! Geſchmack! 
Dichter. 
Ich bin in Verlegenheit; — was meinen Sie, wenn 
ich fragen darf! 
Schloſſer. 

Geſchmack! — Sind Sie ein Dichter, und ee 

nicht einmal, was Geſchmack iſt? 
Dichter. 

Bedenken Sie, einen jungen Anfaͤnger — 

| Shlof fer. 

Wir wollen nichts von Anfänger wiffen, — wir 
wollen ein all Stuͤck ſehn — ein geſchmack⸗ 
volles Stuͤck! 

Dich ter. 
Von welcher Sorte? Von welcher Farbe? 
Muͤller. 
"Familiengefichten, 
Leutner. 


- SA 


er —— 
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Fiſcher. 
Sittlichkeit und deutſche Geſinnung. 
Schloſſer. 
Religids erhebende, wohlthuende geheime Geſellſchaf⸗ 


ten! 


Wiefener, 
Hoſſten und Kinder! 
Nachbar. 
Hecht fo, und Kirfchen dazu, und Viertelsmeifter! 
Der Dichter kömmt hinter dem Vorhange hervor, 


Dichter. 
Meine Herren — 
Ale, 
Iſt der der Dichter? 
Fiſ hen. 
Er fieht wenig wis ein Dichter aus. 
Schloffer. 
Naſeweis. 
Dichter. 
Meine Herren, — verzeihen Sie meiner Br — 
Fifcher. 


Wie koͤnnen Sie ſolche Stuͤcke ſchreiben? Warum 

haben Sie ſich nicht gebildet? 
Dichter. 

Vergoͤnnen Sie mie nur eine Minute Gehör, ehe 
Sie mich verdammen. Ich weiß, daß ein verehrungs⸗ 
wuͤrdiges Publikum den Dichter richten muß, daß von 
Ihnen Feine Appellation ſtatt findet; aber ich kenne 
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auch die Gerechtigkeitslicbe eines verehrungswuͤrdigen 
Publitums, daß es mich nicht von einer Bahn zuruͤck 
ſchrecken wird, auf welcher ich ſeiner guͤtigen Leitung 
und ſeiner Einſichten ſo ſehr bedarf. 
Fiſch er 
Er fpricht nicht übel. 
Müller. 
Er iſt höflicher, als ich dachte, 
Scloffer. 
Er hat doch Reſpekt vor dem Publikum. 
Dichter, j 
Ich ſchaͤme mic, ‚die Eingebung meiner Mufe fo 
erleuchteten Richtern vorzuführen, und nur,die Kunft 
unſrer Schaufpieler tröftet mich noch einigermaßen, fonft 
würde ich ohne weitere Umflände in Verzweiflung ver 


finfen. 
F i ſch et; 
Er dauert mid. 
Müller. 
Ein guter Kerl! 
Didter 


Als ich Dero ‚gütiges Pochen vernahm, — Noch 
‚nie hat mich etwas dermaßen erfchredt, ich. bin noch 
bleih und zittre, und begreife felbft nicht, wie ich zu 
der Kühnheit fomme, fo vor Ihnen zu erfcheinen, 


Leutner. 


So klatſcht doch! 
A009 Alte klatſchen. 


Dichter 
Ich wollte einen Verſuch machen, durch Laune, wenn 
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% ‚fie mir gelungen ift, durch Heiterkeit, ja, wenn ich es 
‘fagen darf, durch Poſſen zu beluſtigen, da uns unſre 
— Stuͤcke ſo ſelten zum Lachen Gelegenheit geben. 


Muͤller. 
Das iſt auch wahr. 

Leutner. 
Er hat Recht, — der Mann. 
Schloſſer. 
Bravo! bravo! 

Alle. 

Bravo! bravo! Sie klatſchen. 

Dichter. 


Mögen Sie, Verehrungswärdige, jetzt entſcheiden, 
ob mein Verſuch nicht ganz zu verwerfen fei. Mit 
Zittern zieh ich mich zurück, und das Stuͤck wird fei- 
nen Anfang nehmen. 

Er verhbeugt fich ſehr ehrerbietig und geht hinter den Vorhang. 


Alle. 
Bravo! Bravo! 
Stimme von der Gallerie. 


Da Capo! — 

Altes lacht. Die Mufif fängt wieder am, Inden geht der Bor: 
bang auf. i 
* 


Erler Atı 


Erfte Scene, 


Kleine Bauernftube, 





Lorenz, Barthel, Gottlieb. "Der Kater Hinz 
liegt auf einem Schemel am Ofen, 


Lorenz 


Ich glaube, daß nach dem Ableben unfers Waters unfer 
Feines Vermögen fich bald wird -eintheilen laflen. Ihr 
, wißt, daß der felige Mann nur drei Stück von Belang 
zurück gelaffen hat; ein Pferd, einen Ochfen und jenen 
Kater dort. Ich, als der Ältefte, nehme das Pferd, 
Barthel, der. nächfte nach mit, bekoͤmmt den Ochſen, 
und ſo bleibt denn naturticherweiſe fuͤr unſern juͤngſten 
der Kater uͤbrig. 


Leutner, im Parterr. 

Um Gottes Willen! hat man ſchon eine ſolche Ers 
pofition gefehn! Man — doch, wie tief die dramaz 
üfche Kunft gefunten if! 

Mittler. 
Aber “ habe er alles recht gut verftanden. 


ft 


" 


Leutner. 
Das iſt ja Ki dr Fehler, inan muß es dem Zus 
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fhauer fo verfiohlener Weife unter den Fuß, geben, 
ihm aber nicht fo geradezu in den Bart werfen. 
Müller. | 
Aber man weiß doch nun, woran man iſt. 


Leutner. 

Das muß man ja durchaus nicht ſo geſchwind wiſ⸗ 
fen; daß man ſo nach und nach? hinein koͤmmt, iſt ja 
eben der beſte Spaß. 

Schloſſer. 
En Illuſion leidet darunter, das iſt ausgemacht. 
Barthel, 

Sch glaube, Bruder Gottlieb, Du voicft auch mit der 
Eintheilung zufrieden fein, Du bift leider der jüngfte, 
und. da mußt. Du uns einige Vorrechte laſſen. - 

. Gottlieb, 

Freilich wohl. 

Schloͤſſer. 
Aber warum miſcht ſich denn das Yupillentollegium 
nicht in die Erbfchaft? das find ja ——— 
ten, die unbegreiflich bleiben! 
Lorenz. 

So wollen wir denn nur gehn, lieber Gottlieb, 

Icbe wohl, laß Die die Zeit nicht lang werden. 
— Sottlieh — * 
Adieu. Die Brüder gehn ab; 
Gottlieb aueln. Monoleg. 

Sie gehn fort — und ichybin allein. — Wir 

haben alle drei unſre Hätten; Lgrenz ‚Tann mit, feinem x 
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Pferde doch den Acker bebauen, Barthel kann feinen 
Dchfen ſchlachten und einfalzen, und eine Zeitlang da; 
von leben, — aber was foll ich armer Ungluͤckſeliger 
mit meinem Kater anfangen? — Hoͤchſtens kann ich 
mir aus ſeinem Felle fuͤr den Winter einen Muff machen 
laſſen; aber ich glaube, er iſt jetzt noch dazu in der 
Mauße. — Da liegt er und ſchlaͤft ganz ruhig. — 
Armer Hinze! Wir werden uns bald trennen muͤſſen. 
Es thut mir leid, ich habe ihn auferzogen, ich, fenne 
ihn, wie mid) felber, — aber er wird daran glauben 
muͤſſen, ich fann mir nicht heifen, ich muß ihn wahr; 
haftig verfaufen. — Er fieht mich an, als wenn er 
mich verftände; es fehlt wenig, fo fang ih an zu 


meinen. 
Er geht in Gedanken auf und ab. 


Müller. 

Nun, Seht Ihr wohl, daß es ein — Fami⸗ 
liengemaͤlde wird? Der Bauer iſt arm und ohne Geld, 
er wird nun in der äußerten Noth fein treues Haus; 
thier verfaufen, an irgend ein empfindfames Fräulein, 
und dadurch wird am Ende fein Gluͤck gegründet wers 
den. Sie verliebt‘ fih in ihn und heirathet ihn. Ce 
ift eine Nachahmung vom Papagei von Koßebue ; 
aus dem Vogel ift hier eine Kage gemacht, und das 
Stuͤck findet fih von feldft. 

Fiſcher. 
Nun es ſo koͤmmt, bin ich auch zufrieden. 


Hinze der Kater 


richtet ſich auf, dehnt ſich, macht einen hohen Buckel, gaͤhnt und 
ſpricht denn. 


Mein lieber Gottlieb, ich habe ein — Mit⸗ 
leiden mit Euch. N 
V. Band, 12. 


7 
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Gottlieb erftaunt. 

Wie, Kater, Du fprichft ? 

Die Kunftrichter, im Parterr. 

Der Kater fpriht? — Was ift denn das? 

Fifcher. 

Unmdglich kann ich da in eine vernünftige Illuſion 

hinein fommen. 
= Müller, 
Eh ich mich fo täufchen laſſe, will ich lieber zeitle⸗ 
bens kein Stuͤck wieder ſehn. 
Hinze. 
Barum ſoll ich nicht fprechen koͤnnen, Gottlieb? 
Gottlieb. 

ch Hätt es micht vermuthet, ich habe zeitlebens 

noch feine Rage fprechen hören. 
Hinze. 

Ihr meint, weil wir nicht immer in alles mitreden, 
wären wir gar Hunde. 
‚Gottlieb. 

Ich vente, Ihr feid bloß dazu da, Mäufe zu fangen. 

Hinze. 

Wenn wir nicht im Umgange mit den Menſchen 
eine gewiſſe Verachtung gegen die Sprache bekaͤmen, 
ſo koͤnnten wir alle ſprechen. 

Gottlieb. 
Nun, das geſteh ih! — Aber warum laßt Ihr 


Euch denn fo gar nichts merken ? 
i 
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Hinze 
Um uns Feine Verantwortung zuzuziehen ; denn wenn 
uns fogenannten Thieren noch erft die Sprache ange: 
prügelt würde, fo wäre gar feine Freude mehr auf 
der Welt. Was muß der Hund nicht alles thun und 
lernen! Wie wird das Pferd gemartert! Es find dumme 
Thiere, daß fie fich ihren Verſtand merken laffen, fie 
muͤſſen ihrer Eitilkeit durchaus nachgeben; aber wir 
Kagen find noch immer das freiefte Gefchlecht, weil 
wir uns bei aller unfrer Gefchieklichkeit fo. ungefchiekt 
anzuftellen wiflen, daß es der Menfch ganz aufgiebt, 
uns zu erziehen. 
Gottlieb. 
Aber werum entdedft Du mir das alles? 


Hinze. 

Weil Ihr ein guter, ein edler Mann feid, einer 
von den wenigen, die feinen Gefallen an Dienftbarkeit 
und Sklaverei finden ; ſeht, darum entdecke — mich 
Euch ganz und gar. 

Gottlieb, reicht Ihm die Hand. 
Braver Freund! 
Hinze 
- Die Menfchen ftehn in dem Irrthume, daß an 
uns jenes feltfame Murren, das aus einem gewiſſen 
Wohlbehagen entſteht, das einzige Merkwuͤrdige ſei; fie 
ſtreicheln uns daher oft auf eine ungeſchickte Weiſe, und 
wir ſpinnen dann gewoͤhnlich nur, um uns vor Schlaͤgen 
zu ſichern. Wuͤßten fie aber mit uns auf die wahre 
Art umzugehn, glaube mir, fie. würden. unfre gute 


Natur zu allem gewöhnen, und Michel, der Kater. 
. 12 * 
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bei Eurem Nachbar, läßt es fi) ja auch zuweilen ge: 
fallen, für den König durch einen Tonnenband zu 
fpringen. 
. Gottlieb. 
Da haft Du Recht. 
Hinze. 

Ich liebe Euch, Gottlieb, ganz vorzäglih. Ihr 
habt mich nie gegen den Strich geftreichelt, Ihr habt 
mich fchlafen laffen, wenn es mir recht war, Ihr habt 
Euch widerfegt, wenn Eure Brüder mich manchmal 
aufnehmen wollten, um mit mir ins Dunfle zu gehn, 
und die fogenannten eleftrifhen Funken zu beobachten, 
— für alles diefes will ich nun dankbar fein. 

Gottlieb. 

Sdelmüthiger Hinzel Ha, mit welchem Unrecht wird 
von Euch fchlecht und verächtlich gefprochen, Eure Treue 
und Anhänglichkeit bezweifelt! Die Augen gehn mie 
auf; welchen Zuwachs von Menfchenkenntniß befomme 
ich fo unerwartet! 

Fifcher. 

Freunde, wo ift unfre Hoffnung auf ein Familien⸗ 

gemaͤlde geblieben? 
Leutner. 
Es iſt doch faſt zu toll. 
Schloſſer. 
Ich bin wie im Traum. 
Hinze. 

Ihr feid ein braver Mann, Gottlieb, — nehmts 
mir nicht übel, — Ihr feid etwas eingefchräntt, borz 
nirt, feiner der beften Köpfe, wenn ich: frei heraus 
fprechen fol. 
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Gottlieb. 
Ad) Gott nein. 
Hinze, 
Ihr wißt zum Beifpiel jegt nicht, was Ihr anfangen 
wollt. 
Gottlieb. 
Du haſt ganz meine Gedanfen. 
Hinze. 
Wenn Ihr Tuch auch einen Muff aus meinem 
Pelze machen ließet — 
Gottlieb. 
MNMimms nicht Übel, Kamerad, daß mir das vorher 
durch den Kopf fuhr. 
Hinze 
Ad nein, es war ein ganz menfchlicher Gedanke. — 
Wißt Ihr Fein Mittel, Euch durchzubringen ? 


Gottlieb. 

Kein einziges. 

Hinze. 

Ihr koͤnntet mit mir herumziehn und mich fuͤr Geld 
ſehen laſſen, — aber das iſt immer keine ſichre Le: 
bensart. 

Gottlieb. 

Nein. 

Hinze. 


Ihr koͤnntet vielleicht ein Naturdichter werden, aber 
dazu ſeid Ihr zu gebildet; Ihr koͤnntet an aͤſthetiſchen 
Journalen mitarbeiten, aber, wie geſagt, Ihr ſeid kei⸗— 
ner der beſten Koͤpfe, die dazu immer verlangt werden; 
da muͤßtet Ihr noch Jahr und Tag abwarten, weil es 
nachher nicht mehr ſo genau genommen wird, denn nur 


182 | 





die neuen Beſen kehren fcharf, — aber das Ding ift 
überhaupt zu umſtaͤndlich. 
Gottlieb. 
Ja wohl. 
Hinze. 

Nun, ich will ſchon noch beſſer fuͤr Euch ſorgen; 3 
verlaßt Euch drauf, daß Ihr durch mich noch ganz 
gluͤcklich werden ſollt. 

Gottlieb. 
D befter, edelmäthigfter Mann! Er umarmt ihn zaͤrtlich. 
Hinze. 
Aber Ihr müßt mir auch trauen. 
Gottlieb, 

Volltommen, ih kenne ja jest Dein redliches 

Gemuͤth. 
Hinze. 
Nun ſo thut mir den Gefallen und holt mir fogteich 
den Schuhmacher, daß er mir ein Paar Stiefeln anmeffe. 
Gottlieb. 
Den Schuhmacher — Suefeln? 
Hinze. 

Ihr wundert Euch; aber bei dem, was ich für 
Euch zu thun gefonnen_ bin, habe ich fo viel zu gehn 
und zu laufen, daß ich nothwendig Stiefeln tragen muß. 

Gottlieb. 

Aber warum nicht Schuh ? 

Hinze, 

Gottlieb, Ihr verftcht das Ding nicht, ch muß da: 
durch ein Anfehn bekommen, ein imponirendes Wefen, 
kurz, eine gewiffe Männlichkeit, -die man in Schuhen 
zeitlebens nicht hat. 
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‚Gottlieb, 

Nun, wie Du meinſt, — aber der Schufter wird 
fih wundern. 

Hinze. 

Gar nicht, man muß nur nicht thun, als wenn es 
etwas Befondres wäre, daß ich Stiefeln tragen will; 
man gewöhnt fih an alles. 

Gottlieb. 

Ja wohl, ift mir doch der Diskurs mit Dir ordent⸗ 
lich ganz geläufig geworden. — Aber noch eins, da 
wir jegt fo gute Freunde geworden find, fo nenne 
mic doh auch Du; warum wollen wir noch Koms 
plimente mit einander machen; macht die Liebe. nicht 
alle Stände gleich? 

Hinze. 


Gottlieb. 
Da geht gerade der Schuhmacher vorbei. — He! 
pſt! Here Gevatter Leichdorn! Will er wohl einen 
Augenblick bei mir einfprechen ? 


Dee Schuhmacher kömmt herein. 


Wie Du willft. 


Schuhmader 
Profi t! — Was giebts Neues? 
Gottlieb. 2) 
Ich habe lange feine Arbeit bei ihm beftellt — 
Schuhmader. 


Nein, Herr Gevatter, ich habe jest — gar 
wenig zu thun. 
Gottlieb. 
Sch moͤchte mir wohl wieder ein Paar Stiefeln 
machen laffen — 
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Schuhmacher. 
Setz Er ſich nur nieder, das Mans hab ich bei mir. 
Gottlieb. : 
Nicht für mich, fondern für meinen jungen Freund da. 
Schuhmader. 
Für den da? — Gut. 
Hinze. 
Setzt fi auf einen Stuhl nieder, und hält das rechte Beln hin, 
Schuhmader. 
Wie beliebt Er denn Musje? 
Hinze. 


Erſtlich, gute Sohlen, dann braune Klappen, und 

vor allen Dingen fteif. 
Schuhmader. 

Gut. — Er nimmt Maas. — Will er nicht fo gut 
fein, — die Krallen, — oder Mägel etwas einzuziehen ? 
Ich habe mich ſchon geriffen. 

Hinze. 


Und ſchnell müffen fie fertig werden. Da ihm das Dein 
geftreichelt wird, fängt er wider Willen an zu fpinnen. 


Schuhmader. 
Der Musje ift recht vergnägt. 
Gottlieb. 
Sa, er ift ein aufgeräumter Kopf, er if erft von 
der Schule gefommen, was man fo einen Vokativus 
nennt. 


Schuhmader. 
Na, Adjes. ab. 
Gottlieb. 
Willſt Du dir nicht etwa auch den. Bart ſcheeren 
laffen. 
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Hinze. 

Bei Leibe nicht, ich ſehe ſo weit —— aus, 
und Du weißt ja wohl, daß wir Katzen dadurch uns 
männlich und verächtlich werden. Ein. Kater ohne Bart 
iſt nur ein jaͤmmerliches Geſchoͤpf. 

Gottlieb. 
Wenn ich nur wuͤßte, was Du vor haſt? 
Hinze. 

Du wirſt es ſchon gewahr werden. — Sept will 
ih noch ein wenig auf den Dächern fpagieren gehn, 
es ift da oben eine hübfche freie Ausficht, und man 
erwifcht auch wohl eine Taube. 

Gottlieb. 

Als guter Freund will ih Did warnen, daß fie 
Dich nicht dabei ertappen; die Menſchen denken meiſt 
in dieſem Punkt ſehr unbillig. 

Hinze. 

Sei unbeſorgt, ich bin kein Neuling. — Adieu 
unterdeſſen. Geht ab. 

Gottlieb alein. 

In der Naturgeſchichte ſteht, daß man den Katzen 
nicht trauen koͤnne, und daß ſie zum Loͤwengeſchlechte 
gehören, und ich habe vor einem Löwen eine gar ers 
bärmliche Furcht; auch fagt man im Sprichwort: falfch 
wie eine Kage; wenn alfo nun der Kater Erin Ge; 
wiffen hätte, fo fönnte er mir mit den Stiefeln nach⸗ 
her davon laufen, fuͤr die ich mein letztes Geld hinges 
ben muß, und fie irgendwo vertrödeln, oder er Eönnte 

ſich beim Schuhmacher dadurch beliebt machen wollen, 
und nachher bei ihm in .Dienfte treten. — Aber der 
‚hat. ja Schon einen. Kater; — Mein, Hinz, meine 
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Bruͤder haben mich betrogen, und deswegen will ich 
es mit deinem Herzen verſuchen. — Er ſprach ſo edel, 
er war ſo geruͤhrt, — da ſitzt er druͤben auf dem Dache 
- und putzt ſich den Bart, — vergieb mir, erhabener 
Freund, daß ich an deinem Großſinn nur einen Augen⸗ 
blick zweifeln konnte. Er gebt ab. ö 
Fiſcher. 
Welcher Unſinn! 
Muͤller. 
Warum der Kater nur die Stiefeln braucht, um 
beſſer gehn zu koͤnnen! — dummes Zeug! 
Schloſſer. 
Es iſt aber, als wenn ich einen Kater vor mir 
ſaͤhe! 
Leutner. 
Stille! Es wird verwandelt! 


x 


3weite Scene 
Saal im königlichen Pallaſt. 





Der König mit Krone und Zepter. Die Prinzeffin, 
\ feine Tochter. 


König. 

Schon tanfend fchöne Prinzen, — Toch⸗ 
ter, haben ſich um Dich beworben und Dir ihre Koͤ⸗ 
nigreiche zu Füßen gelegt, aber Du haſt ihrer immer 
nicht geachtet; ſage uns die Urfach davon, mein Kleinod. 
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Prinzeffin. 
Mein ällergnädigfter Herr Vater, ich habe immer 
° geglaubt ; daß mein Herz erft einige Empfindungen zeis 
gen müffe, ehe ich meinen Nacken in das Hoch des 
Cheftandes beugte. Denn eine Ehe ohne Liebe, Tagt 
man, ift die wahre Hölle auf Erden. 
König, 

Hecht fo, meine liebe Tochter. Ah, wohl, wohl 
haft Du da ein wahres Wort gefagt: eine Hölle auf 
Erden! Ad, 'wenn ich doch nicht darüber, mit fprechen 
könnte! Wär ich doch lieber unwiſſend geblieben! Aber 
fo theures Kleinod, kann ich ein Liedchen davon fingen, 
wie man zu fagen pflegt. Deine Mutter, meine höchft 
feelige Gemahlin, — ad, Prinzeffin, fieh, die Ihränen 
ſtehn mir noch auf meinen alten Tagen in den Augen, 
— fie war eine gute Fürftin, fie trug die Krone mit 
einer unglaublihen Majeftät, — aber mir hat fie gar 
wenige Ruhe gelaffen. — Nun, fanft ruhe ihre Afche 
neben ihren fürftlichen Anverwandten ! 

j Prinzeſſin. 

Ihro Majeſtaͤt erhitzen ſich zu ſehr. 

Koͤnig. 

Wenn mir die Erinnerung davon zuruͤck koͤmmt, — 
o mein Kind, auf meinen Knieen möcht ich Dich ber 
fhwören, — nimm Dich beim Verheirathen ja in Acht. 
— Es ift eine große Wahrheit, daß man Leinewand 
und einen Bräutigam nicht bei Lichte Faufen muͤſſe; 
eine erhabene Wahrheit, die jedes Mädchen mit goldes 
nen Buchftaben in ihr Schlafzimmer follte fchreiben 
fallen. — Was hab ich gelitten! “Kein Tag verging 
ohne Zank, ich konnte nicht in Ruhe fchlafen, ich konnte 
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die Keichsgefchäfte nicht mit Bequemlichkeit verwalten, 
ich konnte über nichts denken, ich fonnte mit Verſtand 
feine Zeitung Iefen, — bei Tifche, beim beften Braten, 
beim gefundeften Appetit, . immer mußte ich alles nur 
mit Verdruß hinunter würgen, fo wurde gezankt, ges, 
ſcholten, gegrämelt, gebrummt, gemault, gegrollt, ges 
ſchmollt, gefeift, gebiffen, gemurrt, gefnurrt und ges 
ſchnurrt, daß ich mir oft an der Tafel mitten unter 
den Gerichten den Tod gewünfcht habe. — Und doch 
fehnt ſich mein Geift, verewigte Klotilde, jezumeilen nach 
Dir zuruͤck. — Es beißt mir in den Augen, — ich 
bin ein rechter alter Narr. 
Prinzeffin srl. 
Mein Vater! 
König. 

Ich zittre, wenn ich überhaupt an alle die Gefah: 
ren denke, die Dir bevorfichn; denn wenn Du dich nun 
auch wirklich verlieben follteft, meine Tochter, wenn Dir 
auch die zärtlichfte Gegenliebe zu Theil würde, — ach, 
Kind, fieh, fo dicke Bücher haben weife Männer voll 
gefchrieben, oft eng gedruckt, um die Gefahren der Liebe 
darzuftellen; eben Liebe und Gegenliebe können ſich doch 
elend machen: das glüclichfte, das feligfte Gefühl fann 
ung zu Grunde richten; ‚die Liebe ift gleichfam ein 
kuͤnſtlicher Vexierbecher, ftatt Nektar trinken wir oft 
Gift, dann ift unfer Lager von Thraͤnen naß, alle Hoff: 
nung, aller Troft ift dahin. — Man hört blaſen. Es ift 
doch noch nicht Tifchzeit? — Gewiß wieder ein neuer 
Prinz, der fih in Dich verlieben will, — Hüte Dich, 
meine Tochter, Du bift mein einziges Kind, und Du 
glaubft nicht, wie fehe mir Dein Gluͤck am Herzen 
liegt. : Ex Füße Me und geht ab, im Parterr wird geklatſcht. 
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Fiſcher. 
Das iſt doch einmal eine Scene, in der geſunder 
Menſchenverſtand anzutreffen iſt. 
Schloſſer. 
Ich bin auch geruͤhrt. 
Muͤller. 
Es iſt ein trefflicher Fuͤrſt. 


Fiſcher. 
Mit der Krone brauchte er num gerade nicht aufs 
zufreten. 


Schloſſer. 


Es ſtoͤrt die Theilnahme ganz, die man fuͤr ihn als 
zaͤrtlicher Vater hat. 


Die Prinzeſſin alein. 

Ich begreife gar nicht, warum noch keiner von den 
Prinzen mein Herz mit Liebe geruͤhrt hat. Die War⸗ 
nungen meines Vaters liegen mir immer im Gedaͤcht— 
niß; er iſt ein großer Fuͤrſt, und dabei doch ein guter 
Vater; mein Gluͤck fteht ihm beftändig vor Augen; er 
ift vom Volk geliebt, er hat Talente und Reichthümer, 
er ift fanft wie ein Lamm, aber plöglich kann ihn der 
wildefte Zorn übereilen, daß er fich und feine Beftims 
mung vergißt. Ya, fo ift Gluͤck immer mit Ungluͤck 
gepaart. Meine Freude find die -Wiflenfchaften und 
die Künfte, Bücher machen all mein Glück aus. 


Die Prinzeffin, Leander, ber Hofgelehrte, 


Prinzeffin. 
Sie fommen. gerade recht, Here Hofgelehrter, 


Wh 

# i 2? 
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Leander. 
Ich bin zu den Befehlen Euer Koͤniglichen Hoheit. 
Setzen ſich. 
Prinzeſſin. 
Hier iſt mein Verſuch, ich hab ihn TRETEN 
Een überfchrieben. 
Leander lieſt. 
— Geiſtreich! — Ach! mir iſt, als hoͤr ich 


die mitternaͤchtliche Stunde Zwoͤlfe ſchlagen. Wann 


haben Sie das geſchrieben? 
Prinzeſſin. 
Geſtern Mittag, nach dem Eſſen. 
Leander. 
Schoͤn gedacht! Sc fchön gedacht! — Aber, 
mit gnädigfter Erlaubniß: „Der Mond feheint bes - 


» truͤbt in der Welt herein u — -wenn Sie es nicht 


ungnädig vermerken wollen, fo muß es heißen: in’ die 
Welt. 
PDrinzeffin. 

Schon gut, ih will es mir für die Zukunft merfen. 
Es ift einfältig, daß einem das Dichten fo ſchwer ges 
macht wird; man fann feine Zeile fhreiben, ohne einen. 
——— zu machen. 

Leander. 
Das iſt der Eigenſinn unſrer Sprache. 
Prinzeſſin. 
Sind die Gefuͤhle nicht zart und fein gehalten? 
Leander. 
Unbeſchreiblich, o ſo, — wie ſoll ich ſagen? — ſo 
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zart und lieblich audgezafelt, fo fein gezwirnt; alle die 
Pappeln und Ihränenweiden, und der goldne Monden: 
fbein hinein weinend, und dann das murmelnde Ges 
murmel des murmelnden Gießbachs, — man begreift 
kaum, wie ein fanfter weiblicher Geift den großen Ge; 
danfen nicht hat unterliegen muͤſſen, ohne fich vor dem 
Kirchhofe und den blaß verwafchenen Geiftern der Mit: 
ternacht bis zur Vernichtung zu entfegen. 


Prinzeffin. 

Jetzt will ih mich nun in die griechifchen und ans 
tifen Versmaße werfen; ich: möchte einmal die romantiz \ 
ſche Unbeſtimmtheit verlaffen, und mid) an der plaflis | 
ſchen Natur verfuchen. 

Leander. 


Sie fommen nothwendig immer weiter, Sie fteigen 
immer höher. 


Prinzeſſin.«“ 

Ich habe auch ein Stuͤck angefangen: Der un— 
gluͤckliche Menſchenhaſſer; oder: verlorne 
Ruhe und wiedererworbne Unſchuld. 

S Leander. 
Schon der bloße Titel ift bezaubernd. 
Prinzeffin. 

Und dann fühle ich einen unbegreiflihen Drang 
in mir, irgend eine gräßliche Geiftergefchichte zu fchreiben. 
— Wie gefagt, wenn nur die Sprachfehler nicht wären ! 

Leander... 


Kehren Sie fich daran nicht, Unvergleichliche, die 
laſſen fich leicht herausſtreichen. 


> 
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Kammerdiener tritt auf. 
Rammerdiener 

Der Prinz von Malfinfi, der eben angefommen 
ift, will Ew. Königlichen Hoheit feine Aufmwartung 
machen. Qb. 

— Leander. 

So empfehle ich mich unterthaͤnigſt. Geht ab. 
Prinz Nathanael von Malſinki und der König 
fommen, 

König. 

Hier, Prinz, ift meine Tochter, ein junges einfäls 
tiges Ding, wie Sie fie da vor fich fehn. — Weifeit, 
Artig, meine Tochter, höflih, er ift ein angeſehener 
Prinz, weit her, fein Sand ſteht gar nicht einmal auf 
meiner Landkarte, ich habe ſchon nachgefehn; ich habe 
einen erftaunlichen Refpekt vor ihm. 

Prinzeffin. 

Ich —* mich, daß ich das Vergnuͤgen habe, Sie 
kennen zu lernen. 

Nathanael. 

Schoͤne Prinzeſſin, der Ruf Ihrer Schoͤnheit hat 
ſo ſehr die ganze Welt durchdrungen, daß ich aus einem 
weit entlegenen Winkel hieher komme, Sie von Ange⸗ 
ſicht au Angefi ht zu fehn. 

| König. 

Es if doch erftaunlich, wie viele Länder und König: 
reiche e8 giebt! Sie glauben nicht, mie viel taufend . 
Kronprinzen fchon hier gewefen find, fihd um meine 
Tochter: zu bewerben; zu Dutzenden kommen fie oft an, 
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befonders ‚wenn das Wetter fchön if, — und Sie kom⸗ 
men nun gar, — verzeihen Sie, die Topographie ift 
eine gar weitläufige Wiſenſchaft, — in welcher — 
liegt Ihr Land? 


Nathanael. 


Maͤchtiger König, wenn Sie von hieraus reiſen, 


erſt die große Chaußee hinunter, dann ſchlagen Sie ſich 
rechts und immer fort ſo; wenn ſie aber an einen 
Berg kommen, dann wieder links, dann geht man zur 
See und faͤhrt immer noͤrdlich (wenn es der Wind 
naͤmlich zugiebt), und ſo koͤmmt man, wenn die Reiſe 
ae, geht, in anderthalb Jahren in meinem Reiche an. 


König. 
Der Taufend! das muß ich mir von meinem Hof⸗ 
gelehrten deutlich machen laſſen. — Sie ſind wohl 


vielleicht ein Nachbar vom Nordpol— oder Zodiakus, oder 
dergleichen? 


Nathanael. 
Das ich nicht wuͤßte. 
König... r 
Vielleicht fo. nach den Wilden zu? 
Nathanael.  " m! 
Ich bitte um Verzeihung, alle meine nterthahbi 
find fehr sahm. 
König — 
Aber Sie muͤſſen doch verhenkert weit wohnen. Ich 
kann mich immer noch nicht daraus finden. 
% Nathanaei. 
Man hat noch keine genaue Geographie von. mei⸗ 
V. Band, 13 
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nem Lande; ich Hoffe täglich mehr zu entdecken, und fo 
kann es leicht Eommen, daß wir am Ende noch Nachs 
Barn werden. 

König. 

Das wäre vortrefflih! Und wenn uns am Ende 
ein- Paar Länder noch im Wege ftehen, fo helfe ich 
Ahnen mit entdecken. Mein Nachbar ift fo nicht mein 
guter Freund und er hat ein vortreffliches Land; alle 
Kofinen Eommen von dort her, das möcht ich gar zu 
gerne haben. — Aber noch eins, fagen Sie mir nur, 
da Sie fo weit weg wohnen, wie Sie unfte Sprache 
fo geläufig fprechen können ? 


Nathanael. 
Still! 
Koͤnig. 
Wie? 
Nathanael. 
Still! Still! 
König. 


Ich verfich nicht. 
Nathanael leiſe in ihm. 

Sein Sie doch ja damit ruhig, denn fonft merkt 

es ja am Ende das Publikum da unten, daß das eben 
ſehr unnatürlich iſt. 
Koͤnig. 

Schadet nicht, es hat vorher geklatſcht und da kann 

ich ihm ſchon etwas bieten. 
Nathanael. 

Sehn Sie, es geſchieht ja bloß dem Drama zu 
Gefallen, daß ich ihre Sprache rede, denn ſonſt iſt es 
ah unbegreiflich, 
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König. 

Ach ſo! Ja freilich, den Damen und den Dramen 
thut man manches zu gefallen, und muß oft Fuͤnfe 
gerade fein laffen. — Nun kommen Sie, Prinz, der 
Tifch iſt gedeckt! Der Pring führt die Prinzefin ab, der König 


geht voran, 
Fiſcher. 
Verfluchte Unnatuͤrlichkeiten ſind da in dem Stuͤck! 
Schloſſer. 


Und der Koͤnig bleibt ſeinem Charakter gar nicht 
getreu. 


Leutner. 

Am meiſten erboßen mich immer Widerſpruͤche und 
Unnatürlichkeiten. Warum kann denn nur der Prinz 
nicht ein Bischen eine fremde Sprache reden, die fein 
Dolmetſcher verdeutfchte? warum macht denn die Prins 
zefin nicht zumeifen einen Sprachfehler, da fie felber 
gefteht, daß fie unrichtig fchreibt ? 

Müller. = 

Freilich! freilich! — das Ganze iſt ausgemacht 
dummes Zeug; der Dichter vergißt immer felber,. was 
er den Augenblick vorher gefagt hat. 


1* 
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Dritte Scene 
Vor einem Wirthohauſe. 


Lorenz, Kunz, Michel, ſitzen auf einer Bank, 
der Wirth. 


Lorenz. 
Ich werde wohl gehn muͤſſen, denn ich habe noch 
einen weiten Weg bis nach Hauſe. 


Wirth. 

Ihr ſeid ein Unterthan des Koͤnigs? 
Lorenz. 

Ja wohl. — Wie nennt Ihr Euren Fuͤrſten? 
Wirth. 

Man nennt ihn nur Popanz. 
Lorenz. 


Das iſt ein naͤrriſcher Titel. Hat er denn ſonſt 
keinen Namen? 

Wirth. 

Wenn er die Edikte ausgehn läßt, fo heißt es ims 
mer: zum Beſten des Publiftums verlangt dad Gefeg. 
— Ich glaube daher, das ift fein eigentliher Name: 
alle Bittfchriften werden auch immer beim Geſetz eins 
gereicht. Es ift ein furchtbarer Mann. 

Lorenz. 

Ich ftehe doch lieber unter einem Könige, ein Koͤ⸗ 
nig ift_doch vornehmer. Man fagt, der Popanz fei _ 
“ein ſehr ungnädiger Herr. 

Wirth. 
Gnaͤdig ift er nicht befonders, das iſt nun wohl 
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wahr, dafür ift er aber auch die Gerechtigkeit, felbft; 
von auswärts fogar werden ihm oft die Prozeſſe zuges 
ſchickt, und er muß fie fchlichten. 

Loren.» 

Man erzählt wunderliche Sachen von ihm; er foll 
ih in in alle Thiere verwandeln können. 

Wirth. 

Das ift wahr, und fo geht er oft infognito umher, 
und erforfcht die Sefinnungen feiner Unterthanen; wir 
trauen daher auch Feiner fremden Kage, keinem unbes 
fannten Hunde, weil wir immer denken, unfer Here 
könnte wohl dahinter ſtecken. 


Lorenz 
Da find wir doch auch beſſer dranz unfer König 
geht nie aus, ohne Krone, Mantel und Zepter anzus 
siehn, man kennt ihn daher auch auf taufend Schritt. 
— Nun, gehabt Euch wohl. Geht ad. 
Wirth. 
Nun ift er fchon in feinem Lande, 
Kunz. 
Iſt die Gränze fo nah? 
Wirth. \ 
Frellich, jener Baum gehört ſchon dem König; man 
fann von hier alles fehn, was im Lande dort vorfällt. 
Die Gränze hier macht noch mein Glüd, ich wäre 
fhon längft banferott geworden, wenn mid) nicht noch 
die Deferteurs von drüben erhalten — faſt taͤglich 
kommen etliche. 


Michel. 
ft der Dienft ſo ſchwer? 
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Wirth. 

Das nicht, aber das Weglaufen ift fo leicht, und 
bloß weil es fo fehr ſcharf verboten ift, Eriegen die Kerle 
die erftaunliche Luft zum Defertiren. — Seht, id) wette, 
daß da wieder einer koͤmmt! 


Ein Soldat Eömmt gelaufen, 
Soldat. 
Eine Kanne Bier. Herr Wirth] gefhwind! 
Wirth, 
Wer feid Ihr? 
Soldat. 
Ein Deſerteur. 
Michel. 
Vielleicht gar aus Kindesliebe; der arme Menfch, 
— Euch doch ſeiner an, Herr Wirth. 
Wirth. 
Je, wenn er Geld hat, ſolls am Bier nicht fehlen. 
Seht ins Haus. 
3Zwei Huſaren kommen geritten und fleigen ab, 
Erfier Hufar. 
Nu, Gottlob, daß wir fo weit find. — Profit, 
Nachbar. 
Soldat, 
‚Hier if die Graͤnze. 
Zweiter Sufan 
Sa, dem Himmel fei Dant, — Haben wir ded Kerle 
regen nicht reiten mäffen — Bier, Herr Wirth! 
j Wirth, mit mehreren Glaͤſern. 
Hier, meine Herren, ein fehöner friſcher Trunk; Sie 
find alle drei recht warm. . 


199 
Erfter Huſar. 
Hier, Holunfel auf deine Geſundheit! 
Soldat. 

Dante ſchonſtens; ich will Euch die Pferde unter⸗ 
weilen halten. 

Zweiter Huſar. 

Der Kerl Fann laufen! Es ift gut, daß die Gränze 
nicht gar fo weit ift, denn fonft wäre das ein Hundes 
dienft. 

Erfter Hufar. 

Nun, wir mäffen wohl wieder zurück. Adieu, — 
viel Gluͤck auf den Wegl — Sie ſtelgen wieder auf, und 
reiten davon. 

Wirth. 

Werdet Ihr hier bleiben? 

Soldat. 
Nein, ich will fort, ich muß mich ja beim benach⸗ 
barten Herzog wieder anwerben laſſen. 
Wirth. 
Sprecht doch wieder zu, wenn Ihr wieder deſertirt. 
Soldat. 
Gewiß. — Lebt wohl. — Sie geben ſich die Haͤnde, 


der Soldat und die Gaͤſte gehn ab, der Wirth ind Haus. Der Vor⸗ 
bang fällt. 





Zwiſchenakbt. 


Fiſcher. 
Es wird doch immer toller und toller. — Wozu war 
denn nun wohl die letzte Scene? 
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Leutner. 

Zu gar nichts, ſie iſt völlig uͤberfluͤßig; bloß um 
einen neuen Unſinn hinein zu bringen. Den Kater 
verliert man ganz aus den Augen und behaͤlt nirgend 
einen feſten Standpunkt. 

Schloſſer. 
Mir iſt voͤllig ſo, als wenn ich betrunken waͤre. 
Muͤller. 

In welchem Zeitalter mag denn das Stuͤck ſpielen 
ſollen. Die Huſaren find doch offenbar eine neuere Erz 
findung. | 
Scloffer. 

Wir ſolltens nur nicht leiden und derbe trommeln. 
Man weiß durchaus jegt gar nicht, woran man mit dem 
Stuͤcke ift. 

Fiſcher. 

Und auch keine Liebe! Nichts fuͤrs Herz darin, fuͤr 
die Phantaſie! 

Leutner. 

Sobald wieder ſo etwas Tolles vorkoͤmmt, fang ich 
fuͤr meine Perſon wenigſtens an zu pochen und zu 
ziſchen. 

Wieſener zu ſeinem Nachbar. 

Mir gefaͤllt jetzt das Stuͤck. 

Nachbar. 

Sehr huͤbſch, in der That huͤbſch; ein großer Mann, 

der Dichter, — hat die Zauberfloͤte gut Ba: 
Wiefener. 

Die Huſaren gefielen mir befonders; es find die 
Leute felten fo dreiſt, Pferde aufs Theater zu bringen, 
— und warum nicht? ‚Sie haben: oft: mehr Merftand 
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als die Menfchen. ch mag licher ein gutes Pferd 
ſehn, als ſo manchen Menſchen in den neueren Stuͤcken. 
Nachbar. 

Im Kotzebue die Mohren, — ein Pferd iſt am 

Ende nichts, als eine andere Art von Mohren. 
Wiefener. 

Wiffen Sie nicht, von welchem Regiment die 
Hufaren taten? 

Nachbar. 

Ich Habe fie nicht einmal genau betrachte. — 
Schade, daß fie fo bald wieder weggingen; ich möchte 
wohl ein ganzes Stuͤck von lauter Hufaren fehn, — 
ih mag die Kavallerie fo gern. - 

Leutner zu Boͤtticher. 

Was fagen Sie zu dem allen? 

Boͤtticher. 

Ich habe nur immer noch das vortreffliche Spiel 
des Mannes im Kopfe, welcher den Kater darſtellt. 
Welches Studium! Welche Feinheit! Welche Beobach—⸗ 
tung! Welcher Anzug! 

Schloſſer. 
Das iſt wahr, er ſieht natuͤrlich aus, wie ein gro⸗ 
Se her Kater. 
Boͤtticher. 

Und bemerken Sie nur ſeine ganze Maske, wie ich 
ſeinen Anzug lieber nennen moͤchte; denn da er ſo ganz 
ſein natuͤrliches Ausſehn verſtellt hat, fo iſt dieſer Aus— 
druck weit paſſender. Gott ſegne mir doch auch bei 
der Gelegenheit die Alten! Sie wiſſen wahrſcheinlich 
nicht, daß dieſe Alten alle Rollen ohne Ausnahme in 
Masken ſpielen, wie Sie im Athenaͤus, Pollux und 


' 
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andern finden merden. Es ift fehwer, fehn Sie, das 
alles fo genau zu willen, weil man mitunter biefe 
Bücher deswegen ſelber nachfchlagen muß; doch hat 
man freilich nachher auch den Vortheil, daß man fie 
anführen Eann. Es if ein ſchwierige Stelle im Pau 
ſanias. — 
Fiſcher. 
Sie wollten fo gut fein, von dem Kater zu ſprechen. 
Böttihern 

Safe. — Ich will auch alles Vorhergehende nur 
‘fo nebenher gefagt haben; ich bitte Sie daher alle ins 
ſtaͤndigſt, es als eine Note anzufehn, und — um wies 
der auf den Kater zu fommen, — haben Sie wohl 
bemerkt, daß er nicht einer von den ſchwarzen Katern 
it? Nein, im Gegentheil, er ift faft ganz; weiß und 
hat nur einige fchwarze Flecke; das druͤckt feine Guts 
müthigkeit ganz vortrefflih aus; man ficht gleichfam 
den Gang des ganzen Stüdes, alle Empfindungen, die 
es erregen foll, ſchon im Voraus in diefem Pelze, 

Fiſcher. 
Der Vorhang geht wieder auf! 
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3 weiter At 





Erfie Scen« 


Bauernftube, 


Gottlieb, Hinze. 
Beide figen an einem Fleinen Tisch und effen, 
| Gottlieb. 
Hard Die geſchmeckt? 
Hinze e 
Recht gut, recht ſchoͤn. 
Gottlieb. 


Nun muß fi) aber mein Schiefal bald entfcheiden, 
weil ih fonft nicht weiß, was ich anfangen foll. 


Hinze. 

Habe nur noch ein Paar Tage Geduld, das Gluͤck 
muß doch auch einige Zeit haben, um zu wachfen; mer 
wird denn fo aus dem Stegreif glücklich fein wollen! 
Mein guter Mann, das kommt nur in Büchern vor, j 
in der wirklichen Welt geht das nicht fo gefchwinde, 


Fiſcher. 
Nun hoͤrt nur, der Kater unterſteht ſich, von der 
wirklichen Welt zu ſprechen! — Ich moͤchte faſt nach 
Hauſe gehn, denn ich fuͤrchte toll zu werden. 
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geutner 

Es ift beinahe, ald wenn es der Verfaſſer darauf 
angelegt hätte. 
Müller. 

Ein exzellenter Kunftgenuß, toll zu fein, das muß 
ih geftehn! 

Schloſſer. 

Es iſt zu arg. Statt daß er froh ſein ſollte, daß 
er nur, wenn auch in imaginaͤrer Welt, wenigſtens 
exiſtiren darf, will er den andern von phantaſtiſchen 
Hoffnungen abbringen, und behandelt ihn als Schwaͤr⸗ 
mer, der doch wenigſtens als Bauer nicht den Geſetzen 
unſerer gewoͤhnlichen Welt widerſpricht! 


Gottlieb. 
Wenn ich nur wuͤßte, lieber Hinze, wo du die 
viele Erfahrung, den Verſtand herbekommen haſt. 


Hinze. 

Glaubſt Du denn, daß man Tagelang umſonſt 
unterm Ofen liegt und die Augen feſt zumacht? Ich 
habe dort immer im Stillen fortſtudirt. Heimlich und 
unbemerkt waͤchſt die Kraft des Verſtandes; daher hat 
man dann am wenigſten Fortſchritte gemacht, wenn 
man manchmal Luſt kriegt, ſich mit einem recht langen 
Halſe nach der zuruͤckgelegten Bahn umzuſehn. — Uebri⸗ 
gens ſei doch ſo gut und binde mir die Serviette ab. 

Gottlieb thuts. 

Geſegnete Mahlzeit! — Sie kuͤſſen ſich. Nimm fo vor⸗ 
lieb. — 

E33 Hinze. 
Sch danke von ganzem Kerzen. 
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Gottlieb. 
Die Stiefeln figen recht huͤbſch, und Du Haft einen 
fharmanten Eleinen Fuß. 
Hinze. 
Das macht bloß, weil unſer eins immer auf den 
Zehen geht, wie Du auch wirſt in der Naturgeſchichte 
geleſen haben. 
Gottlieb. 
Ich habe einen großen Reſpekt vor Dir, — von 
wegen der Stiefeln. 
Hinze haͤngt ſich einen Torniſter um. 
Ich will uun gehn. — Sieh, ich habe mir auch 
einen. Sad mit einer Schnurre gemadt, 
Gottlieb. 
Wozu das alles? 
Hinze 
Laß mich nur, ich will einen Jaͤger vorfiellen. — 
Wo ift denn mein Stod? 


Gottlieb. 
Hier. i 
Hinze. 
Nun fo lebe wohl. Geht ab. 
Gottlieb. 


Einen Jaͤger? — Ich kann aus dem Manne nicht 
klug werden. Ab. 
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Zweite Scene 
Freies Feld. 





Hinze mit Stod, Torniſter und Sad. 
Hinze. 

Herrlihes Wetter! — Es ift ein ſchoͤner warmer 
Tag, ich will mich auch hernach ein wenig in die Sonne 
legen. — Er fprettet feinen Sad aus, Nun, Gläd, fiche 
mir beil — Wenn ich freilich bedenke, daß diefe eigens 
finnige Göttin fo felten die Elug angelegten Plane bes 
günftigt, daß fie immer darauf ausgeht, den Verftand 
der Sterblichen zu Schanden zu machen, fo möcht ich 
allen Muth verlieren. Doch, fei ruhig, mein Herz, 
ein Königreich ift fchon der Mühe werth, etwas dafür 
zu arbeiten und zu fhwigen! — Wenn nur feine Hunde 
hier in der Nähe find. Ich Fann diefe Gefchöpfe gar 
nicht vor Augen leiden; fie. find ein Gefchlecht, das ich 
verachte, weil fie fih fo gutwillig unter der niedrigften 
Knechrfchaft der Menfchen bequemen; fie können nichts 
als fehmeicheln und beißen, fie haben gar nichts von 
dem Ton, welcher im Umgange fo nothwendig ifl. — 
Es will fih nichts fangen. — Er fängt an ein Jägerlied zu 
fingen: im Felde ſchleich ich ſtil und wild m. f. w., eine Nacht i⸗ 
galt im benachbarten Buſch fängt an zu ſchmettern. Sie ſingt 
trefflich, die Sängerin der Haine, — wie delifat muß 
fie erft ſchmecken! — Die Großen der Erde find doch 
darin recht glücklich, daß fie Nachtigallen und Lerchen 
effen Eönnen, fo viel fie nur wollen, — wir armen 
gemeinen Leute müffen uns mit dem Gefange zufrieden 
fielen, mit der fchönen Natur, mit der unbegreiflich 
fügen Harmonie. — Es ift fatal, daß ich nichts kann 
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fingen hören, ohne Luft zu Eriegen, es zu frefien. — 
Naturl Natur! Warum ftörft du mich dadurch immer 
in meinen allerzarteften Empfindungen, daß du meinen 
Geſchmack für Muſik fo pöbelhaft eingerichtet Haft? — 
Faft Erieg’ ich Luft, mir die Stiefeln auszuzichn und 
facht den Baum dort hinauf zu Elettern! fie muß dort 
figen. — Im Parterre wird getrommelt. Die Nachtigall hat 
eine gute Natur; ich habe immer nicht glauben wollen, 
dag fie am Tiebften bei Sturm und Ungewitter finge, 
aber jest erlehb’ ich die Wahrheit diefer Behauptung. — 
Ei! fo finge und fihmettre, daß dir der Athen vers 
geht! — Delifat muß fie ſchmecken. Ich vergeffe meine 
Jagd über diefe fügen Träume, — Es fängt ficy wahrs 
haftig nichts. — Wer koͤmmt denn da? 
Zwei Liebende treten auf. 
Er. 
Hörft Du wohl die Nachtigall, mein ia Leben? 
Sie. 
Ich bin nicht taub, mein Guter, | 

Er. 

Wie wallt mein Herz vor Entzäden ae, wenn ich 
die ganze harmonifche Natur fo um mich her. verfams 
melt fehe, wenn jeder Ton nur das Geftändnig meiner 
Liebe wiederholt, wenn fich der ganze Himmel nieder 
beugt, um Aether auf mich auszufchätten. 

Sie 

Du fhwärmft, mein Lieber. 

Er. 

Nenne die natürlichften Gefühle meines Herzens nicht 
Schwaͤrmerei. Kniet nieder... Sich, ich ſchwoͤre Dir hier 
vor dem Angeſicht des heitern Himmels, 
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Hinze boͤllich hinzu kretend. 
Verzeihen Sie guͤtigſt, — wollen Sie ſich nicht ges 
fälfigft anders wohin bemühn? Sie ftören hier mit Ihrer 
hotdfeligen Eintracht eine Jagd. 
Er. 
Die Sonne fei mein Zeuge, die Erde, — und was 
fonft noch: Du felbft, mir theurer als Erde, Sonne 
und alle Planeten. — Was will Er, guter Freund? 


Hinze. 
"Die Zagd, — ich bitte demüthigft. 
Sie. 
Barbar, wer biſt Du, daß Du es magft, die 
Schwuͤre der Liebe zu unterbrechen? Dich hat fein Weib 
geboren, Du’gehörft jenfeits der Menfchheit zu Sr 


Hinze. 
Wenn Sie nur bedenken wollten — 
Sie. 

So wart' Er doch nur einen Augenblick, Er ſieht 
ja wohl, daß der Geliebte, in — verloren, auf 
ren Knieen liegt. 

Er. 

Glaubſt Du mir nun? 

Sie. 

Ach! hab' ich Dir nicht ſchon geglaubt, noch ehe 
Du ein Wort geſprochen hatteſt? — Ste beugt ſich Lieber 
voll. zu ihm hinab. Theurer! — ich — liebe Dich! — 
‘© nnausfprechlich. j 

1 Er. 
Bin ich unſinnig? — O und wenn ich es nicht bin, 
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warum werd’ ich Elender ‚ Verächtlicher, es nicht urplögs 
lid) vor übergroßer Freude? — Ich bimmicht mehr auf 
der. Erde ; ſieh mich doch recht genauan, o Theuerſta, 
und ſage mir, ob ich nicht vielleicht im Mitelpunkte 
jener —— — dort — wandle. 
"Ste Eh 
In meinen —* biſt Du, und die ‚sollen Dich 
auch nicht wieder laſſen. 
RER PER GE 
D komm, diefes: freie Feld iſt meinen Empfindungen 
zu enge, wir muͤſſen den höchften Berg: erklettern, um 
der ganzen Natur zu ſagen, wie gläcktith wie —* an: 


Sie gehen ſchnell und: vom; — ab. ‚Beute Wläifgen und 
Bravorafen im Parterre. u Bot 


Biefener: — 

Der Liebhaber griff ſich tuͤchtig an. — 9 weh da 
hab’ ich mir felber einen Schlag in die Hand gegeben, 
daß fie ganz aufgelaufen iſt. — 
* Nachbar. 

— sie. ” in der. Freude. nicht zu — x 

Wieſener I 

Ja, ſo bin ah J. 
— . Hilden. ä 
an. — das war doch etwas fürs Sen! — Das 
thut einem wieder einmal wohl! 
Leutner. 

Eine wirklih fhöne Diktion in der- Scene. - 

Müller. 

Ob fie aber zum Ganzen wird nothwendig fein? 

V. Band, . 14: 


id 02 


1. 2.. 


— x 
r offer... 

* — * nie ums Ganze; wenn ich weine, 
$ wein’ ich, — gut; es war eine RUN 
Stelle. ı 2028 Ze 
yianı TORE 5 
0 Liebe, wie iſt deine Macht, daß deine 


ar 


ummendet, daß fie ihren Zorn und alle ihre Bildung 
vergeffen. — Es läßt fich nichts fangen. — Ein Kanin- 
chen krlecht Ami den Sackn er fpringt ſchnell Hinzu und ſchnott ihn 
zuſammen. Sieh da, guter Freund! Ein. Wildprett, das 
eine: Art yon Geſchwiſterkind mit mir iſt; ja, das iſt 
der Lauf den.heutigen: Welt, Verwandte gegen Wer: 
wandte, Bruder gegen Bruder; wenn man ſelbſt durch 


die Welt will, muß man: andrei aus dein Wege floßen. — 
Er nimm d Kaningen AUS, em, Bode und, Redt: es in den Tor: 


niſter. Halt! ‚Halt! = — dh, muß mich wahrhaftig in 
Acht nehmen, dab ich das. ‚Wilbprert nicht felber aufs 
free. Ich muß nur geſchwinde den Torniſter zubin⸗ 
den, damit ich meine Affekten bezaͤhme. — Pfui! ſchaͤme 
Vihrgiigl Mies. Nicht dies Pflicht des Edlen, fich 
und feine Neigungen „dem. Gluͤck feiner Mitgefchöpfe 
aufzuopfern? Dies ift der Endzweck, zu welchen. wir 
gefchaffen worden, und wer das nicht kann, — o ihm 
— beſſer, daß feine Mutter ihn nie geboren hätte. — 


Er will abgehn/ niun dlabſcht hefrig und tuft allgemein Ar Capo, 
er * die lehte ſchoͤne Stelle, noch einmal berſagen, dann verne it 
er ſich ehrerbietig und geht mit dein Kaninchen dB. 


Birder 

O welcher edle Man! : elle 
Müller. 

Welche Schöne ‚medfchliche: Gefinnungd > >. ©“ 
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a Scchlofſer.“ = 
Durch To‘ etwas kann man fi ni doch hoch Gt \ 
über wenn ch Nartenpoffen ſehe mocht ich gteich brein 
ſchiagen 


Leutner. — 
Me aud gan wehmithig geworden, Ze 
„Nachtigall, — die Pichenden, — die Ichte Tirade, — 
das Stück ‚dat denn doch > wahehgfüg ig ſchoͤne Stellen! 


ee 





"write Stm. 
kin | 


— —— 


Große Fusien, Der König, de — ber, 
Prinz Nathangel, der Koch in Sala, 


König figt anf dem Thron, Tr 
Sicher; Rod, jetzt ift es Zeit/ Rede und Ai 
zu geben ig — die Sache ſeitſt unueſuchen 7 


Koch 
— laßt ſich auf ein Rute inter. BETEN 

Wer Majeſtaͤt geruhen, vhre weſehle über ö 

_— Diener ausjufprechen. " 
. König. 

Man’ kann nicht genug dahlnen arbeiten, meine 
Freunde, daß ein König, dom das Wohl eines ganzen 
Landes und unzaͤhliger Unterthanen auf dem Halſe liegt, 
immer bei guter Laune bleibe; denn wenn er in eine 


uͤble Laune getth, ſo wird er gar leicht ein. Tyrann, 
14 * 
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ein Unmenfch; denn gute Laune: befördert die Fröhlich 
£eit, and Froͤhlichkeit macht nad) „den. Beobachtungen 
aller Philoſophen den Menfchen gut, dahingegen, die 
Melankolie deswegen fuͤr ein Laſter zu achten iſt, weil 
ſie alle Laſter befoͤrdert. Wem, frag' ich nun, liegt es 
fo, nahe, in weſſen Gewalt fteht es wohl fo ſehr, die 
Laune eines Wonarchen zu befoͤrdern, als eben in den 
Haͤnden eines Kos? — Sind Kaninchen nicht ſehr 
unſchuldige Zhlere d Wer anders denken oder ſprechen 
koͤnnte, von dem muͤßte ich fuͤrchten, daß er ſelbſt den 
reinſten Schmuck ſeiner Seele, ſeine Unſchuld, verloren 
haͤtte. — Durch dieſe ſanften Thierchen koͤnnte ich da⸗ 
hin kommen, es gar nicht uͤberdruͤßig zu werden, mein 
Land gluͤcklich zu machen, — und an dieſen Kaninchen 
läßt Er es mangeln! — Spanferkeln und alle Tage 
Spanferkeln, = Boͤſewicht, das bin ich rg übers 

drüßig. 2 i 

Rob 

Verdamme mich mein Koͤnig nicht ungehoͤrt. Der 
mmel iſt mein Zeuge, daß ich mir alle Muͤhe nach 
Hera en miele, weiben Fhiecchen gegeben, habe; ‚ich habe 
fie zu allen Preifen einkaufen wollen, ee durchaus 
find feine zu haben. — Sollten Sie an der Liebe Ihrer 
rthanen zweleln innen, wenn man,.nur irgend 
ve Kaninchen habhaft —*5 kdnnte? — 


Koͤnig. 


Laß die ſchelmiſchen Worte, ſchier Dich fort in die 

Küche, und beweiſe durch die That, daß Du, Deinen 

König liebſt. — Der Koch geht ab; ‚dest wend' ich mich 

zu; Ihnen, mein Prinz, —— undazu Din; meine Toch⸗ 

ter. — Ich habe enfahren „swerther Prinz, daß: meine 
Br 
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Tochter Sie nicht liebt, daß ſie Sie nicht Tieben kann; 
ſie iſt ein unbeſonnenes unvernuͤnftiges Mädchen z aber 
ich traue ihre, doch; fo, viel Verſtand zu. daß fie einige 
Urfachen haben, wird, — Sie macht mir Sorgen und) 
Sram, Kummer, und Machdenken, und. meine alten 
Augen. fließen „von „häufigen Thraͤnen über, wenn. ich: 
daran denke, wie es, nach meinem Tode mit ihr wer⸗ 
den folk — Qu, wirft figen bleiben !;;hab’«ich ihr tau⸗ 
ſendmal geſagt z greif zu 3 1for lange: e8, Dir geboten 
wird! Aber ſie will nicht hören zo mum for wird fie ie fi ich 
gefallen sale muͤſſen/ zu Fühlen nr 


Prinzeffin. 
Dein Batet), Aminen a du 
AL UEEn ORG FE" weinend.g gms ETBERRREE erh 
Geh, Undankbare, Ungehorfame,, — Du bereiteft 


meinem 34 opfe durch cin ‚Weigern, ein, ad! 
nit allzufrů Kali 6, Grab! — Er ögt Mh auf den "Thron, 


verdeckt mit ber — dos Geſicht und weine. 
NUBBRSUVUN) 
Siſcher. 
— Der Koͤnig bleibt — ge doch N — 
Augenblick’ getreuue ad uf 
5 uraudnjs. .* 3 


Ein Kammerdiener kömmt herein. 


"Kammervdiener, * 


Ihro Majeſtaͤt, ein fremder Mann if drauben und 
bitiet vor Ihro Majeſtaͤt gelaffen zu werden. 


a 17T 3 mu.tıd - ers 
rl Lg} — —— d- ini⸗ 
Ber iſts? nA; 7 N L — 
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pri Rammerdienen sul az 7 7 

Verzeifung, meint Koͤnig, daß ich — nicht 
beantworten kann. Seinem langen weißen Barte nach 
ſollte er ein Greis ſein, und ſein ganz mit Haaren 
bedecktes Geſicht ſollte einen faſt in dieſer Vermuthung 
beſtaͤtken, aber dann hat er wieder ſo münire Jugend⸗ 
liche Augen, einen ſo dienſtfertigen geſchmeidigen Ruͤcken/ 
daß man an ihm irre wird. Er ſchelnt ein wohlha⸗ 
bender Mann, denn er träge ein Pader- vortreffliche 
Stlefeln/ undſo viel Rh irgend Aus ſeinem Aeußern 
abnehmen kann, moͤcht ich ihn fuͤr einen Yäger halten. 

«König, 
Führt ihn herein, ich bin neugierig ihn zu he 


Kammerdiener a ab und kömmt fogleih mit Yinze 
= jurlck. —— 
5 i n ze. 
gie Ihrer Majeftär gnaͤdigſter Erlaubniß iſt der 
Graf von Carabas.fg. frei, Ihnen, An Kaninchen. zu 
überfenden, 
König entadckt. 

Ein Kaninchen im Kdrt Ihrs wohl/ Leute? — 
D das Schiekfal hat fih wieder mit min ausgeſoͤhnt! — 
Ein Kaninchen? 

. Dinze?im- 2 m 
nimmt es aus dem Zone, 

Hier, großer Monarch. 

— Konig. — 

Da, — halten Sie mal das Scepter einen Augen 
blick Prinz, — Er befahlt dat Kaninchen. fett! habſch fett! 
— Vom Grafen von — 





Sarapas.,, — 4 Bull Mi I 2* 
*RKoͤnis.“ 

Ei, das muß ein vortrefflicher Mann fein, — 

Mann muß ich naͤher kennen lernen. — Wer ift der 

Mann? Wer kennt ihn von Euch? Warum haͤlt 


er ſich perborgen? Wenn ——— feiern, wie viel 


Verluſt für-meinen Staat! Ich. möchte vor Freuden, 


weinen ; ſch ickt mir ein neuen! — 


nor, gebt es gleich dem Koch. 
nwum ——— und geht eb. n' 
Nathanael. 7 ur 
Mein König ich ee meinen demäthigften 


Abfchied, 
Koͤni Fi 


"fo, das haͤtt ich uͤber die Freude bald vergeſſen. 
Beben Sie wohl Prinz. Ja, Sie nröffeh feet 
Freimerbern Pag machen, das iſt nicht Sanders. 
Adieu! Ich wollte, Sie haͤtten Chauſſee bis * we 
ee c Mathangel un Mi: 235 

‚RB6t Ahm;ale Hand 2* A nn 
König ſchrelend. nn ia. win 
Leute! — Mein Hiſtoriograph fol Sam! 


Pan 7 a1 2217 727707 Bro, 
König. By ale 


Hier, Freund, Eommt, hier giebts Materie für unfre 


Weltgefhichte, — Ihr habt. doch Euer Buch) bei Euch? 
Hiftoriograph. 
Ja, mein König. 
. König. 


. gleich pinein, dag mir an dem und dem 


‘ 
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Tage,, (wel Datum wir nun heut ſchreiben) der Graf 
von Carabas ein fehr delikates Kaninchen zum Präfent 
überfchickt hat. SR 
i Hiſtorlogtapd set fh nieder an ſqꝛcidt. 
Königin: F y 
Vergeßt nicht, anno: currentis. — On an’ 
alles denfen, fonft wirds doch immer ſchief ausgerichtet. 
Mar hoͤrt bdlaſen. — Ah, das Eſſen iſt fertig. — Koͤmm/ 
meine Tochter, weine nicht, iſts Nicht "der" Prinz, ſo 
iſts ein andrer. — Jaͤger, wir danken für Deine 
in willſt Du uns nad). dem a. begleiten? 
Klon ve Minze folgk)” i 
geutner, ERSE 
Bald halt ichs nicht, mehr aus!. Wo iſt denn nun 
der uch „geblichen, der erſt ‚gegen fürs Lada ſe 
— wat, AR uns alle fo. — 
au chi HNuosF iſſch e r. 
Was er nur ae Jiſt, * ſich kein Dia 


im Stuͤck über den Kater wundert; der König und 
alle — als — Bo ſein.* 
m — TEE 
Egotten., N u 
Mir gehe’ ver ach‘ Kopf, von vem wandetlcen 
Zeuge — 


ana il nt sen uttun Ann. 
a5 ch? ! ) *9 X 2) . 24 ⸗ BAR; 13 nr 
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una, la ea Ta Sn 
ehren Ge nenn —— 
| Kbniglicher Speifefaal, "Marl cı 
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Große ausgerüſtete Tafel. "Unter Pauken und Trompeten 
treten. ein: der, König, die Prinzeſſin, Leandery 


Hinze, mehrere vornehme Gäfte und —— Des 
diente, weiche aufwarten. R 


im * 4 199 Du 77 rl Br 
GE | Eee Könige, e 70T: Bun: — 
Setzen wit uns). die Suppe wird fönft! hour — 

of für den Jaͤger geforgt ? - 

Ein Bebienter. 
Ya, Ihro Majeftätz er wird mit dem‘ Bofiätren 
hier am ‚Heinen Tiſchchen eſſen. 
Hanswurſt zu Oinje. 
Ehen * uns, die Suppe wird ſonſt kalt. 
Hinze fept ach. * 
Mit Ivem habe ich die Ehre zu fpeifen? 
Hanswurſt. ——— 

Der Menſch iſt, was er ift, Herr iger, wir ns 
nen nicht alle daſſelbe treiben. Ich bin ein armer ver⸗ 
bannter Fluͤchtling, ein "Mann, der vor langer Zeit 
einmal fpaßhaft war, den ‚man „nachher für dumm, abs 
geſchmackt und unanſtaͤndig hieit, und der nun in einem 
fremden Lande wieder. in Dienft ‚getreten ift, wo man 
ihn, von neuem auf einige Zeit für unterhaltend anfieht. 

Hinze - 
So? — Bas feid Ihr für ein Landsmann? 
Hanswurſt. J 
Leider nur ein Deutſcher. Meeine —*— wur⸗ 


er 


as 


ur 


x nA N 
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den um eine — Zeit ſo tlug, daß ſie allen Spaß 
bei Strafe‘ verboten; we man mich nur gewahr ward 
gab man mir unausftehlihe Ekelnamen, als: gemein, 
pöbelhaft, niederträchtig, ja mein guter ehrlicher Name 
Hanswurft ward zu einem Schimpfworte herab gewürz 
digt. edle Seele, die Thränen: ftehn die in dent 
Augen, and Du knurrſt vor Scehmerz, oder macht es 
der Getuch des Bratens, der Dir in die Naſe zieht? 
Sa, lieber Smpfindfamer, wer fi) damals nur unters 
ftand, über mich zu lachen, der wurde eben fo. vers 
folgt, wie ich, und: fo mußt ich denn: wohl. in, die 
Verbannung wandern, TIEREN 7 17 977 
Hinze. 
Armer Mann! 
Hanswurft, 
Es giebt wunderliche Handthierungen in der Weit, 
Herr Jaͤger; Koͤche leben vom Appetit, Schneider von 
der Eitelkeit, ich vom Lachen der Menſchen; wenn fie 
nicht mehr lachen, fo iſt meine Nahrung verigren. 


Hinze 
Das Gemäfe eß ich nicht, 
Hanswurſt. ER 
Barum? Seid nicht blöde, greift zu. . 
Bine 
er) fape Euch, id kann den weißen, So! nicht vers 
tragen, eig 5 
Hans wurſt. — 
Mir wird er deſto beſſer ſchmecken. — Gebt mir 
Eure Hand, ich muß Euch naͤher kennen lernen, Jaͤger. 
Hinze. 


Hier. 


Gemurmel: im Parterr: ein -Hawswuxft! cin Hanswur ſt! 
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Oanewur ſt. 
"1 Empfangt Hier? die Hand eines deutſchen Bieder⸗ 
mannes; ich ſchaͤme mich nicht, wie fo viele — 
Landsleute ziein Deutſcher zu fein: 
1.3. 10 —Ere druckt dem Kater die Hand ſehr heftig. 


— mann 7q⸗ 
Au! au! — F 
Er ſtraͤudt ih, — etaut den Hanewürſt · 
Hau swur ſt. 


O weh! Jaͤger! plagt Euch der Teufel 7Eã ſteht 
anf und geht weinend zum König. Ihro Majeſtaͤt, der Jaͤger 
if, ein treuloſer Mana ſeht num, wie er mir ein An⸗ 
denken von feinen fünf Fingern hinterlaſſen hat. 

König, eſſend. 

Mameruch⸗ uns ſatza Dich, nur wieder hin, 
ie künftig Handfhuh, wenn Du mit ihm‘ gut Freund 
fein willſt. Es giebt vielerlei Arten von Freunden, 
man muß edes Gericht: zu eſſen «und» jedem Freund zu 
behandeln varſtehn. Dalth Sch: habe gleich gedacht, daß 
hinter dem Jaͤger was beſonderes ſteckt: ſieh! ſieh! ex iſt 
ein Freimaurer, und hat Dir nur das Zeichen in die 
Hand ſchreiben wollen, um u fin, ob Du ua von 
der Beh biſt. 


man? 


F RE BR 
- Dan muß: fich vor Cuch huͤten⸗ XF 
ua! —Hinzer 


Barum Sneifo Ihr u: fo? vole der Henker Euer | 
‚biederes DAR: 5 


Han am wu «6 
Ihr * ja wie eine Katze. 
Hinze Lat bochaft. 
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NKoͤnitg. 
Aber was iſt denn das heute? Warum mwirdn denn 
kein: vernünftiges Tiſchgeſpraͤch geführt? Mir ſchmeckt 
fein Biffen, wenn nicht quch der. Geiſt einige Nahrung: 
hat. — Hofgelehrter, ſeid Ihrdenn⸗ heut ea den 


Kopf gefallen ? 491 
Leander eſſend. — Sin IE 
Ihro Majeſtaͤt grruhn erst! dr ram D 
FR”. 
Wie· weit iſt die Swine meer dm Q- 
Be: Jar vr Er 7 ? Leander.’ 21 Auandse, ddın Gira 244 


r 


—8 — tanfend;) fuͤnft und ſtebrnzig and 
eine Viertel Meile, funfzgehn auf einen Grad gerechnet⸗ 


Koͤnigt! 42 
uniAUnd der — den die Planeton Feen 
— in u pjtunt ter 
2 Leundar 2Miant a) 


Wenn man rechnet/ was jeder einzelne claufen muß 
— kommen in’ det Total⸗ Summa⸗ etwas: mehr" als talu⸗ 
een Meilen: heraus. ih fra Vaud 
"König inu RSG, N 
Tauſent Millionen! Mkan iſagt ſchonum A 
zu verwundern: ei der Tauſend! und num \dar tauſend⸗ 
‚Millionen! Ich mag auf der Welt nichts lieber hören, 
als fo große Nummern HL Millionen, Trilllonen, — 
. da hat man doch dran zu denken — Es ift doch meiner 
Seel ein Bischen viel‘, ſo tauſend Millionen. nam“ 
Leander. mhak a9743 
Der menfchliche Geift waͤchſt mitt den Zahlen. 
Koͤnig. Du He Be FT» > Welt 
Sagt mal, wie groß iftswonhk: feidie ganze Welt im 


/ 
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Umfange, Sirfterne, Milchſtraßen, Nebeltappen und 
allen Plunder mitgerechnet. 
Leander. 
Das laͤßt ſich gar nicht ausſprechen. | 
Kont g. 
Du ſollſt es aber ausſprechen, oder — 
———— — dein Zepter dtohend. 
— ER "Leander 

Wenn wir eine Million wieder als Eins anfehn, 
dann ohngefaͤhr zehn mal hundert taufend Trillionen 
folcher Einheiten, die jede am fich ſchon eine Million 
Meilen 'ausinachen. 

König. 

Denkt nur, Kinder dent! — Sollte man meinen, 
daß das Ding von Welt fo groß fein Könnte? Aber 
. wie das den — beſchaftigt is 

eh ’Hanswuff \ 

— —— das iſt eine’ kurioſe nhhein 
davon krieg ich noch wehiger in den Kopf als in den 
Magen; mie kommt bie Se mit‘ Dieiß hiet viel 
erhabener vor. | 

König. 

Wie ſo, Narr? a 
| Haͤnswurſt. 

Bei folden ungeheuren * kann man a ichs 
die Hleinfte, Man darf, ſich ja. nur alle Zahlen denten, 
die es geben kann. ‚Bir, konnen nicht leicht, apRt uns 
au, TE, big fünfe zählen. N 
! als nd RE. AB A BR] 131 0627077 

Aber da ift * Wahres dein. Der Narehat, 
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feine Einfälle. — Gelehrter, wie viel‘ — gu es 
denn? 


Beonden. 
Unendlich viel. . 5 
König. — 
Sagt mal geſchwind die hoͤchſte Zahl. 
Leander. 


Es giebt gar keine hoͤchſte, weil man zur hoͤchſten 
noch immer wieder eine neue hinzufügen! fann ; der menfchs 
liche Geift Eennt hier gar feine Einſchraͤnkung. 

Koͤnig. 
Es it doch aber wahrhaftig ein wunder liches Ding 
um diefen menfchlichen Geift, , 
’ Hinze. 
Es muß Dir hier ſauer werden, ein Narr zu ſein. 
Hans wurſt. Br 
Man kann gar nichts Neues aufseingen, — —— 
Dada. dem Fache. . le BEN 
Koöͤn ig. 5 
Und du fagft alfo auch, daß die Erde i immer 
immer rundum geht, bald ſo, bald ſo, wie ein beſoffener 


Menſch? 
Leéaurer. 


Nicht eigentlich auf dieſe Veiſe ſondern mehr einem 
Walzenden aͤhnlich. 
"König. 


— iſt, wie Ihr meint, eine 5— Re — 
Leander! as 

Aenige, fo daß unter und Menſchen kön? die 
ibee Füße gegen die unſrigen richten," oder unſre Antis 
poden find, fo wie wir wiederum die von 


ihnen ſind. win die 2 


4 
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u BL 27T König 
Dir? Ich auch? i 
Leander. 
— 
König. 


13 verbitte mir aber dergleihen; meint Er, daß 
ich mich ſo wegwerfen werde? Er und ſeines gleichen 
moͤgen Antipoden ſein, ſo viel ſie wollen; aber ich 
halte mich zu gut, jemandes Antipode zu ſein, und 
wenn es ſelbſt der große Mogul wäre. Er denkt 
wohl, weil ih mi manchmal herab laffe, mit Ihm 
zu disputiren, fo werde ‚ich mir auch alles bieten. kaffen. 
Sn, ja, ich ſehe, wer fih zum Schaaf. macht, den 
freien Die. Wölfe; man darf ſolche Gelchrte nur ein 
weniges um ſich greifen laſſen, ſo mengen ſie nach 
ihren Syſtemen Kraut und Ruͤben durcheinander, und 
entbloͤden ſich nicht, den regierenden Herren ſelbſt un⸗ 
ter die Antipoden zu — Daß dergleichen niemals 


* Weamder. 
ie ro — befehlen. 
RKonig. — 


Doch um nicht einſeitig bei einem —— zu 
verweilen, fo bringt mir nun einmal mein Mikroskop 
herein! Leander db. ch muß Ihnen ſagen, meine Her; 
ren, daß ich es als eine Andacht treibe, in das kleine 
Ding Hinein zu Lucken und daß es mich ih der That 
erban and ein Horz Dart, wenn ichr ſohe iwie 
ein Wurm ſo ungeheuer vorgroͤßert wird, wie eine 
Made und Fliege ſo ſeliſamlich konſtruirt find, und 
wie fie‘ in ihrer: Pracht mit einnem Ronige wetteifern 
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können. — Leander kommt zurdck. Gebt her! Iſt nicht 
eine Mücke bei der Hand, ein Gewuͤrm, ſei es, was 
‘es ſei, um es zu beobachten ? 
Hansmwurft. nz, 

Sonft findet ſich dergleichen oft, ohme daß mans 
wünfht, und nun es zue Geiftesbildung dienen ſoll, 
läßt: fich «nichts betreffen: - aber ich fchlage Ihrer Majer 
ftät unmaßgeblich vor, : eins: von: den - feltfamen Bart⸗ 
haaren des fremden Yägers zu obſerviren, * — ger 
” der Mühe verlohnt. 
H \ König 

Seht, der Narr hat heut einen Iumimdfen %ai. 
Ein trefflicher Gedanke! Damit’ der Jaͤger fich aber 
nicht über Gewalt zu befchweren hat, foll ihm das ans 
fehnlichfte Haar durch Niemand anders als durch zwei 
Kammerherren ausgerauft werden. — Euch dran, 
Leute VE a 


3 — 


ri 


Hiün z e, Au den Kammerherren. 
Das ſcheint mir ein Eingriff in das lee 
Sie ziehn ihm das Haar aus. Aut Mau! Miau! Prrrſt! 
König. 1% 3. 2.25 
. er mant faft wie. eine ER 
Hans wurſt. 
0 ja, Fa bat er eben. fo —— er ſheint 
uͤberhaupt eine merkwuͤrdige Organiſation zu beſitzen. 
König, durch das Glas ſehend. 

Eil eil wie hoͤchſt wunderbar! Da iſt doch auch 
kein Riß, keine unebene Stelle, keine Rauhigkeit wahr⸗ 
zunehmen. Ja, das. ſollen mir einmal die Engliſchen 
Fabriken nahahment Eilei! wo der. Jaͤger nur * 
koſtbaren Barthaare hergenommen hat! 

\ 
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Hanswu rft. 

Eie find ein Werk der Natur, mein König. Die: 
fer fremde Mann hat noch eine andre große Natur: 
merfwürdigfeit an. ſich, die gewiß eben fo unterhaltend 
als nachdenklich if. Ich nahm vorhin wahr, als die 
Braten hereingebracht wurden, und der angenehme 
Duft den ganzen Saal erfüllte, daß ſich in feinem 
Körper ein gemwifles Orgelwerk in Bewegung zu fegen 
anfing, das mit luſtigen Paflagen auf und nieder 
fohnurrte, wobei er die Augen aus Wohlgefallen eins 
drädte und ihm die Nafe lebhaft zitterte. Ich fühlte 
ihn zu der Zeit an, und der Tremulant war in fei- 
nem ganzen Körper unter Nacken und Rüden fühlbar. 

König. 

Iſt es möglich? Kommt mal her, tretet zu mir, 
Iäger. 
Hinze. 

An diefen Mittag werd’ ich, gedenken. 

Hanswurft. 

— edler Freund. Indem er Ihn führt, Nicht 

wahr? hr werdet wieder fragen ? 
König. 

Hier tretet her. — Nun? — eat fein Die an ihn. 
Sch höre nichts, es iſt ja mäuschenftill in feinem 
Leibe. 

Hanswurft. 

Er hat es verloren, feit ihm das Haar ausgeriffen 
wurde; es fcheint nur zu orgeln, "wenn ihm wohl ift. 
ger, denkt einmal recht was Wohlgefälliges, ftellt 
Euch doc) was Anmuthiges vor, fonft glaubt man, es 
iſt nur Tuͤcke, daß es jetzt nicht in Euch ſpielt. 

V. Sand, 15 
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. König. 

Haltet ihm den Braten vor die Nafe. — So. — 
Seht, Yäger, davon follt Ihr fogleih bekommen. 
Nun? — Jh will ihm indeß etwas den Kopf und 
die Ohren ftreicheln, hoffentlich wirft diefe Gnade auf 
fein Zufriedenheitd: Organ. — Nichtig! Hört, hört, 
Leute, wie es fehnuret, auf und ab, ab und auf, in 
recht huͤbſchen Laͤufen! Und in feinem ganzen Körper 
fühl ich die Erfehätterung. — Hm! hm! Außerft fon: 
derbar! — Wie ein folher Menſch inwendig muß ber 
ſchaffen ſein! Ob es eine Walze fein mag, die fich 
umdreht, oder 06 es nach Art der Klaviere eingerichtet 
iſt? Wie nur die Dämpfung angebracht wird, daß 
augenblicks das ganze Werk ftill ſteht? — Sagt mal, 
Jaͤger: (Euch acht ich und bin wohlwollend gegen 
Euch gefinnt) aber habt Ihr nicht vielleicht in der Far 
milie einen Vetter oder weitläuftigen Anverwandten, 
“an dem nichts. ift, an dem die Welt nichts verlöre, 
und den man fo ein weniges auffchneiden koͤnnte, um 
ein Einfehn in die Mafchinerie zu bekommen? 

Hinze. 
Nein, Ihro Majeftät, ich, bin der einzige meines 
Geſchlechts. 
Koͤnig. 
Schade! — Hofgelehrter, denkt einmal nach, wie 
der Menſch innerlich gebaut ſein mag, und leſ't es 
uns alsdann in der Akademie vor. 
Hans wurſt. 
— Jaͤger, ſetzen wir uns wieder. * freie 
: Hinge: uns 
3 —* mit Dir muß —28 Bat. 


eg ı 
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’ Leander. 

Es wird mir eine Ehre fein, mein König; ich habe 
auch fehon eine Hypotheſe im Kopf, die mir von der 
höchften Wahrfcheinlichkeit ift; ich vermuthe nämfich, 
daß der Jäger, ein unwillkuͤhrlicher Bauchredner ift, 
der wahrfcheinfih bei firenger Erziehung fich früh ans 
gewöhnt hat, fein Wohlgefallen und feine Freude, die 
er nicht äußern durfte, in feinem Innern zu verfchlies 
Ben; dorten aber, weil fein ſtarkes Naturell zu mächs 
tig war, hat es in den Cingeweiden für fich ſelbſt den 
Ausdruck der Freude getrieben, und fich fo diefe inner: 
lihe Sprache gebildet, die wir jeßt als eine feltfame 
Erfcheinung an ihm bewundern. 

König. 
Laͤßt ſich Hören. 
Leander. 

Nun klingt es deshalb in ihm mehr wie ein vers 
haltner Grimm, als wie ein Ausdruck der Luſt. Ihrer 
Natur nach fleigt die Freude nach oben, öffnet den 
Mund weit und fpricht in den offenften Vofalen, am 
liebften in A, J oder Ei, wie wir in der ganzen 
Schöpfung, an Kindern, Schaafen, Eſeln, Stieren 
und Betrunfenen wahrnehmen koͤnnen; er aber, bei 
feinen tyrannifchen Eltern und Vormuͤndern, wo er 
nichts durfte laut werden. laflen, mußte innerlih nur 
ein O und U brummen, und fo angefehn muß, dieſe 
Erſcheinung alles Wunderbare verlieten, und ich glaube 
aus dieſen Gruͤnden nicht, daß er eigene Walzen „ober 
ein Orgelwert in ſeinem Leibe beſi itze. 


Hanswarf.: | Ba? 


Wenn es nun einmalndem Herrn Leander verboten 
15 * 
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würde, laut zu philofophiren, und feine tieffinnigen 
Gedanken müßten fih auch, ftatt oben, in .der Tiefe 
ausſprechen, welche Sorte von Knarrwerk ſich wohl in 
bewem Bauche etablixen wuͤrde? 


Leander. 

Der Narr, mein Koͤnig, kann vernuͤnftige Gedan⸗ 
ken nie begreifen; mich wundert uͤberhaupt, daß ſich 
Ihro Majeſtaͤt noch von ſeinen geſchmackloſen Einfaͤllen 
beluſtigen laſſen. Man ſollte ihn geradezu fortjagen, 
denn er bringt Ihren Geſchmack nur in einen uͤblen 
Ruf. 

K oͤn ig, wirft ihm das Zepter an den Kopf. 

Herr Nafeweis von Gelehrter! was unterfteht, er 
fih denn? In ihn ift ja heut ein fatanifcher Nebel: 
lionsgeift gefahren! Der Narr gefällt mir, mir, feis 
nem Könige, und wenn ich Geſchmack an ihm finde, 
wie Fann er fih unterfichn zu fagen, daß der Mann 
abgeſchmackt ſei? Er iſt Hofgelehrter und der andre 
Hofnarr; Ihr ſteht beide in einem Gehalte; der ein: 
zige Mnterfchied ift, daß er an dem, Fleinen Tifchchen 
mit dem fremden Jaͤger fpeif. Der Narr macht 
dummes Zeug bei Tifche und er führt einen vernünf: 
tigen Diskurs bei Tiſche, beides foll mir nur die Zeit 
vertreiben und machen, daß mir das Effen gut ſchmeckt; 
wo ift denn alfo der größe Unterfchied? — Und dann 
thuts einem’ Herrn, wie mir, aud) wohl, einen Nar⸗ 
ren zu ſehn, der dummer iſt, der die Gabe und die 
Bildung nicht hat, man fuͤhlt ſich mehr und iſt dank— 
bar gegen den Himmel. Schon deswegen iſt mir ein 
Dummkopf ein angenehmer Umgang. — Wenn Er 
aber meint, daß der Narr, in Religion und Philoſophie 


x 


229: 





zurück iſt, daß er zu ſehr im der Irre wandelt, kann 
Er ſich denn nicht (da der Dumme doch gewiß Sein 
Nächfter iſt) menfchenfreundlich zu ihm feßen und lieb: 
reich fagen: ſieh, Schatz, das. iſt ſo, und; jenes fo, 
Du biſt hierin zuruͤck, ich will Dich mit Liebe auf den 
Weg des. Lichtes. „bringen, „und, dann ‚etwas gründliche 
Logik, Metaphofit und Hydroſtatik ihm vorſprechen, 
daß der Dumme in ſich ſchlaͤgt und ſich bekehrt? So 
muͤßte einer handeln, der ein Weltweiſer heißen will. 
Der Koch trägt das Kaninchen auf und entfernt ſich. 
König. 
Das Kaninden! — Gh, weiß nicht, — die aus 
dern Herren eflen es wohl nicht gerne? — 
alte verneigen ſich. S ; 
Nun, fo will ich es denn mit Ihrer Erlaubnih fuͤr 
mich allein behalten, — Erige. - 


Prinzeffin. 
Mich dünft, der König zieht Gefichter, ur wenn 
er feine Zufälle wieder bekaͤme. 
König, anffehend, “in Wuth. 
Das Kaninchen ift verbrannt! — ii # 
O Heer des Himmels! Erde? — Was noch font? AN 
Nenn ich die Hölle mit? — RR) 


—— Prinzeſſin. — 
Mein Vater — J 
a 
Wer ift das? 
Durch welchen Mißverftand hat diefer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Sein Aug' iſt trocken! Mm 


UTLe erheben fich voll Befoͤrgniß, 09 ans würſt läuft gefhäftig —* EA F 
und wieder; Hinze bleibt ſitzen und Uht heimlich, 


230 





Gieb diefen Todten mir heraus. Ich muß. 
Ihn wieder haben! 
Prinzeſſin. 
Hole doch einer ſchnell den Beſaͤnftiger. 
Koͤnig. 
Der Koch Philipp ſei das Jubelgeſchrei der "500, 
wenn ein Undankbarer verbrannt wird! 
Prinzeſſin. 
Wo nur der Muſikus bleibt. 
Koͤnig. 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir ſagen, daß ich gluͤcklich bin? O waͤr' er mir 
geſtorben! 
Ich hab' ihn lieb gehabt, ſehr lieb. 
Der Beſaͤnftiger tritt mit einem Glockenſpiele auf, das 
er jogleich ſpielt. 
"König. 

Wie ift mie? Weinend. Ach, ich habe fchon wieder 
meinen Zufall gehabt. — Schafft mir den Anblick des 
Kaninchens aus den Augen. — 

Er legt fih vol Gram mit dem Kopf auf den’ iſch und ſchluchzt. 
Ein Hofmann. 
Seine Majeſtaͤt leiden viel. 


Es entſteht ein gewaltiges Pochen und Pfeifen im Parterr; man 
huſtet, man ziſcht, die Gallerie lacht; der Koͤnig richtet ſich auf, 
niume den Mantel in Ordnung und fest ſich mit dem Zepter in 
größter Mojeftät Hin. Ales ift umfonft,, der Larm wird Immer grös' 
Ber, alle Schaufpieler vergeffen, ihre Rollen, auf dem Theater eine 
fOrchterliche Paufe. — Dinze ift eine Säule hinan geflettert, 


De Dichter kömmt beftürzt aufs Theater, 
Dichter. 
"Meine Herren,  — —— — Publi⸗ 
kum, — nur einige Worte. 
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Sm Parterr. 
Still! ftill! der Narr will fprechen. 
Didten 
Ums Kimmelswilfen, machen Sie mir die Schande 
nicht, der Aft ift ja gleich zu Ende, — Sehn Sie 
doch nur, der König iſt ja auch wieder zur Ruhe, nehs 
men Sie an diefer großen Seele ein Beifpiel, die ger 
wiß mehr Urfache hatte, außer ſich zu ſein, als Sie. 
Be 
Mehr als wir? 
Wieſener, zum Nachdar. 
Aber warum trommeln Sie denn? Uns beiden 
gefällt ja das Stuͤck. 


Nachbar. 
Iſt auch währ, — in Gedanken, weil e8 alle 
thun, Klatſcht aus. Leibeöfräften, 
Dichter. 


Einige Stimmen find mir doch noch guͤnſtig; laſ— 
fen Sie ſich aus Mitleid mein armes Stück gefallen, 
ein Schelm giebts beſſer, als ers hat; es ift auch bald 
zu Ende. Sch bin To verwirrt und erſchrocken, daß 
ih Ihnen nichts anders zu fagen weiß. 

— Ne 
Wir wollen. nichts hören, nichts wiſſen. 
Dichter, 
reißt würhend den Befänftiger hervor, 

Der König ift befänftigt, befänftige nun auch dieſe 
tobende Fluth, wenn Du es kannſt! 

f Stärit außer ſich ab. 


Der Beſanftrner ſpielt auf den Glocken, das Pochen ſchlaͤgt 
dazu den Takt. Er winkt: Affen und Bären erſchelnen, und 
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tanzen freundlich um Ihn. ber, Adler und andre Vögel; ein Ad: 
ter figt Hinzen auf dem Kopf, der in der geößten Angft iſt, 
zwei Elepbanten und zwei Löwen tänzen auch. 


Ballet und Gefang. 


Die Vierfüßigen. 
Das Elinget fo herrlich, — 
Die Vögel. 
Das Elinget fo fhön, — 
Vereinigtes Chor. 
Nie Hab’ ich fo etwas gehört noch gefehn. 


Hlerauf wird von allen Anweſenden eine Fünftlihe Quadrille ge: 

tanzt, der Köntg und fein Hofftaat wird in die Mitte genommen, 

Hinze und den Hanswurſt nicht ausgefchloffen; allgemeines Ap: 

plaudiren. Gelächter. Man fteht im Parterr auf, um recht genau 
zu fehn; einige Hüte fallen von der Galerie herunter. 


Der Befänftiger 
ſingt während dem Ballet und der allgemeinen Freude der Zufchauer : 
Könnte jeder brave Mann | 
Solche Glöckchen finden,. F 
Seine Feinde würden dann 
Ohne Mühe ſchwinden, 
und er lebte ohne ſie 
In der ſchönſten Harmonie. 


Der Vorhang fat sales jauchzt und klatſcht, man hoͤtt noch das 
Haller eine Zeitlang. 
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Zzwifdena«af«e 
' Wiefener. 
Herrlich! Herrlich! 
Nachbar. * 
Das heiß ich mir noch ein heroiſch Salt 
Wiefener. 
nd fo fhön in die Haupthandlung eingeflogien! | 
Leutner. 
Schöne Muſik! 
Fiſcher. 


Schloſſer. 
Das Ballet hat das Stuͤck noch gerettet. 
Boͤtticher. A 
Ich bewundre nur immer das Spiel des Katert. — 


Goͤttlich! 


An ſolchen Kleinigkeiten erkennt man den großen und 
geuͤbten Schauſpieler; ſo oft er zum Beiſpiel das Ka⸗ 
ninchen aus der Taſche nahm, hob er es jederzeit bei 
den Ohren, — es ſtand ihm nicht vorgeſchrieben; 
haben Sie wohl bemerkt, wie es der Koͤnig ſogleich 
an den Leib packte? Aber man haͤlt dieſe Thiere bei 
den Ohren, weil ſie es dort am beſten — koͤn⸗ 
nen. Das nenn’ ich den Meiſter! 


Müller. 

Das ift ſehr ſchoͤn auseinandergeſetzt. 
Fiſcher, heimlich. 

Dan follte ihn ſelbſt dafuͤr Hei den Ohre⸗ — * 

Boͤtt ich er. ur —J 

RE die: Angft,..aldsähın der: Adler uf dein Kopfi 


e) 
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faß! Wie er fihb aus Furcht fo gar nicht bewegte, 
ſich weder rührte noch regte, — nein, eine folche voll: 
endete Kunft kann feine Befchreibung ausdrüden. 


Müller 
Sie gehen fehr gruͤndlich. 


Boͤtticher. 

Ich ſchmeichle mir, nur ein klein wenig Kenner 
zu ſein; das iſt freilich mit Ihnen allen nicht der 
Fall, und darum muß man es Ihnen ein ‚wenig 
entwickeln. 


Fiſcher. 
= geben fih viele Mühe. -- 


Boͤtticher. 
Wenn man die Kunſt ſo liebt, wie ich, iſt das 
eine angenehme Mühe. — Mir iſt auch jetzt uͤber 
die Stiefeln des Katers ein ſehr ſcharfſinniger Ge⸗ 
danke eingefallen, und ich bewundre darin das Genie 
des Schauſpielers. — Sehn Sie, er iſt anfangs 
Kater, deshalb muß er feine natuͤrliche Kleidung ab⸗ 
legen, um die paſſende Maske einer Katze zu neh⸗ 
men; jetzt ſoll er nun wieder. ganz als Jaͤger erſchei⸗ 
nen (dies ſchließe ich daraus, daß ihn jeder ſo nennt, 
ſich auch kein Menſch uͤber ihn verwundert), ein uns 
geſchickter Schauſpieler wuͤrde ſi ich auch gewiß in einen 
Jagdhabit geworfen haben: — aber — wie wuͤrde 
es um unſre Illuſion ausſehn? Wir hätten vielleicht 
darüber vergeffen, daß er doch im Grunde ein Kater 
iſt, und wie unbequem "müßte dem Schaufpieler eine 
neue Kleidung über." dem: ifchon vorhandenen Pelze 
fon? Durch die Stiefeln aber: deutet er- fehr gefchickt 
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die Jaͤgeruniform nur an, "und daß folche Andeutun: 
gen vollkommen tunftgemäß find, — uns ganz 
— die: Alten, die oft — 


Fiſcher. 
Schon wieder die Alten! 


Boͤtticher. 

erzeihen Sie, es iſt eine angenehme, ſonſt 1864 
liche Gewohnheit, die ich mir. zugelegt habe, verträgt 
fih auch mit aller möglichen modernen Eleganz. - Ich 
bin übrigens .gefonnen, meine Herren, ein eignes 
Buch über die: dargeftellte Rolle des Katers herauszu⸗ 
geben (wozu ih mir auch nachher. von Ihnen allers 
feits einige fcharffinnige Bemerkungen‘ ausbitten werde), 
und darum wänfchte ich wohl; daß das Stuͤck nicht 
fo oft unterbrochen würde, - Die Scene, in welcher 
er dem. Könige das Kaninchen mit fo großer Kunfb 
überliefert, fehien mir faft fein Triumph, wenn ich 
die fegte ausnehme, in welcher‘ fih fein Genie noch 
glänzenider zeigte; denn jene fpielte: er ganz und gar 
mit dein linken Zeigefinger und einer geringen Bewer: 
gung des rechten Fußes. Mas. würde da mancher 
Schaufpielee :fih heftig bewegt und laut geſchrieen 
haben? Aber er, er fteht ruhig auf fich felbar da, 
fih tennend, ſeiner Größe wertrauend, : wohl wiflend, 
daß das Kaninchen im Torniſter ſteckt, den er nur 
auffnöpfen darf, um fein Glüd zu mahen. 


Schloſſer. 
Uns dünkt der Menſch aber ſehr langweilig. 


Boͤtt ich e r. 
Sie find ovielleicht nur verwoͤhnt, ‚meine —E— 


236 5 
Waren Sie denn nicht. tief. erfchättert;; in jener - cine 
jigen, unnachahmlichen Scene, ala dem Würdigften 
feines Gefchlechtes auf Befehl des Tyrannen fein ehr⸗ 
würdiger Bart ausgerauft ward? Micht wahr, hier 
hätten Sie Gefchrei, Fußftampfen, Zaͤhneknirſchen er: 
wartet? Wie mancher Schreier unfrer Bühnen, der . 
in Heldenrollen geruͤhmt wird, hätte hier die ganze 
Kraft feines Organs. aufgeboten, um ſich den; Beifall 
des Haufens zu ertoben? Nicht fo unſer großer. origir 
nelfer Künftler. Da ſtand er, ftill, in .fic) gezogen; 
feinen Schmerz zurüc .zwängend; während die. zechte 
Hand in der: aufgefnöpften. Wefte unter dem Jabot 
ruhig ſteckt, iſt die linke mit der. ausgeſtreckten Fläche 
nach oben gewandt, fie druͤckte ſeinen Unwillen aus, 
und forderte gleichſam des Himmels Unterſtuͤtzung; 
ſein Geſicht war ruhig, faſt laͤchelnd, in Verachtung 
gegen die Diener des Tyrannen, nur eine zwinkelnde 
Bebung zuckte im aufwaͤrtsrollenden Auge, in der man 
ſein ganzes Gefühl erkannte, und nun ertönt aus ger 
hobener Bruft das. herzdurchfchneidende . Au, Mau, 
Miau, fo gedehnt, fo gezogen, fo wimmernd klagend, 
daß.. uns allen der - Athem verging; doch das Gefühl 
des Unmillens ‘läßt fich nicht ganz zuruͤckhalten, und 
nun der plöglich kuͤhne Uebergang in jenem Ausruf des 
Zornes, den der Narr ein Pruften: nannte, und vor: 
dem felbft die fchamlofen Despotentnechte zuruͤckfuhren. 
Warlich, dies war: der Gipfel aller Kunſt. Ja in 
diefem marrenden, quarrenden, pruftigen Tone möcht’ 
ich von diefem einzigen Manne einmal den König 
car, oder den Wallenftein’ ſplelen ſehn; ich bin über; 
zeugt, dieſe Darftellungen wären etwas Lnerhörtes, 
und würden. ‚gegen. jene: Schreien grell „abfierhen, : die 
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die tragifchen Rollen immer nur mit fogenannter Kraft 
und mit Nachdruck zu fpielen fuchen. 


Fiſcher. 

Das fehlt uns noch! Es iſt aber unausſtehlich, 
wenn es da oben einmal ſtill iſt, ſo martert uns der 
Kenner bier faſt eben fo ehr. — Der Vorhang 
geht auf! 
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NETTER 


Bauernftube, 





Der Dichter, der Mafhinift, 


Maſchiniſt. 
Meinen Sie denn wirklich, daß das etwas helfen wird? - 
Dichter. 

D mein verehrtefter Herr Mafchinift, ich bitte Sie, 
ich beſchwoͤre Sie, ſchlagen Sie mir meine Bitte nicht 
ab; meine letzte Hoffnung, meine Bam beruht nur 
darauf. ' 

geutner. 
Was ift denn das wieder? — Wie kommen denn 
diefe Menfchen in Gottliebs Stube? 
Schloſſer. 
Ich zerbreche mir uͤber nichts mehr den Kopf. 
Maſchiniſt. 

Aber, lieber Freund, Sie verlangen auch. wahrhaf—⸗ 
tig zu viel, daß das alles fo in der Eil, ganz aus dem 
Stegereife zu Stande kommen foll. 

Dichter. 

Sie verfolgen mich auch; einverftanden mit meinen 

Feinden drunten, erfreuen Sie fi) meines Ungluͤcks. 
Maf ie 
Nicht im mindeften. 


/ 
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Dichter faut vor ihm nieder. 

Nun fo beweifen Sie es mir dadurch, daß Sie meis 
nen Bitten nachgeben; wenn das Mißfallen des Publis 
kums bei irgend einer Stelle wieder fo laut .ausbricht, 
ſo laſſen Sie auf einen Winf von mir alle Mafchinen 
fpielen! Der zweite Akt ift fo ſchon ganz anders ges 
‚fchloffen, als er in meinem Manuferipte fteht. 


Maſchiniſt. 
Was iſt denn das? — Wer hat denn die Gars 
dine aufgezogen ? 
Dichter. 
Alles Ungluͤck firdmt auf mich ein, ich bin vers 
foren! — Er flieht befhämt hinter die Couliffen. 
Mafhinif. 
Solche Verwirrung iſt noch an keinem Abende ‚ges 
wefen. Geht ad. — Eine Paufe. 


+ Wiefener. 2 
Gehört denn das zum Stüd? 
Nachbar. 
Natürlih, das motivirt ja die ——— Ver⸗ 
wandlungen. — 
Fiſcher. 7 


Den. heutigen Abend follte man doc) wircuch im 
Theater⸗Calender beſchreiben. 
König hinter der Scene. 1 
Nein, ich geh nicht vor, durchaus nicht; ich kann 
es nicht vertragen, wenn ich ausgelacht werde. 
wer, Dichter. 
; Aber Sie, — theuerſter Freund, — 1 — a 
einmal nicht zu ändern. 
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Hanswurft. 


Nun, ich will mein Gluͤck verfuchen. Er tritt her: 
vor, und verbeugt fich poffirlich gegen das Publikum, 


Müller. 

Wie koͤmmt denn der Hanswurft nun in die — 
ſtube? 

Schloſſer. 

Er wird gewiß einen abgeſchmackten Monolog hal⸗ 
ten wollen. 

Hanswurſt. 

— Sie, wenn ich mich erkuͤhne, ein Paar 
Worte vorzutragen, die eigentlich nicht zum Stuͤcke ge⸗ 
hoͤren. 

Fiſcher. 
O Sie ſollten nur ganz ſtille ſchweigen, Sie ſind 
uns ſchon im Stuͤcke zuwider, vielmehr nun gar ſo — 
Schloſſer. 
Ein Hanswurſt unterſteht ſich mit uns zu reden? 
Hanswurft. 

Warum denn nicht? denn, wenn ich ausgelacht 
werde, fo thut mir das nichts, fondern es ift im Ge: 
gentheil mein heißefter Wunfch, daß Sie geruhen moͤch⸗ 
ten, über mich zu lachen. Mein, nein, ich bitte, geniren 
Sie ſich nur gar nicht, wir find hier unter uns. 

Leutner. 

Das ift ziemlich pofjiclich. 

—— 

Was dem Koͤnige freilich wenig anſteht, ſchickt ſich 
deſto beſſer für mich; er wollte daher auch gar’ nicht 
vorkommen, fondern ‚überließ mir: dife wichtige Ans ar 
fündigung. —F a ja’ 
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‚Möller. 
Wir wollen aber nichts hören: 
Hanswarft: ir 

Meine lieben, deutſchen Landsleute. — ! 

= Schloffer -; we sam 1 

Ich denke, das Stuͤck fpielt draußen in Alien? 

Hans wurſt. 

Kann fein; ich weiß nicht; jest aber, verftehn Sie. 
inich, jegt rede ich ja zu Ihnen als bloßer Schaüfpielet 
zu den Zufchauern, nicht ale Hanswurſt, ſondern als 
Menſch zu einem Publikum, das nicht in der Illuſion 
begriffen iſt, ſondern ſich außerhalb derſelben befindet; 
kuͤhl, vernuͤnftig, bei ſich, vom Wahnſinn der Kunft 
uͤnberuͤhrt. Capiren Sie mich? Können Sie mir folk 
gen? Difinguiren Sie? a Be 
- Shloffer. — — 

Adien! Nun gehts fort mit mir, ich ſchnappe über. 
Nichlig, wie ich immer- vorher gefagt habe. 

Mülfer. | 
Wir verfiehn Sie gar nicht. 
Schloffer 
Sagen Sie * nicht zu einem Sandrourfte Sir. 
Müller: 
Er fagt ja aber, daß er jegt nur einen Menſchen 


vorſtellt. 
———— 


Geruhen Sie doch zu vernehmen — das a bie 
Urſach, weshalb ich komme), daß die vorige Scene, 
die Sie eben ſahen, gar nicht zum Stuͤcke gehört. 

Fiſcher. 
Nicht zum Stuͤcke? Wie koͤmmt ſie denn aber hinein? 
V. Band. 1686 
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Hanswurſt. 

Der Vorhang war zu frhh aufgezogen.“ Es war 
eine Privatunterredung „ die gar. Nicht auf dem Theater 
vorgefalfen wäre, : wenn. man zwifchen. den Couliſſen 
nur etwas mehr Raum, hätte, Sind Sie alfo illudirt 
geweſen, fſo iſt es warlich um ſo fehlimmer, und cs 
hilft nichts, Sie muͤſſen dann ſo guͤtig ſein und die 
Mühe, daran feßen, dieſe Taͤuſchung aus ſich wieder 
aus zurotten; denn von jetzt ‚Al, verſtehn Sie mid), von 
dem Augenblicke, daß ich werde abgegangen fein, nimmt 
der dritte Akt erſt feinen Anfang. Unter uns: , alles 
Vorhergehende gehoͤrt nicht. zur Sache; es iſt eine. Zur 
gabe, die wir une jegt wieder von ‚Ihnen zurück er⸗ 
bitten. Aber Sie ſollen entſchaͤdigt werden; es wird 
im Gegeutheil bald manches kommen, das ziemlich zur 
Sache gehoͤrt, denn ich habe den Dichter ſelbſt — 
chen und er ‚Hat mir aageſchworem. 

24.4 Io Fiſcher. an 
Ya, Euer Dichter ift der rechte Kerl. 
Hanswurf,;s y An ne 
ee er iſt nichts werth? 
1. TO Müller; 2.2.50: 

Sar nichts, Hanswurft; es ift mir lieb, * Sie 
die Einſicht haben. 

ET 

Nun, das freut mich von Herzen, dee noch jemand 
anders meinen Sefchmad hat. ar, 
ars Das Parterr. a. 

D. wir alle, wir alle, keiner denkt anders.  "’ 

Hanswurft. 
Gehorſamer Diener, gar zu viele Ehre. — Ja, es 
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ift, weiß Gott, ein elender Dichter, — nur, um ein 
fchlechtes ‚Beifpiot Zusigehen : weiche vnrmſelige Rolle 
hat er mir zugetheilt? 807 bim)iich - bern witzig And 
ſpaßhaft? Jchitommerin ſo swenigen ·Scenen ick, und 
ich glaube, wenn ich nicht noch itzo durch einen dick: 
lichen Zufall herausgetreten waͤre, ich — gar wi 


‚wieder, 0), 2 heran bl akku ja 77 

Dichter: Yersäfigeid.i.; 1 75 Ichfe 

uUnverſchaͤmter Menſch n nuli 
Hanswurſt 


Sehn Sie! ESogat auf die reihe‘ Rotle die ich 
Wi ſpiele, iſt er neidiſch. 
J 

auf ber andern Seite des Theaters, mit einer Verbeuqung. 

Verehrungswuͤrdige! ich hätte ed nie wagen dürfen, 
diefem Manne. eine: größere :Molle gun ., da ich 
Ihren Geſchmack kenne, —° 1: 

Hahswurf" af dee andern Selle, + u 4? 

Ihten Geſchmack! Mun ſehn Sie den Neid. 
— Und’ fo eben haben Sie erklärt) daß mein Geſchmiack 
und der Ihrige in Einer Form gegoſſen ſeien. 

Dichter. 

Ich wollte Sie durch gegenwaͤrtiges Stuͤck nur 
vorerſt zu noch ausſchweifenderen Geburten der Phan: 
tafie vorbereiten. 

Ale ‚im, Bariern, 

Wie? — Mas? 

Dichter. 

Denn ftufenweife nur kann die Ausbildung geſchehn, 
die den Geiſt das N und Humorlniſche lie⸗ 
ben lehrt. 

16 * 
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nn — „Han s wur ſt. 

3° Kunhorififihe MB ee. die Baden, voll nimmt, 
und as iſt doch lauter Mind. Aber Geduld, er hat 
ans Rollen Schreiben, wir ._ Am: — * 
* andre daraus. 1 

Kin de. nn di Dichter. 

Sch empfehle mich indeß, um den Gang des Stuͤckes 

nicht länger zu sunterbrechen, und bitte der vorigen 
" Störung wegen noch einmal um Verzeihung. Geht ob. 
Hams wur ſt. 
* Adien, meine Theuren, bis auf Wiederſehn. — 
Er geht ab, und koͤmmt ſchnell wieder. Apropos noch eins! 
— Auch was jetzt unter uns vorgefallen ift, gehört, 
senau ‚genommen, ‚nicht zum Stuͤck. W. , .. 
Das Parterr lacht. 
’ Hans wurſt koͤnmt ſchneu zuee. 

Saffen Sie uns heut das miſerable Stück zu: Ende 
fpielen; thun Sie, ald merken Sie gar nicht, wie 
fchlecht ‚as ift, und; fo wie ich nach Haufe komme, ſetze 
ich mih Hin und fehreibe eins für; Sie. nieder, das 
Ihnen gewiß gefallen, foll. Ab. Viele klatſchen. 
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Gottlieb und Hinze treten auf. 
Gottlieb. 
Lieber Hinze, es iſt wahr, Du thuſt ſehr viel fuͤr 
mich, aber ih kann immer noch nicht — — 
mir helfen ſoll. 


— 

Dinge 

en mein Wort, ich will dich gluͤcklich machen, und 

ich feheue Feine Mühe und Arbeit, feine Schmerzen, 

keine Aufopferungen zum dieſen Endzweck durdhzufegen. 

Gottlieb. 

Bald, ehr bald „muß es geſchehn, ſonſt iſt es zu 

ſpaͤt, — es iſt halb. a m bu in IN die 
Comoͤdie auß, 

"Bine * 


Was Teufel ift denn das? 
Go ktireb 

Ach, Ach whr in Gedanken! font‘, wollte ich fagen, 
verſchmachten wit· beider Aber ſteh "wie" fchön die 
Sonne alifgegangen‘ it. LI Det verdamimte Souflenr 


tomı 


fpricht fo umdeutlih, und ‚wenn, man denn manchmal 


erteparigen will, gehts im ‚Immer Shief, 
Din; 3 Teife,. 


an 


„Nehmen Sie ſich — sufammen, das — Stüd 


. 6; 
ns 


Bricht fen tin, tgufen Stüdte., Fi 
1 N er toffen 
Was fprach der von Soma auf‘ Hit acht? 


Kan Fi (er 
Er wei nicht, mir —* wir fetten Acht sehen, R 


es würde bald aus fein. - 
Säle u 
Ja wohl, Acht! gottlob;: um Acht werden wir erlöft; 
„wenn: wir⸗ Acht geben, fo. wird Idsumm TA" FÜR? und 
ein Losgeben; bis Neun, nein, Foͤnnt es keiner aushals 
ten; um Zehn würd ich mit Zähnen um mich beißen. 
Mükler. 
Beſter, Sie phantaſiten ſchon in der. Be des 
Stuͤcks. 


— —f 


’ 
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i Schtoffer. i 

0: ich: Si hufolange Set. wur ein FJ 
m u ee,‘ 

ifo heut noch ſoll ſich mein“ Gluck caiſſcheiden? 

Binze, 

En lieber Gotllleb och ehe die Sonne unters 
gehe, ee fe, daß ich für 
Dich durchs Fener laufen möchte, — und Du — 
an meiner Freundſchaft? — 


Wie fenern 
Haben Sieg wohl gehdrt? Ex wird durchs 
Feuen laufen, ,— Schön! da, ‚Sefommen, ‚wir. noch 
die. Deforation aus der, — Le dem Waſſer 
und Feuer. 


u IST 9 


7a an x@® IH136 san uf ichrıef 


dar. ER 
Kagen gehn ab nei ins ‚Waller. . 


 Befto größer ie Ti 9 icbe, “ feinen 
Heren; merken Sie, das, ii, und. ia. der. Dihler eben 
dadurch zu nn. en ee 
i nie. 
"Eottlich, * 
Das iſt ſchwer zu ſagen. 
öl or ss 1 ER I dam ı 
u Mühe: Du wohl Peinzspder, et, * 
nn SEIFE RB pe? min 
a noch am erſten a ae en m 
Dinge 
Fuͤhlſt Du‘ quth· die Kraft in Dir, ‚ein Volk * 
lich zu machen? 


gun. And lade & 
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Gottlieb. 
— Barum nicht? „Wenn, ich nur erſt gluͤcklich bin. 
Hinze. 
Nun ſo ſei⸗ zufrieden; Kat) Koh, Dir, Du ſollſt 
den Zhrou beſteigem A a er 
Gottlieh. ne 
Wunderlich müßt es zugehn. — Doch koͤmmt ja 
in der Welt ſo manches unerwartet. Geht ab. 
Mittxich e r. 
Bemerken Sie doch. die unendliche Feinpeit, mit 
der dr Kater feinen Stock æ hält, fo zart, fo leutſelig. 
Fif f& er, 
Sie find "Ah? ERRANG Feinheiten ſchon längft 
jut’gah, Sie‘ (ind ee id das Si 
id a ma&biniarad' on hy 
* — tr id pe Berpeälich | immer“ "hiefe Sue 
mt 


—2 Ben ‚all He 


der j 


Aber Der Kunſt Eythußigsmus fi “ac, fi Kr aus⸗ 


zuſpreche in. 
© Hloffe 6, 

O es foll nun AR u. Ende‘ sehn UE offen ? Sie 
an, beſter Herr Leutner; Herr Muͤller, halten Sie. ihm 
den Kopf, ich habe Hier eine Meaſchine die ihm den 
Mund ſchließen und. das Sprechen unferfagen wird. 

Bd ttisher. 
Sle werben, doch AUTOR: rim 3 
Schl offer. 


Fo, nun ten gnebel Ihon, im Munde; 
9— Fiſcher, laſſen Sie ‚die | Feder zufchnappen, fo ift 


die Sache gemadt. Sie nebeln ihn. 2 ns 2 
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Böttiher. 

Da iſt doch hlmmelſchreiend, dag ein Kunftte — — 
Schloſſer. 

Kunſtkenner will er ſagen. So,’ jet witbdoch 

von ‚der Seite Ruhe fein. ‚Nun ſehn Sie huͤbſch if 

und bedaͤchtlich zu. 





3 w e tee ene 
"Brriee gern rs 





Hinze mit Tornifter und Sof. 

Ich bin der Jagd ganz gewohnt worden, ale age 
fang ich Rebhuͤner, Kaninchen. und dergleichen, und die 
lieben Thierchen fommen au, „immer ‚mehr. in, die 
Uebung, ſich fangen zu laffen. — Er fpreitet feinen Sad 
aus. Die Zeit mit den Nachtigall iſt nun vorbei, 
ich höre Feine einzige. 

Die beiden Liebenden treten auf · 


Er, er 
Geh, Du ‚bift. mir zur Laſt. 
Sie. F * 
Du biſt mir zuwider. ee 
—— — 
Eine ſchoͤne Euer Dur vr 
Sie.“ 
Jaͤmmerlicher Heulen, "wie Haft Bu'mich Betrogen ! 
€ r* 8 
Wo ift denn Deine anendliche Bärtfichtei‘ zegeber 
* S ie. 


id IDEEN \ 31 


Und creue? 
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5 Er. . 
Deine Wonnetrunkenheit? 
Sie: 
Deine Entzücdungen ? 
. ‚Beide 
i ‚Der Teufel da “gehoft! das kommt voth Heiratheni 
Hal el Hinze. 2 
So iſt bio Jagd * :niergeftört worden. — - Wenn 
44 doch geruhen wollten, zu bemerken; daß: dieſes freie 
Feld fuͤr Ihre Schmerzen offenbar zu enge iſt, und 
er einen Berg beſteigen. | 


— 


Er... 
.Sölingell Sit innen eine Dörr. zn N 
MB kadTa 0f 
gi q Giebt Jo 66h’ der — Seite eine. 
re „ginge Ahern; en 
ytartl ° Sie. Die . 
39 välßte, ai an ai ſcheiden. — 
t. a 
2” füge a Veſehl. "te eiebenden gehen 9— 
Hinze. rn) 
Niedliches Volk, die ſogenannten Menſthen — 
Sieh da, zwei Rebhuͤner, Ic: will fie ſchnell hintragen. 
Nun, Gluͤcktummle dich, denn faſt wird mir die 
Zeit; auchzu lang. Netzt Hab ich gar.öfeine Luſt 
mehr / die Rebhuͤner zu freſſen. So gewiß iſt ee. dag 
wir durch bloße Gewohnheit unſerer Natur alle moͤgli⸗ 
chen Tugenden einimpfen koͤnnen. Geht ab. 
SBdo ttichex a ec 
zin⸗ — hin. — 4) li — ſch! ad -- urn 
n. au ſi⸗ Schloſfer. ED na m 
— Siehe) ‚nicht ſo an, es iſt doch — 
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Tue 


Dritte Scene 
gene gt 4. 
Saal im; Pallaft, 


Ss moanhlind ui 


— 


„Arno j 

Der. ton ig auf, feinem Ihren mit „der Pr inze fin, 
Keander auf einem Katheder, ihm gegenüber Yan ewurft 
auf einem andern Katheder zäin⸗ der Mitte des Saals ſteckt 
auf winer hohem Stange | enriput); N der/ mit Gold Ibefogd und 
mit vbunten Federn geſchmückt nülbzuuder.. ganze Bor iſt 
Ari DT ns il ir c 

König? end mania dmips 


Noch nie Kat ſich ein’ Menfh um das Baterland 
fo verdient gemacht, als diefer. lie enswürdige Gra von 
Earabas. „Einen, dicken ‚Fallanten ‚Hat, ung, Witte 
riograph ſchon voll gefchrigben ſo oft hat ex mir durch 
feinen Jäger niedliche und, wohlſchmeckende Praͤſente 
übermacht, manga ſest gun nm Tape, eimnan 
Meine Erkenntlichkeit gegen ihn iſt ohne "Gränzen, und 
ich wuͤnſche nichts So ſehnlich, ‚als irgend sinmal.eine 
Gelegenheit zu finden, etwas yon meinter’großen Schuld 
gegen „Ähm; abzutragen . 0 No Sohilanift 
‚msgid Danuaat 0 Prinze ſſannga Isar; na di 

Liebſter Hate) Vater Wollten MDieſelben nicht gnaͤ⸗ 
digſt erlauben/ daß jetzt die/gelehrten Difputationn ihren 
Anfang: mehinen könnte iv Mpim; Herz ſchmachtet nach 
dieſer Gäiftesbefchäftigung, Hadndanad 10 Bund nu 

Au: , rien BIUITTENGE NETT) 

Ja, es magljegt ſeinen Anfang nehmen. — Hof 
gelehtter, / — Hofnarr/ — Ihr wiht beide, daß dem⸗ 
jenigen von Euch, der in dieſer Diſputation den Sieg 
Baporträgk, jener koſtbare Hut Weſchieden tg ot habe 


25% 





ihn auch deswegen hier aufrichten laſſen, damit Ihr 
ihn immervorLAugen habt / und es Euch nie an — 


gebricht. SILERTE RT, 
eeander und Donsmnnfk verneigen fi, 


IM Leander; rin 99% a Aryik 
Das er meiner Behauptung iſt, daß ein neuers 
lich erfchienenes Stuͤck: der geftiefetgg, Katex ein 


gutes Stat ſei. 4n652 
tl on nr ai ad 
Das ift gerade das, was. ae, * ale 
Leand exr«⸗ 5. 
Beweife, daß es ſchlecht iſej. sin ind aid in 
Hanawurf.: 


— gut ſeiom ind 1.19 da 
Lentkeksuneng. 
Was tft denn das wieden?. — die Rede iſt ja wohl 
von demſelben Städe daß — — wird, wenn ich 
nicht irre. mi nr samal ira ji 4.2 ojim 
J Möller ı Bu rt 
rei, ‚von Bemfelbenen; unailan‘) 


Ind NR 


geander. BIT 
Das Stüd ift, wenn nicht ganz vrtefl, doc, 

in einigen Hückfichten zu Toben, > Ynıı. 6Z 
Hanswurſt. ——— sus 


Br In gar feiner Ruͤckſicht. — 
= Seanden | 
Ich — es iſt Witz darin. 
nnd sl 
39 Shape, & iſt keiner drin. 
Yan Leander. nu = 
Du- biſt ein Narr; wie willſt Du über Witz attheilen? 
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ZI  Bansmurfl! mung dumm — 
2 Und Du sifte ein Gelehrter, was pl Burn . 
verftehn ? 


* QLeander tır vscnsı2 
Dane Gparatiere ſind gut —* 
Ben Se 2 207 
ein’ einziger. 9 3 Wera 
BY ET 


So ift, wenn ich Auch. alles übrige fen u das 
Publitum gut darinigezeichnet, : . = 322%%L. 
Han swur ſt. 
Ein Publikum hat nie einen Charakter. 0.27 
Leander. 
Ueber dieſe Frechheit möcht ich faſt erſtaunen. 
Hans wurſtgegen das Parterr. 
Iſt es nicht ein naͤrriſcher Menſch? Ich und das 
verehrungswuͤrdige Publikum ſtehn nun beide gleichſam 
auf Du und Du, und ſympathiſi ren in Anſehung des 
Geſchmacks, und doch ·will er gegen meine Meinung 
behaupten, das Publikum im geſtiefelten Kater fei gut 
gezeichnet. ICE 
4,08 ‚alfastzue gun Fiber oh Ss an 
Das —— ? Es kommt ja: fein, Pubfitym, i in; 
dem Stücke vor. 2: 
Hanswurf,, 
Noch beffer! Alfo eömmt „gar kein Publitum "rin 
? 
u Ai and 
Je bewahre) Wir muͤßten ja dach auch darum willen. 
Hanswurſt. nuddoa hf 
Natuͤrlich. Nun, ſiehſt Du, Gelehrter? Was die 
Herren da unten ſagen muß doch wohl wahr ſein. 


r 


“ J > 
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ir 3 Br 2 Lenader 

Ich werde konfus, — oben ich tafle Dir isch : nicht 

den Sea 1a 
Hinze keit af I ul 
Hanswurft 

Here Jäger, ein Wort! — 

‘Dinge nähert ſich Hanswurſt ſpricht heimlich mit ihm. 
Hinze 

Wenn es weiter nichts if. — Er zieht die Stiefein aus, 
und Flettert die Stange hinauf, nimmt den Hut, ſwrinei betuntet 
und zieht die, Stiefeln wieder an. 

IR) Hanswurſt, den Hut ſchwenkend 

Sin! Sieg! 

König. 
Der Tauſend! Wie ift der Jäger gefchickt ! 
Leander. 

Es betruͤbt mich nur, daß ich von einem Narren 
uͤberwunden bin, daß Gelehrſambkeit vor Thorheit die 
Seegel ſtreichen muß; 

— König. 

Sei ruhig; Du wollteft den Hut haben, er wollte 
den Hut haben, da feh ich nun wieder feinen Unter 
ſchied. — Aber was bringft Du, Jaͤger? 

Hinze 

Der‘ Graf von Carabas laͤßt ſich Eurer Majeſtaͤt 
demuͤthigſt einpfehlen, und nimmt ſich die Freihelt, 
Ihnen dieſe beiden Rebhuͤhner zu uͤberſchicken. p 


Koͤnig. J 
Zu viel! zu viel! Ich erliege unter der. Saft der 
Dankbarkeit. Schon lange hätte ich meine Pflicht beob⸗ 
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achten follen, ihn zu beſuchen, heute will ich es nun 
nicht " länger aufſchieben. — Laßt geſthwind meine 
Etaatskaroffe in Ordnung bringen, acht Pferde vor, 
ich will mit meiner, Tochter ausfahren! — Du, Säger, 
folft uns den Weg nach) dem Schloffe des Grafen 
zeigen. Geht mit feinem Gefolge ab. 
Hinze, Hanswurſt. 
Hin ze. 
— war denn Eure Diſputation? 
Hanswurſt. 

—— ein gewiſſes Stuͤck, das ich uͤbrigens 
gar nicht kenne: der geſtiefelte Kater, ſei ein 
erbärmliches Stüd. ek. Wert 

Hinze. 

So? 
Hanswurſt. 

Adieu, Herr Jaͤger, viel Dank. 

Settzt den Hut auf und geht. 
Hinze alein. 

Ich bin ganz melankoliſch. — Ich — ſeibſt dem 
Marren zu einem Siege verholfen, ein Stuͤck 'herabzur 
ſetzen, in welchem ich. die Hauptrolle ſpiele — Schick⸗ 
ſal! Schickſal! In welche Verwirrungen fuͤhrſt Du fo 
oft den Sterblichen! Doch mag es hingehn, wenn ich 
es. nur dahin bringe, meinen geliebten Gottlieb auf 
den Thron zu ſetzen, ſo will ich ‚herzlich ‚gern alles Un⸗ 
gemad) vergeflen ; will vergeſſen, daß ich mir und mei⸗ 
ner Exiſtenz zu nahe trete, indem ich die beſſere Kritik 
entwaffnete und der Narrheit Waffen gegen mich ſelbſt 
in die Haͤnde gegeben; will vergeſſen, daß man mir 
den Bart ausgerauft und. faſt den Leib aufgeſchnitten 
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hätte; ja ich will, nur im Freunde, leben und der Nach: 
welt das höchfte Muſter uneigennuͤtziger Freundſchaft 
zur Bewunderung zuruͤck laſſen. — Der Koͤnig will 
den Gt fen beſuchen? das iſt noch ein ſchlimmer Um— 
ſtand, den ich ins Reine bringen muß. — In ſeinem 
Schloſſe, das bis jetzt noch nirgend in der Welt liegt? 
— Nun iſt der große wichtige Tag erſchienen, an dem 
ich ‚Euch, ihr Stiefeln, ganz vorzüglich brauche! Der: 
laßt nich heut nicht, zerreißt nur heut nicht, zeigt num, 
son welchem Leder ihre ſeid, von welchen Sohlen! Auf 
denn! Fuß’ und Stiefeln an das große Werk, denn 
= heut muß fich alles entfcheideni; Geht ab, 


Schloſſer. 
Was wuͤrgen Sie denn ſo? 
Boͤtt ich er. 
G — Gr — Großßl! 
— Fiſcher. 


Sagt mir nur, wie das iſt, — da Stuͤck ſelbſt, — 
das koͤmmt wieder als Stück im Stuͤcke vor? 
Schloffer. 

IH habe jetzt keinen mehr, an diem ich meinen 
Zorn, in welchen mich das Stück verfest hat, auslaſſen 


fönnte; da ſteht Er, ein ſtummes Denkmal meiner eignen 
Verzweiſtuns. 


2 
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Vierte Scene 
Bor dem Wirthähaufe, 





Der Wirth, 
ber mit einer Genfe Korn nidßt. 

Das ift eihe ſchwere Arbeit !.— Ye nun, ‚die dem· 
Enneh auch nicht alle Tage deſertiren; an den guten 
Kindern liegts gewiß nicht, fie haben den beften Willen, 
es geht aber halt nicht immer-an. Das eben befteht 
doc) aus lauter Arbeit: bald Bier zapfen, bald Glaͤſer 
rein machen, bald einfchenten, nun gar imähen. Leben 
heißt arbeiten. Es kam mal ein Gelehrter hier durch, 
der fagte, um recht zu leben, muͤſſe fi) der Menſch 
den Schlaf abgemwöhnen, weil er im Schlaf feine Ber 
ſtimmung verfehlie und nicht! arbeite} der Kerl muß ge: 
wiß noch niemals müde. gewefen feyn, und noch feinen 
guten Schlaf gethan, haben, denn ich kenne doch nichts 
berrlichers und ausbündigers als den Schlaf. . Ich 
wollte, es waͤrle erſt fo — ich mich niederlegen 
fönnte: 

Hinze tritt auf: 
Hinze. 

Wer etwas Wunderbares hoͤren will, der hoͤre mie 
jeßt zu. Wie ich gelaufen bin! Erftlih von dem kd⸗ 
niglichen Polllaſt zu Gottlieb; zweitens mit Gottlieb 
nach dem Pallaft- des Popanzes, wo ich ihn draußen, 
im Walde gelaffen habe; drittens von da wieder zum 
Könige; viertens lauf ich hun vor dem Wagen des 
Koͤniges Tvie ein Laufer her und zeige ihm den Weg. 
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O Beine, o Füße, o Stiefeln, wie viel müßt ihr heut 
verrichten! — He! guter Freund! 
’ Birth. J 

Wer iſt da? — Landsmann, Ihr muͤßt wohl fremde 
ſein, denn die hieſigen Leute wiſſen's ſchon, daß ich um 
die Zeit fein Bier verkaufe, ich brauch's für mich fels 
ber; wer ſolche Arbeit thut, wie ich, der muß fich auch 
ſtaͤrken; es thut mir leid, aber ich kann ne nicht 
helfen. 

Hin se. 

Ich will kein Bier, ich trinke gar. fein Bier, ich 

will Euch nur ein Paar Worte fagen. 
Wirth. E 

Ahr müßt wohl ein rechter Tagedieb ſein, daß Ihr 

die ſleihigen Leute in ihrem Beruf zu ſtoͤren ſucht. 
Hinze. 

Ich will Euch nicht ſtoͤren. Hoͤrt nur: der benachs 
barte König wird hier vorbeifahren,. er fteigt vielleicht 
aus und erfundigt fih, wem dieſe Dörfer hier gehören; 
wenn Euch Euer. Leben lieb ift, wenn Ihr nicht. gehängt, 
oder verbrannt fein wollt,. fo antwortet ja: dem Grafen 
von Carabas. db 

Wirth. 
Aber Herr, wir find ja dem Geſetz unterthan. 
Hinze. 

Das weiß ich wohl, aber, wie geſagt, wenn Ihr 
nicht umkommen wollt, ſo gehoͤrt diefe Gegend hier dem 
— von Carabas. Geht ab. 

Wirth. 

Dank! — dqs wäre nun die ſchonſ⸗ Gele⸗ 
genheit, von aller Arbeit loszukommen, ich duͤrfte nur 
dem Könige ſagen, das Sand gehöre, dem Popanz. 

V. Band. 17 


‘ 
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Aber nein, Müßiggang ift aller Lafter Anfıns. Ora 
et labora ift mein Wahlſpruch. 


Eine fchöne Kutſche mit acht Pferden, viele Bedienten hinten; 
der Magen hält, der König und die Prinzeffin fteigen aus. 


PDrinzeffin. 
3% fühle eine gewiffe Neugier, den Grafen zu fehn.. 
‚ König. 
Ich auch, meine Tochter. — Guten Tag, mein 
Freund! wem gehoͤren dieſe Doͤrfer hier? 
Wirth für fd. 
Er frägt, als wenn er mich gleich wollte Hängen 
laffen. — Dem Grafen von Carabas, Ihro Majeftät. 
König. 
Ein fchönes Land. — Ich habe immer gedacht, daß 
das Land ganz anders ausfehn müßte, wenn ich über 
die Sränze käme, fo wie es auf der Landkarte if. — : 


Helft mir doch einmal. 
Er klettert fchnell einen Baum. binanf. ‚ 


PDrinzeffin 
Was machen Sie, mein töniglicher Bat? 
König: 
Ich liebe in der fhönen Natur die freien Ausfichten. 
Prinzeffin. 
Gicht man weit? 
König. 
O ja, und wenn mir die fatalen Berge hier nicht 
vor der Naſe fländen, fo würde ich noch weiter fehn, — 


D weh! der Baum ift voller Raupen. 
Er fteigt wieder hinunter. 


PDrinzeffin. 
! Das macht, es ift eine Natur, die noch nicht idens 
! liſirt if; die Phantafie muß fie erft veredeln. 
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König. 

Ich wolfte, Du koͤnnteſt mie mit der Phantafie die 
Raupen abnehmen. — Aber: fleig’ ein, wir wollen weis 
ter fahren. 
3 Prinzeffin. 

Lebe wohl, guter unfchuldiger Sandmann. 

Sie fteigen ein, der Wagen fährt, weiten, 
a Wirth 

Wie die Welt ſich umgekehrt hat! — Wenn man 
ſo in alten Buͤchern lieſt, oder alte Leute erzaͤhlen hoͤrt, 
fo kriegte man immer Goldſtuͤcke, oder herrliche Koſt⸗ 
barkeiten, wenn man mit einem Koͤnige oder Prinzen 
ſprach. Aber jetzt! — Wie ſoll man noch fein: Gluͤck 
unverhoffter Weiſe machen, wenn e⸗ ſogar mit den 
Koͤnigen nichts mehr iſt? Wenn ih ein König wäre, 
ich unterftände mir nicht, den Mund aufzuthun, wenn 
ih den Leuten nich erft Geld in die Hand gefteckt 
hätte. — Unfchuldiger Sandmann! Wollte Gott, ich 
wäre nichts fchuldig. — Aber das machen die neuen 
empfindfamen Schilderungen vom Sandleben. So ein 
König ift Eapabel und beneidet unfer'einen noch — Ich 
muß nur Gott danken, daß et mich nicht gehängt hat. 
Der: fremde Yäger war am. Ende unſer Popanz. fels 
ber. — Wenigftens koͤmmt es num doch in die Zeitung, 
daß der — Bu mit mir gefprochen. hat. 

Seht ab. 


Er 





17 * 
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Süunfte Scene 


Eine andre Gegend, 





Kung, der Korn mäht. 


Kunz. 

Saute Arbeit! Und wenn iche noch für mich thäte, 
aber der Hofedienft! Da muß man für ‚den Popanz 
ſchwitzen, und er dankt es einem nicht einmal. — Es 
heißt wohl immer in der Welt, die Gefege find noths 
wendig, um bier Leute in Ordnung zu halten, aber wars 
um da unſer Geſetz nothwendig ift, der uns alle 
auffrißt, kann ich nicht. einfehn. 

Din ze kömmt gelaufen, 
Hinze. 

Nun hab' ich ſchon Blaſen unter den Fuͤßen! — 
Nun, es thut nichts; Gottlieb, Gottlieb muß dafür auf 
den Thron! — He! guter Freund!. 

j —— Kunz. 

Was iſt denn das fuͤr ein Kerl? 

Hinze. 

Hier wird ſogleich der Koͤnig vorbeifahren; wenn er 
Euch fraͤgt, wem dies alles gehoͤrt, fo muͤßt Ihr ant⸗ 
warten, dem Grafen von Carabas, ſonſt werdet Ihr 
in tauſend Millionen Stuͤckchen gehackt. Zum Beſten 
des Publikums will es ſo das Geſetz. 

Fiſcher. 
Wie? zum Beſten des Publikums? 
Schloſſer. 
Natuͤrlich, weil ſonſt das Stuͤck gar kein Ende haͤtte. 


2361 
Kinze 2 
Euer Leben wird Eich lieb fein!. Geht ab. —F 
Kunz. 
Das iſt ſo, wie die Edikte immer klingen. Nun, 
mir kann's recht ſein, wenn nur keine neue Auflagen 
daraus entſtehen, daß ich das, fagen fol. Man aM 
feiner Neuerung trauen. n 


Die Kutſche fährt vor und hält, König end Preinzeffin.. 
fteigen aus, f 


König. 

” Auch eine huͤbſche Gegend. Wir haben doch ſchon 
eine Menge recht huͤbſcher Segen gefehn. — Ben 
gehört das Sand hier? 

Kunz. 
Dem Grafen von Carabas. 
Koͤnig. 

Er hat herrliche Laͤnder, das muß wahr — 
und ſo nahe an dem meinigen. Tochter, das waͤre ſo 
eine Parthie für Did. Was meinft Du? 


Prinzeffin. 


Sie beſchamen mich, Herr Vater. RN Aber was ‚man, 


doch auf Reiſen Neues ficht. ‚Sagt mir doch einmal, 
guter Bauer, warum haut Ihr denn das Stroh fo um r 


Kunz Tadend. 


Das ift ja die Ernte, Mamfell Königin, das Getraide. | 


König. 
Das Getraide? — Wozu braucht: Ihr denn ey 
Kunz lachend. 
Daraus wird ja das Brod gebaden. 
König 
Bitt' Dich ums Himmelswillen, — — dar⸗ 


— 
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aus wird Brod gebacken! — Wer ſollte wohl auf ſolche 
Streiche fommen ?:— Die Natur iſt doch etwas Wun⸗ 
derbares. — Hier, guter Freund, habt Ihr ein klein 
Trinkgeld, es ift heute warm. — .... 15 
Er fteigt mit der Prinzeffin wieder ein, det Bagen —— ſort. 
* Kunz. — 

Kennt fein Getraide! Alle Tage erfährt man doch 
mehr Neues. — Wenn er mir nicht ein blankes Gold⸗ 
ftück gegeben hätte, und wenn er fein König wäre, fo 
follte man, denfen, er wäre ein ganz, einfältiger: Menfh. — 
Ich will mir nur gleich eine Kanne. gutes Bier. holen, 
Kennt Fein Getraide! " Geht ab. 


* 





Sehste Scene. 
— Eine andere Gegend an einem Fluſſe. 
Gottlieb. 
Da ſteh' ich. nun hier ſchon feit zwei Stunden und 
warte auf meinen 1 Freund Hinze. — Er fümmt immer 


noch nicht. — Da iſt er! Aber wie er Käufe! Er ſcheint 
ganz außer Athem. 


Hinze kömmt gelaufen. 


Hinze 
Nun, Freund Gottlieb, zieh Dir gefehwind die Kleis 
der aus. 
Gottlieb. 
Die Kleider? 
Hinze. 
Und dann ſpringe hier ins Waſſer. — 
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0 Bottlieb. 
Ins Waſſer? 
Hinze. 
Und dann werf ich die Kleider in den Buſch. — 
Gottlieb. 
In den PR, 
Hinze. 
Und dann bift Du verforgt! 
Sottlieb.. 


‚ . Das glaub’ ich felber; wenn ich erfoffen bin, und 
die Kleider weg find, Hin ich verforgt genug. 
Hinze. 
€ m nicht zeit zum ſpaßen. — 
Gottlhieb. 
Ich ſpaße gar nicht. Hab' ich darum hier warten 
muͤſſen? 


inze. 
Zieh Dich aus! a 
Gottlieb. 
Nun, ich will Dir alles zu Gefallen thun. 
Hinze. 


Komm, Du ſollſt Dich nur ein wenig baden. Ee 
geht mit ihm ab, und koͤmmt mit den Kleidern zuruͤck, die er In den 


Vuſch hineinwirft. — Huͤlfe! Huͤlfe! Huͤlfe! 
Die Kutſche fährt vor, der König ſieht aus dem Schlage. 
König. 
Was giebt's denn, Jaͤger? Warum fchreift Du fo? 
Hinze 
Huͤlfe, Ihre Majeftät, der Graf von Carabas iſt 
ertrunfen. 
König. . 


Ertrunfen! 
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Prinzeffin im Bagen, 


Carabas! 
Koͤnig. 
Meine Tochter in Ohnmacht! — Der Graf ertrunken! 
Hinze. 


Er iſt vielleicht noch zu retten, er liegt dort im 


Waſſer. 
Koͤnig. 


Bediente! wendet alles, alles Mn. den alen Dann 
zu erhalten. ; 
Ein Bedienter- 9% 
Wir haben ihn gerettet, Ihro Map 
Hinze. 

Ungluͤck uͤber Ungluͤck, mein Koͤnig. — Der Graf 
hatte fich hier in dem klaren Fluffe gebadet,. und ein 
Spitzbube hat ihm die Kleider geftohlen. 

König, 

Schnall gleih meinen Koffer ab! Gebt ihm‘ von 
meinen Kleidern! — Ermuntre Dich, Tochter, der Graf 
ift gerettet, 

Hinze 

Ich muß eilen. Geht ob. 


Gottlieb in den Kleidern des Königs. 


Gottlieb. 
Ihro RR = 
, König, - 
Das if der Graf! Ich kenne ihn an meinen Kleis 
dern ! — Steigen Sie ein, mein Befter, — was machen 
Sie? — Wo kriegen Sie all die Kaninchen her? — 
Ich weiß mich vor Freude nicht zu laſſen! — Zugefah⸗ 


ren, Kutſcher! — 
Der Wagen fährt ſchnell ab. 


4 
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"+ Ein. Bedienter. 

Da mag der Henker fo -fchnell hinauf kommen, — 
nun hab’ ich. das Vergnügen zu: Fuße nacyzulaufen, 
und naß bin ic überdieh noch wie eine Katze. 

Geht ab. 


Leutner. 
Wie oft wird denn der Wagen noch vorkommen! — 
Dieſe Situation wiederholt ſich auch gar zu oft. 
Wieſener. 
Herr Nachbar! — Sie ſchlafen ja. 
Nachbar. 
Nicht doch, — ein ſchoͤnes Stuͤck! 


Siebente Scene 
Pallaſt des Popanzes. 





De .n. fteht als Rhinozeros da, ein armer 
’ Bauer vor ihm. 


Bauer. 
Geruhn Ihr Gnaden Popanz — 
Popanz. 

Gercchtigkeit muß ſein, mein Freund. 

Bauer. 

Ich kann jetzt noch nicht zahlen — 

Popanz. 

Aber Er hat doch den Prozeß verloren, das Geſet 
fordert Geld und ſeine Strafe; ſein Gut muß alſo 
verkauft werden, es iſt nicht anders und das von 
Rechtswegen!“ 
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"Bauer gebt ab. . 


Popanz, 
der ſich wieder In einen ordentlichen Popam wandels 


Die Leute wuͤrden allen Reſpekt verlieren, wenn 
man ſie nicht ſo zur Furcht zwaͤnge. 
‚Ein Amtmann tritt mit vielen Bücklingen herein, 


Amtmann, a 
Geruhen Sie, — gnaͤdiger Herr — J — 
Popanz. — 
Was iſt Ihm, mein Freund? 
Amtmann. wu 
Mit Ihrer gütigften Erlaubniß, ich zittre und bebe 
vor Dero furchtbaren Anblid. 
[77 ' Popanz. 949 
O, das iſt noch lange “nicht meine entfeglichfte 
vr 


— 
J > = 
nn 


in ÄRA. 7: net 
Ich fam eigentlich, — it Saden, — um Sie zu 
Bitten, fich meiner gegen meinen Machbar anzunehmen, — 
ich hatte auch diefen Beutel mitgebracht, aber, der 
Aunblick des Herrn Geſetzes ift mir zu ſchrecklich. 
Popanz a, 
verwandelt ſich plöglich in eine Mans, und fige in einer Ede. 
— — Amtmann. 
Wo iſt denn der Popanz geblieben? 
J Popanz 
mit einge feinen Stimme. 
Regen Sie nur das Geld auf den Tiſch dort hin; 
ich fige Hier, um Sie nicht zu erfchreden.!. 
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Amtmann. 

Bier. — kvegt das Geld bin. D das iſt eine herrliche 
Sache mit der Gerechtigkeit. — Wie kann man ſich vor 
einer folhen Maus fürchten? Seht ob. 

Popanz 
nimmt feine natdrliche Geſtalt an, 

Ein ziemlicher Beutel, — man muß auch mit den 

menſchlichen Schwachheiten Mitleid haben. 
Hinze tritt herein, 
Hinze. 
Mit Ihrer Erlaubniß, — Faͤr ſich. Sing, Du, me 
die ein. Herz fallen, — Ihro Excellenz — 
Popanz. 
Was wollt Ihr? 
Hinze. 

Ich bin ein durchreiſender Gelehrter, und wollte 
mir nur die Freiheit nehmen, Ihro ori kennen 
zu lernen. 

Paopanz. 

Gut, ſo lern' Er mich kennen. 

Hinze. 
Sie find ein mächtiger Fürft, Ihre Gerechtigkeits⸗ 
liebe ift in der ganzen Welt befannt. 
Popanz. 
Ja, das glaub ich wohl. — Setz' Er ſich doch. 
Hinze. 
Man erzaͤhlt viel Wunderbares von Ihro Hoheit — 
Popanz. 

Die Leute wollen immer was zu reden haben, und 

da muͤſſen denn die regierenden Haͤupter zuerſt dran. 


a 
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Hinze. 

Aber eins kann ich doch nicht glauben, daß dieſel⸗ 
ben ſich nänılih in Elepfanten und rd verwandeln 
können. 

Popanz. 
AIch will Ihm gleich ein Exempel davon geben. 
Ri verwandelt fi in einen Löwen, 


Hinze 
zieht zitternd eine Brieftafche heraus. 

Erlauben Sie mir, daß ich mir diefe Merkwuͤrdigkeit 
notire. — ı Aber nun geruhen Sie auch, Ihre natuͤr⸗ 
lihe anmuthige Geftalt wieder anzunehmen, weil ich 
fonft vor Angft vergehe. 


Popanz in feiner Geſtalt. 
Gelt, Freund, dag find Kunfftüde?, — 


— Hinze. 
Erſtaunliche. Aber, noch eins: man ſagt a, Sie 
tönnten ſich in ganz Kleine Ihiere verwandeln; das ift 
mir mit Ihrer Erlaubniß noch weit unbegreiflicher; denn, 
fagen Sie mir nur, wo bleibt dann Dero anſehnlicher 
Koͤrper? 
Popanz. 


Auch das will ich machen. x verwandelt ſich in eine 
Mauss Hinze fpringt binter- ihm ber auf allen Vieren; Popanz 
erfchredt , entflieht in ein andres Zimmer, Hinze ihm nad. 


. Hinze surhdfommend. 
Freiheit und Gleichheit! — Das Gefeg ift aufge: 
freffien! Nun wird ja wohl der Tiers Etat Gottlieb 


zur Regierung fommen. ‚ 
Allgemeines Pochen und Zifchen Im Parterr. 
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Schloſſer. 

Halt! Ein Revolutionsſtuͤck! Ich wittre Allegoric 
und Myſtik in jedem Wort! Halt! Halt! Zuruͤck 
‚ möcht ich nun alles denfen und empfinden, um all die 
großen Winke, die tiefen Andentungen zu fallen, die 
religiöfe Tiefe zu ergründen! Halt! Nur nicht ger 
pocht! Es follte lieber von vorn gefpielt werden! 
Nur nicht weltlih getrommelt! 


Das Pochen dauert fort; Wiefener und manche andre klatſchen, 
Hinje iſt ſehr verlegen. 


—Bauͤtticher. 


Ich — muß — 
Fiſcher. 
Halten Sie ſich nur ruhig. 
Boͤtticher. 
Muß — muß — 
Muͤller. 
Was er druͤckt! Wie er ſich aufblaͤſt! 
Fiſcher. 
Ich fuͤrchte, er platzt in der Anſtrengung. 
Boͤtticher. 
Muß — muß — 
Fiſcher. 
Ums Himmels Willen, Sie gehn zu Grunde. 
Bötticher. R 


Lo — lo — ſehr laut. loben!! — 
Der Knebel fliegt ihm ans dem Munde, Aber das Orcheſtet weg 
- auf das Theater, und dem Hinze an den Kopf. 
Hinze. 
O weh! o weh! ſie werfen mit Steinen nach ok 
Ich bin, tödtlih am Kopfe bleffirt! Exr entfieht. 


% 
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Boͤtticher. -« 

Muß loben, greifen, vergöttern und auseinander 
fegen das himmlifche, das einzige Talent diefes unvers 
gieichlihen Mannes, dem ähnlich nichts in unferm 
. Raterlande noch den übrigen Neichen anzutreffen iſt. 
Und, o Sammer! er muß nun glauben, daß meine 
Anftrengung , ihn zu erheben, ihn hat befchädigen: wols 
fen, weil diefer verruchte, Knebel ihm an fein ehrwuͤr⸗ 
diges, Torbeerumfränztes Haupt geflogen iſt. 

Fifcher. 

Es war wie ein Kanonenfchuß. 

Müller. 

Laſſen Sie ihn nur ſchwatzen und loben, und 
halten Sie den Herrn ——— welcher auch wuͤthig 
geworden if. 

Schloſſer. 

O Tiefe, Tiefe der myſtiſchen Anſchauungen! O 
gewiß, gewiß wird der ſogenannte Kater nun in der 
legten Scene auf dem Berge im Aufgang der Sonne 
fnien, daß ihm das Morgenroth durch feinen trands 
parenten Körper fcheint! O weh! o weh! und darum 
fommen wir nun. Hort! das Pochen währt immer 
fort. Nein, Kerle, laßt mich los, — weg dal 

Leutner. 

— Herr Fiſcher, habe ich zum Gluͤck einen 
ſtarken Bindfaden im Orcheſter gefunden; da, binden 
Sie a die Hände. f 

Müller. 

Die Füße auch, er ftößt wie ein Safende um fich. 

Boͤtticher. 
Wie wohl, wie and ift mie, nun du Knebel fort, 
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fort flögeft, weit in die Welt hinein, und die-Lobpreis 
fungen, einem Strome ähnlich, der :feinen Damm 
jerreißt, wieder ergiebig, wortüberflüffig, mit Anfpies 
‚ lungen und: Eitaten fpielend, Stellen aus alten Autos 
ven wälzend, dahin fluten fann. O welden Ans 
fand hat diefer Mann! Wie drüdte er die Ermüs 
dung ſo finnreih aus, daß er ein weniges mit den 
Knieen Enickte und Enadte, wenn er zum Stillſtehn 
fam; nichts da vom Schweißabtrodnen, wie ein ors 
dinärer Künftler gethan haben würde; nein, dazu hatte 
er Beine Zeit, der Erfie, Einzige, Uebermenfchliche, 
—— Titanenmaͤßige! 


Fiſcher. 
& fällt ordentlich in den Hymnus, nun dad Sperr⸗ 
werk fort ift. 
Muͤller. 
Laſſen Sie ihn, mit dem Herrn Schloſſer ſteht es 
viel ſchlimmer. 
Schlof ſer. 
Ach! nun wuͤrde die geheime Geſellſchaft — 
die für das Wohl der Menſchheit thaͤtig iſt; die Freis 
heit wird nun proflamirt, und ich bin hier gebunden. 


Das Getöimmel vermehrt fih, fo wie das Geſchrei im Partere 
. md auf der Gallerie, x 


Leutner. 
Das iſt ja ein hoͤlliſcher Spektakul, als wenn das 
ganze Haus einbrechen wollte. 


Dichter hinter der Scene. 
Ei was! laßt mich zufrieden, — wohin ſoll ich mich 
retten? — Er ſtuͤrzt außer ſich auf das Theater. Was fang’ 
ih an, ich Elendefter? — das: Stuͤck iſt fogleich zu 
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Ende — alles wäre vielleicht gut gegangen — ich hatte 
nun gerade von dieſer moralifhen Scene fo vielen Bei- 
fall erwartet. — Wenn esnur nicht fo weit von hier — 
nach dem Pallaft des Könige wäre, — fo holt! ich den 
Befänftiger, — er hat min fihon am Schluß des zweiz 
ten Aktes — alle Fabeln vom Orpheus. glaublichirger 
macht. — Doch, bin ich nicht Ihor? — Ich bin ja 
völlig konfuſe; — auf dem Theater fteh” ich, — und 
der Befänftiger muß irgendwo — zmwifchen den Couliſſen 
ſtecken. — Ich will ihn fuchen,; — ich muß ihn finden, — 
er-folf mich retten! — Er geht abt, kömmt fhnelzuräd. ‚Dort 
ift er nicht. — Here Befänftiger! — Ein hohles Echo 
fpottet meiner. — Kommen Euer Wohlgeboren! — Nur 
ein weniges vermittelnde Kritif, — und das ganze 
Reich, — das jetzt empört ift, — koͤmmt zur, Ruhe 
wieder. — Wir meinen es ja alle gut, — wir haben 
ja nur den ‚Mittelpunkt verfehlt, — Publikum wie 
16! — Here Vermittler! Here Befänftiger! — Etwas 
beffere Kritit, die Anarchie zu enden! —— D weh, 
er hat mich verlaffen. — Ha!! — dort ſeh' ich ihn, 
— er muß hervor! 

Die Paufen werden vom Parterr aus mit Pochen ansgefhllt, und der 


Dichter ſpricht diefen Monolog rezitativifch, ſo daß dadurch eine Art 
von. Melodram entſteht. 


 Befänftiger, hinter der Scene. 
Mein, ich gehe nicht vor. 
. Dichter. 
Kommen Sie, ſein Sie nur dreiſt, &ie werden 
gewiß Gluͤck machen. 
Beſaͤnf— tigen 
‚De Lärm iſt zu ungeheuer, 
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Dichter, Nögeiän mit Gewalt hervor. 
Die Welt wartet auf Sie! Hinaus! Vermitteln 
Sie! Befänftigen Sie! 
Befänftiger, teitt vor mit dem Glockenſpiel. 
Ich will mein. Heil verſuchen. — Er fpielt-anf den 
Glocken und fingt: — 
In dieſen heilgen Hallen 
Kennt man die Rache nicht, 
Und iſt ein Menſch gefallen, 
Führt Liebe ihn zur Pflicht; 
Dann wandelt er an Freundes Hand 
Vergnügt und froh ins beßre Land, 


Wozu dies wilde Brüllen, 
Die Excentricität? 
Das alles muß ſich ſtillen, 
Wenn die Kritik entſteht; 
Dann miffen wir woran wir find, 
Das Ideal fühlt jedes Kind. 
Das Parterr fängt an zu Flatfchen, indem verwandelt ſich das 
Theater; das Feuer und dag Waffer aus der Zauberflöte fängt 
an zn fptelen, oben fieht man den offnen Sonnentempel, der 
Himmel it offen, und Jupiter ſitzt darin, unter die Hölle 
mit Tarkaleon; Kobolde und Deren auf dem Theater, viel Licht, 
Das Publikum klatſcht unmaͤßig, alles iſt in Aufeuhe: 
Wieſener. 
Nun or der Kater noch durch Feuer und Waffer 
gehn, und das Stuͤck ift fertig, 
Der König, die Prinzeffin, Gottlieb, Hinze, 
mit verbundenem Kopfe, Bediente treten herein, 
Hinze. 
Dies iſt der Pallaſt des Grafen von Carabas. — 
Wie Henker, hat ſichs denn hier veraͤndert? 
V. Band - 18 
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König. 
Ein fhön Palais. 
Hinze 
Weils denn doch einmal fo weit iſt, Gottlieb bei der 
Hand nehmend, fo muͤſſen Sie erſt hier durch das Feuer, 
und dann durch das Wafler gehn. 


Gottlieb 
gebt nach einer Floͤte und Pauke durch Feuer und — 


Hinze. 
Sie haben die Pruͤfung uͤberſtanden; nun, mein 
Prinz, ſind Sie ganz der Regierung wuͤrdig. 
Goͤttlieb. 
Das Regieren, Hinze, iſt eine kurioſe Sache. Mir 
iſt heiß und kalt dabei geworden. 
Koͤnig. 
Empfangen Sie nun die Hand meiner Tochter. 
Prinzeſſin. 
Wie gluͤcklich bin ich! 
Gottlieb. 
Ich ebenfalls. — Mein Koͤnig, ich wuͤnſchte nun 
auch meinen Diener zu belohnen. 
Koͤnig. 
Allerdings; ich erhebe ihn hiermit in den Adelſtand. 
Er hangt dem Kater einen Orden um. Wie heißt er eigentlich? 
Gottlieb. 
Hinze; feiner Geburt nach ift er nur aus einer ge: 
singen Familie, aber feine Verdienfte erheben ihn. 


Lean der tritt fehnell herein. 


‚Leander. 
Pag! Platz! er drängt ſich durch. Ich bin mit Ex⸗ 
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trapoft nachgereifet, um meiner anbetungswuͤrdigen 
Prirzeffin” und ihrem Herrn Gemal Gluͤck zu mins 


ſchen. Er tritt vor, verbeugt fi) gegen das Publikum, 


‚ Bollendet iſt die. That, trog thätgen Zagen 
Der Bosheit, glänzt fie in der Welt Geſchichten 
Jahrhunderten, die nach Verdienſten richten: 
Wenn dann vergeſſen find hochpralnde Fragen, : 


Die oft im; folgen Dünfel;gleihfam: plagen; 
Dann tönt im Lieb, in lieblihen Gedichten . 
Bon ſchönen Lippen noch das Lob der fchlichten, 
Schmeich'lhaften, fillen,  buldungsreihen Katzen. 


Der große Hinz hat'fein Geſchlecht geadelt, 
Er achtet nit an Bein und Kopf ber Wunden; 
Kiht Popanz, Ungethümi, bie ihn angrinzen,: 


Wenn Unbitt nun das Katzgeſchlecht blsd tadelt, 
Irrwähnend Vorzug geben möchte Hunden, — 


Man widerlegt nicht, — nein! — nennt Ihr nur — — 


kautes allgemeines Pochen, der Vorhang faͤllt. 





Eprilog, 


— 


Der König. 


tritt hinter dem Vorhang ‚hervor. 


. Morgen werden wir die Ehre —— die heutige 


Vorſtellung zu wiederholen. 


Fiſcher. 
Welche Unverſchaͤmtheit! aues pocht. 
18 * 


j 
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König, . 
geräth in Konfufion, ‚geht zuruͤck und fömmt, —— wieder. 


Morgen: — Allzuſcharf macht ſchartig. 
Ale 
Ja wohl! ja wohl! — Applausiren, der Möntg geht. ob. 
Man fhreiti Die legte Dekoration! 
Die legte Dekoration! ‚ 
Hinter dem VBorhange. 
Wahrhaftigl Da wird die Dekoration hervor ger 
rufen! Der Borhand gebt bei das Theater ie Ist man v. nor 
die Dekoration. ..“ vi 
Hanswurft tritt mit erregt hervor. 


Hanswurſt — 

Verzeihen Sie, daß ich ſo frei bin, mic) im Nas 
men der Dekoration zu bedanken; es iſt nicht. mehr 
als Schuldigkeit, wenn die Dekoration nur halbweg 
Höflich if. Sie wird fih bemühen, auch kuͤnftig den 
Beifall eines erleuchteten Publikums zu verdienen; das 
her wird fie es gewiß weder an Lampen noch an den 
nöthigen Verzierungen fehlen laffen, denn der Beifall - 
einer folhen Verfammlung- wird fie fo — fo — fo 
anfenern, — o Sie fehn ja, fie ift vor Thränen fo 
‚gerührt, daß fie nicht weiter fprechen kann. — 


Er geht fchnell ab und trocknet fih die Augen, einige im Parterr 
weinen, die Dekoration wird weggenommen, man ficht die kahlen 


* Wände des Theaters, die Leute fangen an fortzugehn; der Som: 


fleur fteigt aus feinem Raften; — dee Dichter erfiheint des 
‚o mürhig auf der Bühne, 


Dichter, 
Ich bin noch einmal ſo frei — 
Fiſcher. 
Sind Sie auch noch da? 
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Miller. 
Sie follten doch ja nady Haufe gegangen: fein. 
Dieter 

Nur noch ein Paar Worte, mit, Ihrer gütigen 

Erlaubniß! Mein Stück ift durchgefallen — 
Fiſcher. 

Wem ſagen Sie denn das? 
Müller. 

Wir habens bemerkt. 

Dichter. 
Die Schuld liegt vielleicht nicht ganz an — 
Muͤller. 

‚An wem denn ſonſt, daß wir, hier einen würdigen 
jungen Mann gebunden halten mäflen, der fonft wie ein 
Rafender um fich fehlägt? Wer hat denn fonft wohl 
Schuß, ats Sie, daß wir alle konfuſe im Kopfe ſind? 

Schloffer. 

Erleuchteter Mann! nicht wahr; Ihr hohes Slhau⸗ 
ſpiel iſt eine myſtiſche Theorie und, Offenbarung über 
tie Natur der Liebe? 

Dich ter 

Daß ich nicht wuhte; ich wollte nur den Verſuch 
machen, Sie hlfe in die entfernten Empfindungen Ihrer 
Kinderjahre zuruͤck zu verſetzen, daß fie dadutch das dar; 
geſtellte Mährchen empfunden hätten, ohne es doch für 
etwas Wichtigeres zu halten, als es ſein! ſollte. 

Leutner. 
Das geht nicht ſo leicht, mein guter Mann. 
Dichter. 
Sie hätten dann freilich Ihre ganze — auf 
zwei Stunden beiſeit legen muͤſſen. — 


sau id a 


int or.dd 
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Fiber 
Wie iſt denn das moͤglich? ai di, 
Dichter. 
Ihte Kenntniſſe vergeſſen — nl van 3? 
—— wären RESET 
Barum nicht gar! . 
Dich ter. 
Eben ſo, was ſie in Journalen gethan haben. 
Mütter, 
Seht nur dBinFoderungen! Gα— 
Didter. 

7 Kurz, Sie hätten wieder zu Kindern‘ meiden maͤſſen. 
en Silber. : 
Aber, wir danken ‚Gott, daß wir es nicht, mehr fi fin nd. 
Leutneu 


Unſexe Ausbildung hat uns — und nr 
genug getafiek: 
Man krommelt von neuem. 
Souften r. 
Werſpchen Sie ein Paar Verſe zu machen, Herr 
Dichter; vielleicht eennck Sie, dann ‚mehr — 
vor nel, \ 


' 


SERIE ER Dichter... u. 
Vvirueich faͤllt mir eine Renie ein. 
Sonfleut. 
Was iſt daB: 71*5 
Dichter. 


Eine neuerfundene — die ſich beſſer Ps 
Ien als befchreiben läßt. 


% 
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Gegen das Parterr. 
Publikum, ſoll mic) Dein Urtheil.nur einigermaßen 
belehren, 
Zeig erſt, daß Du mich nur einigermaßen verftchft. 
Es wird aus dem Partere mit verdborbenen Birnen und Bepfeln und 
jufammengeroltem Papier nach Ihm geworfen, 


Dichter. 


Die Herren da unten find mir in diefer Dichtungss 

art zu ſtark. 
- Müller. 

Kommen Sie, Hert Fifcher und Herr Leutner, daß 
wir den Heren Schloffer als ein Opfer der Kunft nach 
feinem Haufe fchleppen. 

Schtoffer, indem fie ihn fortſchleppen. 

Zieht nur, wie Ihr wollt, Ihr gemeinen Seelen, 
das Licht der Liebe und der Wahrheit wird dennoch die 
Welt durchdringen. Aue gehn ab. 


Dichter 
Ich gehe auch nah Haufe. 4 
Buͤtticher. | 
- St! St! Here Poet! 
Dichten 
zu ift Ihnen gefällig?‘ F 


Boͤtticher. 

Ich bin nicht unter Ihren Gegnern geweſen, aber 
das hinreißende Spiel des einzigen Mannes, welcher den 
tugendhaften Hinze dargeftellt, hat mich etwas gehindert, 

die Kunft der. dramatiſchen Kompofition ganz zu fallen, 
der ich aber! auch ohne das gern ihr Recht widerfahren 
laſſe; jegt wollte ich nur fragen, ob diefer große Menſch 
noch auf dem: Theater verweilt ? i 
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Didten 

Nein. Was wollten Sie aber mit-ihm? 

Boͤtticher. 

Nichts als ihn ein weniges anbeten und ſeine Groͤße 
erlaͤutern. — Reichen Sie mir doch gefaͤlligſt den Knebel 
dort her, den ich als ein Denkmal von der Barbarei 
meines Zeitalters und unſrer Landsleute — will. 


Dichter. 
Hier. 
Boͤtticher. 
Ich werde mic Ihrer Sefälligkeit immer mit Dank 
barkeit erinnern. ‚Geht ab-. 


Dihter.. 


D du undankbares Jahrhundert! Gehtab. Die went: 
gen, die noch im Theater waren, gehn nad Hauſe. 


Billiger Schuuß. 


Clara und Auguſte hatten ſich an dieſer Vorleſung 
ergoͤtzt, Roſalie hatte weniger gelacht und Emilie war 
faſt ernſthaft geblieben, welche es tadelte, daß das 
Theater das Theater parodiren wolle, und man alſo 
ein Spiel mit dem Spiele :treibe. : 

Es ift ein Zirkel, fagte Wilibald, der in fich ſelbſt 
zurückkehrt, wo der Lefer am Schluß guade ‚eben fo 
weit ift, ald am Anfange, 24 

Und was. ift hieran auszufegen ? fragte. Manfred: 
mit: der Entftehung des Theaters entſteht auch. der 
Scherz über das Theater, wie wir ſchon im Ariftophas 
nes fehn; er. kann es kaum unterlaſſen, ſich ſelbſt zu 
ironiſiren, was der übrigen Poeſie ferner liegt, und 


\ 
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noch mehr der Kunft, weil. auf der Zweiheit, der Dop⸗ 
pelheit des menſchlichen Geiſtes dem wunderbaren Wir 
derfprurch in uns, die Bafis der komiſchen Bühne ruht, 
Die wunderliche Abficht des Theaters, "eine Gefchichte in 
größter - Lebendigkeit vor uns hinzuftellen, - hat! Shak⸗ 
fpeae mehr als einmal in der Tragoͤdie ironiſirt, wo 
er in dieſem Augenblick fein. Schauſpiel für; Wahrheit 
ausgiebt, und im Gegenſatze dieſer vom Ihenter das 
Theater ſelbſt als Lüge: und ſchwache Nachahmung. her⸗ 
abſetzt. Er mußte feiner Sache ſehr gewiß fein,“ daß 
er jene Störung der Illuſion nicht befürchtete, die faft 
alle neueren Lehrbücher der Kunft prophezeien „- wenn 
im Iheater des: Iheaters' erwaͤhnt wird. sat Fe 

Wilibald, fagte Auguſte, hat. ſich diefe ganze Zeit 
über gegen uns und die-Vorlefir-unartig betragen, und 
ich erkläre ihm hiermit meine völlige Ungnade, wenn 
er fein Vergehen nicht durch ein ähnliches Luftfpiel 
wieder gut macht, das, wo möglich noch kindiſcher und 
thörichter fein foll. 

MWilibald verneigte fich Flilffehweigend, und Emilie 
fuhe fort: auch kann ich den Scherz nicht billigen, 
welcher Perfonen namhaft macht, und fie fomifch dars 
ſtellt; denn warum foll eine heitere Stimmung Mens 
ſchen gegen einander empören ? 

Wenn das gefchieht, fagte Manfred, fo iff die Stim— 
mung wohl feine heitre; doc hat das Luftfpiel und die 
Kunft nicht leicht der Perfönlichkeit entbehren können, 
und wenn die Darftellung nur Eeine feindfelige gehäffige 
Anklage ift, fo fehe ich nichts darin, was der Unfchuld 
der Freude in den Weg treten könnte. Daß die Phanz 
tafie in der Luft uͤbertreibt, verſteht fih von ſelbſt, 
‚denn fonft wäre ihre Darftellung feine poetifche, oder 
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überhaupt Feine Darftellung,. und. darıım erfreuen wir. 
uns beim Atiftophanes der Karikatur des Sokrates: ich 
glaube auch, daß, wenn wir uns eine wahrhafte Vor⸗ 
ſtellung diefes berühmten Mannes machen wollen, wit 
uns neben den Schilderungen des: Kenophon ‚und Plato 
die des fomifchen Dichters in die Wirklichkeit uͤberſetzen 
müffen , " um: mehr als ein ehrwuͤrdiges Schatsenbild 
von ihm zu erblickem; die Kunſt hat Feine Kraft Hinz 
jureißen, wenn nicht aus der Karikatur, die. Wahrheit 
des Bildes hervorſchaut. Doch, ich breche ab, um zu 
meiner Vorlefung zu. kommen; ich hoffe, daß die. Hus 
manität unſerer Emilie meinem Schaufpiel obigen Vor⸗ 
wurf nicht wird machen können, wenn. mein Freund 
auch) ‚jene getadelte Zirkellinie, die zu nichts, als zu 
Sich ſelber zurück führt, hier wieder finden möchte, 


Die verfehrte Belt. 





Ein 
hiſtoriſches Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen. 
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Symphonie 


Andante aus D dur. 


Mi man fih ergögen, fo koͤmmt es nicht fomohl 
darauf an, auf welche: Art es gefchieht, als vielmehr 
darauf, daß man fich in der That ergögt, Der Ernſt 
fucht endlich den Scherz, und wieder ermuͤdet der Scherz, 
und fucht den Ernſt; doch beobachtet man fich genau, . 
trägt man in_beides zu viel Abfiht und Vorſatz hinein, | 
fo ift es gar leicht um den wahren Ernſt, fo wie um 

die wahre Luſtigkeit DROHEN: 


Piano. 

Gehören aber wohl. dergleichen — in 
eine Symphonie? Warum ſoll es denn fo geſetzt ans 
fangen? Ei nein! wahrhaftig nein, ich will lieber for 
gleich alle Inſtrumente durch einander Klingen laffen ! 


Crescendo. | 

Ich darf ja nur wollen, doch freilih mit Verſtand, 
denn nicht fogleih, urplöglich, erhebt fih der Sturm, 
er. meldet, fih, er waͤchſt, dann erregt er Theilnahme, 
Angft, Furcht und Luft, da er fonft nur leeres Erftaus 
nen und. Erfchreefen veranlaflen würde. Iſt es fehwer 
vom DBlatte zu. fpielen, fo ift es noch fehwerer, vom 
Blatte ſogleich zu hören. Aber nun find wir fchon 
tief im Getuͤmmel; Pauken, ſchlagt! Trompeten, Hingt ! 
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Fortiffime. 

Ha! das Getümmel, die Attafen, das Schlachtges 
wuͤhl von Tönen? Wohin rennt ihr? Woher fommt 
ihr? die fürzen fich wie Sieger ‚durch das lautefte Ger 
dränge, jene fallen, verfcheiden ; ‘die dort, kommen vers 
mwundet, matt zurück, und fuchen Troft und. Freund 
ſchaft. Da trabts heran, wie Roſſesſchnauben; da 
orgelts tief, wie Donner im Gebirg;. da raufcht cs, 
tobt es, wie ein Wafferflurz, der verzweifelnd, fi) vers 
nichten wollend, Aber die nackten Klippen ftürzt, und - 
tiefer, immer tiefer hinunter wüthet, und feinen Stills 
fland, keine Ruhe findet. 

Adagio. 

Und nun? — Was war es nun, daß ich diefem 
Gelüfte folgte? Da liegt nun hinter mir, verfunfen, 
das erſt bewegte, lebendige Gefilde, und nichts davon 
bleibt zuruͤck, und eben fo eilt auch diefer Ton, der 
gegenwärtige, fhon feinem Untergang entgegen. 


Tempo Primo. 


Doh die Erinnrung. bleibt, und fie wird, wieder 
Gegenwart:, muß ich doch diefe auch beleben und mit 


‚ meinem Bewußtſein durchdringen; darum fann ich das 


Eu 


was War und Yft und fein Bird in einem Zauber 
binden. 

Violine Primo Solo, 

Wie? Es wäre nicht erlaubt und moͤglich, in Toͤ⸗ 

‚nen zu denten und in Worten und Gedanken zu muſi⸗ 


HN ziren ? D wie fchlecht wäre es dann mit uns Künfts 


lern beſtellt! Wie arme Sprache, wie aͤrmere Muſik! 


Denkt Zhr nicht fo manche Gedanken fo fein und gei⸗ 


ſtig, daß diefe fih in Verzweiflung in Muſik hinein⸗ 
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retten, um nur Ruhe endlich zu finden? Wie oft, daß 
ein zergruͤbelter Tag nur ein Summen und Brummen 
zuruͤck laͤßt, das ſich erſt fpäter wieder zur Melodie ber 
lebt? Was redet uns in Tönen oft fo licht. und über: 
zeugend an? Ach Ihr lieben Leute, (die Zuhörer mein 
ich)r das; meiſte in der Welt: gränzt weit mehr an ein: 
ander, als Ihr es meint; darum feid billig, feid nach: 
fichtig , und nicht gleich vor den Kopf gefchlagen, wenn 


Ihe einmal einen paradoren Satz antrefft; denn vielleicht | 


ift, was Euch ſo unbehaglich verwundert, nur das 
Gefühl, daß Ihr dem Magnetberge nahe kommt, der 
in Euch alle eiſernen Fugen und Klammern los zieht: 


das Schiff, welches Euch traͤgt, zerbricht freilich, aber 


hofft, vertraut, Ihr kommt an Land, wo Ihr kein 
Eiſen weiter braucht, 
Pizzicato mit Kecompagnemgnt der 
Violinen. 


Die patadoren Saͤtze find Übrigens für verftändige \ 


Leute weit feltener, als man denken follte. Die vers 
ftändigen Leute find aber noch viel feltener, 


Alle Inſtrumente. 


Es iſt gar kein Zweifel, daß nicht die Verſamm ⸗ 
lung der verehrten Zuſchauer und Zuhörer aus derglei⸗ 
chen beſtehen ſollte, und darum freut ſich ſo Theater 
als Orcheſter, vor einem ſo erlauchten oder erleuchteten 
Publikum zu ſpielen. Nur muͤſſen alle die Geduld 
behalten, die Haupttugend des Lebens, ohne welche 
das Leben ſelber nicht zu tragen iſt. 


Forte. 
Alles iſt fertig, die Dekoration aufgeſtellt, der Sou⸗ 


fleur zugegen; mehr Zuſchauer kommen auch nicht. Die 
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Erwartung ift rege, die Neugier gefpannt; nur wenige 
denfen jest fihon an das Ende, und daß fie alsdann 
fragen werden: nun, war es denn etwas Befonderes? 
— Geht At! denn das müßt Ihr, um nicht alles 
auf den Kopf zu ftellen. — Gebt aber auch nicht zu ſehr 


Acht, um nicht mehr zu fehn und zu hören, als man 
: Euch hat zeigen wollen. — Gebt Acht! gebt aber ja 


— 


— 


auf die rechte Art Acht! hoͤrt zu! hört zud zul zu!! 
juli! 


Der Vorhang geht auf. . Das Theater ſtellt ein Thenter vor. 





Der Epiloguß tritt auf. 
Epilogus,. 

Nun, meine Herren, wie hat Euch unfer Schaufpiel 
gefallen? Es war freilich nicht viel, indeflen da Ihr 
alles zu nehmen. gewohnt feid, fo war es doch immer 
des Annehmens werth. Man ann nicht alle Tage neu 
fein, und wenn man e8 fein könnte, würde man doch) 
nicht alle Tage vortrefflich fein; ja follten wir es ſelbſt 
dahin bringen, alle Tage vortefflich zu fein, fo würden 
wir dann gewiß die Alltäglichkeit nicht mehr vortrefflich 
finden, fondern das Armfelige kaͤme dann gewiß zu der 
Ehre, fuͤr vortrefflich zu gelten. 

Ihr muͤßt Euch uͤbrigens daruͤber nicht verwundern, 
daß Ihr das Stuͤck noch gar nicht geſehn habt, denn 
hoffentlich ſeid Ihr doch in ſo weit gebildet ‚ daß das 
bei Euch nichts zur Sache thut, um Baräber zu urtheis 
len. Ei! wer hätte die Zeit, alles das zu Iefen, was 
wir verwerfen, oder erheben! Wer wollte mur das 
beurtheilen, was man Eennt! Warlih, der meiften 
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Urtheil würde dann noch kleiner ausfallen, als ein Las 
cedämonifcher Brief. Ihr feid Hoffentlich ſchon geuͤbt, 
und habt im Urtheilen etwas gethban, daß Ihr alfo 
unfre Komödie gar nicht zu fehen. braucht, um zu wifs 
fen, was an ihr iſt Der’Name des Verfaffers, wenn 
er berühmt ift, das Urtheil eines guten Freundes, dem 
Ihr Verftand zutraut, find ja gewöhnlich die Wegweifer, 
die Euch) leiten. ‚Oder Ihr ‚Sagt, mit jener huͤbſchen 
Kaltblütigkeit, die einen gebildeten, überfüllten, von 
gelehrten Zeitungen aufgepaͤppelten Menſchen charaktes 
riſirt: ei! es iſt fo uͤbel nicht; gut genug fürjenergcit, 
— leidlich für idie bornirte Abſichtzu nur; Freilich, 
fehlt es am Beſten. Wie denn ME denn ? hifragt ein 
Wißbegieriger. O Freund, iſt die Antwort, das waͤre 
gar zu weitläufig;,. Sie ſind zuruͤck, mie, viel Zeit wäre 
nöthig, Ihnen die Sache, klar zu machen, ich will 
Ihnen die vorigen ſchicken, wenn Sie nachgekommen 
find, ſprechen wir uns wieder. 
Es wird aber Zeit fein; daß ich abtrete. Hinter 
den Eouliffen herrſcht große Verwixrung, und #8, iſt am 
beſten, ich gehe, damit ich gicht von dem Strome forts 
geriffen werde. 


— Sr and” 
gartnınl. 


BT nm bin md di OD rt 


Herten 


V. Band, 19 
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Steramen “Der Bock” 
a hs — 


taramun 
Rin:. ben — fagt; was Ihr wollt, vebtt, med 
Ihr moͤgt, denkt und wendet ein, ſo viel es Euch: nur- 
möglich: iſt, ‚fo him: ich. doch feſt entſchloſſen, auf. nichts 
zuichören, nichts zu überlegen ‚. fondern auf‘ ameincık 
—* * En und damit Punktuml 
— 2: nd J 
Bücher Staramm ne — 
Staramuf. Eu 121 Due BE |: Pu 
Ich höre nichte. Da, mein den‘ 8* Au wie 
ich mir die a mar: sm." —— 
= Poet. By och 0) G 
Aber das Stud — ee ' 
Skaramuz. 

Was Stuͤck! ich bin auch ein Stuͤck, und ich habe 
auch das Recht, mit zu ſprechen. Oder denkt Ihr, daß 
ich keinen Willen habe? Meint Ihr Poeten, die Herren 
Schauſpieler waͤren immer gezwungen, das zu thun, 
was Ihr ihnen befehlt? O mein Herr, die Zeiten aͤn⸗ 
dern ſich manchmal ploͤtzlich. 

Poet. 

Aber die Zuſchauer — 
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Staramız. 


Alfo, weil e8 Zufchauer in der Welt giebt, foll ih 
unglüdlich fein? Ei, welcher fhöne Schluß ! 
F f» 


Poet. 
Freund, Ihr muͤßt mich nothwendig anhoͤren. 


Skaramuz. 
Wenn ich muß: gut. Hier ſitz' ich; nun redet 
einmal wie ein verftändiger Menfh, wenn Euch das 
möglich iſt. Er ſetzt ſich auf die Erde. 


Poet. 


Werthgefchägter Herr Skaramuz! Dieſelben find 
beim hiefigen Iheater zu einem. gemwiflen beftimmten 
Rollenfach engagirt, Sie find mit einem Worte, um 
mich furz auszudruͤcken, der Skaramuz. Es ift auch 
nimmermehr zu Iäugnen, daß Sie es in diefem Fache 
fo ziemlich weit gebracht haben, und fein Menfch auf 
der Welt ift mehr. geneigt als ich, Ihren Talenten 
Gerechtigkeit widerfahren zu laflen; aber, mein Theuer⸗ 
fter, deswegen find Sie noch nimmermehr ein tragifcher 
Schaufpieler; Sie find deswegen noch nicht im Stande, 
einen edlen Charakter darzuftellen. 


Skaramuz. 


Sapperlot! das waͤr ich nicht im Stande? Mein 
Seel, ſo edel, wie Sie ihn nimmermehr ſollen ſchrei⸗ 
ben koͤnnen. Wenn es ausgemacht iſt (wie es denn in 
unſern Tagen ausgemacht iſt), daß eine edle Rolle einen 
urſpruͤnglich edlen Menſchen, Mann oder Herrn, zur 
Darſtellung erfordert, ſo halte ich Ihre Aeußerung fuͤr 
eine perſoͤnliche Beleidigung, und ich fodre hiemit die 

19 * 
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ganze Welt auf, groß: und “ii, mich an Edelmuth 
zu übertreffen. vr 
Stävola. Einer von ———— on 
D, Kerr Sfaramuz, mit Ihnen nimmt man es 
noch auf. 
a Sfaramuz. 
Wie fo? Ei, wie das? Ich muß geſtehn, ich ers 
ftaune über diefe Unverſchaͤmtheit. 
NE 77 7177 96 
‚Nein, mein Herr, das haben Sie gar nicht Urfach. 
Ich bin fir mein Geld hier, Kerr Sfaramu;, und da 
Tann ich hier denken, was ich will. 
Skaramuz. 
Die Gedankenfreiheit iſt Ihnen unSenommen, aber 
das Serechen iſt Ihnen unterfagt, . 
Scävola: 
Wenn Sie fprechen SRTEN, wird es mir auch noch 
immer erlaubt ſein. 
Stalamag 
Und was haben Sie denn Edles gethan? 


Scaͤvola. 
Ich habe vorgeſtern fuͤr meinen liederlichen Neffen 
Schulden bezahlt. 
a Staranrız. 
Und ich habe geftern den Soufleur gefchont, indem 
ich eine ganze Scene auslitg. 
Scaͤvola. 


Ich war vdrige Woche bei Tiſch bei- guter —— 
und verſchenkte einen ganzen Thaler an Almoſen. 


295 





Skarammnz. 
Ich zankte mich vorgeſtern mit dem Schneider, der 
mich mahena⸗ und behielt das letzte Wort, ; 
Scävola. 
Bor acht Tagen habe ich einen sfofenen Donfte 
nah Haufe gebracht. 
Sfaramuz. 
Dieſer Beſoffene war ic}, mein Her; aber ich hatte 
ich auf das Wohl unſres Sandesherrn betrunfen. 
Scävola. | 
AIch bekenne mich für überwunden, - 
* In mer N Sfaramnz F t 
Und — ſind Sie nun ſo undankbat, ind’ kom⸗ 
men her, und —— mir meinen Edelmuth ne: 


— 


* — Seavola. Ju; 11000 
Ich bitte um nenn, Herr Staramuz, 


Pierrot ftürgt herein, 


af 


— Man — —— DR 
Was ae —* Pierrot ? 
— Piexrrot. BER 
Wa⸗ ich wii? Ich will heute, nicht fpieten, dur 
aus nicht! 
Poet. 


Aber warum nicht? 


1 ur Dierrob 4.43 wma tennd 
do Warum? Weil ich auch, endlich einmal ‚einen: —* 
ſchauer abgeben will zu ich bin lange genug — 
geweſen. nu 
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Wagemann, der DT kommt herein, 


6 Poet. * 
Gut, daß Sie kommen, Herr Ditelteur, hier iſt 
alles in der groͤßten Verwirrung. 
Wagemann. 
Wie fo? EEE IR Me N 
Poet. 

Pierrot will heute nicht ſpielen, ſondern Zuſchauer 
Fri, und Herr Skaramuz will in meinem Stuͤcke durch⸗ 
aus nichts anders, als den ‚Apollo agiren. 

Ska ramu ; 

Und mit Recht, Here Direkteur; ich habe die Nar⸗ 
ren lange genug geſpielt, ſo daß ich es nun ER ann 
einmal ‚mit den Klugen verfurhen kann. . 

Wagemaunn. in ud man - 

Sie find zu firenge, Herr Poet, Sie müflen den 
armen Leuten etwas mehr Freiheit, laſſen; man muß 
ihnen ein Bischen durch die Finger ſehn. 

Moe 
Doch das Schaufpiel, die Kunft — 
Wagemann, m 

Je, das fügt fich ja do. Sehn ee. PT dene 
fo: bezahlt Haben die Zufchauer nun einmal, und, damit 
iſt das Wichtigfte gefchehn. - " 

Pierrog. 

Adieu, Herr Poet, ich miſche mich unter die ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Zuſchauer. Ich will einmal uͤber die 
Lampen hinweg den beruͤhmten Sprung vom Felſen 
Leukate in das Parterre hineinthun, um zu fehen, ob 
ich. entweder fterbe, . oder von: einem Narren zu einem 
Zufchauer kurirt werde. - " 


A 
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‚Lebe wohl du alte Liebe/ 

Jetzt beginnt ein neues Leben, - u > 

Und mit ſehr vernuͤnftgem Streben 

Fuͤhl ich andre Herzenstriche, 

Keine, Lampe) ſoll mich fchreifen ..: 

. Kein: Souflenr. hält mich zuruͤck, 

Mein, ich will das ruhge Gluͤck 

Eines Auditoris ſchmecken. 

Nun empfangt mich, wilde Wogen, 

Du, Theater, fahre hin, 

Zu dem herrlichſten Gewinn 

Fuͤhl ich * hinabgezogen. 

Er ſpriggt ine Part /· xh 24:7 

Wo bin —8 o Himmel! *21 

Ich athme noch immer? 30 

O Wunder! ich ſtehe 

Hier unten? die Schimmer #2 

‚Der. Lichter. find dort? — 1 — 

Ihr ſeht mich, ihr Götter! 

Bon Leuten umgeben; .-;, 

Setz sag.ich hervor)... nam 2 ul 
Wem dank id) died eben? — * 

Dies beſſere Leben? Re u ae 


Die Zufhauer.. u its D 
Herr Pierrot iſt zum 


Zuſchauer aufgenommen. — nr an 


Zuſchauer Pierrot fei willtommen.ı, — ch 
Sei gegrüßt, du großer, Mann! , F cuiet 
Pierrot. — 
Meine Ihn mich, Ihe Wohlgebornen? 
Nehmt Ihr mich zum Bruder an? u. u! 
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O mein Dank foll nicht; ermuͤdem 1 
Weil mein Buſen athmen fans ı 
Geuͤnh elm; ein Zuſchailert. Ci 
Herrlich! herrlich—'bei meiner Seele herrlich! Aber, 
um nicht eins ins andre zu reden, ſo moͤchte ich zur 
Abwechſelung gern einmal mitſpielen, das wide mir 
in der Seele wohltlhun) "1: u. “ist chi gul 
Ich zittre nur, ich. ſtottre nuru 0 u.) 
Und kann es doch nicht laffen,: 
Ich fühls, ich geh anf falfher Spur 
Und dennoch muß ich ſpaßen. Ir 
Er ſteigt zum Theater hinauf. 
Und fomit, Herr Sfaramuz, uͤberlaßt mif nur gutwil⸗ 
lig Eure komiſche Kolle, amd" Ihr möge Rank, wie 
gefagt, den Apollo uͤbernehmen. 
Starainug mins 4 
Ich ftche zu Befehls wenn ich Ihnen mit meiner 
ganzen EHFOIBURUNGIEIE An ieh — —* Sie 
zu gebieten. 
Gruͤnhetn. 
Alizugutig, allzugütig, ı nur ganz * au Sitten. 
ur bet. — 
Aber was ſoll denn aus meinem Boriröflicen 
Schaufpiele «werden? Ya biun 
Pierrot su den Zuſchauern Kaitähk * 
Meine Herren, unterfläeh "Sie des Staramuz Ges 
ſuch; ich verſichre Ste} ich ſchwoͤre es Ihnen zu, er 
wird den Apollo hereuch naeh 
Zufchaner. 
Skaramuz foll; den Apollo fpisien „nd erzwar auf 
lautes Begehren, wind a sc. m see ande 
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ie u ar ent 
Nun gußz'säch- waſche meine Maͤnde ob fie: mir 
gleich gebunden iſind; das Publikum mag alles zw wi 


antworten haben. LEBE EL TEER Ze nz 27 1 Z 
Publifluam. 

Wir getrauen es ung zu verantworten. fa 
MPoet.) 


Ich bin im groͤßten Elende, ach freilich, iſt es 
die Beſtimmung unſerer Kunſt gaͤnzlich mißvexſtanden 
und traveſtirt zu werden, ‚md. leider gefallen win dann 
am meiften. Das Ürtpeit, das an “dem Marfyas voll 
zogen wurde, wird zur’ Vergeltäng jegt nur zur oft an 
der Poefie ausgeübt. Ich weiß mid vor Schmerzen 
nicht zu laſſen. Herr Grunhelm, Sie übernehmen alfo 
das Buftigmakhen du: u.“ mu So nd Yanfl 
vn up ben Eee — „rise mania 

Alferdings, mein Here Poet, und ich milk: ganz 
gewiß meinen Mann ftehn.n,‘ 2 

. Poet. All pi‘ Sr), 
— wollen Sies denn anfgugen ? 
oa Graͤnheim. 

— ih habe felber lange als ein Wannge⸗ 
dient, der ſich damit abgigbk,; ſich amuͤſiren zu laſſen, 
ich meine ald Zufchauer, darum, weiß ich auch genau, 
was gefällt. Die Leute da unten wollen nämlich „uns 
terhalten fein; das ift im, Grunde der einzige — 
PA, fie. ſo ſtill und ruhig da ſtehn. ....n 
— PAAR. ‚Bert... . u bU eng am 

Gut! aber wie wollen Sie es denn machen? ’ 

Gröndolm 
Schn Sie, auf den guten„ Willen, der Zufchauer 


un 


\ 


⸗ 
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tommt freilich das meiſte an, das weiß ich fo gut, wie 
Sie; die wahre Kunſt iſt daher die, dieſen guten Wils 
. Jen, fo; recht empor zu bringen, ad) — — daß 
die Gutherzigkeit oben bleibt. 
Poet. 
Nun freilich, aber. eben die Mittel — 
Gruͤnhelm. 
un, das iſt ja meine Sorge, Herr Poet, darum 
sten Sie fih ja’ gar nicht zu kuͤmmern. Sinst. 
7 I \ Der Bogelfänger bin ich ja, u. ſ. w. un 
3uſchaͤuer. 
Br Bravo! en 
i Grünhetm. 
Nun? Sehn Sie mein Herr, das iſt nur ‚Ans von 
meinen Mitteln. — Sim‘ Sie nicht — gut amuͤ⸗ 


Me; meine Herren? — 
Zuſchauer. 
Excellent! o ganz uͤberaus vortrefflich! 
Gruͤnhelm. 


Haben Sie eine Sehnſucht nach etwas Bein 
ee 
Zuf bauer ; 
Nein, nein; aber muäper wollen wir ein wenig ges 
pe fein. *26 
Gruͤnhelm. 1.0 
Nur Geduld, es kann ja nicht alles in einem Haus 
fen fommen. —— Sie alſo wo den ordentlis 
chen Apollo ? 
j Zuſchauer. 
Nicht im mindeſten! 
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Grünhelm. 
Nun Herr Port; was haben Sie auf gegen den 
lichwertheften Skaramuz? er 
MPoet. 
Nicht das mindeſte mehr, ich bin — en ab, 
32 Zuſchaue r. 
vi⸗ wollen aber auch micht lauter Poren San. 
* RT Satan “— 
ge Gehirk uns Bott vor ſolcher Sünde! Was wäre 
ic für ein Apollo, wenn ich das litte oder zugaͤbe? 
Nein, meine Herren, ernſthafte Sachen die Fülle, Sachen 
zum Nachdenken ,' —— auch der Verſtand in 


einige Uebung koͤmmt. 
Ein Bote tritt auf 00 

— 
iu RR. RE 
EL T Boten j 


O a; ger. Gott, 2: Du mit. deinem. Wige. 

Don fernher triffſt, der Du die Leier ſchlaͤgſt, 

Du, dem Homer noch manchen Namen giebt, 

Die ich nicht all! aus Eile nennen kann, 4 23 
Ich komme Die zu fagen, daß dein Feind, J 
Den fonft die Sterblichen Apott genannt, no 
(Weil fie in ſchnoͤder Unerfahrenheit 

Die Tage Üihres‘ irvſchen Daſeins lebten), 
Daß dieſer, o Gebieter, fortgeffohn, ° J 
Und, wie man fagt, zu bleſer Friſt beim —* ‘ 
Admet der Schafe Hürden ftill bewahrtz " N- 
Dort übt er einfam leichte" Hirtenlicder, 

Und zaͤhmt, wie uns Mytholohie berichtet, 

Die wilden Bären, Löwen, Panther, Tiger, 


J 
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Und was ihm fonft noch vor die Fäufte koͤmmt, 

Mit himmliſcher Gewalt der: Harmonie, 

Die er dem fildern Saitenfpiel;entlodt.. «: 
Skaramuz. 

"Dort: mager bleiben, und ſich / alſo anf die Idylle 
appliciren; daß er fih aber nurznimmermehr innerhalb 
der, Gränzen dieſes Theaters betreffen laͤßt, fünf ſoll 
er mit feinem Kopfe diefen Frevel buͤßen; — zum 
Ueberfluß mag noch „ein Steckbrief in Ser Zeieagen 
2: werden. 


3 1085 


i Bates. 25 , 1, 
ni Bein Wille (os vollzogen onen. St, a; — 
Scaͤvola. it 
06 68 wohl eine Tragdri win?) 
Pie rrv t. 


Nein, meine Herren, wir Schauſpieler haben uns 
alle die Hand darauf gegebeit;: daß feiner von ung fters 
ben will; folglich gehts nimmermehr durch. wenn es 
auch der Dichter im Sinn habenifollte. : u Jam? mo 

— Sc — md 2 

Es iſt au beſſer fo, denn ich bin mit einem gar 

zu zärtlichen Gemuͤth behaftet. Ba 
Pierrgt u. m 

Zum Henker, ‚Herr, -unfer ‚eins. ift. auch ‚ni yon 
Stahl und Eifen. Ich habe: bie, Ehre, Ihnen zu per⸗ 
ſichern, „daß,ich ungemein, fein — a, us a 
Teufel das angehen: Wefen!,, a. je 

Scävolan 7 

Das ſag id auch immer, denn warum m. wi 

wohl fonft Menfhen? .ı uni. mn. mn u 


"X 
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Pierrot. 

Und ſogar Zuſchauer? 

Scaͤvola. 

Ei freilich hat das Ding ſehr viel auf ſich; ſo ein 
Zuſchauer iſt gleichſam das Hoͤchſte, was man werden 
kann. 

Pierrot. 

Freilich! Sind wir denn nicht mehr, als alle die 
Kaiſer und Fuͤrſten, die dort nur vorgeſtellt werden? 
Scaͤvola. 

Eben darum muͤſſen wir uns auch ganz gewaltig in 
der Bildung erhalten. 

Pierrot. 

Hochmuth will Zwang haben. 

Skaramuz. 

Aber tauſend Element! wo bleibt denn, ins Hens 
kers Namen, mein Parnaß? 

Gruͤnhelm. 
Es iſt auch wahr, ich will ihn den Augendlic 
ſchicken. Ab. 
Wagemann. tr 

Nun ift ja wohl alles in. Ordnung. Adieu, Kerr 

Skaramuz. 
Skaramunz. 

Ergebenſter, bitte der Frau Gemalin meine "gehor: 
famfte Empfehlung zu machen. Der Directeur geht ab, Bier 
Statiften bringen den Parnaß herein. Nur da hingeſtellt, — 
fo, — etwas hier weiter her, damit ich den Soufleur 
befler hören kann. Er Reigt binauf und ſetzt ſich. Recht 
ſchoͤn ſitzt es ſich hier. — Wie viel traͤgt mir aber 
der Berg ein? Wer weiß mir das zu ſagen? — Der 

Schatzmeiſter ſoll kommen. ĩ 
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Schaßmeifter tritt auf. 
Sfaramuy. 
Was trägt mir der Berg jährlich ? \ 
r 'Schagmeifter 
Unter Dero Vorweſer war der Eaftalifche Quell 
die einzige Einnahme. , 
Skaramuz. 

Was war das fuͤr ein Quell? Ein Geſundbrunnen 
etwa? ein Sauers oder Schwefelbrunnen? Wurde er 
viel verſchickt? Wie theuer verkaufte man die Flaſche? 

Schatzmeiſter. 

Er wurde ſelten verſchickt, und das wenige wurde 
verſchenkt. Faſt Niemand wollte das Waſſer gut fin⸗ 
den; Ihr Vorweſer, der ge devant Apollon mochte 


es gern. 
Sfaramuz. 


Und weiter nichts? Haͤngt kein Vorwerk mit dem! 
Berge zufammen, fein Wiefenwahs? Was hab ih an 
Vieh, an Gänfen, Hühnern und dergleichen einzunehmen? 

Schatzmeiſter. 

Von allen dieſem weiß ich nichts. 

Ze Staramız. 

N fo muß ich nothwendig meine Grundftüde vers 
beffern; da mag der Henker Euer Apoll fein, wenn fo 
ein magres Einfommen bei der Stelle if. — Und 
auch keine Zehnden? : 

Schapmeifter. 

Nichts von diefer Art. 

Skaramuz. 

Es find doch etwa nicht noch gar Schulden auf 
dem Berg. 

4 
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Shagmeifter. 

Mein, Ihro Majeftät. 

Skaramuz. 

Nun, das iſt gut. So muͤßt Ihr, — 
aber gleich Geld aufnehmen, der Creditor hat die erſte 
Hypothek. — Steht der Parnaß in der Feuerkaſſe? 

Schatzmeiſter. 

O ja. 

Skaramuz. 

So ſind wir alſo vor Ungluͤck geſichert. — Eine 
Brauerei und ein Backhaus ſoll da unten zu meinen 
Füßen angelegt werden. 

Schapmeifter. 
Ganz wohl. 
Sfaramuz. 

Die Gemein» Weiden werden abgeftellt; mit dem 
Pegafus und allem übrigen Vieh, das mir gehört, wird ) 
die Stallfütterung eingeführt. 


Schagmeifter. 


Sfaramny. 
Ihr werdet die Bücher darüber gelefen haben 
iſt von ausgemachtem Nutzen. — Die Zuſchauer —— 
doch die Komoͤdie bezahlt? 
Schatzmeiſter. 
Ja, * Excellenz. 
Skaramuz. 


Ich erlaſſe ein ſtrenges Verbot, daß alle Brite 
aufhören follen, 


Pa we 


Ganz wohl. 


Schagmeifer. 
Das find aber alles ganz neue Einrichtungen, mein 
König, von denen Griechenland nichts. wußte, 
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Staramız. 
Was Griechenland! Wir leben jegt gottlob in 
’ beffern Zeiten. — Apropos, gut, daß ich daran denke. 
Du fagteft Mir vorher vom Laftalifchen Brunnen; aus 
dem, Dinge muß ein Gefundbrunnen gemacht werden. 


J Schatzmeiſter. 
Wie iſt das möglich? ⸗ 
Skaramuz. 


Die Moͤglichkeit iſt meine Sorge; genug, daß ich 
viel Geld dafuͤr einnehmen werde; denn ich will den 
Leuiten weiß "machen laſſen, daß fie ſich alle Gebrechen 
der Seele und des Leibes mit diefem Wafler heilen 
tönnen, — aber — umfonft ift der Tod. 

Schapmeifter. 
Ihr Vorgaͤnger kannte keine einzige Muͤnzſorte. 
Skaramuz. 

Das war auch ein Narr, und ein Menſch, — 
wenn man ihn beim Lichte beſieht, in die fabelhaften 
Zeiten faͤllt. Jetzt aber hat die Aufklaͤrung um ſich 
gegriffen und ich regiere. — Laßt mir einmal die 
Muſen kommen. Schatzmeiſter ab, 

Die neun Mufen treten auf, und verneigen ſich. 
Sfaramız, mit leichtem Kovfnicken. 

Freut mich, die werthgeſchaͤtzten Mademoiſells 4 
nen zu lernen. Hoffe, wir ſollen uns immer gut ver⸗ 
tragen. Sie wohnen nun hei mir auf dem Parnaß 
zur, Miethe; wenn Sie, ausziehn wollen, muͤſſen Sie 
mir ein Vierteljahr vorher aufkuͤndigen. — Wie heißen 
Sie denn, mein ſchoͤnes Kind. 

Melpomene. 

Ich bin Melpomene. 
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Skaramugz. 2! 0 ud 

Sie fehn ſo befümmert aus; ° eh 

Melpomene | 

Ad, Herr Apollo! ih bin aus einem fehr guten 
Haufe. Mein Vater war Hofrath, und der Edle lieg 
mir eine unvergleichlihe Erziehung zufommen. Ah! 
wie war ih in iheiner guten Eltern Haufe glücklich, 
und mie beftrebte ich mic, eine gute zärtlihe Tochter 
zu fein! Ich Hatte auch einen Geltchten, aber dieſer 
verließ mich aus Stolz, weil er fich hatte, adeln laſſen; 
meine Eltern ſtarben nachher vor Kummer. Ein guter 
Menſch, unſer Hausdoktor, uahm fi ich zwar meiner an, 
aber er war zu arm, als daß er mich hätte heirathen 
können, und fo bin ich denn ang Desperation unter 
die Mufen gegangen, .. 206, 1 nun nicht, ein: u 
traurig zu fein?, ., R r u ir 

| —— — N | 
Sa oh, ‚nei Kind, aber ich will * ein Bate 


für Sie forgen, PEHARTEe 
Secaͤvola zu einem andern. 
Nun ſeht doch um’ Gottes Willen wie Mir da 
ſchon die Ihränen aus den Augen laufen. 
ADer Andere. * 
Eu Gedattet, ſo ſchont Euch doch Aue ah ai, 


nr, 


Stataimuz. ee 
Und wer “find Sie, ſchoͤnes Kind? 
Thalia, F 


- 


Dante "der gütigen Nachfrage ,, mein Ser; | mit 
meinem Taufnamen heiße ich Thalia „ich babe lange 
bei den werthgefchägten Eltern dieſer guten Perſon ge / 

V. Band. 20 
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dient, und da will .ich auch jegt nicht von ihre laſſen, 
fondern bin ihr fogar bis unter die Muſen gefolgt. 
Skaramuz. 

Warte den letzten Akt ab, fo kann Deine Treue 
unmöglich. unbelohnt bleiben. — Wo iſt mein Stall⸗ 
meiſter? ge 

Der Stallmeifter Ummt, F 
Skaramuz. 


Den Sega, ich will ſpazieren teiten. — Stau— 
meifter ab, und koͤmmt fogleich mit einem aufgezaͤumten Efel zuruck. 


Hilf mit: "& ſteigt hinauf. 
-  Stallmeifter, 

In mei Sylbenmaße toolfen ſich Ihre Gnaden 
* erluftigen? _ 

Sbkara — 

O Narr; ich will eine ſchlichte verabnfüge Proſa 
reiten. Denkſt Du, daß ich mich vom Alcaͤiſchen Vers 
will zerſtoßen laſſen, oder gar in den verfluchten Pros 
celeusmatikern den Hals brechen ?. * — liebe Ver⸗ 
nunft und Ordnung. 

Stallme iſte xx 
Ihr Bert ira. immer. jn ‚ber uf. .s 
Skaramuz. 

Redet mir von dem Kerl. nicht, — das muß ja 
ein rechter Hans Narr, ein rechter excentrxiſcher Eſel 
geweſen fein. In der Luft zu fliegen! Nein, die Luft 
hat feine Balken, , id, lobe mir die Erde. — Adieu, 
über den Nugen der Fattiiengemäde, — und bin 
gieich wieder Bar er deitet lanbſam font. 

Die —A —— 
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Scaͤpola. 
Das war ann naͤmlich die Einttung: PR 
y Pierrot. ti 

So ein enter‘ am ift immer — Berftännig noch⸗ 
— 
Be Andere in.Scdvola, - 

In deni St liegt viel Moral, - 
| "Schvold, - [m 
Gewiß, ich ‚fange ſchon an, beſfer zu werden; 

| Pietrot. a 

Die Mufit ri) 





Dewtnuhe ea Bier og 
Adagio. As Moll. 

Wie alles fort eilt! Wie in diefer Sterblichkeit fo 
gar nichts, Stand Hält! Womit willft du das Leben 
des Menſchen vergleihen? Mit den Schatten? Mit 
der Wolfe? Ach! beide find immer noch zuverläßiger, 
als diefer Hauch, der uns jegt befeelt, und im nächften 
Augenblicke verſchwunden ift. 

So erfüllt jegt der ſchmeichelnde Ton dee Muſik 
die Luft, und jede Luftwelle erzittert vor Freude, und 
doch darf nur der Finger inne halten, fo verſtummen 
alle dieſe beredten Geiſter, ſo faͤllt das glaͤnzende Ge⸗ 
baͤnde zuſammen, und keine Spur aller der Kryſtalle 
und funkelnden Regenbogen bleibt zuruͤck, die ſich jetzt 
ſo majeſtaͤtiſch auf und nieder bewegen. Wenn nicht 
alles vergaͤnglich waͤre, 6 mas faͤnden wir dann noch 
zu klagen Urſach? 

20 * 
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Das Lachen ſchweigt, die Begebenheiten des Stücks 
laufen zu Ende;:deriWorhang faͤllt endlich zum letzten⸗ 
mal, die Zuſchauer gehn nach Hauſe. Einmal fommen 
fie dann nicht wieder, ſie ſind fortgegangen, Niemand 
kann ſagen, wohin; Niemand kann ſie erfragen, keiner 
betritt die ſchreckliche, granenvolle Wuͤſte, der jemals 
wieder kaͤme. Ach. du ſchwaches „ileſchtzerbrechtiches 
Menſchenleben! Ich will, dich immer als ein Kunſt⸗ 
werk betrachten, das mich ergoͤtzt und dag einen Schluß 
haben muß, damit es ein Kunſtwerk fein: und- mich er⸗ 
gögen könne. Dann bin id) flets zufrigden ,„ dann bin 
ich von gemeiner Freude und von dem aftenden Truͤb⸗ 
finne, gleich weit entfernt. O dag nur alle Freunde 
mit mir bleiben, Bis ich felber nicht mehr bin, daß fie 
kein Seufzer und, keine TpränensergebensNuchen darf. 
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Apgkbonder einen Werden. ci’. 
ie freundlich laͤchelt imir die ſtille Gegend, m! 
Die gern und liebevoll den. Gottierhpfängei: 
Hier hör ich früh der Lerche muntres Lied, 
Die ſich mit hellen Tönen aufwäris ſchwingt, 
Die Nachtigall aus dichtbelaubten Buͤſchen, 
Den ſtillen Gang ‚der Waffen, die,melodifch 
Durch Felfen ‚unter Ephenranfen irren; su. u nu) «d 
Wie fpielende Werte durch, meine Locken flattern, 
Und mich der holde Geiſt der Einfamkeit, ., .. +: 
Mit feinen füßen Flügeln Tieblich fächelt; 
Das Rohre des Fluffes girrt in leifen Tönen, 
Die Eiche brauſt undifpricht mit ernfter Stimine Ua 
Aufmerkfam horcht der junge kleine Wald ⸗ 
Und hält die zarten Blaͤtter unbewegt. · 
Ob mir ein laͤndlich Lied gelingen mag 
Will ich ‚nach, Hirtenweiſe jetzt xerſuchen. 


Wohl dem Mann, der ih vr Stille 2 
Seine Heine Heerde: führt, 

Weit-von Menfchen, in der Hülle 
Dunkler Bäume fig regiert. 

Wo er wohnet, find: die Götter 1. ni rn”. 
Eigen bei dem kleinen Mahk, ya) 1, 0” 


Dry | 


14 
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Ewig fonnt ihn Frühlingswetter, 
Tem von, ihm die rege Quagl, 


Die mit ihren ſchwarzen lügen 
Um den Unzufriednen fehwärmt, 
Daß er fich von Thal zu Hügeln 
Und von Hügeln thalwaͤrts härmt, 
Aber hier ift Abendroͤthe 
Widerfchein von Morgenroth, 
Und die Kleine Schäferflöte .: 
Klinget bis zu unferm Tod. 


Mopfa und Philtis kommen. 
Mopſa. 
Wie lieblich klingt dein Lied holdſel'ger Schaͤfer, 
Es lockte uns vom Wald ins freie Thal. 
Philtis. 
Ich hoͤrte niemals noch. fo füße Stimme, . 


Sollt. Ihr den Sänger nicht. —— Kühn 


us 9 


Bon Euch macht jeden Ton meiodiſch füg. 
Phillis. 
Willſt Du mit uns das Wechſelliedchen fingen, 
Das Du ung geſtern lehrteſt? 
5 * Apoll. 
Fang nur an. 
Phillis. 
Warum in der Bruſt dies Schmachten? 
Will Fein Gott denn-meiner achten? 


211 
Mopſa. 
Ad, fo füße herbe Thraͤnen, \ } 
Ad, ein wunderbares Sehnen — a 
Apoll. 
Liebe, Liebe Übermwindet, 
Wo fie zarte Herzen findet, 3 
Phillis. 6* 
Was iſt Liebe? Was iſt Sehnen? 
Mopſa. 
Warum dieſe ew'gen Thraͤnen? 
Apoll. 
Liebe glaͤnzt im naſſen Blick, 
Thraͤn' und Glanz fpricht nur ihr Gluͤck. 
; —— Alle. mr 
Wundern follen Dich nicht Schmerzen, 
Die die Bruft mit Wonne füllen, 
Und den Blick in Ihränen. hüllen, 
Denn in diefen fehönen Schmerzen 
Lernen lieben unſre Herzen. 
Aulicus und Myrtill kommen. 
Aulicu®. 

Singt Ihr ſchon nieder Eure abgeſchmackten Gefänge? 
Schäfer, Ihr macht und alle unfee Mädchen abfpenftig, 
und das foll Euch am Ende übel getathen. ° 

Myrtill. — 

Lauter Geſang und Klang und Klang und Geſang 
erfüllt jetzt unſte Felder, das iſt nicht auszuhalten, Die 
‚Schäferinnen ſprechen von nichts als Lied und Liche, 
und Liebe und Lied, und Lied und Liche, und fo inmer 
fort; ich für meine Perfon fage: das if.damm! 
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einen Sperling dafuͤr halten, und wie man fich die 
Sachen will: fhmeden laſſen, fo ſchmecken fie einem a 
immer. Da Eömmt ja die Muſe. 


Thalia kömmt. 
Grünhelm. 
Nun, meine fchönfte Liſette — 
Thalia, 
Herr Gruͤnhelm! 
Gruͤnhelm. 
Oder hören Sie ſich lieber Colombine nennen? 
Thalia. 

Das iſt mir nun faſt ganz einerlei, denn Name iſt 
Name Sind Sie wohl im Stande zu lieben, Herr 
BSrünhelm? . ‚ 

Grünhelm. | 

Ei warum das nicht? Ihre fchöne Phyſi ognomie 
2 mich ſchon feit lange entzuͤckt. 

Thalia. 
- Ab, wenn wir nur erft mit einander verheirathet 


wären! 
Gruͤnhehlm. 


Ja wohl, mein Schaͤtzchen, das iſt ja Tag und 
Nacht mein Wunſch. 
Thalia. 
Wir lieben uns doch gewiß recht innig. 
Gruͤnhelm. 
Das wollte ich wohl beſchwoͤren. 


Scaͤvola. 
Ob wohl ein Gewitter in dem Stuͤck vorkoͤmmt? 
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Pierrot. 
Wenn wir's begehren, bequemen ſie ſich ſchon — 


nad, 
Der Andre 
Gevatter, ja, wir wollen ihnen das Gewitter nicht 


ſchenken. 
Gruͤnhelm. 

Mein Herren, ein Gewitter iſt ein ganz gutes Ding, 
aber es paßt da in unſer Stuͤck gar nicht hinein. 

.Scävola. 
Ah was, paflen! Es foll paffen und muß yaffen! 
Pierrot, 

Es. muß. biegen oder brechen; wir wollen ein Gewits 
ter haben, 

Gruͤnhelm. 

So komm nur, meine Geliebte, und laß uns unter 
Dach und Fach kommen, da das grauſame Publikum 
nach dem Donnerwetter verlangt. 

Thalia, 

"Unter Dah und Fach find mir leicht; ich wollte, 

ich wäre eben fo gefchwind unter die Haube gebracht, 
j Geht. 


Grünhelm, 
O ihe Götter! hört mein Flehen, 
Ruͤhrt das Herz der ſtolzen Spröden, 
Die fi) nimmer will entblöden 
Kalt mein Elend anzufehen. 
Sa, das legte will ich wagen, 
Will noch einmal zu ihr gehen, 
Kürzlih ihre den Jammer lagen N 
Und in meinen alten Tagen 
Endlich doch die Ruhe fehen. ab. 
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Dritte Scene 
Wald, Gewitter, 





Staramuz auf feinem Efel. 


Sfaramuz. 

Wo, Henker, kommt denn das Gewitter her? davon 
fteht ja kein einziges Wort in meiner Rolle, Was find 
das für Dummheiten! Und ich und mein Efel werden, 
darüber pudelnag. Ei das fteht mir gar nicht an. — 
Maſchiniſt! Mafchinift! To Halt er doch ins Teufels 
Namen inne! — Es donnert und blitzt. Höre mih Schlins 
gel von einem Mafchiniften! Wie kannſt Du Dich unters 
ftehen, Donner und Blig fo zu verfhwenden? Das 
fout Du mir gewiß theuer bezahlen. — Ich fage, halt 
mit dem Donnern inne. 

‚ Mafhinift teitt auf. 


Mafchinift. 
Here Skaramuz, ich kann nicht dafür, denn es 
muß. fein, . 


Skaramuz. 

Muß ſein? Ich ſage aber, es muß durchaus nicht 

ſein! Wer hat hier zu befehlen? 

Maſchiniſt. 

Das Publikum hat es ſo gewollt. 
Skaramuz. 

Iſt das wahr, meine Herren? 
Zuſchauer. 

Ja, wir haben es ihm ſo befohlen. 

| Skaramuz. 
Aber, meine Herren, ich werde naß. 


we 5 I 


HA er PP [er ® * 3— ⸗ = rg re ⸗ N f — 
Age °F 1 

— — — 
‚Bcävola: ; . 7 


Wir wollen uns chen an dergleichen Leiden ergögen, 

denn Lucrez fagt, wie befannt: suave mari magno etc, 
Sfaramuz. 

Lucrez fagt mir das zum Poſſen. — Meine Herren, 
laffen Sie das Gemitter aufhören. 
Zuſchauer. 
Nein, es ſoll bleiben, 
Skaramuz. 

In einem ſtillen, ſanften, hiſtoriſchen eg — 


Zuſchauer. 
* ſoll eben etwas fürchterlich. werden. 


Staramuz. 

Muͤſſen denn auch die Götter von der Wuth der 
Elemente leiden? Ja, ja, jetzt erfahr' ich es in der 
That, daß auch uͤber uns ein dunkles, unausweichbares 
Fatum waltet. — D-Yhr undankbaren Zuſchauer! Habe 
ich Euch darum den Apollo vertrieben, habe ich Euch 

darum von der Poeſie erloͤſt, daß Ihr es mir nun fo 
ſchnoͤde vergelten muͤßt? 
Maſchiniſt kahet mit dem Gewitter fort. 
Skaramuz. 

Ich leide von Eurer Wuth, aber ich will es Euch 
gewiß gedenken. Wenn mir vom Regen der Eſel da 
verdorben wird, ſo koͤnnt Ihr Euch nur nach einem 
neuen fuͤr mich umſehn. Daß Ihr's nur wißt, meine 
Herren, es iſt der Pegaſus; er iſt mehrmals in Kupfer 
geſtochen, und nun muß er ſo im Regenwetter daſtehn, 
und hat nicht einmal einen Mantel umzuhaͤngen. — O 
mein Kopf fängt an zu ſchwaͤrmen. 


— 
⸗ 
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Maibinif 
derr Skaramuz / ich glaube es wird bald vorbei fein. 


J 


Skaramuße — 

Im Grunde” ift er doch. meines Gieichen und die 
Menſchenliebe gebietet mir, ihn zu bemitleiden. — Da, 
hier will ich Dich mit meinem Mantel belleiden, ich 
soil mich in meine ‚Vernunft, und Philoſophie ein huͤl⸗ 
len, die Dir gänzlich, mangeln. — Wenn ic’s recht 
bedenke, fo kann es garnicht anders ſein, als daß 
einen der Regen naß macht. = 


bi : = Seavola. — 
— Sie bald ab Herr Slaramuz? ee 
* — N; Staramut Ja sa re 


Barum, mein Geehrteted" 7 mn 
bi Inne n© ws Srhoola, — = 
unDie Scene, ‚greift. mich zu J— an, das alles * 
für ‚mich, ein. bischen zu erhaben.-. — 

a Skaramuz. — 

Ha ha, wie thuls? Tr Regen ſtehn, iſt noch 
fhlimmeisin gay mein Befter "bei and geht es manch⸗ 
mal verteufelt hoch der 5 

eat hl "Scävola, ; Set 

Gehn Sie doch lieber ab, befter Mann; denn wenn 
ich zu ‚Sehr, angegriffen. werde,. fo haben Sie 200€ 
für, den. Sin zu ftehn. — 

115 5 Skaramugze Bin. i 

w —* mich no erſt mit diefem — aheiene 
— — Worauf legſt Du Dich? „3% 


— — 
— ⸗ 
EEE — 1: ey 
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Mafhinift. 

Donner und. ‚Blig zu ‚machen, auch zieh’ ich die 
Löwen und Wölfe an, der Efel da ift auch von meiner 
Erfindung; wer follte wohl in ihm einen von ‚unfern 
Schauſpielern wieder erkennen? 

Skaramuz. 

Sso biſt Du alſo im Stande, aus ei nem ſchlechten 
Schauſpieler einen guten Eſel zu machen? Und das 
nennt Ihr Maſchinerie, was ſich von ſelber macht? - — 
Wie entſteht der Donner? 

Maſchiniſt. 

Ich habe hier geſtoßenen Colophonium, den blaſe ich 
durch ein Licht, fo wird daraus der Blitzz in demſelben 
Augenblid! wird oben eine eiferne Kugel geröllt , und das 
bedeutet bann den Donner. hr a2 

Staramuz. 

Gut, folge mir. — Meine Herren da unten! ich 
hoffe Sie alle geſund Wieder nah Haufe zu fiefern, 
aber weiter hab’ ich Sie dann nicht zu verantworten. 

Er fteigt wieder auf den Efel und reitet fort, 


I un TE 1 Te Mafhinif. ed 
ner, das Donnerwetter zu engen? 
Dierkob: ce "Ti om 
D ja; nun muß wieder was Haͤusliches kommen. 
—* Maſchiniſt. 3 
Beil mandire mich; ich wohne hier degenuͤber In 
dem großen Eckhauſe, wenn etwa Nachfrage nach mir 
fein ſollte. Ich verfiche es auch vortrefflich, Feuerwerke 
zu arrangi ren, und mit — eine nn 
einzurichten. Gebt ab:- — t 
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Scävola, 
- Das war eine fogenaunte große. Scene. 
Der Andre 
Ja, Gevatter, da herrfcht ſchon mehr der englifche 
Schwung drin, Yhr werdet die englifche Literatur geles 
fen RR: 


Sehsste. : lu; 

Ja freitihl Hab’ ich doch in meiner er Jugend ſogar 
die engliſche —— un Ä — —2— SL R — 

1292 





Bierte Scene 
Wirthsſtube. 





Der Wirth. — 
Wenige Gaͤſte kehren jetzt bei mir ein, und wenn 
das fo fort waͤhrt, ſo werde ich am Ende das Schild 
noch gar einziehen muͤſſen. — Ja ſonſt waren noch 
gute Zeiten, da wurde kaum ein: Stuͤck ‚gegeben, in 
welchem nicht. ein Wirthshaus mit feinem: Wirthe 
vorkam. Ich weiß es noch, in wie pielen hundert 
Stuͤcken bei mir in diefer Stube hier die fehönfte Ents 
wickelung vorbereitet wurde, : Bald war es ein verklei⸗ 
deter Fuͤrſt, der hier fein Geld verzehrte, bald ein Minifter, 
oder wenigftens ein reicher Graf, die fih alle bei mir 
aufs Lauern legten. "Ya: fogar, in allen Sachen, die 
aus dem Englifchen überfegt wurden, hatte ‚ich. meinen‘ 
Thaler Geld zu verdienen, Manchmal mußte man freis; 
ih auch in einen. ſauern Apfel beißen, und. verftelltes: 
Mitglied einer Spigbubenbande fein, wofür man dann. 
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von den moralifchen Perſonen rechtfchaffen ausgehungt 
wurde; indeſſen war man doch in Thaͤtigkeit. — Aber“ 
jetzt! — Wenn auch jetzt ein fremder reicher Mann von 
der Reiſe kommt, ſo quartirt er ſich originellerweiſe 
bei einem Verwandten ein, und giebt ſich erſt im fuͤnf⸗ 
ten Akt zu erkennen; andere kriegt man nur auf der 
Straße zu ſehn, aͤls wenn ſie in gar keinem honetten 
Haufe » wohnten; — dergleichen "dient zwar, die Zus 
fhauer in einer wunderbaren Neugier zu erhalten ,: aber 
es bringt doch unfer eins um alle Nahrung. 


Anne titt auf 


33120 Anne.? ;% 
hr feid fo verdruͤßlich, Vater: 
Wirth. 


Ja, mein Kind, ich bin mit: meinem Stande fehr 
an. 


AR — vater 02.20 a? 
Bin — denn etwas Nermehnered zu fein? 
12145 4 * Wirth 


ni. Das gerade’ nicht; "aber es Argiit mich. ET, 

Kid) , daß nach meinem Stande nn die eo. Nee 
frage geſchieht. 

und uaũ iz — 

Ihr werdet — mit der an in die en — 
Koimen, ER 

‚Wirth. ; 

"Nein liebe Tochter, denn die , Zeiten taffen fi ch 4 
— dazu an. O daß ich nicht ein Hofrath gewor⸗ 
den bin! Sich faſt alle jetzigen Komoͤdienzettel nad), 
und immer ſteht unten: die Scene iſt im Hauſe des‘ 
Hofraths. ı Wenn es laͤnger fo fortgeht, laſſe ih 





mich zum Kerfermeiftee machen, denn die Gefängniffe 
fommen doch noch in vatertändifchen und Nitterftürken 


vor. — Aber mein Sohn foll — nichts we 
als, Hofrath, werden. : % 
er 9 Aa ar. Anne. u 


Tröftet Euch lieber Water, - und ‚hängt "Eurer Mes- 
lankolie nicht fo nad. — Wie war es doch damals, 
als der Poaltran erſchien? Wißt Ye. noch, wie zu 
jener "Zeit, Manche. Schaufpiele fait nur aus Gewehrs 
Bräfentiren, Salutiren, Trommeiſchlag, Reveille und, 


Schießen beftanden? Einen. andern Menfhen als Sol: | 
daten, wurde, man gar nicht gewahr. Und wie iff,diefer 


Stand. jetzt auch vernachlaͤſſigt, ſo daß kaum noch hie 

und da ein einzelner Obriſt ſich in den sangbaren 
Scheen blicken lͤßt? 
Birth 

Was gilts, ich arbeite mich noch felger zum Poeten 

um, und erfinde eine neue Dichtart, die die Hofrathsſtuͤcke 

verdraͤngen ſoll, und in vn; die @eene m. im 

Wirthshaufe ſpielt. 

Anne: 7, 


Thut das, lieber Vater, ich will die Liebesſcenen 


auf mich nehmen. , IE 
« Birch * J; — Ani. 

Stift! — Es fährt wahrhaftig ein Wagen vor. — 
Sogar eine Ertrapoft! lieber Himmel, wo muß der 
unwiſſende Menſch herkommen ‚' daß BR Hei mir. einkehrt? 

Ein Sremder tritt. Er — 
Fremder, 5 
Buten Morgen, Herr Wirth. - Bu 
V. Band. 21. 


j' 
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Wire: 
‘Diener, Dienet- "win! Yprich,  gnädiger Herr. — 
Wer.in aller Welt find Sie, daß Sie inkognito reifen 
Em. und bei mir einfehren? Sie find gewiß noch ans‘ der 
u * alten Schule; gelt, ſo ein Mann vom alten Schlage, 
vielleicht aus dem — — We ev Ic 


Bra ee IN o wugremder. - Dei EEE 
Ich bin weder Enter "herr, * elf ih in⸗ 

cognito. — Kaun ich Biefen Tag und. die Nacht. ie 

logiten? 89T i 


* 


"Wirth art na n 
Nein’ öl Haus Fe Ihnen zu Vefehi 3 Abe ser, 
im Ernft, wollen Sie hier in der Gegend Eine Fainitie 
— unvermutheterweiſe gluͤcklich mache?” der pibelich. heiz i 
— oder eine Schweſter aufſuchen 2" 
Frelnder. 
Skin, mei —— iin 2b Pt and 
rn dd re — di : 
wi Eie teifen’ a bloß ſo Mit; ‚aiB. fin Y ordindiet 


Keifender? 
——— 
PORT: EEE Pe ih nd in? 
Wirth. * a 
Da werden Sie wenig Beifall finden. ° 
FR Fremder. — 
Ich gite der Kerl iſt raſend. 
3 Bo -Nofittion kömmt. 
Poſtiklion. 
Hier‘ iſt Ihr Koffer, gnaͤdiger Herr. 
Fremder. 


- Und hier ift dein Trinkgeld. Den > 
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Te wu Pokitlion. ‚Bruns 
D das m wohl zu wenig. — Ich bin den Derg 
hetuutet fö’etitih Gefäßen u Mens 
Per ef 


V8R Fremder" > 
. Nun da! 
Porittion. 
BR es Sedt ab. © mund ı 


"Fremde grad 
Ob ih fie * wieder finde O wie ſich alle 
meine Gedanken nach der ‚geliebten Heimath wenden ! 
Wie fol cha den: Anblick ertragen; wenn fie, mie wieder 
gegenüber ftch? Wenn die Vergangenheit mit allen 
Freuden und Schmerzen) an mir voruͤber zieht? O du 
armer Menſch k: 3008 -nennft- du Vergangenheit? Giebt 
es denn eine Gegenwart fuͤr dich IorZwifchen: der verfloſ⸗ 
fenen Zeit und ‚ddra Zukunft. haͤngſte du an seinem kleinen 
Augenblick mitten inne, und jede Freude geht nur ſchnell 
vorbei, und venwog nicht: in dein Hen zu — 
tt nd Wirth nd; 133%305 
Wennsizit erlaubt iſt, ſo wermuthe ich. Die 
felben find aus einem alten verligenen Städ, das ein 


————— Verfaſſer ſo etwas neu aufgeſtutzt — 


31 Be TI% si Y iii) 415 
* vreenvnr 


en .:3mM9 
any tur?9p Birth; or ArapP 
Wenn Sie nur Beifall finden! — eh müflen Sie 
doch wenigftend:.haheny oder dient⸗ es atwa in — 
— * m 1 nenflellend.t end 2 
— 24 #4 mr derri⸗ ns in Ton 
Si find ſehe — Herr Wirtharnii ni < 
Brit, 
2 Oi Amp ich fein mein Her)’ du Eönhen Sie Jeven- 
21 * 
* 
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Sekundaner fragen. Das Alter muß alt fein, Telephus 
muß als Bettler erfcheinen, der Sklape muß. feinem 
Stande gemäß fprechen. Sie dürfen. nur die ars poe- 
tica nachſchlagen, und der bin ich als Wirth auch unter⸗ 
worfen. — 

Fremder. 

Ich danke Ihnen fuͤr die ſchoͤne Raſerei; von dieſer 
ächten Raritaͤt Hab’ ich. bis jetzt noch Feine —“ 
— — Sie die neuſten Zeitungen. 
ni Wirth, „u 
Hier! ein nn Steckbrief if: datin abgefaßt. 
Fremder Ueſt. 

Es iſt aus gefängtichem Gewahrfam ein kandſtrei— 
cher gebrochen, der ſich fuͤr den Apollo auszugeben pflegt. 
Er iſt an einem ſilbernen Bogen kennbar und gelocktem 
Haar, jugendlichen Angeſichts und pflegt viel zu ſingen, 
auch in der Ruf” zu fliegen. Es: will verlauten, daß 
er ſich ale Schäfer ſoll verdungen haben. Jede Obrigr 
keit wird gebeten, ihn auszuliefern, da an diefem Ders 
brecher viel gelegen iſt. Die etwanigen —— ſollen 
erſetzt A vr 

Birth. 
Man fol dem Spigbuben ſchon auf der Spur fin. 
Fremder. 

Ich habe ihm fonft vecht gut gekannt, und es ihm 
oft vorher: gefagt, daß. es fo weitmit.. ihm kommen 
würde, da «er ſich durchaus: auf keine ernſthafte Studien 
legen wollte. Das koͤmmt vonder Belletrifterdi „wenn 
man fie nicht zum Nutzen der Menfchheit anwendet, — 
Weiß man nicht, was er. verbrochen hat? 

Birth. 
Er folk. ſich unterſſanden haben, die Phantafterei 
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einzuführen, hat Tragoͤdien geſchtieben, und darin auf 
das Schickſal und die Götter geflucht, hat die moralis | 
fhe Tendenz durchaus vernachläffigt; in Summa, er 
hat der ganzen, Eultivirten Welt ein ‚großes — 


gegeben. 
Fremder. 


Es ſollte an ihm ein Exempel ſtatuirt werden. 
Wirth‘ ed 
Wenn fie feiner run Be wird es gewiß 
daran nicht ermangeln. .  ° 
Fremder. 
Führen Sie mid auf mein Zimmer. Sie gehn e 





Sünfte Scene 
Am Parnaß. 





Baͤcker und Brauer. | 
Bäder. j 
Nun können wir doc erft fagen, Meifter Brauer, 
daß wir im Lande einen reellen Parnaß haben. 
j Brauer. _ 

. Und das Getränk, was ich da fabrizire, mein lieber 
Bäder, warlich, das ift ein andres Geföff, als die alte 
Hippofrene. 
ur * Bäder 2 

Ich mag gern bei Euch trinken, das iſt gewiß, 
aber das Zeugs ſteigt einem ſogleich ſo in den Kopf, 
daß man nicht weiß, wo einem der Kopf ſteht. 
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Brauer. . F 
Darum befümmere ich mic) in meinein "Reben nicht, 
wenn ich nur für meine Perfon weiß, wo das Maul ſitzt. 
‚ Biden 3 
Aber liegen nicht: bie Gebäude niedlich da unten am 
Berge? ' 
1 ER, ER 
O die Ausficht hat etwas Vortreffiches. 
B Ak er. 
Und unſer kin Apoll — 
Brauner, 
Seines Gleichen muß gar nicht gefunden werden. 
— Da kommen meine Gäfte. 


Verſchiedene Gäfte treten auf. 


. Erfter Saft 
Gevatter, ich bin ganz begeiſtert, das iſt Euch ein 
Trunk wie hoͤlliſches Feuer. 
Zweiter Gaſt. 
Nachdems faͤllt, nachdems faͤllt, — la, Hr — ja, 
wies fällt, 
Erſter Saft. 
Er wird ſelbſt fallen, und dann kommts darauf 
an, nachdem er fällt, ob er Nic) nicht ein Loch in -den 


Kopf fällt. 
Dritter Gaſt. 


Tagt den Beſoffenen, — ſo — ſoffenen nach Haufe. 
Vierter Gaſt. 

Kommt; ich fie meine Perſon, ſeht Ihr, als wenn 
ich ſagen wollte Ich, als zum Exempel Ich, ſo wie 
ih Euch da vor, mir ſehe und vor mir ſtehe, ich lann 
keine beſoffene Perſchon, wenigſtens für meine Perſchon, 


vr 
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ausftcehn. So viel davon, aber kein Wort weiter; denn, 
wie man zu ſagen pflegt, es ſind doch nur umnuͤtze 
Reden, und da ſogar der große Nebukadnezar hat auf 
‚allen, Biegen gehen muͤſſen, nun — warum wollen wir 
uns denn ſchaͤmen? So pfleg ich nur immer zu ſaen 
Erſter Gaſt. 
Ganz recht, und du pflegſt N immer ein J Ba 
oͤu in. 7 
Bierter Saft. 2 
Was? hab’ ich „deswegen , mit Dir Gleichheit und 
Bruͤderſchaft und Menſchenwerth getrunken, daß Du 
mich ſo öffentlich, verfchimpfiren chuſt? Vor all den 
ehrbaren Herxen? Heraus, wenn Du Herz haſt! 


Erſter Gaſt. er 
Herz? — Aber wo iſt Dein Bertann? der iſt im 
Bierkruge, hängen geblieben. ; 2 


Vierten Saft. - 

So hängt,er doch noch irgend wo; aber wenn man 
Didy auch an den Galgen hinge, fo wuͤrde Dein Vers 
ftand doch nirgends hängen, denn ſolchen Schimpf wird 
fih, was nur einen Funken Verſtand hat, doch wohl 
nimmermehr ſelber anthun, daß es in Deinem Dumms 
fopf eine — ſuchte. 


Brauer. 

Lieben Leute, vertragt Euch doch friedlich; da Ihr 
alle von einem Biere getrunken habt, ſolltet Ihr billig 
alle auch einerlei Geſinnung hegen. 

Vierter Gaſt. 

Nimmehrmehr will ich, mir einen ſolchen Schimpf 
anthun laffen, vollends wenn ich aus der Tabagie komme. 


328 





rad Dritter Gafllit :o © 

Lieber möcht ich ohne: weitere — ein Er fin 

3weiter Gaft.' 

Oben an umd nirgend hinaus, fo iſt es mit dem 
Brauner, und drum ſucht er auch immer den Sohlen 
zu fparen. 

. Erfter Sa ſt. 
Nach meiner — INS ſollten· wir 
gleich wader auf ihn zu fchlagen. 
Vierter Gafl. 
" Schon beswegen, weil er ein Brauer iſt. 
J Zweiter Gaſi. 

Wie fange quält er nicht die arme Gerſte, bie fie ſich 
von ihm zu Bier machen läßt. 

i Dritter Gaft. 

Das hate is vergeffen!: Gut, daß Ihr mich zur 
rechten Zeit erinnert, Er fol nicht leben bleiben. 

Erfier Saft. 51 

Es waͤre uͤbel gethan, wenn wir irgend einen Brauer 

Ben ließen. — Sie fallen über ihn her, 
Brauer. 

Shhuͤtzt die Vo rgewaticee — Hilfe v von wegen 
der Obrigkeit! 

Sfaramuz reitet auf feinem Efel herein, 
Staramuz | 

Das ‚giebts hier, Leute? — Ins Teufels und in 

„der Obrigkeit Namen, haltet Friede! — he! Wache! 
Die Wade kömmt. 
Sfaramuz. 

Bringt die Leute aus einander. — Was hats denn 

gegeben? 


vr e 
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Bäder. ’ 

Mein König ‚ich bin ein ruhiger Zufchauer geweſen, 
und kann alfd am beſten davon urtheilen. Der Brauer 
ift ganz unfchuldig, aber in der poetifchen Begeifterung 
fuchten die Gäfte Händel. 


;; Staramuz. 

Er: mu das Bier nicht fo ſtark Grauen, fonft geras 
then mir meine ‚Unterthanen doch noch auf die Dithys 
rambe, und das foll nicht fein. — Geht nach Haufe, 
lieben Lente, und beruhigt. Euch ; aus dergleichen — 
dein kann doch nichts herauskommen. 

er Vierter Saft. 

Pen nicht? Ich frage immer gern, warum ? 

Skaramuz. 

Dt ih ihn nicht mit feinen anftößigen Reden der 
Hauptwache annertraue, da: fol ihm Die Begeifterung 
bald verrauchen. Die Gäfte gehn od. Die Mufen follen 
auftreten. Ee beſtelgt den Parnaß und ſetzt ſich. 

Brauer. 
Sch wil nur nach Hauſe gehn. 
Baͤcker. 
AIch ebenfalls, denn ih muß meinen Ofen heizen. 
2 - Sie gehn.in den Parnaß hinein, 
...; Die. Mufen kommen. 


s 


Sfaramuz;. : in 

Seid Ihr alle vollzählig? Cs muß immer genaue 
Anfrage geſchehen, daß mir feine Mufe unverfehens 
entwifcht, denn die Wilfenfchaften müffen in ihrer Blüte 
bei Leibe nicht — werden. — est fingt mir 
ein Lied. ron 


D 
x 
— — 
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Die Mufen Ange. 

Unſer allergnaͤdigſter Monarch iſt heut in eigener 
Perſon auf ſeinem Eſel zuruͤck gekommen r und hat ſich 
fogleich auf die Spite des Parnaſſes verfügt, allwo er 
geruhte, das Föniglihe Scepter in feine. ‚Hande, zu neh⸗ 
men, und damit fein beglücktes Land zu regieren. Ihm 
haben die Unterthanen. die nee Brauerei zu verdanfen, 
er hat uns “einen löblichen Baͤcker eingefegt, und der 
Staat verfpricht ſich außerdem noch von feinen: Weis⸗ 
heit. die allervollkommenſten ‚Einrichtungen.‘ Die Uns 
fterblichkeit ift ihm fo gewiß, als die Liebe feiner: Uns 
terthanen, als die Bewunderung einer ftaunenden: Nach⸗ 

welt. Künfte und Wiſſenſchaften ftehn unter feinem 
unmittelbaren Schutze; ex lebe lange und begluͤcke fein 
Land noch hundert Jahre mit ſeiner — Re⸗ 
gisrung, . —Hiebei imentgeltfich cine. Beilage, - 

Da Beqmde teitt aufn⸗ X ut 

"Fremder. EHE ON 

Ich bin aus weiten Landen gefommen, um fo glück 

ich zu fein, Ew. Majeftät von Angefi icht zu Ange ht 
fennen zu lernen. 


Skaramuz. 
Ja, es iſt immer ſchon der Muͤhe werth, und wenn 
ichs nicht durch einen "glücklichen Zufall felber wäre, 


/ würde ich mich auch“genothigt fehen, Reifen nach mir 


— 
Fremder. 9 
Sie machen eine Epoche in der, Behartsise 
Skaramuz. 


D ja, das iſt noch meine — — — Von 
mir ſchreibt ſich man die Blüte der Wiflenfchaften 
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her, denn ich bin der ..erfle, der den Parnaß urbar 
gemacht hat. 


Sin der That? 
Skaramuz. 


Und welche Vorurtheile ich dabei habe bekaͤmpfen 
muͤſſen! — Ich habe auch die Brauerei da unten ans 
gelegt. D, mein Freund, Sie haben gewiß in der 
ganzen Fremde dergleichen nicht gefehn. Was find Sie 
Ihres Hendwerts nach? 

Fremder. 


Fremder. 


Ein Arzt. 
Skaramuz. 


Alſo doch nuͤtzlich? Ich mag die nuͤtzlichen Leute un⸗ 
gemein gern; denn warum? ſie ſind nuͤtzlich, und das 
Nuͤtzlichſein ſelbſt iſt ungemein nuͤtzlich, folglich zwingt 
** meine Vernunft zu dieſer gegruͤndeten Hochachtung. 

Fremder. 
un Aber was ſeh ich. 

J Skaramuz. 
34, Br eine Bäderei ift auch) am Parnaß angebracht. 
Fremder. 
Darf ich meinen Augen trauen? 
Skaramuz. 
Es hat ſich ſchon mancher darüber gewundert. 
Fremde r. 
Seh ich nicht meine geliebte Karoline? 
FR Melpo mene bervorftärend, 


0 Friedrich, biſt Du wieder da? Wo haft Du Trau | 
tax ſo lange geſteckt? 


Fee 





—— 
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Fremder. 
O welche unvermuthete Zuſammenkunft! 
Melpomene. 


Du findeſt mich als — aber mein on ie Dir 


noch immer getreu. 

Fremder. 
D fo fei meine Gattin. Mein Onfel ift geftorben, 
die reiche Erbſchaft ift mir zugefallen, ich habe genug 
für uns beide, ja weit mehr, als wie brauchen, wenn 


— 


mir nur Deine Liebe gewiß iſt. 


Melpomene. 


Und Du kannſt zweifeln? — Ich will gleich mit 


Dir gehn. 
Skara muz aufſtehend. 


Halt! halt! was will mir das werden? — Nein, 


meine Freunde, das geht fo. gefhwinde nicht, die Mu⸗ 
fentompagnie darf nicht infomplett werden. . Wo ſoll⸗ 


ten wir denn hernach die tragifhen Scenen in unferm 


Stücke herfriegen, wenn fih Melpomene aus dem Städe 
heraus verheirathen wollte? Das geht nimmermehr! 
Melpomene, 
Grauſames Schickſal! 
Fremder. 
Tyranniſcher Gott! 
Skaramuzß. 
Hat ſich da was tyranniſch und grauſam zu ſeyn. 
Ich gebe Euch‘ meine Gründe an, denn ich fage: es 


ſoll nicht fein! und - darum kanns nicht fein.“ Und 
außerdem bin ich ſelbſt fo Halb und halb in die Mels 
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pomene verliebt, und denke fie, vielleicht mit der Zeit ' 
zu heirathen. Alfo, Ihe fremder Kerl, ſteht nur, von 
Euren unfinnigen Bewerbungen ‚ab, denn fonft möcht 
es Euch gar zu leicht den, ‚Hals koſten. Geht ab, e 


F remdex. 

So ſoll ich Dich iaſſen? 

Mel pomene. 

So muß ich ſcheiden? . 

Die Mufen gehn, außer Thalia, % 
Grünhelm. 

Verlieren Sie den Muth nicht, mein fremder Herr 
Verliebter, das muß fi noch einrichten laffen ‚ wenn 
uns der Berftänd auf dem rechten Fleck ſitzt. 

Frem der. 

Aber wie? — 

Thalia. 
Kommen Sie nur, wir wollen das ordentlich berath⸗ 
ſchlagen. Ich biete Ihnen meine Huͤlfe und Klugheit an. 
Gruͤn Hei m. 
Brav Liſette! es wird und ganz gewiß gelingen. 
Seh. 


« 


Dierrot. . 
Haͤtt' ich doch den Skaramuz in’ meinen Leben für 
feinen folhen Tyrannen gehalten. 
me nr Scaͤ v oca : - 
‚Sieber Freund, ſeht, das macht alles die — 
Revoluzion, die ſteckt an, die verfuͤhrt die Leute. 
Paicerrodit. 


„Aber, Warum: hun denn ‚Fürften und Herren nicht 
in Zeiten dazu ? ? 4 


‘ 
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uam: "Stade ae tu 
Nach ı und nach wird es wohl mehr ih den Gang 
Biniken "Keiner will den fang“ — dam, fie Br 
Zihn nicht für groͤb ausſchrelen. 
Pietro 
Ja wohl! fo hat doch jedes Ding feinen Hatent 
Der Andre. 


Was cin Haken, ‚werden will J krummi fi 6 "bald. 
Da liegts! 


“Ih 


1. 3149%? > ; z s Pr 
Sehshte Scene... 


29 Wald, 25 





Apoblo wilde Thiere · 
Ein hie. - 
Ich bin Ihnen unendlich, herbunden, & herr Schäfer; 
Sie haben ‚mit, Ihrer vortrefflichen Künft fo lange an 


mir gezähmt, bis es Ihnen doch gelungen ift, etwas 
Bildung,in mic), hinein zu bringen, | 


it 


Leoparb. Pan 
Ich bin auch gefätet and ſpuͤre ein ordentliches 
Verlangen nach den  Künften . in —— wie — 
guter Geſellſchaft. 0 \ 
"Tiger, 
Wenn man mir jetzt eine Penſion abe wuͤrde 
ich mich nur wenig mit Wuͤrgen beſchaͤftigen. 
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Apoti.“ 
Ich freue mich, wenn ich Ihren diße ka fein 
koͤnnen. Die Ehiere gehn adb. 
Aulicus und Myrtill. 
Aulicus. 


Herr Schaͤfer, Ihr; habt da viele. Lafterhafte gebefz 
fert, wollt She nicht auch an und den Verfuch machen ? 


7m te 


Apo oll. 
An meinem Beiftande ſolls nicht fehlen. 
Det Mirtiik-: 


Danert die Operation aber fange?" denn # dit 
nic viel Sen übrig. 


1 Is 11 
vio — pol. 3. anne söhe)en.in 


Nachdem, Eure Senn verhaͤrtet fi ſind. 
un n Aulücus. 


‚Non, mie immer friſch dran, wir muͤſſen doch 
wohl von der Kultur etwas abbekommen. Ich will 
Rh — * ſolchem ae beſchaͤmen laſſen 


Apoll. je 

Komin denn, und hört, meing Lieder. Sk gehn ab, 
3 Hi of BTL? an raus. ' 
ya), 4 HI En ad "a : 

aan ey Mn en ie .  3wiien en 

r "Pigreot.,. ; je 
nf die —— wär”. ich wohl begierig. 

NE EINE 7 


ST en uns gar zu weith machen, und Farin 
ift es wbhl et, daß wir fle Hicht — 
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Pierrot. 
Ie nun, es iſt cin ganz guter Kniff, ſich aus der 
Affaire zu ziehn, daß man fie, Hinter. der, Scene: ſpie⸗ 
len läßt. 


sun) 


“ 


M ‚a f v E- u 





Ir 
[3 


ee EN 


Sn — a jauchzt unfer Set, wenn 
es ihm einſt vergoͤnnt iſt, taufend wechſelnde, ‚bunte, 
ſchwebende, tanzende Geſtalten zu erblicken, ıdie ſtets 
erneut und verjuͤngt in ihm aufſteigen. Angeruͤhrt, 
angelacht von tauſendfaͤltiger Liebe wickelt die Seele fich 
in Lieder von allen Farben und jubelt Hinihefän‘, "dag 
das träge alltägliche Leben fie lange nicht wieder findet. 
Wie ein goldner Funke ein Feuerwert anzuͤndet, 
daß; fich alle Räder, gluͤhend drehn, und: alle Sterne 
in ihren Kreiſen funteln „die Flamme (freiwillig die 
verfchlungenen Linien durchläuft, und alles in bunts 
flammende Bewegung treibt, daß das trunfene Auge 
ſtaunend fich ergögt,' und den Strudel‘ der wechfelnden 
farbigen Flammen mit Entjäden’ betrachtet: fo ift es 
mit den wanfenden, glänzenden Bildern, die die Freude 
uns vorfuͤhrt. Ach! was war es, wenn es vorüber 
iſt? Oder wenn Dur’ es’ mit kunſtrichterlichem Auge 
ſiehſt? Laß dem magiſchen Feuer feinen Lauf; die wun⸗ 
derliche Stickerei nimmt ſich nur auf einem’ dunfeln 
Nachtgrunde aus; beim hellen Tageslicht, wuͤrde ſie huͤch⸗ 
tern und verlegen mit allen Irak Farben. ‚Fokeftiven, · Set 


f 
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Wißt Ihr denn, was Ihr wollt, die Ihr in allen 
Dingen den Zufammenhang fucht? Wenn der goldne 
ein im Glafe blinkt, und der gute Geift von dort 
in Euch hineinfteigt; wenn Ihr Leben und. Seele in _ 
doppelter Wirkung empfindet, und alle Schleufen Eures 
Wefens geöffnet find, durch die das zurückgehaltene Ents 
zuͤcken maͤchtiglich hinbrauſt; wenn dann die legten 
Tiefen, in die noch fein Ton drang, wiederklingen; 
wenn alles fih in Eine Melodie gefellt, und in der 
Luft verwandte Geifter unfichtbare Tänze feiern, — 
was denkt Yhr da, und was vermögt Ihr da zu ords 
nen? Ihr genieße Euch ſelbſt und die harmoniſche 
Verwirrung. 

Ja, koͤnnten wir in dieſer Fuͤlle nur immer ſchwel⸗ 
gen, müßten wir nicht auch im Wahnfinn nuͤchtern 
und maͤßig ſein, um das Holdfeligfte, Ihörigtfte, Wei: 
fefte in uns ſelbſt nicht zu.. vernichten durch Ueberfülle. 
Doc heilig feien mir jene Stunden, in denen ich von 
der Ambrofia nippen durfte; nie will ich fie in der 
Erinnerung ſchmaͤhn, um ihrer werth zu bleiben. 


V. Band, 22 
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EEE Aktt. 


Erte Scene. 
Feld. 


Apollo, der Poet. 


Poet. 

Aufs freie Held muß ich zu Dir mich fluͤchten, 
Um ungeſtoͤrt ein frohes Lied zu dichten, 
Ich will mich auf den Raſen zu Dir ſetzen, 
Nach langer Zeit poetiſch mich ergoͤtzen. 

Apoll. 
Was fehlt Dir denn, mein allertreuſter Freund? 
Man hat auch Dich vertrieben, wie es ſcheint. 


Poet. 
Vertrieben nicht, doch mocht' ich dort nicht bleiben, 
Das wilde Volk hat Deinen Dienſt zerſtoͤrt, 
Nichts darf ich mehr im kuͤhnen Schwunge ſchreiben, 
Und wenn der holde Wahnſinn mich bethoͤrt, 
Wenn durch die Adern ſich Dein Feuer gießet, 
Und hoher Klang von meiner Lippe toͤnt, 
Durch alle Worte lautre Gottheit fließet, 
Und felber das Gemeinfte fich verfchönt, 
So ftehn fie da und ihre Augen flarren, 
Und kurz: fie halten mich für einen Narren. 


%“ 
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Apoll. 
Mein Freund, willſt Du Dich meinem Dienſte 
weihen, 
So mußt Du derlei Mißverſtand verzeihen; 
Wer faßt es, was entzuͤckt der Saͤnger ſpricht? 
Zur Finſterniß wird Bloͤden helles Licht. 
Das Feuer, was Du willſt in ihnen zuͤnden, 
Mußt Du doch ſchon in ihrer Aſche finden, 
Und ach! die meiſten ſind ſchon ausgebrannt, 
Noch eh ſie Licht und Feuer je gekannt. 
Ich wundre mich, daß dies den Mißmuth weckt, 
Und Dich aus Deiner heitern Laune neckt; 
Nein, ſollteſt Du durch boͤſe Schickung allen 
An einem ſchlimmen Tage einſt gefallen, | 
Dann fomm zu diefer Flur zurück und fage 
Mir Deine große, höchft gerechte Klage. 
— Poet. 
Beſchaͤmt und ſtolz geh' ich zur Stadt zuruͤck, 
Getroͤſtet hat mich dieſer Augenblick. 
Apoll. 

Es muß, mein Freund, in dieſem irdſchen Leben 
Auch hin und wieder truͤbe Stunden geben, 
Sonſt geht es Euch, Ihr Menfchen, gar zu gut, 
Und das verdirbt den allerfühnften Muth. 
Seht, Herr Poet, ich bin ja ſelbſt ein. Gott, 
er diene meinen Feinden doch zum Spott, ft 

efchieht das mir zur Strafe meiner Sünden, 
Mögt Ihr Euch um fo ch’r zurechte finden. 


Sie gehn. 





95, * 
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Zweite Scene. 


Parnaß. 





Staramuz oben, Bediente näher, Volt unten, 
die Mufen. | 


Skaramun;z. 
Giebts heute was Neues? 
Gruͤnhelm. 

Nichts eben, als daß mehrere Studenten von der 
Univerſitaͤt gekommen ſind, die den Wunſch hegen, 
ſich examiniren zu laſſen, um brauchbar zu werden. 

Skaramuz. 

Laßt ſi ie vorfommen. 


Lowe, Tiger und bie übrigen wilden Thiere werben 
bereingeführt. 
Skaramunz. 
So ein Student hat doch immer ein munteres 


Weſen. 
Gruͤnhelm. 


Das macht die freie Lebensart, und Sie wiffen von 

feinen Sorgen, diefe Mufenföhne. 
Skaramuz. 

Mufenföhne? — Was muß ich denn da von * 

hoͤren, Ihr Geſindel von Muſen? 
Gruͤnhelhm. 

O gnaͤdigſter Apollo, das iſt nur ſo eine herge⸗ 
brachte Redensart, womit weder den Muſen noch den 
Studenten zu nahe geſchieht, ſo wie man ja auch den 
Kirchhof, Gottesacker, und die Advokaten, Diener der 
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Gerechtigkeit zu nennen. pflegt. Die Soldaten heißen 
ja auch Wertheidiger des Vaterlandes; ja man pflegt 
ja fogar oft poetifcher Weife die Gegend, wo man ger 
boren ift, fein Vaterland zu nennen. An fo etwas 
müßt Ihr Euch nicht ftoßen, denn unfre Sprache hat 
außerordentlich viel Synomimen. 

Sfaramuz. 

Es foll eine Grammatik darüber abgefaßt werden, 
damit fih die Fremden zurecht zu finden wiffen. — 
Ihr Herren wollt alfo nüglich fein? 

Der Wolf. 

Sa, ‚mein König, wir ſpuͤren eine unendliche Br: 

gierde nad) einer guten Befoldung. 
Skaramuz. 

Nun das iſt brav, ſo werdet Ihr Hoffentlich bald 
brauchbare Staatsbürger werden. — Geht und, laßt 
Euch die langen Haare. etwas verfhneiden, dann ſollt 
Ahr fogleic) eraminirt werden. Die Studenten-gehen ab. 
Wißt Ihr, Leute, dag heute mein Geburtstag ift? 

Gruͤnhelm. A 

Ja, mein König, ich habe auch betidegte: ſchon 

die Kanonen auffuͤhren laſſen. v 
Sfaramı;. 

Nun fo fehießt‘fie mir zu. Ehren ab, 

Eine Salve von Kanonen, 
Skaramuz. LEE 

Ungemein gern mag: ich die Kanonen — hoͤ⸗ 
ren; er iſt der buͤndigſte Vortrag, er uͤberſtimmt jeden 
andern, man fann. weder ein eignes noch: ein. fremdes 
Dort dabei hören. — Muſen, habt Ihr Cud) zur 
Feier meines Geburtstages : ausgerüftet ? 
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Meipomene - 

Allerdings, erhabner Apollo, wir werden an die⸗ 
ſem wichtigen Tage ein Schauſpiel auffuͤhren, welches 
wir einſtudirt haben. 

Skaramuz. 

So iſt es recht, ich will mich einmal heut Abend 

recht von meinen Geſchaͤften erholen. Sie gehn ab. 





Dritte Scene. 


Feld, in der Fırne ein Pallaf. 


Admet, Alce ſte. 


Admet. 
So find wir denn gezwungen’ fort zu TEN 
Die Füße Heimath zu verlaflen, alles 
‚Was mein war, ift mir graufam nun entriffen ; 
Durch fremdes Elend zieht ſich unſre Bahn, 
Und daß Du, theure Gattin, mit mir leideſt, 
Iſt meiner ſchweren Leiden groͤßte Haͤlfte. 
Alceſte. 
Dem Manne muß die treue Gattin, folgen, 
Nicht bloß zur Luft ward ich Dir zugefellt, 
Denn mir gehört wie Dir Dein Leid und Glüd, 
ner Admet. 
Wie Bir das Abendroth den Ihurm beglänzt, 
Daß alle. Zinnen purpurroth erfunfeln, - 
Und fieh), win prächtger Regenbogen Eränzt 
Den Paltaft, und er leuchtet Hell im Dunkeln. 
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Die Bienen fumfen nun der Heimath zu, 
Die Nachtigall läßt ihre Lieder Elingen, 
Nur wir, wir Armen, finden feine Ruh; 
Das Gluͤck entfloh auf bligesfchnellen Schwingen, - 
Das falfche, tuͤckiſche, erboßte Glück, | 
Und ließ als Beute uns den Feind zuruͤck. 
m ‚Apollo Lömmt, 
Apoll. n 
Gehſt Du noch fo fpät men mein snig? 
Admer 
Hat fih was fpazieren zu gehn. Dur verftchft Dich 
ſehr ſchlecht auf die Menſchenkenntniß, mein Freund. 
Sieht man wohl fo aus, wenn man ſpazieren geht?” i 
ale 
Was beginnt Sr alfo? hir —* ei 
Admet. | * 
Vertrieben ſind wir, arme Fluͤchtlinge ſind wir, 
unſer Haab und Gut hat man uns genommen, nichts 
als dieſen Wanderſtab hat man uns gelaſſen, elende 
Emigranten fine wir. 


Apolt. is 
Aber wie a, das fo ſchnell ek ommen? 2 N 
Admet. RR 


Du — doch Seit ich Dich ruchloſen Schlſer 
aufgenommen, habe, ift mie nichts als Ungluͤck begeg⸗ 
‚net. Wer weiß, was für Bosheiten hinter Dir ſtecken. 
Der mächtige Apollo hat mich vertrieben, gr will der 
‚einzige König: fein, und ich habe nachgeben muͤſſen. 

non Alceſte. .. 

Du Schändlicher, famft ale sin —— — zu 
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uns, und win vertrauten Dir — Heerden an, iſt 
das nun Dein Dank? 
Apoll. 
Aber welche Schuld kann man mir denn geben? 
Alceſte. 

Einer muß doch Schuld ſein, und da duͤnkt es mir 
am wahrſcheinlichſten, daß alles an Dir liegt, denn 
fonft wuͤßt' ich mich Al gar Niemand zu befinnen. 

RT Apoll. 

Ich ſchwoͤre Such — 

2 Admet. 454 wer 

"Siwire nur nicht, Du Deineidiger! Falfcher, 
Undantbarer! Heimtuͤckiſcher, Boshafter, Ungeheurer! 
Du, fuͤr den alle ſchaͤndlichen Namen erfunden find! 
Du, den man gar nicht nennen. ‚Fönnte, wenn man 
ihn nicht mit einem Scimpfnamen nennen "wollte! 

— Apoll. 
BER — tdant She, "aber fo ſeht af, mie, ſchmaͤhen? 
zug ‚Admet. , 85 

" gönnen? — Du fiehft ja dach, vaß mir es ein 
nen. Du Hohmüthiger! hat fich das Gluͤck nicht vor: 
her von mir müflen ‚ ausfchelten laſſen, ‚ohne nur, mit 
einer einzigen Sylbe zu antworten, und Du willft es 
nieht leiden? Biſt Du denn mehr ald das Gluͤck? 
O mein Freund ‚ dergleichen hoffärttäe Gedanken laß 
Die ja vergehen, denn ich muß Dit fagen: das’ Gluͤck 
iſt etwas erftaunlich Hohes, es beherefht die "ganze 
Welt, es iſt eine Art von Gottheit, die fogar ‘die 
Götter regiert. - Und blind ift das gute Ding noch oben: 
ein. Mit einem Worte, es iſt gewillermaßen ein ab: 
ſtrakter Begriff, der. im Grunde gar nichts in fich führt; 
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ein Weſen, das an das Schickſal hinan will, beide 
find wenigſtens Graͤnznachbarn: und, wenn das Schick: 
fal manchmal das gute Gluͤck hat, - fih vernänftig zu 
betragen, oder wenn das Glück manchmal: das Schi: 
fal trifft, die Guten:zu belohnen, wie man:fich auszu⸗ 
drücken pflegt, fehr Ihr, fo gehn fie in folhen Fällen 
Hand in Hand, Ihr müßt fie aber beileibe nicht mit 
dem, Zufall verwechſeln „ denn der iſt vollends gar nichte, 
ja man ift feloft uneinig daruͤber, ob er nur eriftirt. — 
' Seht, "dag find meine teligiöfen Grundfäge, und ich 
denke, fir ‚halten Eid. 
Apoii⸗ 

Eure Leidenſchaft fpricht noch aus Euch, und des⸗ 

halb ſeid Ihr unbillig gegen mich. 
Adwmet. 

Mein, mein Freund, ‚die Philoſophie ſpricht aus 
mir, und das muͤßt Ihr Euch nur gar nicht cinfallen 
laſſen , mich. sadeln zu wollen, denn ‚das kann ich nicht 
gut verfragen. 

Apoll. 


Lebt wohl; wir ſprechen uns wohl ein andermal wie⸗ 
der, denn jetzt ſeid Ihr nicht aufgelegt. Geht ab. 

Admet. 

Nicht aufgelegt? Ba fann er damit meinen? 
Ich fuͤrchte, das da ift ein böfer Bube, ein Satiriker, 
der immer Perfonalitäten mit einmengt. — Nicht aufs 
gelegt? Si, ih bin noch in meinem Leben nicht 
aufgelegt gewefen. — Sage mir, ‘thenerfte Gattin, 
warum habe‘ich ihm nicht gleich den Kopf entzwei ge⸗ 
ſchlagen? 

‚Acefe. 


Er war fo tiug ſehr eilig zu entweichen, 
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Drum konnte Deine Hand ihn. nicht erreichen, 
Doch tröfte Dich, mein Gatte, nimm die. Pe 
Nicht ohne Moth zu heftig Div, zu Herzen, - - _; 
Nah Winter koͤmmt der Lenz, und. glücklich wenden. 
Die Mächte, mas fie jetzt als Jammer fenden. . 

Admet 
Ya, beſte Gattin, ich will mic) bequemen, 
Und, was ich fonft nicht thu, "Vernunft annehmen. 
Mir wollen unfer Elend ftandhaft dulden, eb is 
Es fei ung Troft, daß wir es nicht verſchulden. — 
Du biſt jetzt, Theure, Hoffnung mir und Labe 
Drum ließ mir ja das Gluͤck die ſchoͤnſte Gabe; 
Wir ſteigen willig von des Thrones Stufen, 
Zur Bürgertugend werden wir gerufen, 
Und ſchmerzlos feh’ ich auf den Glanz zuruͤck, 
Er wandelt fih in ein Familienſtuͤck; 
Wir dürfen auf den Beifall fi chrer zaͤhlen, 
Als wenn wir uns mit Kron' und Scepter gen. 

Sie gehn ab... 
Scaͤvola. 
O große Menfchheit!”" 

Pierrot. 

Ich bit? Euch, Leute, — es find da Sachen in 
dem Stuͤck, — ich ſage Euch nur fo viel, — fie fi nd 
ganz ungemein. © 

Der Andre, 

War man doch jegt immer zur großen Denfungsart 
angeführt ı wird! — Ya, das klingt anders ,.als ehemale. 
Wachtel, ein Zufhaner. 

Es muß morgen wieder — und dann bringe ich 
alle meine Kinder her. 
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Scävola, 

Wenn nur die Fürften ſolche Stuͤcke mit Bürger: 
tugend beherjigen wollten ! 
E Pierrot. 

Sie wären kapabel und dankten ‚alle ab. 

Wachtel. 

Warum follten fie abdanken? Sie brauchen ja 
bloß zum Staat zu fagen: Nun geh hin und fei eine 
Republik! und damit waͤrs ja fertig. 

Scävolg,, 
Hexerei iſt es nicht, das iſt wahr. 
Der Andre 
Solche Republit kann im Grunde noch jeder ftiften. 


* 





2 


Vierte Scene 
Stadt. — Sroße Illumination. — Der Namenszug 
des Skaramuz brennt an allen Fenſtern. 


— —— 


Die guſchauer: 

Herrlich! herrlich} 
Wachtel. 

Sept hat es der Gruͤnhelm gut, der fih dem Thea⸗ 

ter gewidmet hat, et AIR das alles recht in der Naͤhe 


befehn. 
Sissi 
Wenn 8 nicht des Auffehens wegen wäre, fo flieg’ 
ich auch hinauf. 
Wagen fahren vorüber, und ans dem Schlage ruft man: D 
wie praͤchtig! 
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Staramız auf feinem Eſel, Gefolge, 

Skaramuz. 

Was iſt das fuͤr ein Name? 
Srünhelm.! 

Der Ihrige, mein König. 1-1 De 
Sfaramuz. 

Laßt mir einmal- den Mafginiften —— der 

daB’ Zeug eingerichtet hat. 
Mafhinift teitt auf.” BETEN 

‚ Mafhinif.., 

Ich bin Em, Maſeſtat unoldiger Diener, 

— Skaramuz. 

Ich fehe, Er kann mehr als donnern und bligen ; 
es ift mir lieb, daß Er-fih-auf mancherlei applicirt 
hat. Fahre Er fo fort, und es wird Ihm nicht fehs 
len, ſich großen: Glanz zu veranſtalten. Mb. 

Mafhinift, gegen das Parterr,, 

"Die ganze Erleuchtung ift im Grunde zum Vergnüs 
gen eines verehtungswürdigen Publitums eingerichtet, 
und der einfältige Skaramuz bildet fi ein, es fei fei- 
netwegen gefchehn; -aber wir wollen ihm davon nichts 
merfen laffen, fonft ift ihm die ganze Freude mit fei- 
nem Geburtstage verdorben. Ab. 

Wachtel. 13 9" 

Es ift auch wahr, es iſt bloß, unfertwegen;. aber 

ich wäre in meinem Leben nicht darauf gefommen. 
Bäder und Brauer kommen. 
Brauer. 

Sich, Gevatter, das nenn’ ich mir eine Illumi— 

nation. 
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Bäder. 
Ya, etwas anders kann es * durchaus nicht 
vorſtellen. as ie 
€ Brauer. 
Warum nicht? 
Bäder. 


Ye, Mann, das find ja lauter Lampen, und wo 
Lampen find, da iſt auch die Illumination nicht weit. 
Brauer 
Könnt Ihr darauf ſchwoͤren? 
i Bäder 
Das nun wohl nicht, aber alle Leute fagen es 
doch fo. ü 


Brauer. 
Ya, wenn man alles glauben wollte, was die 
Leute fagen, da wäre einem übel gerathen. 
Bäder. 
Das ift wohl. wahr, aber das ſcheint mie noch ims 
mer eine Illumination zu fein. 
Einealte Frau mit einer Laterne, 
Frau. u 
Lieben Leute, ich fuche fchon die ganze Stadt durch; 
Pant Ihr mir nicht fagen, wo das Feuerwerk ift? 
Bäder 
Se, da hängt es ja, _ 
Frau. 
Ah, das hab’ ich ſchon lange  gefeßn, — Aber, 
das ift wahr, es iſt prächtig. 
Brauer 
Es ift ja kein; Feuerwerk. ı . >. : 
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Bäder. 
Seht, das koͤmmt fo auf eine Manier heraus, 
und darum fann mans auch fo nennen. 


Frau. 

Alfo ift es doch noch ungewiß, ob ich ten bin? - 
Bäder 

Ans Teufels Namen, nein, das ift es ja. 
Frau. 


Aber ich muß es dod gewiß willen, fonft fann 
ichs ja nicht mit Seelenruhe genießen. 
Brauer. 
Set, da fommt eine große Masferade. M 


Gefolge von Neitern in allerhand Masken: einige als Nitter, andre 
‚als Mohren, einer ift der Tod, ihm folgen einige Teufel. 


Fran 
Gott fich’ uns bei, das war fhön! 
Brauer 
Prächtig, und Philofophie liegt drin, ich verfichee 


Euch, Salz. 
gran, 


Und der Satan war mitten drunter. 
Bäder. 
Alles unferm Könige zu Ehren. 
Die Gäfte kommen. 


Gaͤſte. 
Munter! munter! das heiß’ ih einen froͤhlichen 
Abend! 
\ Andre 
So Iuftig find wir Tange nicht geweſen. 
Andre 


Und werdens lange nicht. wieder. fein. 
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Vierter Saft. 

Dumm if’s bei alle dem, daß fon Geburtstag, 
wie man’s nennt, als an dem der Menfch geboren zu 
jein pflegt, feht Zhr, daß der im Jahre nur Einmal ift. 

Erſter Saft. 

Einmal? dummer Teufel! Haft Du feine Wiffen- 
ſchaften im Kopfe? In’ jedem Jahrhundert ift er nur 
Einmal. . j 

Vierter Gaft. 

Nur Einmal? Nun hört, Ihr Herren, die Pofs 
fen! und jedes Jahrhundert koͤmmt felbft in hundert 
Sahren nur einmal. Iſts nicht wahr, Caspar? 

Zweiter Gaft. 
Ya, das ift ausgemacht; darum nennt mans auch 
immer Ein Yahrhuntert. 
“ Vierter Saft. 
Wovon giebts denn aber ein fechzehntes Jahrhundert? 
‚ Zweiter Saft. 

Narren, das war eine Ausnahme von wegen dB 
weftphälifchen Friedens, 

Dritter Saft. 

Mein Geburtstag fällt immer gerade dreimal in 
Einem Yahre. 

Zweiter Saft. 
Die Schalfsjahre haben mehr Privilegien. 
Alte, 

‚Kommt! kommt! wir wollen weiter,.. wir müflen 

auch die Maskerade fehn! Ute ab. 





Fünfte Sten« 


Saal mit einem Theater, 





Grünhelm Der Fremde 
Der Fremde 2 
Aber glaubft Du, daß es gelingen wird? 
Gruͤnhelm. 
Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort. Machen &ie 
fih nur Feine unnöthige Bedenklichkeiten. J 


Fremder. 
Wird er dadurch geruͤhrt werden? 

Gruͤnhelm. 
Er muß. 

Fremder. 


"Meine Hoffnung beruht immer noch Auf e einem fehr 
unſichern Grunde. 
Graͤnheim.; 
Der Grund iſt ſi * genug, wenn Sie nur ſi rer 
wären. 
Fremder. 
Sch verlaffe mich ganz auf Dich. 
Thalia’ kömmt. 
Thalia, 
Nun, meine Freunde — ſeid Ihr zur Kewidie ganz 
eingerichtet ? A; 
Grünhelm. 
Ich bin immer dazu fertig; aber der erfte Liebhaber 
da hat noch Zweifel. 
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u Thalia. 
Das iſt — Sie werden ſehn, das alles fie 
fhön ablaufen wird. 


Fremder. 
Ich zittre. 
Thalia, 
Das * die Entwickelung um fo intereffanter, 
Grünhelm. 


* Zaſchauet kommen ſchon. Sie gehen. 


Trompeten. Skaramung von feinem. Hofe begleitet, 
Sfaramıj. 


Wir wollen ung fegen, jeder nach feinem, Stande. 
Ich werde wohl auf diefe Art der Vornehmſte hier fein. ' 
Sie fegen ſich, der Vorhang des Theaters wird aufgezogen, welches 
einen Garten. vorſtelt. 

Gruͤnheim als Prologus. 
Prologus. 

Woher ſoll Poeſie die kuͤhnſten Bilder greifen, 
Durch welches ferne Land der dunkeln Träume ſtreifen, 
Um allenthalben Blum' und Weihrauch abzupfluͤcken, 
Und Deinen Namen ſo nach Wuͤrden auszuſchmuͤcken? 
Die Wahrheit ſelbſt wird ſtumm, Erfindung zittert blaß, 
Der Danaiden Chor fuͤllt eher noch ihr Faß, 
Ya Tantalus wird wohl den Apfel noch erſchnappen, 
Und Sifpphus ven Stein in feinem Fall ertappen, 
Eh’ es dem Menfchengeift nach feinem Wunfch gelingt, 
Daß er Dein ganzes Lob aus voller Kehle: fingt. 
Wohl mag ſich Pegaſus im hoͤchſten Aether baden, 
Doch wenn er will. Dein Lob auf feinen Rüden laden, 
Ya Herkules dazu, das glaubt mir auf mein Wort, 
Sie werden beide lahm, fie bringen es nicht fort: 

V. Band, 23 
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Und doch ift diefer Mann. der Staͤrkſt' im Land gewefen, 
Und hatte Kraft genug den Atlas abzulöfen ; 2 

Auch wenn die Mufen neun fich alle.fügen ſollten, 
Daß fie Dein Lob im Chor poetifch fingen wollten: 
So bift Du Mufengott, die Mufen dienen Dir, 

Und Dichtkunſt hat durch Dich erft ihre wahre Zier. 
Darum verfuchen wir, im ſtummberedten Schweigen, 
Wie wir Dir huldigen, am beften noch zu zeigen. 
Drum, wer nur fchweigen kann, erhebe heut Dich laut, 
Bis nach Monduntergang die Morgendämmrung graut. 
Eich denn auf unfer Herz und nicht auf unfer Maul, 


So mehr jens thaͤtig iſt, fo mehr erfcheint dies faul. 
Berbeugung, geht eb. 


Sfaramız M 
Das war gut. Man hat mich lange nicht fo jun 
mäßig gelobt. — Wer hat das gemacht? 


Der Hofpoet Emm, 


Hofpoet, 
Ihro Majeſtaͤt, ich habe nur im Ramen aller Ihrer 
getreuen Unterthanen geſprochen. 
Skaramuz. 
Denken ſo alle meine Unterthanen von mir? 
Hofpoet. 
Wer es anders meint, iſt ein Hochverraͤther. 
Skaramuz. 

Das iſt Recht. Da habt Ihr Geld, fahrt fo fü. 
Gebt Acht auf alles Große, was ich thue, beſonders 
wenn ich mit jedem: Tage immer vortrefflicher werden 
Sch fage Euch, laßt mich nicht aus den Augen, denn es 
iſt ſehr viel an mir zu beobachten. F 


J 
F 
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Hofpoet. 
Wenn es Ihro Majeſtaͤt etuben, ſo werde we es 
nicht unterlaffen. Gebt ab. 


Ein Vater tritt auf mit einem jungen Menſchen. 
(Der junge Menſch ift der Fremde.) 
Vater. 

Mein lieber junger Menſch, ich Habe Dih, wie Du 
weißt, an Kindes Statt! angeriommen, da Deine armen 
Eltern ſchon in. Deiner Jugend ftarbem; ich habe Dich 
erzogen, ich habe Dih in allen Künften und Willen: 
ſchaften unterrichten laſſen, dafuͤr mußt Du huͤbſch 
dankbar: fein: nun fage mir alſo warum — Du ” 
einiger Zeit immer fo traurig. 

Junger Men ſch. 

Man hat fc nicht immer in’ Teitt Gewalt,‘ Ber, 

ehrungswuͤrdiger. BL 
Zul RN Brian 

Wer iſt der junge Menſch? Er koͤnmt mir x be 

kannt vor. 
ze Schagmeifer 3. 

&e m Der: fremde Doktor; ve nur ee) 
kommen ift. sat 
u Statamüj.19:: 

Und der ſpielt nun ſchon in der Stadt Komoͤdie? 
— Das geht — — ihm wird es an einer guten 
— — fehlen. nn nd N 

RT me cl un u —D 

—e wenigſtens Froͤhlich; ſiehe mein⸗ ri 
und meine übrigen Verwandten find es fo fehr.: BA 
ift mein Geburtstag, da’ möche ih! gern lauter fröp! iche 
Geſichter fehn. em un: N 


23 * 


% f 
Li fen 
#733 


De j 
Mıtyt 


pl ar 


als Zufchauer. 
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Skaramuz. 

Des Menſchen Heburtatas iſt heute auch? Das 
griff ſich wunderbar. 
Soabimeiſtet, 

Vermuthlich nur eine ruͤhrende und wißige Anfpies 
fung, mein König, denn, was ‚da vorgeftellt wird, ift 
nichts Wirkliches, es ift nur ein Schaufpiel. 

j Sfaramuz. n 

Es iſt wahr, das hatt? ich ganz vergeffen. 

EScaͤvola. 

Leute, bedenkt einmal wie wunderbar! Wir ſind 

hier die Zuſchauer, zund dorten ſitzen bie: vente num en 


‚ch? Pierrot. E 
Es ſteckt immer ſo ein Stuͤck im, ae fi 
Yunger Menfd. v2 

Sa, ich will.an diefem fhönen OR Fräptig fein; 

Sie follen kein trauriges Geſicht zu ſchn. bekommen. 
Bater. 

Meine Tochter hat. mir geſagt, Idaß oe m 5 ein 
kleines Stuͤck aufführen mollt; haft, Das; denn a. eine 
Kolle darin? PER VER. 

Junger. Menfch. _ Seufiend. 
— 2460 A me 10077 
f un he een 2 

Woruͤber ſeufzeſt Du wieder?. Ente mir: fo — 
angelobt, daß Du froͤhlich ſein wollteſt. Was fehlt 
Dir? Entdecke Dich wir, ih will Die helfen, wenn 
ih fan. -. 


u Somit Menfch. 
Ad, mein Vater! 
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Balen 
Sprich. 
Junger —— 
Ich kann nicht. 
Du ſollteſt Vertrauen zu mir haben. Jetzt muß 


ih Dich verlaſſen, meine Gaͤſte werden gleich kommen. 
Seht ab. 


Pierrot. 
Für welches Schaufpiel ſoll man ſich nun interefz 
firen? Für das vorige, oder für das, dag jegt aufges 


führt wird? 
Scävola. 


Eine verflucht fpigfindige Frage. Am beften ift es, 
man intereffirt fi nur fo in den Tag hinein, oder für 
keins von beiden. 

Junger Menſch. 

Nein, ich kann ihm meine Liebe nicht entdecken. 
Er wuͤrde mir niemals ſeine Tochter bewilligen, und 
eine abſchlaͤgige Antwort koͤnnte ich nicht uͤberleben. 
O Emilie! Und doch muß es ſich heut noch entſcheiden! 

Melpomene tritt als Emilie auf. 

| Emilie. 
Find’ ih Dich wieder in Ihränen? 
Sunger Menfd. 

Und wie anders, theuerfte Emilie? So eben N 

ich Deineh Vater gefprochen. 
Emilie. 

Nun? 

Junger Menſch. 

Er war wie immer, ſehr guͤtig gegen mich, das Be— 
kenntniß meiner Liebe ſchwebte ſchon auf meinen Lippen, 
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aber die Vefonnenheit hindert mich noch, unvorſichtig 
zu fein. 
Emilie. 

Ich denke, daß wir ihn durch unſer kleines Stuͤck 
uͤberraſchen und ruͤhren wollen, und uns ſo den Weg 
zu unſerm Geftändniffe bahnen. 

Junger Menſch. 

O liebe Emilie, das quaͤlt mich eben. Iſt unſer 
Projekt, ja ich mag es wohl fo nennen, unſer Hinter⸗ 
halt, nicht eine Entweihung diefes Tages? Wir wollen 
ihm dur) ein Scaufpiel Freude machen, und wir des 
nugen diefes Schaufpiel, ung und unfre Situation darz 
zuftellen. > Gerade an dem heutigen Tage follten wir 
am wenigften für und zu handeln fuhen, und ich 
brauche grade diefen Tag als ein Mittel, um mich 
gluͤcklich zu machen, 

J Emilie. 
Du haſt eine eigene Gabe, die Sachen zu ernfl 
haft, und eben darım unrecht zu nchmen. Unſre Vers 
Bindung wird auch ihm begluͤcken, auch er hat uns noch 
keine Veranlaſſung gegeben, zu glauben, daß er unſre 
Liebe mißbilligen wuͤrde, wenn er ſie kennte. 
Junger Menſch. 
Wie beneid' ich Dich um dieſen maͤnnlichen Muth. 
Emilie. 

Wenn er männlich iſt, fo ſchaͤme Dich, daß D 

ihn nicht haſt. 
Thalia als Lifette 
Thalia. 

Die ‚Fremden find ſchon angekommen; Ahr, Here 

Vater komplimentirt fich mit ihmen fehr weitläuftig. 
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. Emilie. 

Wer find fie.denn ? 

Thalia. 

Erftlich ift da, die die Fran, die Sie aus der 
Taufe gehoben hat, eine Fran die alles verachtet, was 
nicht fo dick und reich ift, als fie felbft; dann der Graf 
Sternheim, der bei jedem dritten Worte inne hält, um 
fih auf den Zufammenhang zu bejinnen und deſto ges 
vwiffer aus dem Zufammenhange zu kommen, diefer hat 
alle feine Bedienten und fogar feinen Narren mitges 
bracht; dann der Baron Fuchsheim, der mehr huftet 
als fpricht, und mehr fpricht als denkt, Die übrigen 
fenne id) nicht, fie fcheinen aber von feiner fonderlichen 
Bedeutung zu fein. 


Emilie. 
So wollen wir nur gehen, um unfer Theater ein⸗ 
zurichten. — Komm, mein Freund. Weide gehn ab. 


Der Bater, ‚Graf Sternheim, Baron Füchs—⸗ 
heim, die dide Frau, andre Gäfte, Bes 
diente, Grünhelm ale Narr, treten ein, 
Dater. 

Sein mir nochmals von ganzem Herzen willfons 
men, und nehmen Sie mit diefem- herzlichen Willkom: 
men vorlieb, denn er ift das Beſte, was ic) Ihnen 
geben fann. 

Fuchsheim. 
Gehorſamſtor — bitte, — wiſſen ſchon, — bitte — 
Dicke Frau. 

Uns iſt Ihre Galanterie ſchon aus alten Zeiten be— 
kannt, und Sie haben darin gewiß noch mehr Fort- 
fohritte gemacht. 
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Sternheim. 
Gut Obſt feheinen 's hier befigen zu thun, — ſchoͤ⸗ 
nen Blumenkohl, — allerliebſte Aprikoſen, — aber 


einen Narren hab' ich doch ſelber mitgebracht, den trifft 
man hier nicht an. 
Narr. 

Ich habe Sie mitgenommen, Herr Graf, und das 

will ich beſchwoͤren. 
Sternheim. 

Iſt es nicht ein guter Eſelskopf? — Er ſagt mir 

immer praͤchtige Grobheiten. 
Narr. 

Und der Graf fagt mir herrliche Wahrheiten, denn 
er fagt mir nichts, und es ift eine Wahrheit, daß er 
nichts ift und daß er nichts zu fagen weiß. 

Sternheim. 

Eonfufe, ein ungeordneter Verfiand, — . aber gute 
Anlagen. 

Fuchsheim, lachend. 

Gute Anlagen zu einem Narren, — ja, ja, — dafuͤr 
ſind ſeine Anlagen gut genug. 

Narr. 

Wiſſen Sie denn, was ein vollkommener Narr zu 

bedeuten hat? 
Sternheim. 

Dazu halt’ ich Dich ja, Narr, damit ich das Seftäns 
dig wiſſen moͤge. 

Narr. 

Der Geſchmack iſt verſchieden, u, halte mir lieber 
einen Grafen. 
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Sternpeim. 

Er darf mir alles bieten, weil er nämlich nur ein 
Narr ift. 

Fuchsheim. 

Ich muß mir auch einen anſchaffen. Wo hat man 
die beſte Sorte? 

Sternheim. 

Sie gerathen nicht in jedem Jahre gleich gut, manch— 
mal iſt ein ordentlicher Mißwachs, — ich habe fie auf 
meinen Gütern als ein Pandesproduft zichn wollen, — 
aber fie find nicht eingefchlagen, — das Klima muß 
nicht taugen, 

Fuchsheim. 

Wenn man ſo manchmal ſeiner Vernunft uͤberdruͤßig 
wird, ſo muß ein ſolcher Narr ein wahrer a fein. 
Sternheim. 

Diefen da hab’ ich geerbt, und ich weiß fein Vaters 
land nicht. 

Fuchsheim. 

Hat er keinen Taufſchein? 
Sternheim. 

Narren werden gar nicht getauft. 

Fuchsheim. 

Zu welcher Kirche bekennen ſie ſich denn aber? 
Sternheim. 

Sie ſind damit zufrieden, daß ſie in der Irre wandeln. 
Fuchsheim. 

Sie ſollten ihn bekehren laſſen. 
Sternheim. 

Ei, bei Leibe nicht, da wuͤrde ja ein ordinaͤrer 
vernuͤnftiger Menſch aus ihm. 


362 
| Fuchsheim. 
Sie verkaufen ihn wohl nicht? 
Sternheim. 
Nimmermehr, ich will ihn mit ins Grab nehmen. 
Narr. 
Ei, ganz gehorſamſter Diener! das fe eine verfluchte 
Medensart, um feine Liebe auszudruͤcken. 
Bater. 
Meine Herren, und meine gnädige Fran, ift es 
Ihnen nicht gefällig, in mein Haus zu treten ? 


Sie gehn ab. 
Lifette und ber Narr bleiben. 
Liſette. 
Wer find Sie eigentlich, mein Freund? 
Narr. 
Aufzuwarten, ein Narr. 
Liſette. 


Das heißt, ein Mann. Aber dies weiß ich ſchon; 

ich fragte nur nach Ihrem eigentlichen Stande. 
Narr. 

Ich bleibe leider in allen Poſitionen ein Narr, 
und wenn Sie mich auch ſo oft umwenden, als einen 
gut gebratnen Krammetsvogel. 

Liſette. 
Haben Sie fih auf fonft nichts alege? 
Narr. 

Das ift genug, mein fchönes Kind, und mehr als 
genug. O man hat fein ganzes Leben zu ſtudiren, um 
es darin zu einer gewiflen Vollkommenheit zu bringen: 
Liſette. 

Es iſt doch Schade um Ihre huͤbſche Perſon. 
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Ich war ſchon vor meiner Geburt ein Mare, fonft 
hätte fi meine unfterbliche Seele gewiß nicht Gereden 
laſſen, in diefen fterblichen Körper zu riechen, und 
darin ein fo kauderwelſches Leben zu führen. 

Liſette. 
Sie druͤcken fich fehr angenehm aus. 
Narr. 

Ich fehättle die Worte zwifchen den Zähnen herum, 
und werfe fie dann dreift und gleichgültig wie Würfel 
heraus. Glauben Sie mir, es geräth dem Menfchen 
felten, alle Sechfe zu werfen, er mag nun befonnen 
oder unbefonnen fpielen. 


* 


Liſette. 

Sie ſprechen kluͤger, als Ihr Herr. 
Narr. 

Und Sie gefallen mir mehr als Ihre Gebieterin. 
Liſette. 

Ich glaube, Sie muͤßten ſich noch beſſern koͤnnen. 
Narr. 

Ich glaube, ich wuͤrde Sie lieben lernen. 
Liſette. 

Sie find ſchon auf dem beſſern Wege. 

Narr. 


Und doch fang ich nur an, ein noch größerer Narr 
zu werden; o wenn Sie mic) in meiner alferhöchften 
Raſerei fehen follten, Sie würden entzuͤckt fein. 

Liſette. 
Ich moͤchte es ſchon darauf wagen. 


364 





Narr. 
Was meinen Sie, zum Erempel, von der: Anbetung ? 
Liſette. 
Wen wollen Sie anbeten? 
Narr. 
Sie, meine Göttin. 
Liſette. 

O mein Herr, fuͤr eine Goͤttin bin ich wohl etwas 
zu ſchlecht. 

Narr. 

Im Gegentheil, Allerglorreichſte, viel zu gut; man 
kann in unſern Tagen faſt nichts Erbaͤrmlicheres ſein, 
als eine Goͤttin. 

Liſette. 

Wie iſt das gekommen? 

Narr. 

Das muͤſſen Sie die weiſen Leute fragen, ich darf 
das Geheimniß nicht verrathen; Weiſe und Thoren, 
thoͤrichte Weiſe, und weiſe Narren haben die Weiber 
mit vieler Muͤhe zu Goͤttinnen erhoben, um ſie recht 
bequem ſchlecht zu machen, denn ſeitdem ſind ſie keine 
taube Nuß mehr werth. 

Liſette. 

Sie lieben mich alſo vielleicht? 

Narr. 

O dies himmliſche Vielleicht läßt mir noch einige 
Hoffnung uͤbrig, daß Sie noch nicht ſo ganz. in mich 
vernarrt find? — 

Sifette. 

Und wenn ich es nun wäre? 
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Narr. 
So fäh ich mich ja une vor Entzäden zu 
Ihren Füßen zu fterben. 


A a 1 ı iL Liſette. A 
Das wil ich mir verbitten, 
Narr 


Welches: Opfer befehlen: Sie denm alfo, das ich 
Ahnen zum Zeichen. meiner ‚aufrichtigen Liebe DEINER 
ol ? —X 
ß Lifette 

——— Sie mid: i 08 

Narr 

Heirathen! — Ich weiß nicht, ob ee — 

habe. — „Belzathen, fagten Sie? 


Fifette 
Nun freilich,⸗ kein andres * wenn ich bei Vers 
* bin. 
N art, 


Sen wollten alſo einen Ehemann aus mie inden? 
— Das ift ſchrecklich! 
Lifette. 


Narr. 

Weil’ Se mich dann in eine Art von Narrheit 
einweihen, gegen die meine Feige Fan für einen say j 
fangsgrund zu rechnen if. 

Lifette, - 

Kommen Sie hinein. 

Narr. 
Ich bin der Zhrige, 
Liſette. 
Ich Halte Sie beim Wort, Sie sehn. 


Wie denn fo? 


— 
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Skaramuz. 
Iſt das Zeug da witzig? 
Schatzmeiſter. 
6Es wird wenigſtens dafuͤr ausgegeben, und man 
muß alſo den guten Willen ſchaͤtzen. 
Skaramuz. 
6 iſt von einem Unterthanen, das Stuͤck ba? 
Schatzmeiſter. 
— 
Skaramuz. 


So iſt es doch wenigſtens keine Kontrebande, ſon⸗ 
dern ein neice une 


b ven ur + 
1042238 





ng — 


Saal mit einem einen Deivat Speater, 
„Der Vater und EN GAafte kymmen · 


Vater. zei 
„ Segen Sie ſich allerfeits; man hat ung hier ein 
tleines’ Schaufpiel veranſtaltet; ich denke, daß der Vor⸗ 
hang ſogleich aufgehen wird. 


Floͤten, der Vorhang des Theaters hebt fi, das einen, ſchoͤnen 
Garten darftellt. 


Ein Schäfer und eine Schaͤferin. — 

Be er Schaͤfer. — 

Bill Du nimmer mic) erhören?,, BR % uns 

Schaͤferin. 

Nein, Du willſt mein Herz bethören. ıD wun.crnie 
Schäfer. 

Nein, ich will Dich lichen lehren: ar 
Schaͤferin. 

Lieb' iſt Thorheit, will ich ſchwoͤren. ia if, 


mt 
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Schäfer. 
O Liebe, 
Die Triebe, 
Dies Sinnen, 


Dies Trachten, 


Mit zaͤrtlichem Schmachten 

Das Herz zu gewinnen, — 

Nein glaub wie ich ſchwoͤre, 

Wenn ich Dich bethoͤre, 

So ſtrafen die Goͤtter 

Im raͤchenden Wetter 

Den frevelnden Schwur. 
Schaͤferin. 

Ich hoͤre =: 

Die Lehre * 

Und ſchwoͤre, LEN? 

Bei jeglihem ‚Sterne... ©...‘ 

In bläulicher Ferne, -, 7 

Beim ſchimmernden Licht: 

Ich liebte ſeit lange, — 

Die Bruſt klopfte bange, 

Du liebteſt mich nicht; 

Kommt raͤchende Wetter 

Und ſtraft mich, ihr Götter,‘ 

Iſt falſch diefer Schwur. 


Beide. tg 


Im Früpfingeglanze fchimmert 
Wald und Fl, ST 
Und Liebe leuchtet und. flimmert 


Und waltet — in der F: ganzen Natur % 


or v! Se gehn ab. 3; 
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Sternhetm. 
Das war wenig, aber gut, und fo lieb’ ich s. 
Fuchsheim. 


I 


[2 
Nicht zu viel und nicht zu wenig, das ift mein Motto, 


Melpomene ober Emilie tritt als Laura auf. 


Laura. ı 
Durch die bunten Roſenhecken 
Slattern Schmetterlinge hin, 
Muntre Perchentöne wecken 
Schon die Tageskönigins 


Immer wach find meine! Sorgen, — 
Nimmer ruht dies treue Herz, 

Und ein jeder rothe Morgen ud 
Findet meinen regen Schmerz. yıd“ 


Wollt She mich der Dunal —— N are 
Hört Ihr, Götter? mein nr, u 

Kann ich nie die Ruhe finden Plus 1 
Die mein Herz von’ Euch Eee 


Ich fah Fernando bleich in meinen Träumen, je 5 
Und o, wie fehnt fih nun mein fhlagend Herz, 
Mein liebend banges Auge ihn zu treffen. — 

Ad, warum ift die Liebe immer, krank 

Und eingeengt? Nur Leid — die Wonne, 

Und Wochen Grams den frohen Augenblick. 

Wie? Iſt denn dies die Satzung der Natur? 

Trifft mich und ihn nur dieſes harte Loos 
Ah Leben, wie waͤrſt du ſo reizend ſchoͤn 
Wenn du nicht unſern allzu harten Haͤnden 

Für eine Roſe tauſend Dornen reichteſt; nina an 
Wenn wir mit Sicherheit den Pfad hinunter 


ru 


369 


Spazieren können, Überzengt , bebluͤmte 
Gefilde anzutreffen, muntre Quellen, En 
Und fühle Schatten unter Myrtenbaͤumen. 
Doc forgfam prüfend ſetzen wir den Fuß, 
Auch wenn der Weg im Anfang freundlich fcheint; 
Führt er uns wohl in dunkle Schwarze Wälder ? 
Dielleicht zu fchroffen, abgelegnen Klippen ? 
Wird auch die Liebe immer mit uns gehn? 
So zagen wir und zweifeln, und vergeffen 
Sm Zweifel feloft die holde Gegenwart, 
Die, ach! fo flüchtig eifet, zu genießen. 
Der Sremde, oder der junge Menfch, tritt als 
Fernando auf, 
Fernando. 
Du biſt ſchon fruͤh im Garten, meine Liebe. 
— E 
Ich habe meine Liebe hier erwartet, 
Fernando, 
D. Du befhämft die muntre Morgenröthe, 
Laura. 
Und felber Did, Fernando, lieber Freund. 
Fernando, \ 
Kein Schlummer wollte: mich die Racht beſuchen, 
Die Sorgen faßen mit den greifen Käuptern , 
An meinem Bett und hielten ftets mich wach; 
Da fah ih Gange ahndend truͤbe Zukunft, 
Von keinem fluͤcht'gen Sonnenſtrahl erhellt, 
Da war die weite, wuͤſte Dunkelheit, 
Mit allen ihren Schrecken, holde Liebe, 
Ja ſelbſt die Hoffnung floh: da lag 
Nür ew'ge, traͤge Gegenwart, fein Schwung 
V. Band, 24 
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Trieb rafcher um die jammervolle Zeit. 

Am Morgen fielen matt die Augen zu, 

Da wandelte mein Geiſt zu Blumenbeeten,. 

Und fuchte Troft bei bunten Frühlingskindern, 

Wie Regenbogen war Dein füßer Name : 

Mit Liebe fhügend über mir ‚gefpannt, _ 

Und ihn umfpielten Chöre lichter Engel, 

Die gleich den Aeolsglocken Töne fangen, :; 

Bon ew'ger Liebe und von Küffen fprachen, 

Daß weit umher abwärts die Winde blieben, 

Und fih ein Wohllaut durch den Himmel goß, 

Mit Tönen, die nur Laura jedem Stern. 

Entgegen jauchzten: da erwacht” ich ſchnell, 

Mir war, Du riefft, da ftarb die Melodie, 

Laura. 
Und biſt für ı meinen Gruß und Kuß erwacht. 
; Fernando. 
Und Gleich und frank ift num mein Traumgeficht, 
Laura. 
Fernando! liebſt Du mich aus treuem gern? 
Fernando Friend. 

D könne ich ohne Treue, Liebſte, lichen ? 

Claudio, der Vater tritt auf, 


F Claudio, 
Wie, Böfericht ? 
Laura. 


Meitt Vater! 
Claudio. 
Undankbare! 
Der Vater. 
O Kinder, macht der Komoͤdie ein Ende, der Vater 
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ift gar zu graufam, ich würde gleich meine Einwilli⸗ 


gung geben. \ 
Sfaramu;. | 

Ich auch, denn mich fängt-an zu ungern, 
"Emilie 


berunterftelgend, dem Vater zu Thßen. 
Shren Segen alfo, mein Vater. 
Fernando, 


Nein, Smilie, dorthin. 
Sie fnieen vor Sfatamuz. 


Sfaramn;. 
Wie? Was? Was ift denn? 
Melpomene, 
Ihre Einwilligung, mein Apollo; geben Sie mid 
frei, ich mag nicht länger Mufe fein. 
Skaramuz. 
Alſo war das Ganze nur eine eigentliche Komoͤdie? 


Der Fremde. 

Ja, Ihro Majeſtaͤt. 

Skaramuz. 

Nun, weil Ihr mich geruͤhrt habt, und weil ich 
gerade bei guter Laune bin, ſo moͤgt Ihr einander hei⸗ 
rathen. Es iſt aber eine wunderliche Sache, die Mel⸗ 
pomene verlaͤßt das Theater, dort werden wir alſo keine 
Leichen mehr ſehn; aber fie heirathet dafür einen Doks 
tor — ich weiß nicht was fchlimmer iſt. 

Thalia, 
Here König, ich wollte auch gern heirathen. 
Skaramuz. 


Wen denn? 
24 * 
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Thalia: 
D ſo eine Art Bike, im gemeinen Leben Gruͤn⸗ 
helm ge annt. 
Srünhelm. 
Ya, Ihro Majeftät, ich bin des Icdigen Standes 
uͤberdruͤßig. 
Skaramuz. 
In Gottes Namen. Aber ſo faͤllt ja auch unſer 
Luſtſpiel uͤber den Haufen. — Nehmt einander, und 
quält Euch recht. Aue gehn ab. 


Ein großes Getümmel unter den Zuſchauern. 


Pierrot. 
Eil ei! wie iſt denn ein ſolches Ding zu begreifen? 
Es thaͤte Noth, daß man ſich einen eiſernen Reifen um 
den Kopf legen ließe, um es auszuhalten. 


Scäpola, 

E⸗ iſt gar zu toll. Seht, Leute, wir ſitzen hier als 
Zuſchauer und fehn ein Stüd; in jenem Stüd figen 
wieder Zufchauer und fehn ein Stuͤck, und in jenem 
dritten Stuͤck wird jenen dritten Akteurs wieder ein 
Stüuͤck vorgefpielt. 

Wachtel. 

Ich habe nichts geſagt; aber um nur zur Ruhe zu 
REAL hatt ich mich gern aus meinem jegigen Zus 
ſchauerſtande in: die legte verfificirte Komödie als Akteur 
a ie ‚Se weiter ab vom Zufchauer, je beffet, 


Der Andre, 
Nun: denkt Euch, Leute, wie es möglich. ift, dag 
wir wieder Akteurs in irgend einem Stücke wären, und 
einer fähe nun das Zeug fo alles durch einander! Das 
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wäre doch die Konfufion aller Konfufionen. Mir find 

noch gluͤcklich, daß wir nicht in diefer bedauernswuͤrdi⸗ 

gen Lage find; denn es wäre nachher kaum möglich, ſich 

auf gelinde Weife wieder in feinen allererſten vernuͤnf⸗ 

tigen Zuftand zurück bringen zu laſſen; ich fürchte, man 

müßte mit Pulver wieder hinein ‚gefprengt werden. 
Scävola, 

Man träumt oft auf ähnliche Weife, und es if 
erfchreklih; auch manche Gedanken fpinnen und fpinz 
nen fih auf folche Art immer weiter und weiter ind 
Innere hinein. Beides ift auch, um toll zu werden. 





MNufi 


Rondo. 

Wie fagte doch jener Bauer, als er die Pflaumen 
fhon zur Suppe eſſen follte? ja: darin ift kein Wer 
ſtand! 

So oft ſich der Philoſoph verwundern muß, ſo oft 
er ein Ding nicht begreift, (und das geſchieht meiſt, 
weil es zu ſeinem Syſteme nicht paßt, denn außerdem 
wuͤrde ihm die Sache nicht ſo fremd ſein, vielleicht 
waͤre ihm der Gedanke ganz natuͤrlich) eben ſo oft ruft 
er aus: darin iſt kein Verſtand! 

Ja der Verſtand, wenn er ſich recht auf den Grund 
kommen will, wenn er ſein eignes Weſen bis ins 
Innerſte erforſcht, und ſich nun ſelbſt beobachtet und 
beobachtend vor ſich liegen hat, ſagt: darin iſt kein 
Verſtand. 

Nicht wahr, es iſt am bequemſten, das Denken 
ganz aufzugeben? das thun auch die meiſten, ohne es 
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A zu wiſſen. Doch wer mit Vernunft die Vernunft ver⸗ 
achtet, iſt dadurch wieder vernünftig. Daß nur keiner 
ſagt: darin iſt kein Verſtand. 

Manche Verſe ſind toll gewordene Proſe, manche 
Proſe iſt gichtlahmer Vers; was zwiſchen Poeſie und 
Proſa liegt, iſt auch nicht das Beſte, — o Muſik! 
wohin willſt du? Nicht wahr, du geſtehſt es zu: in Dir 
iſt kein Verſtand. 

Woaozu ſollen dieſe Gedanken? Wozu foll dergleichen 
Muſik? Wozu ſollen dergleichen hiſtoriſche Schauſpiele? 
Wozu ſoll am Ende die ganze Welt? Wozu ſollen aber 
auch folche Fragen? In ihnen fteckt fein Berftand. 

Von der Mücde bis zum Elephanten ift alles zus 
nähft um fein Selbftwillen da, des Menfchen zu ger 
fhweigen; fo follte es nicht auch mit Gedanken fein, 
‚ die früher find als ihre Anwendung? Nicht ebenfalls 


mit Laune und Luft und Lachen und einer verkehrten 
; Welt? Verkehrt fie nur noch einmal, fo ehrt ihr die 


rechte Seite heraus, und Ihr fagt dann nicht: darin 
ift fein Verſtand. 
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Bierter Akte 


Erite Scene 
Gerichtsſaal. 





* Sfaramuz, Raͤthe. 


Skaramuz. 


Meine Herren, Sie ſind doch noch immer uͤberzeugt, 


daß ich mein Land gluͤcklich mache? 
ath. 
Durchaus, Ihro Majeſtaͤt koͤnnen gar nicht anders. 
Skaramuz. 


Wir muͤſſen unermuͤdet fortfahren, die Sitten des 


Landes umzuarbeiten. Alle ehemalige Barbarei muß 
man mit Stumpf und Stiel ausrotten, daß auch kein 
Gebein davon uͤbrig bleibt. 

Rath. 

Allerdings, man muß nicht nur das aufgeſchoſſene 
Unkraut ausjaͤten, ſondern auch nach dem kleinen ſehn, 
damit nichts zur Saat ſtehn bleibe. 

Skaramuz. 
So iſt auch mein Wille. Das Verfeinern und Kul- 


tioiren der Leute kommt doch fo ziemlich in den Gang. — | 


Jetzt laßt die Parteien vortreten. 
Ein Schriftſteller und ein Leſer treten auf, 


Sfaramu;. 
Was wollt Ihr? 


| 
| 
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Lefer 
Herr König, ich habe eine große und gegründete 
Klage über den Mann da zu führen. Cr ift nämlich 
eine Perfon, die Bücher in den Druck giebt, und ich 
bin derjenige, der fie nachher lefen muß. Nun find’ ich 
es fehr natürlich, daß ich zu ihm fagen kann: feht, 
mein Herr, fo und fo müßt Ihr die Bücher einrichs 
ten, dann gefallen fie mir beim Leſen. Und das will 
er nicht. 
Skaramuz. 
Aber, Kerl, warum nicht? 


Schriftſteller. 

Ihro Majeftät gerufen nür zu bemerken, daß der 
Menſch feinen Geſchmack hat, und daß er fehlechte 
Bücher von mir verlangt; darin fann ih ihm doch 
unmöglich willfahren. 

Skaramuz. 

Aber warum nicht, da es ihn doch am Ende trifft, 
daß er Dein Geſchreibe leſen muß? Du ſollſt alſo den 
Geſchmack haben, den er von Dir verlangt. Ich ſehe 
wohl, Du biſt ein eigenſinniger Burſche, gehe hin und 


beſſere Dich. . 
ef ih Schriftfteller ob. 


Leſer. 
Ich danke fuͤr guͤtige Reſolution. 
Skaramuz. 
Aber, Ihr Narr, braucht ja nur gar nicht zu leſen, 
ſo iſt ja der Handel mit einem male aus. 


Leſer. 
Nein, gnädigfter König, das kann ich nicht laſſen, 
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weit cher das Tabadkrauchen. Leſen ift mein einziges 
Vergnügen und bildet mich und Elärt mich auf. 
Skaramuz. 
Verſteht Ihr auch alles, was Ihr leſſt? 
Leſer. 

Ich denke wohl, und wenn ich einmal den Weg 
unter meinen Fuͤßen verliere, ſo denke ich immer, des 
Himmels Guͤte wird auch das wohl zu meinem Beſten 
lenken. 

Skaramuz. 

Geht und fahrt ſo fort, denn Ihr habt einen guten 
Glauben. Leſer ab. — Habt Ihr die Wiſſenſchaften wohl 
ſchon in ſolchem Flore geſehn? 

Rath. 

Niemalen. 

Aulicus uud Myrtill kommen. 


Skaramuz. 

Was giebt's? Redet! 

Aulicus. 

Mein Koͤnig, wir find Schäfer, was man ſo ſchlecht⸗ 
weg Schäfer zu nennen pflegt, aber. Schäfer im weites 
ften Sinn des Worts, denn wir halten uns auch) etliche 
Kühe, 

Sfaramız. 

Iſt das Eure Klage? 

Aulicus. 

Nimmermehr. Je da muͤßten wir ja wohl rechte 
Erzſtuͤmper ſein, wenn wir daruͤber klagen wollten. 
Nein, im Gegentheil, wollte der Himmel, wir haͤtten 
nur mehr. 
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5 Sfaramüz;. . 

Kommt zur Sache. 

Peyrtill, 

Gevatter, laßt mich das Wort führen, -fonft fann 
ja der König nimmermehr Elug werden. Verſteht mich, 
Here König, und wenn Ihr den Mann da bis übers 
morgen reden Fießet, fo würde er doch nicht zur Sache 
fommen. Er ift mein Gevatter, und fonft ein guter 
Mann, aber das müffen ihm ſelbſt feine Feinde im 
Grabe nachfagen, daß er das Maul immer vorn weg 
hat, Es ift ein Erbfehaden an ihm. 


Sfaramız. 
Was wollt Ihr denn, Leute? Ich verliere die Geduld, 


Myrtill. 


Nimmermehr, Here König, denn wir haben fie 
auch ſchon verloren. Wißt Ihr was Scheeren ift? 


Sfaramuz. 
Dumme Frage! Wie follt’ ich denn das nicht willen ? 
Myrtill. 
Nun, fo haben wir den Prozeß beinahe ſchon ges 
mwonnen. Die Schaafe werden nämlich von ung geſcho— 
ren, und das iſt gut und löblich, denn dazu find fie 
da; wir haben das: auch immer bis jegt vedlich beobs 
achtet, aber nun foll fi) das Ding umfchren, denn die 
Schaafe Haben gegen uns rebellitt, j 
Skaramuz. 
Wie ſo? 
Myrtill. 
Es iſt ſo weit gekommen, daß ſie verlangen, wir 
ſollen uns zur Abwechſelung auch einmal ſcheeren laſſen. 
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Staramı;. 
Was haben -fie für Gründe ? 
Myrtill. 
- Eie haben ordentlich einen Anwald angenommen, 
ihre Sache in Schuß zu nehmen. 
Skaramuz. 
Laßt ihn kommen. 


Gruͤnhelm tritt auf. 


Sfaramız. 

Sich da, Gruͤnhelm! bift Du derjenige, der da 
behauptet, die Schäfer müßten fi) von ihren Schaafen 
rafiren laflen? 

s Srünhelm _ 
Allerdings, durchlauchtigfter Apollo. 


Sfaramuz. 
Aus welchen Gründen? 


Srünhelm. 

Erftlih haben fie es den Schaafen fo oft gethan, 
daß es num zur Abwechfelung wohl einmal mag umges 
kehrt werden... Eie haben von den Schaafen fo viele 
Wohlthaten genofien, daß es ja nur ein unbedeutendes 
don gratuit ift, was die armen Ihiere jegt von diefen 
hartherzigen Schäfern verlangen; warlich, ich wollte 
mich nicht um eine foldhe Kleinigkeit fchlachten und 
ſcheeren und hudeln laſſen. Dann feht nur zweitens, 
die fhönen Bärte um Kinn und Maul, nicht wahr, 
jedermann muß Luft zum Scheeren befommen, der dies 
fen reichen Segen ſieht? Welche Gedanken follen wohl 
die guten’ geduldigen Schaafe faffen, wenn fie dergleichen 
vortreffliche Wolle im Winter und Sommer, in Schnee 
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und Regen, zwecklos baumeln fehn? Es wäre ihnen ja 
warlich nicht zu verargen, wenn fie auf die Meinung 
‚geriethen, daß alles Scheren nur unnäge Scheererei 
wäre. Schließlich werden diefe Schäfer es auch drittens 
viel beſſer nachher einfcehn, was es auf fich habe, ges 
fhoren zu werden; fie werden dadurch gegen die Schaafe 
mitleidiger und dankbarer werden. Sch will fie bloß 
zur Tugend anführen, 


Sfaramuz. 

Du Haft recht. Schäfer, Ihr Habt Euren Prozeß 
verloren, geht und unterwerft Euch dem Willen Eurer 
Untergebenen. Die Schäfer ad. — Sie werden zum allge 
meinen Beften gefchoren, die Spigbuben, und wollen 
fih noc beklagen ! 

Gruͤnhelm. 

Der Egoismus, Herr Apollo, iſt ſehr ſchwer aus 

dem Menſchen zu vertreiben. Sie gehn ab. 


Zweite Scene. 


Zimmer. 





Rabe. Seine Gattin. Wilhelm, ein Knabe. 


Gattin, 
die mit einem Fleinen Mädchen fpielt. 


Sich, mein trauter Mann, Adelaide lernt ſchon 
fpielen. 
Rabe. 

O welche väterliche Gefinnungen, welche liebevolle 
Empfindungen bei mir erregt werden, wenn ich fo die 


! 
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Fortſchritte meiner verehrungswärdigen Kinder gewahr 
werde. 
Gattin. 
Mit Recht nennft Du fie verehrungswuͤrdig, denn 
ich verehre fie auch, ja ich bete fie an. 


Wilhelm. 
Lieber Vater, wozu ift aber das Buchftabiren nüge? 


Rabe. 

Hoͤre doch, liebe Gattin, die philoſophiſche Frage 
des allerliebſten Kindes! — Komm her, Junge, dafuͤr 
muß ich Dich tuͤchtig kuͤſſen. — O Kind, Du wirſt 
gewiß ein großes Genie werden. Zweifelſt Du ſchon 
jetzt an dem Nutzen des Buchſtabirens, was wirft Du 
erft in Deinem dreißigften Jahre thun? 


Gattin. 


Er ift gar zu Elug für fein Alter Wenn cs ihn 
nur nicht angreift. 
Nabe. 


Geh, mein Kind, mad Dir jegt ein Spiel zurecht, 


Du haft nun heut fchon zu viel gearbeitet. : Hörft Du? 
Du mußt Di) nicht zu fehr anftrengen, fonft wirft 
Du franf. 

Gattin. 

Du bleibſt dann auch nicht fo huͤbſch, wie Du bift, 
Du wirft dann ganz häßlich. 

Rabe. 

Ich muß den Zungen doch wohl in die neumodis 
fhe Schule ſchicken, fo hart es mir auch ankommen 
wird, ihn nur einen Augenblick von mir zu laflen. 
Sch war neulich bei der Prüfung der Kinder zugegen, 
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o theuerfte Eliſa, als fie.fo wunderbar mauzten und 
prauzten (denn fie buchftabiren dort nicht) halb niefend, 
Halb huſtend und gurgelnd, ich war in Entzuͤcken ver⸗ 
loren. Wie bedauerte ich, daß ich. micht von neuem 
anf diefem edleren Wege Eonnte leſen lernen! 
Wilhelm. 
Spiele mit mir, Vater! da find. die. Karten, nun 
baue mir ein Haus. — 
Rabe. 
Ich habe zu thun, mein Sohn. 
we Wilhelm. 
Du follft aber. * 
—Rabe. | 
Nimm vernünftige Grunde an, mein Kind, ich 
habe wituch keine Zeit. Das Geſchaͤft iſt dringend. 
“Wilhelm. 


Sch will es aber. 
abe. 


Mein Sohn, wenn ich nicht befchäftigt wäre und 
ich wollte dann nicht mit Die fpielen, fo Eönnteft Du 
mir gegründete Vorwürfe machen, aber fo — 

Gattin. 
So fpiele doch nur mit Hr Du ſiehſt ja, daß 


er weint. 
Rabe. 


‚Mun fo komm, Wilhelm, weine nicht. Die Ars 
beit hat im Grunde auch noch Zeit und Fann warten. 
Aber fei auch huͤbſch artig nun, Du ſiehſt ja, daß ich 
Dir Deinen Willen. thue. 

Gattin. 

Ich laffe ja auch die Wirthfchaft liegen, ‚um meine 

Adelaide auszubilden. 
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J Rabe. 


Haſt Du ſchon die neuſte Schrift für Mütter ges | 


lefen, Etifa? 
Gattin. 

Nein, mein Kind. 

Rabe. 

Das mußt Du ja nicht verſaͤumen; das Bud) ent: 
hält ganz anvergleichliche Beobachtungen ; zum Beifpiel, 
daß eine Magd die Kinder nie nehmen dürfe, oder nur 
mit ihnen fpreche. 

Gattin. 

Ich dulde es niemals; immer hab ich gefchaudert, 
wenn unfre Katharine, fonft eine gute Perfon, das 
himmilifhe Kind nur anbliete. Ya, fihon die Blicke 
Eönnen meinen Engel entweihen. 

Wilhelm. 

Wenn Du was bauen willft, Vater, fo muft Du 

auch die Gedanken dabei haben und nicht andre 


Sachen reden. 
Gattin. 


Ein allerließfter Zunge. — ich, Adelaide, fo 


wirft man in die Höhe Das heißt werfen, mein- 


Rind. 
Nabe. 


Wie fich doch feit der Regierung des jetzigen Apollo 
die Sitten verfeinert haben! Wie ſchlecht wurden wir 
erzogen, Eliſa! — 

Gattin. 

Ya wohl, fo rauh uud barbariſch; wir mußten vor 
unfern Eltern Nefpekt haben! — Aber fage, was war 
es doch für ein ſchrecklicher Menfch, der unferm zarten 
Wilhelm geftern einen Hanswurft zum Spielen brachte ? 


A 
I 
| 


* 


ee. 3: 

Kabe, 
Fürchterlih! Was follte das idealifch geftimmte 
Weſen doch mit diefer gothifchen Frage? Aber ich 
habe es dem Gevatter Brufebart eingetränft, und er 
wird mit dergleichen nicht wieder kommen. Ich bes 
ſtellte ihm gleich darauf beim Drechsler einen Eleinen 
belvederifchen Apoll, damit der Piebliche hohe Geftalten, 
Bötterphyfiognomien zu feinen ©efpielen habe, und 
ſich fo der Sinn für die hohe. Kunft in ihm fo leichter 
erfchließe. f 

Gattin. 

Der Eindruck, den die barbarifche Figur auf mich 
gemacht hat, war fo ſtark, daß ich die ganze Nacht 
von diefem fürchterlichen Hansmwurft geträumt : habe, 
Am Ende warft Du feloft der Gräßlihe, mein Sels 
mar, und ich erwachte mit Entfegen. * 

Rabe. 

Könnte man die guten Kinder nur ganz vom uͤbri— 
gen Menfchengefchlecht abfondern, fo würde ihre Heiz 
figfeit um fo weniger geſtoͤt. Dent, — am vorigen 
Sonntag hör’ ich unfern Wilhelm in der Nofenlaube,. 
indem er für.fih: „Ach du mein lieber Auguſtin!“ fingt. 

Gattin. 
Schaudervoll, o ſchaudervoll, Höchft ſchaudervoll! 
Rabe. 

Da er Trieb zur Kunſt hat, fo habe ich den herr— 
lichen Chorgefang aus dem Sophofles über das Schick: 
fal zu der Melodie: „Blüher liebes Veilchen,“ bearbeis 
tet, und das foll er einftudiren; kann er den lieben 
Auguftin aber gar nicht vergeffen , fo akkommodire ich ein 
Matthiffonfches Mondfcheingedicht zu diefer Weife, das 
mit ihm die Gemeinheit des Liedes nur verfchwinde. 
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Gattin. 
Die Kinderſchriften haben doch eine vortheilhafte 
Revolution zuwege gebracht. 
Rabe. 
O was werden unſre Kinder auch für göttliche 
Menfchen werden ! 
Gattin. 


Man wird fie ohne Zweifel in, Kupfer FAR 
Nabe. 

Wir werden uns vor Freude, die wir an — er⸗ 
leben, gar nicht zu laſſen wiſſen. — Lange regiere 
unſer Apoll! 

Gattin. 


Komm mit ihnen in den Garten, daß fie die Nas 
tur empfinden, und fi von der Holdfeligkeit der Roſen 
anlachen laffen. Sie gehn ab. 


— 


Dritte Stexnre 


ui 
1 


Ein andres Zimmer. 





Melpomene, der Fremde. 


Fremder. 
Liebe Frau, wie lange ſind wir nun ſchon mit ein⸗ 
ander verheirathet? 
Melpomene. 

Vier Wochen. 

J Fremder. 
Iſt es noch nicht länger ? 
V. Band. 23 
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Melpomene. 
Waͤhrt Dir dig Zeit ſo lang? 
Fremder. 
Das grade nicht; aber ich meinte, es ſei laͤnger. 
Melpomene. 
Soll ich nun daruͤber nicht weinen? 
Fremder. 

Du weinſt viel zu viel; wir zanken uns alle Tage, 
und haben in den vier Wochen wenigſtens dreißig Aus— 
föhnungen gefeiert. 
‘ Melpomene. 

Du betruͤbſt mich recht von Herzen; Du bift ein 
‚ leichtfinniger Menfh, ein Menfh, der an meinem 
Jammer Vergnügen findet. = 
"Fremder, 
D fo höre doch auf. 
Melpomene. 
Einen, der ungerährt meine ann fehn kann. 
: 2.9.2 Fremder. 
Hol doch der Teufel den Apollo} Barum hat er 
Di nicht auf dem Theater behalten ? 
Melpomene. 
Ja, ich wollte, ich hätte Dich nie mit Augen gefehn. 
Fremder. 
1. Mär’ ich. doch: nie. hieher gefommen! 


Gruͤnhelm und Thalia. | 


Grünhelm. . 
Wir müffen Euch: ‚doch er einmal sen, 
Freunde, 
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Thalia; 

Wie gehts, liche Melpomene ? 

in Melpomene. 

D mein * — — 

haha. ni 

Nun, Dr wie ftehts? <, 

Sremde. — 

D meine Frau — 9.0 

Thalia, 

Ahr feid Heftändig entjweit, und das iſt durchaus 
nicht recht. In Eurem Hauſe regiert immer ein buͤr⸗ 
gerliches Tenuerſriel und das iſt mir etwas — 

dan 1% Melpomene, 

Iſt es zu ‚Anden? DEE ae 5 BE & 

— ee 

a müßt Euch wieder we Melpomene, 
Du mußt nachaeben. Pe J 
Meipomene, 

Eher ſterben. A 
Thalia. 

Daraus wird ja doc) ‚nichts; das darf, ja, ſchon des 
frohen Ausgangs wegen nicht gefchehn. Warum lebe 
ich denn mit meinem Manne gluͤcklich? 

Melpomene. 

Weil Du eine Naͤrrin biſt. 

' Gränhelm. 

Sehorfamer Diener! Alſo ;werlohnte es fich wohl 
gar nicht der Mühe, mit mir glücklich zu fein? 

Melpomene. 
Schwerlich. 
25 * 
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Feemder. 
Nun, Frau, da iſt meine Hand), fei wieder gut. 
Die Scene darf ja doch nicht zu tragiſch werden. 
Melpomene. War? un 
Du giebft alfo zu, daß: Du Unrecht Haft? 
Fremder WR nn 
Nimmermehr! NE; 
Melpomene- vi... sul 
Nun, — ‚da ſiehſt Du. 
2 Thalia. ER IV 
:: Auf dieſe Art koͤnnt Ihr — zaſammen 
kommen. Der hat offenbar Unrecht der jetzt nicht zur 
Verſoͤhnung die Hand bietet; wer dem andern son 
vergiebt, der hat das meifte Recht. AT 
Die beiden Eheleute, umarmen fich. 
„Fremder. 
O wie ich Dich nun wieder hhebe — "Bir mein - 
Herz nur für Dich fchlägt! — 
Melpomene. 
Ebenfalls. — 
Fremder. 
Ich begreife ak wie ih Dich fo erkennen 


möchte; 
;Relyomene HÖR 


Ich auch nicht, Geliebter. 

Fremder. ss 
De Grunde hatten wir beide Unrecht, 
Melpomene.- ' 
5 geb! es zu. - F 
Fremder. 
Nun ſo ſei dieſer Tag der Verſoͤhnung ein Tag 


— 
der Freude fuͤr uns. — Bleibt bei uns, lieben Freunde, 
und helft uns ein. ſo ſchoͤnes DansUneh Feſt der Liche 
begehn. Gehn ab. 


Bierte Gceene 
Das Meen 


- Ein Sriegsfchiff. fegelt vorüber, Pantalon der 
Admiral auf dem Verdecke, Soldaten. 


PDantalon. 

Ihr, meine lieben Soldaten, heut muß das Sees 
gefecht mothwendig vorgenommen werden, denn, der 
Wind ift ung überaus günftig. Auch Fönnen wir un 
nicht länger halten, weil uns der Proviant ausgeht. 

Ein Soldat. 
Soll es ein ſcharfes Seegefecht werden? 
Pantalon. 
Wir fechten bis auf den letzten Mann. Und daß 
nur keiner zu deſertiren gedenkt! 
"Soldat. 
Davor foll uns Gott behüten. 
Pantalon. 

Der fremde Admiral kann unmoͤglich Stand halten, 
denn ſeine Flotte iſt viel ſchwaͤcher; er wird ſich erge⸗ 
ben muͤſſen, und dann fahren wir im Triumph nach 


Haufe. 
Soldat. 
Wenn nur feiner von uns dabei umkoͤmmt! 
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sn Pantalon. 

Da mag man fon die Augen: züdruͤcken tb 
Fuͤnfe gerade fein laffen, denn das ſteht nicht’zu ändern. 
Soldat. 

Aber wen's trifft, der hat doch den Schaden. 
Ze Pantalon. 


Sprich beherzter, ſonſt bift Du ein erbärmlicher 
Soldat. Sie fahren vorbei, die übrige Flotte folgt. 


%“ 


Ein anderes Kriegesfchiff tritt auf. Harlekin 
als Abmiral, Soldaten. 


Soldat. 
Soll heut die Bataille vorgenommen werben? 
Harlefin. 
Wenn Ihr es meint, Leute, fo wollen wir dran; 
einmal muß es ja doch fein, und fo ift es immer befs 


fer heute als morgen. 
* 


Soldat. 
Wir haben fchon alle Flinten geladen. 


Harlekin. 

Das iſt Recht, Kinder; und im Gefecht nur nicht 
den Muth verloren! Bedenkt, daß Ihr doch irgend 
einmal ſterben muͤßt, und daß Ihr hier auf der See 
fuͤrs Grab nichts zu bezahlen braucht. 

Soldat. 
Ganz gut, ich wollte, der Feind waͤre — da. 
Harlekin. 
Iſt die ganze Flotte beiſammen? 
Soldaten, von den andern Schiffen. 
Ja, Here Admiral! 
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Harlekin. 
Nun ſtellt Euch in Schlachtordnung. Marfch! 
links um! — So! — wir muͤſſen dem Feinde den 


Wind abgewinnen, wir muͤſſen nicht ſaumſelig ſein, 
denn auf unſere Behendigkeit koͤmmt alles an. 


Pa ntalo n tritt mit feiner Flotte auf. 


- Dantalon. 

Sieh, da ift ja die feindliche Flotte. Das ift mir 
recht lieb, fo brauchen wir nicht länger die Hände in 
den Schooß zu legen. Schieft nur brav nach) den 
Matrofen, lieben Leute, wenn fie oben in den Maften 
herum Klettern, 

Harlefin. 


Macht den Angriff! 
Es wird gefchoffen; die Kanonen donnern; viel Rauch; die Schiffe 
gerathen an einander; ein paar fallen um; das Meer ſchwimmt 
voll Soldaten. 


PDantalon. 
Es ift ein heißes Gefecht. 
Harlefin. 


Nun wollen wir das Admiralfchiff entern. 
Er fteigt mit feinen Soldaten bei Pantalon an Bord. 


Pantalon. 
Was ift das? — Ei, den Teufel, das gilt nicht! 
das gilt nicht! — das ift gegen alle Kriegsmanier! — 
Harlefin, das gilt nicht! das gilt nicht! E 
Harlefin. 
Warum folls nicht gelten? Zh- habe nun den 
Krieg gewonnen. 
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Dantalon. 
Das ift ganz. was Neues, das ift gegen alle Abrede. 
Harlekin. 
Ei was, im Kriege gelten alle Vortheile. 





Pantalon. 
Nein, Herr Narr, das ſoll nimmermehr ſein. Ich 
will die alte Manier behaupten. Sie ringen mit einander, 
Pantalon fält ins Waſſer. Huͤlfe! Huͤlfe! 


Harlekin. 


Nun haben wir den glorreichften Sieg davon ges 
tragen. 


x 


Der Direktor Wagemann kömmt ald Neptun aus 
der Tiefe des Meeres, 


Wagemann. 
Wer macht auf meinem Schauplag fol Getdſe? 
Pantalon. 
Da bin ich ins Waſſer gefallen, Herr Wagemann, 
und habe die Seeſchlacht verloren, 
Wagemann. 

Hier ſchwimmt ja alles voll Soldaten. Kerls, ſtellt 
Euch doch auf Eure Beine, was ſchwimmt Ihr denn? 
Die Soldaten ſtehn anfrecht und gehn ans Ufer. 
PDantalon. 

Helft Ihr mir denn nicht, Herr Direfteur ? 
| Wagemann. 
Steige unverzagt hier in meinen Wagen hinein, 
wir wollen nachher Deine Kleider trocknen. 
PDantalon. ‘ 


Das war ein graufames Meertreffen. Cr wird ans 
Ufer gefahren. 
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Harletin. 

Wir fönnen nun auch ausfteigen, denn der Triumph 
ift unfer. 

PDantalon. 

Herr Neptun! ich habe in der Hiße der Schlacht 
meine Eoftbare Admiralsfappe verloren; wie foll das 
werden ? 

Neptun. 
Ich will in den Grund des Meers hinunterfahren 
und fie fuchen. Er geht unter, 
Harlefin. 
Soldaten, fleigt ans Land! Sie fkeigen alle ans Land, 
PDantalon. 

Zei von meinen Schiffen find in den Grund ge⸗ 

bohrt, der Schade iſt ganz unerſetzlich. 
Neptun, aus dem Meere. 

Hier iſt die Muͤtze, Pantalon, nehmt ſie kuͤnftig 
beſſer in Acht. Ihr ſeid uͤberhaupt liederliches Geſin— 
del; es liegen da noch ſehr viele Theaterrequiſiten 
herum: wer hat am Ende den Schaden davon als ich? 

Pantalon. 


Bei einer Bataille kann man ‚nicht ſo haarſcharf 
auf alles Acht geben. 


Skaramuz mit Gefolge, 


Sfaramız. 


Ich habe fange feinen fo angenchmen Spaziergang 
gemacht. — Was ift das da? 
+ Schagmeifter. 
Das Meer, mein König. 
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Skaramuz. 

Das Meer? — Sieh, ich habe ein Meer in mei⸗ 
nem Sande, und weiß fein Wort davon. — Und wer 
feid Ihr? i 

Harlefin. 


Euer getreuſter Unterthan, der Admiral Harlekin, 
der ſo eben den großen feindlichen Admiral Pantalon 


uͤberwunden hat. 
Skaramuz. 


Ich weiß von Euch allen nichts. Alſo hat meine 
Flotte den Sieg davon getragen? 
Harlekin. 


Allerdings. 
Skaramuz. 


Aber, Kerle, warum ſagt Ihr mir nichts davon, 
daß dergleichen in meinen Staaten vorgeht? 

Schatzmeiſter. 

Es waͤre ſchaͤdlich, wenn Ew. Majeſtaͤt fuͤr alles 


ae wollten. 
Skaramuz. 


Nun das hat ſeine Richtigkeit. Und Du biſt alſo 


mein Feind? 
Pantalon. 


Ihnen aufzuwarten, mein Koͤnig. 
Skaramuz. 

Bei welchem Koͤnige dienſt Du denn? 
Pantalon. 

Ihro Majeſtaͤt, ic habe den Namen vergeſſen, 


und der thut ja doch auch nichts zur Sache. Jeder 
Mensch hat feine Feinde, und fo geht es Ihnen auch. 


Dyrulte:ı : sv. > z En ae 
; 
Pi 
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Genug, wir find beflegt, und die Ruhe in Ihrem 
Reiche ift wieder hergeftellt. 


Staramuz. 
Was ift denn das für ein Kerl da in der See? 
Ein Soldat. 
Das ift der Meergott, Neptun. 
Neptun. 

Herr Skaramuz, Sie vergeflett fih zu fehr, das 
muß ich Yhnen fagen, Ihr Hochmuth überfteigt beis 
nah alle Gränzen, Kennen Sie mid, Ihren Dis 
vefteur Wagemann nicht ‚mehr? 

Skaramuz. 
Ich erinnere mich ganz dunkel eines ſolchen Namens. 
Neptun. 
Ich habe Ihnen zu befehlen, mein Herr. 
Skaramuz. 
Mir zu befehlen? 
Neptun. 

Nun, warten Sie nur den legten Akt ab, fo fols 
fen Sie es ſchon gewahr werden; ich mag jeßt das 
Schaufpiel nicht ftören; aber ich Bin im Stande, und 
gebe Ihnen den Abfchied. 


Skaramuz. 

Mir den Abſchied? Einem Koͤnige den Abſchied? 
Nun, Hört nur, Leute, welche revolutionaire Gefins 
nungen der Waflernir da von fich giebt. Mein Herr 
Neptun, oder wer Sie fein mögen, ich verfpreche 
Ihnen, dag Sie gar einen legten Akt erleben follen. 

Neptun. 

Wir fprechen uns ſchon wieder. Geht unter. 
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Skaramuze 
Wo iſt der Kerl geblieben? 
Schatzmeiſter. 
Er iſt verſunken. —1— 
Skaramuz. 
Wie koͤmmt das? 
Schatzmeiſter. 
Vermoͤge der Maſchinerie. 
Skaramuz. 


Der Kerl, der Maſchiniſt, iſt doch an allen Dins 
gen in der Welt Schuld; er hat mir fchon unfägliche 
Leiden erregt. — Mafchinift, hieher! 

Der Mafchinift kömmt aus der See, 
⸗ 
Maſchiniſt. 
Was giebts, Herr Skaramuz! 
Skaramuz. 
Du laͤſſeſt ja die Leute verſinken, wie ich hoͤre. 
Maſchiniſt. 
O ja, mein Koͤnig, wenn es das Stuͤck erfordert. 
Skaramuz. 
Imngmer hoͤr' ich von einem Stuͤcke reden. Mir 
haſt Du noch nie das Vergnuͤgen gemacht, daß ich 
verſunken waͤre. u 
Mafhinift. | 
Es hat auch nichts davon in Ihrer Rolle geftanden. 
Sfaramız. 

So? Aber mit einem Gewitter bift Du mir doch 
zur Laſt gefallen, das mir Außerft fatal war? — Sept 
will ih einmal untergehn. 
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Mafchinif. 
Bemögen Sie fih nur zu mir ine Ir Ara 
Skaramuz. 

Ins Meer? Ja, daß ich Dir doch —* 
koͤnnte am Ende gar erſaufen. Das Meer iſt keines 
Menſchen Freund. 

Maſchin iſt. 

Ich gebe Ihnen mein Wort, Sie ſollen mit der 

groͤßten Sicherheit untergehn. 
Skaramuz. 
Ich will-aber lieber hier auf dem Trocknen ver; 
ſinken. 
Mafhinift. 
- Mein König, dort find Feine Sallıhüren angebracht, 
Schagmeifter. 

Thun Sie's immer dort in der See, es hat 
wirklich keine Gefahr. 
Skaramuz. 

Nun, auf: Eure, Verantwortung, Leute. Wenn 
ich ſterbe und es wird aus Euch eine Republik, ſo 
Habt Ihr den größten Schaden davon.  Ergeht ins Meer 

und verfinft; die übrigen gehn ab. 
Scävola, 
Sp eine Meerſchlacht ift doch etwas Graufames, . 
Der Andre. ı 
Man glaubt es vorher nicht fo, bis man es felber 


mit Augen fieht. 
Pierrot. 


Was ich zu tadeln-habe, iſt nur, daß in ſolchen 
Scenen immer viel Waſſer ſein muß. 
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Der Andre 


SCHER hat bis jetzt noch keiner die poetifche Schwie⸗ 
rigkeit überwunden, „eine Seeſchlacht ohne Waſſer 


zu machen. 


* 
—— 





alle Scene 


‘ 


'g e L d. 
u, Apgllon Admet. Alceſte. — 


Apollo. 
Warum duldet Ihr alles mit dieſer ‚feigen Uns 
terwürfigfeit 


Admet. 
Was ſoll ich thun? Meine ganze Seelennempoͤrt 
ſich dagegen, aber er iſt zu mächtig. oa in! MATTE ERST. 
Alceſte. 


"Die Nothwendigkeit lehrt uns, mit Dingen ver⸗ 
trans thun, die wir ſonſt nicht einmal’ in — 
ertragen konnten. 

Apollo. 

Nehmt Eure koͤniglichen Geſinnungen wieder an, 
verſammelt Eure Macht und thut offenbaren Wider⸗ 
ſtand. Glaubt mir, man hat ſchon —— — 
daß man ſich welche zutraut. ze 


Admet. 


Du ſprichſt gut, Schaͤfer wer hat Dich das 
gelehrt? 


*— 
ji. rs 
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Apoll. 

Braucht man das zu lernen? Ihr feid zu zahm; 
vertraut Euch felber, bedenkt, was Ihr gewefen feid, 
und ‚noch. fein - könnt, wenn hr wollt. Geht, wir 
fehn uns bald wieder. 

Admer, Alcefte ab. 
Aulicus und Myrtill. 
Apoll. 
Was fehlt Euch? Ihr ſeht ſo vaidraßlich aus. 
Aulicus. 

Hol der Henker Eure ganze Kultur, fi ie hat uns 

ſchlechte Dienfte geleiftet. 
= Apoll.. . 

Wie fo ? F 
Aulicus. 

Seht uns nur an. Unſre ſchoͤnen Baͤrte hat man 
uns gänzlich weggefchnitten, wir find gar nicht mehr, 
was wie waren. And das ift auf Befehl: nn Koͤ⸗ 
nigs und unſrer Schafe geſchehn. 


— Apoli. 
Barum leidet I dergleichen ? 
Myrtill. 
* ehemals, in unſerm rohen Zuſtande * uns 
einer mit ſolcher Anmuthung kommen ſollen! Aber Eure 
verwuͤnſchte Bildung, zu der Ihr uns verfuͤhrt habt! 
Als es uns ſo was mehr auseinander geſetzt wurde, 
kam es uns ſelber ganz vernuͤnftig vor. Und dann die 
Uebergewalt! 
Apoll.. 
hr. hättet. Euch widerfegen follen. 
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Myrtill. 

Keiner will der erſte ſein, weil er ſich vor Schaden 
fürchtet; man wird: geſchoren, macht ein krummes 
‘Maul, und denkt hernach: nun ward doch vorbei. 

Apoll. 

Eure ſtlaviſche Gefinnung, nicht die Gemalt, ift 
alfo Urſach, daß Ihr unterdrückt werdet, da hr das 
Schimpfliche gern duldet, um nur der Gefahr zu ent 
gehn. - N 
Die Vorigen. Mopſa. Phillis. 

Apoll. 

Schäfer, und Ihr Schäferin, ich muß Euch jetzt 

verlaſſen, aber wir ſehn uns bald wieder. 
Mopſa. 
Heirathet Ihr denn keine von uns? 


Apoll. 

Ich darf nicht, das ee und die Götter find 
dagegen. 

Mopf a. 

Ihr ſeid ein Narr. — Nun, Myrtill, ſo muß 
ich wohl mit Euch vorlieb nehmen; Ihr ſeid gebildet 
und geſchoren, und Ihr gefallt mir nun viel Beikt, 

Aulicus. 

Und Du, Phillis? 

Phillis. 

Je nun, wenn meine Schweſter mir mit dem Bei⸗ 
ſpiele vorgeht, fo will ich mich auch ‘mit Dir zufrieden 
ftellen. Schäfer ab. 

Apollo auein. 
Ich muß mich fchämen, wenn ich Feigheit tadle ; 
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Denn Hält mich etwas andres hier zuruͤck, 

Als daß ich der Gefahe entweichenmöchte? 

Wir leben gern in Schande, wenn .die Schande 
Sich nur mit: Sicherheit vermaͤlt. Doch kann 

Denn Sicherheit der ganz verkehrte Sinn 

In Ruh und Ohnmacht und Verachtung finden? 
Wir fliehn vor unſern eigenen Gedanken, 
Wenn ſie uns rathen, nicht das Joch zu dulden. — 
Lebt wohl, ihr Heerden und ihr ſtillen Fluren, 

Ich gehe kuͤhnlich der Gefahr entgegen, 

Ich will mein altes Koͤnigreich beſitzen, 

Wo nicht, auf edle Art dem Feind erliegen. Sehr ab. 





Schste Scene, 
Einfamer Felſen im Meer, Nacht. 





Seelmann, en Soldat, oben auf dem Felſen. 


Wie furchtbar Hohl die Fluth tief unten wall, 
Die dunkle Einſamkeit ertönt vom Klange 
Der Meereswogen, die der Wind bewegt. 
Warum bin ich allein zurück geblieben, 
Da alle Rettung fanden aus der Schlacht? 
Nun harr’ ich lange ſchon auf dieſem Felfen, 
Ob meine Augen nicht ein Schiff erfpähn, 
Das von der dden Klippe mich erlöfe, 
Du helfgeftirnter Himmel, der mein Leid 
Schon oft gefehn, oft mein Gebet gehört, 
Laß endlich der Befreiung Stunde nahn. 
Das wilde. Meer ift taub und unerbittlich, 

V. Band, _ 26 
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Es fendet keinen ‚Menfchen! mir zur sklfe/ nn 21") > 
Kein Fiſchernachen ſchwimmt herbei, ach kein 
Zerbrechlich Fahrzeug! ja ‚rich moͤchte mich 
Dem Brett, der ſchwachen Stange hern vertraun. 
Ah, wer noch nie die Einſamkeit empfand,disch! = 
Den feine Freunde niemals noch verließan u Au 
Ja wer auch ohne Freund nur lebt bei, Menfchen;:. 
Wie iſt ſein Loos: zu neiden! — — tngt it. 
Der Zug von Waffervögeln über mirz:, ti Idö 
Wie grauenhaft dehnt fich die Dunfelfeit, Hader 
So tief hinaus und daͤmmert ungewiß Bi, 
Vom Widerfchein der Sterne in der. Flnth zn I... © 
Bald fpricht die Welle wie mit Menfchenftimmen, - 
Und höhnt mein einfam Leiden boshaft fpottend; 
Bald fieht mein ſchwindelnder Blick in grauer Ferne 
Ein Land ſo wie in Wolken ſtehn, mit Bergen, 
Mit Baͤumen ausgeſchmuͤckt, und meine Sehnſucht 
Vernimmt ein Waldgeraͤuſch, der Aexte Klang, 
Den Fall der Bäume: dann vergeß ich wohl, 
Daß diefe Klippe meine Heimath iſt. — 

\ Die Sorine gebt auf. 
Mit welcher Wonne füllt mich diefer Blick 
An jedem Morgen! Furchtbar majeftätifch 
Ergießt aus allen Quellen fih der Strom 
Des purpurrothen Glanzes, goldne Schimmer 
Entſpruͤhen funfelnd aus der grünen Fluth; 
Die Wogen klingen bis zum Grund der Tiefe 
Geheimen Lobgefang, die Adler ziehn 
Aus ihren Neftern übers Meer dahin, 
Und fliegen mit dem Gruß der Sonn’ entgegen. 
Was ift der Menſch, daß er um Leiden jammert? 
Wer ficht die Allmacht, die mit goldnem Fittig 
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So unermeßlich indie Welt hinein raufcht 
Und denkt an fih? hinweg, du Eindifch Zagen! 
Was feh ih? blendet mich der trunkne Blick? 
Ein majeftätifh Schiff anf ferner Woge?. .- . 
Hieher! Hieher! bemerkt dies weiße Tuch, 
Das hoch im kühlen Morgenwinde flattert! 
Er winkt durch Zeichen. 
Ein Boot wird ausgefegt! — fie nahn, fie tommen, — 
Schon kann ih Menfchen unterfiheiden, — welch 
Gefühl gleicht meiner Freude?:i-—: O willtommen ! 
Ein Boot mit Matrofen rudert heran. 
Erfier Matrofe, 
Sieh, wie der Menfch da oben am Felfen Echt! 
Zweiter Matrofe. T 
Bis jetzt iſt es uns noch nie gelungen, einen fols 
hen Vogel auszunehmen. 
Erfter Matrofe, 
Steig’ herunter, Menſch! 
Seelmann herunter Mettemd, 
O Freude! Freude! 
Nach langem Leide, 
Sch’ ich die lieben Brüder, 
Die Menfchen wieder! 


Zweiter Matrofe. 
Hoͤre nur, er ſingt ordentlich. 
Erſter Matroſe. 
Er hat ſich hier in der Einſamkeit wohl aufs Sin⸗ 
gen legen muͤſſen? 
Seelmann im Boot. 


D Leute, ein ganzes Buch will ich ſchreiben, 
26 * 
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Das foll jedem Leſer die Zeit vertreiben, * 
Bon allen; was ich auf dem Felſen gelitten, . 
Wie manche Möth ich hier beftritten, 
Was ich von der: Einfamkeit ausgeftanden, 
Und wie mich endlich Menſchen wieder fanden. 
Erſter Matrofe 
Es ift wohl ſehr einſam da oben? 
— Seelmanm. 
Freunde, Ihr glaubts nicht, wenn mans auch erzaͤhlt, 
Wie ſehr es an guter Geſellſchaft fehlt; 
Man iſt nur immer mit ſich allein, 
Da mag der Henker lange verſtaͤndig ſein: 
Man lebt hier beinahe wie auf dem Land, 
Keine Neuigkeit koͤmmt einem zur Hand, 
Von Masteraden ſchweig' ich nun gar und von Baͤllen, 
Die einzige Unterhaltung find die Meereswellen ; 
‘a ,-vernehmt Ihr erſt alle meine Klagen, 
Was, Freunde, werdet Ihr dann wohl fagen? 
In diefer' weiten Ferne konnt' ich den Soufleur nicht 
-fpüren, ° 

Und doch mußt’ ich einen großen Monolog rezitiren. 


Erfier Matrofe. 


Seid alfo froh, daß wir Euch gefunden haben. 
j Fahren ab. 
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Siebente Scene 
Wirthéhaus. 





Der Birth. Anne. 


"Wirth. 
Bon unferm Fremden haben. wir doch gar nichts 
weiter gehoͤrt. 


t 


Anne: Dane Se 

Er war ein fehr unintereffanter Menſch. 

.. Wirth. 

Wußte dabei gar nichts einmal’ von den fimpelften 
dramatifhen Regeln, verwunderte fich über alles, Es 
ift recht gut, daß er Eein Fürft oder dergleichen war, 
denn da er die ars apoetica nicht ftudirt hatte, wäre 
er gewiß aus feinem, Charakter gefallen. 

.. Anne 

Habt Ihr denn Euern Charakter auch daher, Vater? 

— Wirth. 

Eigentlich wohl nicht, denn die Wirthe fi fi nd. dort 
nicht namentlich mit aufgeführt ;.ager, ich habe mir aus 
allen meinen Erfahrungen eine Art von Theorie zuſam— 
mengefegt, fo daß ich nicht leicht irren kann. 

Anne. 

Wie fange Ihrs nun an? 

- Birth, AR i 
Das Hauptfächlichfte, worauf. ich zu ſehn habe, ift, 
daß ich nicht unnatürlich werde; alles andre giebt fich 
fhon eher. Sch muß alfo allen Schwulft vermeiden, 
alle poetifchen Ausdräde, ich darf . zu as 
fprechen. 


NR 
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u Anne .. 


Alfo daran liegts? Hab ich — immer nicht 
gewußt — 
Wirth. 


Ja, ja, wer kann gegen ſeine Beſtimmung? Es iſt 
nun einmal ſo angenommen; es „sat mid Mühe genug 
gefoftet, mich gehörig einzurichten, und es wurde doch 
wohl Klage geführt, daß, der Dichter manchmal aus 
mir heraus guckte. Es ging, mir einigemal wie dem 
Midas, der feine langen Ohren durchaus nicht verbers 
gen konnte, — Sich, jest bin ih nun zum. Beifpiel 
recht eflatant aus meinem Charakter herausgefallen! — 
Wie kann ein Wirth eine gelehrte und, wigige Anfpier 
fung auf den Midas maden! - — außer, es muͤßte 
denn vorher ſehr weitlaͤuftig motivirt und praͤparirt ſein; 
man muͤßte erfahren, der BVirth habe einer vorzuͤglich 
guten Erziehung genoffen, " er habe fogar die Alten ges 
lefen, und fi nur duch wunderliche Zufälfe- dahin ges 
kommen, ein Wirthshaus zu halten. — Das mit dem 
Midas war nun wieder der Dichter, der aus mir herz 
vor guckte. Es iſt * ein —— Fehler, den is 
on: mir haber- 2er; fıw he Hr 

. dis: Hlraa Anne, ya 


i Sollte der Dichter aber wohl darauf fommen, feine 
Weisheit oder feinen Wig mit Efelsohren zu vergleis 
hen? Ich denke doch immer, daß. Ihr das felber er⸗ 
funden habt. 


Pu Re AN 


* 
7 


Wirth. 


Es iſt doch wenigſtens unmaherinig, und - 
darf nicht fein. 
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sun 9 Sn — niit, 8.3, 

IX: Pa |: EEBETR Bu, "A Bagemann. * ti Vi m ER j 

Aghr ha klanen Sie mich? Be le De s 
Wirt 


Se, was fol ich vohh’ 2 verehrungswuͤrdigen 
Herrn Direktor nicht kennen? Ganz ergebenſter Diener. 
Wie fommt denn mein, ae # der unver⸗ 
pienten ir a * ats: &D 


PLLIVIRTIE BER IE) PRELT ER Bagem — u in nd 

Hin Sp, it in, helihner ‚Berta; ude rmich zu Ihnen 

bringt; aher ich, ma wi Gene hin > ‚auf * 

Vexſchwiegen heit perlaſſen fon. .i, uh.inoe 

ee re een. = * 

Durchaus Mehoeidabier Herr Direktor... ug 
Wagemann. 


Sie werden wiſſen, TE fh unfer Skaramuz der 
Diölte DE Eee, Ra unter dies 
fem Raten ras Land Hehe J in man u nν 


I un lie ann aa 

— Wireg, * | 
E25 wu A nat en TR 

—— nah een Sprd 


‚" Nun gut; Ich ſah das. Ding ruhig mit * eh 
es mir im Grunde gleichgültig: iftzwode Apollo genannt 
wird. Ich ſpiele meine Städe;, wie ſie Bas Zeitältet 
mit fih bringt, und weiter hab’dih mich nien darum 
gekuͤmmert. Ich wollte alſo bei dieſer Gelegenheit auch 
in dieſen loͤblichen Geſinnungen fortfahren ‚allein? Here 
Skaramuz macht ed mir unmoͤglichẽ Er iſt ſo hocht 
muͤthig geworden, daß er mir grob braraͤtet, daß et 
ſeine und meine Perſon ganz vergeſſen hat. Ueberdies 
fuͤrcht ich noch, daß der Kerl den Gedanken im Kopfe 
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hat, das Städt: gar nicht zu -beendigenzi Samit er nur 
immer an der Regierung. bleiben und ich ihn nicht abs 
firafen könne, . Aus ‚allen dieſen Urfachen. iſt nun etwas 
ſehr Großes im Werte. 


Siun. 2 n 7 son . 
3 Sin begisrige. Ya νσ 
WBagemann,. lm. 2 
Es find fehr viele angefehene Perſonen die der 
Schelm alle beleidigt hat, zuſammen getreten, um eine 
Verſchwdrung gegen ihn auguzetteln, und ihn dann mit 
gewaffneter Hand voin Thron zu ſtoßen. —— bin einer 
von dieſen, und wir haben! Ihr Haus; Bere Witch, 
weil ich immer ein Freund von Ihnen gewefen bin, 
zur Zuſammenkunft der UNI UIUNNE: 


Birth. none 197 


‚2 welches Gi: weich ——— Herr 
Direitenr, mein ganzes. Leben reicht nicht. hin, um Ihnen 
meine Dankbarkeit zu bezeigen. Das iſt mir mehr 
werth, als wenn Sie mir wöchentlich drei Thaler Zus 
lage gegeben hätten, .«Q.Anne, meine Tochter! fo freue. 
Dich doch mit Deinem Vater! Mein’ Haus, diefe Stube 
hier der Sammelplatz der Verſchwornen! Aber kommen 
fie. denn bald? — Nein, fo etwas iſt noch in keinem 
einzigen Stuͤcke erhoͤrt! — Und der Herr Direktor 
find darunter, folglich ſind es gewiß lauter Männer 
von Gewicht und Anſehn, Feine ordinaͤre Lumpenver⸗ 
ſchwornen. — In einem Wirthöhaufel Das koͤmm 
ſelbſt im Abaͤllino nicht vor, ſo gemein es auch darin 
zugeht. — O Herr Direkteur, laſſen Sie — um⸗ 
armen! rar . RR REIT 
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Wagem ann. 
Mäßigen, Sie Yhres Entzuͤckungen, - licher Freund, 
damit unfre Sache nicht vor der Zeikmuchtbar. werds." ) 


Per kommt. 
- ee A 
IR noch Niemand weiter hide. en 
Bägeitann, — 
Mein, Here Pot. ER “s 
Po — 


gieich kommen. 


nig. m 

Welche hohe Perfoneh’ nehmen peut unter meinem 
Dache vorlieb! — 

Poet. Zee 


Es wisd) Tin, furchtbarer Aufruhr werden. Sfaras 
muz mag auf feinem, Throne nur feſt figen. 
ad nn mean Alçe ſſt e. ann) a 
An met. 
nn Da ſind wir, meine Herren siichnihaffe, ich will 
wieder zu meiner Krone gelangen dig mins: Uſur⸗ 
pator entriſſen hat. “ine 
Alcefte. 1, 
Iſt der Schäfer noch nicht: hier? 
wur gran. Moor, zen Q 
Nochiniemand. weiter. 2... ano. nut 
Aulicus und Myrtilt, 
3 Lenz. an Aulicus. 6 
— her. wir — ich nie, wir follen- sich 
Soldaten ‚abgeben... 
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Myrtiltl.” 
ungch will ihm den Poſſen rn and — 
Per drein Schlagen, = 
Aulicus. 
Ya, ja, er ſoll auch einmal die m. eines 
Unterthanen empfinden. , 
Mprtill 
Sieh, da draußen zieht eine große Armee anf. Nun 
* ich erſt rechte Courage. 
Wirth. 
"eine Herren allerfeits, "das wird aber, ein Knecht⸗ 
barer blutiger Krieg werden. 
u⸗ “ru Past et. ; 
"erdinge, und ich does F — ‚gerechte Snbe 
fliegen ‚wird. 
nd tem und Apol lsu 3) 
een m Bam jr 
Da being ich den Schäfer; derruns alle aufgeheßt hat. 
Apolk- 
Nie Hier treff ich⸗ ja unſre ganze Geſellſchaft. "Nun, 
meine Freunde, habt Ihr alle Müth zur — 
Alte, Pe 19 143494 


in s di 


Sal 
pa 5 Birth; ey rad HN 


O num wird geſchworen werden! Nun wird geſchwo⸗ 
ren werden! Was fich das feierlich machen wird RaM 
2Apolku⸗ini? 
Nein, keinen Schwart? Di Meine Freunde} welchen 
andern Sporn als unſre Sache braucht e8;- ung zu ſtacheln 
zur Herſtellung? Und welchen andern Eid als Redlichkeit 
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mit" Nedlichkeit im Bund,” daß "dies: gefcheh’, wo wicht, 
dafle zu ſterben? Entehrt nicht fo den’ Gleichmuth 
unfrer Handlung und unfern unbezwinglich feften Sinn, 
zu denken, unfre Sache, unſre That brauch einen Eid! 
—Wer ſo nicht denkt, der. ziehe ſich zuruͤck. Aber es 
iſt kein ſolcher unter uns, und darum will ich mich 
Euch jegt entdecken. — Er wirſt die, ‚Bertioiung cal 3% 
bin. Apollo! I UN 
xiie 
Apollo? LT er) 
Apoll,, 

Niemand anders. Erſchreckt nicht, meine Freunde, 
vor meiner Gottheit, denn im Grunde bin ich doch 
nur ein armer Narr, wie Yhr alle. 

wir — 

Einen Gott in meinem Haufe A he Welche 
Wolluſt! 

a 1 BEA Tee el, 7. 0.77 902 a 

Hoͤrt auf zu erſtaunen, geliebten Brunei ji "rg 
bin der aͤchte, weltberůͤhmte Apollo.. 3 

| Aglitus vu Dre a ne 

Baũleitotpel wit Du wohl ben Hut abnthmen? 

Myritil. J N 

"Man fann ja nicht gleich an „alles denken. _ 

f Apoll. Br 

Rein, 6 bedeckt Euch, lieben Freunde. & iſt — 
ich bin etwas Großes; indeſſen Ihr ſeid jetzt meine 
Freunde, deren Beiftand ich brauche. Ich bin ein 
Mann, vor dem ſogar die Rezenſenten einige Achtung 
hegen, ich habe alle Magiſter zu beſchuͤtzen, ich, bin, ‚oft 
in Stein gehauen und in dem belvederiſchen Apoll am 


J 
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beften getroffen; mir find -Operntheater und Komödien, 
‘ Häufer "gewidmet, daß ich: fie nicht alle zählen kann; 
ich bin oft vor den Mufenalmanachen in Kupfer ge⸗ 
ftohenziäch Bin, um mid kurz zu fallen, gewiß. etwas 
recht Befondres. Indeß hat. das alles nichts zu fagen, 
ich weiß, daß wir nicht. alle ‚Götter: fein. koͤnnen, es 
muß auch andre: Kreaturen .geben, und darum wollen 
wir nur ohne alle Ceremonien frifh ans Werk gehn. 
alle 
Es Iche der majeftätifche Apolio! une an.” 


— vergaug ——— 
In 5" ist, Yrsdyt 6 
G. æ G To baue 111 BO ti nr Dun 
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M u i k. 
AL nun, Pa —— 
EEE en netto com Variazioni. 

Es find ſchon fo viele, Menuetten gemacht, daß es 
ſchwer iſt, ein neues Thema zu finden. Bringt nun, 
ihr ruhigern Toͤne, wo moͤglich Vernunft, Abſicht und 
Anwendung in das Schauſpiel, da es bald zu Ende 
iſtz vielleicht iſt der Schluß das Beſte. — Aber, koͤnnte 
man fragen, wäre es ‚nicht, zweckmaͤßiger, wenn der⸗ 
gleichen Werke nicht geſchrieben wuͤrden? Das hoͤchſte, 
| was fie erreichen, iſt: daß fie ung den Kopf verwirren. 
Se nun, eine gute Verwirrung ift — werth, als 
eine ſchlechte Ordnung. — 


Y 


— | „ Wariazio I. 


2» Das Neue ine Sei einer Menuet, wie bei allen Vernuͤnf⸗ 
tigen, ein ſehr entbehrliches Praͤdikat; insrecht neumodi⸗ 
ſchen Menuetten: kommt man gar leicht aus dem Takt. 
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Ob das Schanfpiel nicht ganz ohne Takt s Abtheilung 
mag gefchrichen fein? — Aber wozu all die Verwir⸗ 
rung? Krieg und Frieden, Ernft und Scherz? - Nichte 
ift durchgeführt, Feine Idee hält uns Stand. Wozu 
die Quaal, da wir fhwerlich unterhalten find. 


Je nun, fo find wir doch gequält, und das ift \ 
vielleicht jezumeilen auch Unterhaltung. 


Bariazio IM. 


Wer darauf ausgeht, etwas Unerhörtes zu fchaffen, 
fann gar leicht ins Alberne, und hinter die erftien Ans 
fangsgründe des Verftändigen gerathen, weil nirgend 
warnende Tonnen gelegt find, den Schiffer von 'Uns 
tiefen und Sandbaͤnken zuruͤckzuweiſen. Der Verirrte 
hält. dann das Kindifche für das Neue und Seltfame; 
aus Sucht zum Ereentrifchen ift er abgeſchmackt ger 
worden; o wehe dem Dichter, der in das Gebiet hins 
ein ſegelt? — Aber, ift es nicht vielleicht dem gegens 
mwärtigen fo ergangen? — Den englifchen Luftfpiels 
dichtern hat man oft vorgeworfen, daß fie die dummen 
Charaktere mit vielem Wige fhilderten, diejenigen aber ° 
ohne Wis und Verftand auftreten ließen, die im Stuͤcke 
für wigig und geiftreich ausgegeben würden; von den 
deutfchen Luftfpielern kann man dies nicht behaupten; 
ihnen gerathen die Narren nicht, aber aus den Vor— 
trefflihen und Verftändigen, die fie fchildern, werden, 
ohne daß fie es merken, unvergleihlihe Narren; und 
alfo kann fich ein deutfcher Komddiendichter gewiß im⸗ 
mer mit einem englifchen meſſen. 


Je nun, vortreffliche Leſer, die Narren entgehn Eud - 
alfo auf keinen Fall, der Dichter mag fi) auch ge: 
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berden, wie er will; woraus ich den Schluß ziehe, 
daß es weit vortheilhafter fei, ein Lefer als ein Dichter 
zu fein. 
Variazio IIL 


Alles Vortreffliche ift immer noch neu, fo alt es 
ach fein mag, es wird ſich auch noch lange fo erhalz 
ten, denn man müßt es durch Gebrauch nicht fonderlich 
ab. Wer den Sag verfteht, dem ift ed unbenommen, 
nen zu fein. — Uber, Lefewelt, Zuhörerfchaft, wenn 
Du Did) etwa im Zuftande des Nichtverftchens befins 
den follteft! Wenn der Teufel es ordentlich fo verans 


 flaltete, dag Du Did zu klug fühlteft, um Eug zu 


fein! Kannſt Du vielleicht gar nicht einmal das Thema 


aus unfern Variazionen heraushören ? 


Se nun, fo haben wir fie doch gefpielt, wir legen 
den Bogen hin und gehn nach Haufe. 


‚BA ftee. ‘A t,6. 
Der Parnaf, 





Skaramuz nachdenkend. 
Die Regierung iſt nunmehr in der ſchoͤnſten Verfaſ⸗ 
ſung. Man kann nicht mehr Verſtand haben, als ich 
beſitze, und ich denke gewiß noch zu niedrig von mir. 
Beſcheidenheit iſt mein vorzuͤglichſter Fehler, den ich 
mir mit der Zeit noch ganz abgewoͤhnen muß. — 
Manchmal ſchwindelt mir vor mir ſelber, wenn ich 
meine Groͤße ermeſſe; dann moͤcht' ich den Hofpoeten 
wohl ein Buch in Dialogen von mir ſchreiben laſſen. 
Aber der Hofpoet ſchreibt nicht erhaben genug. | 
Grünhelm kommt. 
Gruͤnhelm. 
Mein Koͤnig, mir fehlt es an Athem. 
Skaramuz. 
Das iſt ſchlimm. 
Gruͤnhelm. 
Grauſame, furchtbare, ſchreckliche Neuigkeiten haie 
ich vorzutragen. 
Skaramuz. 
Rede, Adjutant, ich fange an zu zittern. 
Gruͤnhelm. 
Zittern Sie nur, gnaͤdiger Herr, Ihr Zittern iſt 
gerade am rechten Orte angebracht. 
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Skaramuz. - 

Nun ſo ſprich nur endlich; ich vergeh in der Angſt, 

und weiß noch gar nicht, was mir fehlt. 
- Gruͤnhelhm. 

Die vollfommenfte Rebellion ift fertig deworden. 

| Skaramuz. 

Rebellion? — Was willſt Du damit ſagen? 

Gruͤnhelm. 

Ach, und daß ich nun Frau und Kinder habe, daß 

ich nicht nach Herzensluſt davon laufen kann! 
Skaramuz. 

Boͤſewicht! 
> Gruͤnhelm. 

Eine Rebellion iſt unterwegs, wie ich ſie noch nim⸗ 
mermehr geſehn habe; ſie wurde ſchon als ein großes 
Stuͤck beigeſetzt, und iſt nun am Feuer noch mehr 
aufgequollen, fie iſt ſehr gut aufgegangen, denn Man 
hat vortreffliche Hefen hinein genommen. 

Skaramuz. 

Mas für Hefen? — Du wirft mich um die pre- 

sence d’esprit bringen. — Was für Hefen? 
Gruͤnhelm. 

Je nun, die Kerls, die wir neulich haben ſcheeren 
laſſen — die Ungeheuer ſind nun Rebellen geworden, 
und rebelliren, was das Zeug halten will. 

Skaramuz. 

Run, was will es denn halten? 

Gruͤnhelm. 

N Ihr müßt die fprichwörtlihen Nedensarten nicht 
fo genau nehmen. — Ach fieber Himmel! mo follen 
wir bei der Belagerung nur Proviant hernehmen ? 
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Skaramuz. 

Ich will aus dem Parnaß eine Feſtung machen — 

wenn ich nur erft wüßte, was es geben foll. 
. Grünhelm. ; 

Der Apoll will fein Reich wieder haben, Admet 
fteht ihm bei; fie haben eine große Schwadron : von 
Menfchen zufammengebracht, und, da foll es nun über 
die armen Unfchuldigen hergeben. 

Sfaramuz. 
Nennft Du mich einen armen unſchuldigen? 


Gruͤnhelm. 

Sch meine lelder mic). 

Staramız. 

Wir muͤſſen ung alfo zum Kriege rüften. — Nur 
heran, Leute! Generale! Miniſter! es iſt Krieg! Feuer! 
Feuer! 

Generale und Miniſter verfammeln ſich. Sol da⸗ 
ten mit Trommeln und Fahnen, Der Bäder und 
Brauer kommen. Ein NRahtwärdhter. 
Staramuz. 

Nachtwächter, blaft Feuerlaͤrm. — Geh einer hin, 
und laffe die Sturmglocken laͤuten. — Dagegen müfs 
fen eiligft Anftalten getroffen werden. — Wißt hrs 
fhon, meine Herrn? Das Neufte vom Yahr ift eine 
faubre niedliche Rebellion. Sturmgelaͤute, Blafen der Nacht: 
wachter, Trommeln, Nun hört nur dem allerliebſten Laͤr⸗ 


men. — Ga, ja, folhe Freude hat man vom Könige. 
fein. — Ihr Leute, habt Ihr denn auch Courage ? 
General, 


Ohne Zweifel, mein König. 
V. Band, 27 
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Skaramuz. 

Nu, nu, ich fragte nur. — Wer wollte auch in 
ſo betruͤbten verzweiflungsvollen Zeitlaͤuften nicht Cou⸗ 
rage haben? — Und, denkt nur, auf mich armen uns 
Roufbigen Menfchen ift es abgeſehn! 

Brauer. 
‚Here König, ift etwa Feuer? 
Skaramuz. 
Ochſenkopf! eine Rebellion iſt ausgebrochen! 
‚Brauer 
Sn. welcher Gaſſe? 
‚Bäder. 
Kann fie nicht wieder eingefperrt werden? 
Sfaramuz. 
‚p» liebſte unterthanen, ſeid nicht wie das Rindvieh, 
darum bitte ich inſtaͤndigſt. Bewaffnet Euch, denn der 
Feind iſt ſchon in der Naͤhe. Die ganze Macht ruͤckt 
naͤmlich heran. — Leute, was machen wir? 
Gruͤnhelm. 
NM kein Davonlaufen möglich? 
Minifter. 
Durchaus nicht. 
Skaramuz. 

Nein, durchaus nicht. — Laͤßt ſich wit ii ge⸗ 
ſchwind eine Sun bauen ? 

4 2 General, 

Unmoͤglich, und ‘es find auch va einmal die Mas 
terialien das ©. 

Skaramuz. 


Sagt einmal — ſollten ſich die Feinde nicht vor 
dem Teufelsſpektakul fürchten ? 
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—“ General. 
Schwerlich. 
Skaramuz. 

Fuͤrchte ich mich doch; zum Henker! das muͤſſen ja 
vermaledeite Feinde ſein! Muͤſſen mir nun gerade die 
ſchlimmſten Feinde auf den Hals kommen! 

Harlekin kömmt. 
Harlekin. 

Mein Kouis, zur See haben wir einen großen 
Vortheil. 

Skaramuz.““ 

Das if ja u. 

F Harlekin. 

Der Feind * nämlich gar keine Flotte. Von der 

Seite waͤren wir alſo ſicher. 
Skaramuz. 

Ein oe Troſt! — O nur. brap. — 
zuſammen gebracht! bewaffnet Euch all, ihr Leute! — 
Das iſt mir ſo ploͤtzlich gekommen, daß ich mich kaum 
zu faſſen weiß. — Brauer, alle Deine Gaͤſte muͤſſen 
fechten. — Ach, welch ein Blutbad wird das geben! 
— Eine ruhige Regierung iſt doch eine große Gabe. — 
Sollte der Mafchinift wohl wieder Schuld daran fein? 

Maſchin iſt. 

Nein, mein Koͤnig, denn ic) „diene | ja auf Ener 
Seite. Verzagt überhaupt nur nicht, denn wie find 
an Anzahl den Feinden. fehr überlegen. Sch will Don 
ner und Blig einrichten, und wer. auf- die Fallthüren 
tritt, fol plöglich verfinfen. 

Sfaramuz. 

Das iſt ſchoͤn. Wir muͤſſen alle Minen fpringen 

27 8 
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faffen. — Wenn der. Krieg erft ganz vorbei ift, dann 
wollen wir uns recht Iuftig'mit einander Machen. Nun 
fommt, kommt, wir wollen alle Anftalten treffen. 
: Si⸗ sehn at. 
Der Brauer und Bader Steisen. A 


Brauner _ 
Wir mäflen ung nun auch nur zum Kriege anziehn. 
Baͤcker. 
Es wird wohl nicht anders werden. Wer fon aber 
indeß für die Semmeln forgen ? 
Brauer. .n.t nd 
Wir wollen ein Dugend mit ins er —— 
dann iſt es ja gut. 
Baͤcker. 
Wie Dus verſtehſt naͤmlich. — 39 weite, der 
Teufel holte den: Krieg! 
Brauer 
Ich muß doch’ nach meinen Gäften fehn, und — 
die ſchoͤne Neuigkeit metten, a 
Baͤcker. 
Erſtens, das Schießen iſt mir zuwider; zweitens 
hat der Satan das Pulver erfunden; drittens geht es 
fuͤr den Skaramuz, fuͤr den ich feinen Patriotismus habe; 
viertens, iſt Krieg nicht mein Handwerk; fuͤnftens, kann 
der Beſte bei ſolchem Spaße umkommen; ſechſtens, 
heirathet mein Geſelle nach meinem Tode vielleicht 
meine, Frau; ſiebentens, ſteht der Galgen aufs Defers 
tiren, — o man findet keinen Grund und Boden, gar 
kein Ende, wenn man alle Uebel des Krieges DEINER \ 
wollte. 
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‚Brauer treibt die Gäfte hinaus, 
( L Brauer. 


Keiner bon den Hunden will auf feinen Beinen 
ftehn,, da liegen fie alle in den Winkeln und fchlafen. 
Bierter Saft. 

Aufzuweden! vom Schlaf aufzuwecken! mitten aus 
dem Winkel einen Mann heraus zu wecken, der alle 
. fein Geld hier verzehrt hat! Nein, das ift zu grob. 

Erfter Saft. 

Was giebts denn? 

Zweiter Gaft. 
Er wird wieder wollen Kegel fpielen. 
| Brauer. 

Leute, wir haben Krieg, wir haben Blutbad, die 
Empdrung ift im Schwange gegangen. 

Bäder. 

Das nun nicht, es iſt nichts als ſimple Rebellion. 
Brauer. 

Ihr moͤgt wohl ſelbſt ſimpel ſein. 
Bäder. 

Wer if fimpel? — Wer hat das Herz, das zu 
fagen ? 

Brauer. 


Ich. 
Baͤcker. 
Das ſoll geſtraft werden. Hier wart einen Augen: 
blick. Bäder und Brauer ab. 
Vierter Gaft. 
Herauszuwecken! Es geht zu weit in unfern Tagen! 
Die Weltbegebenpeit hat fo was noch nicht erlebt, daß 


‚ 422 





fie ift aus den Schlummer herausgeweckt worden! Keis 
nem verftorbenen Kaifer und Kurfürften iſt das noch 
nicht begegnet, und mir muß das arriviren! Das kann 
ich nur nicht verdauen. 

Dritter Gafl. 

Gevatter,. haben wir bald Faftnadht? 

Vierter Gaft. 

Religionskrieg haben wir vors Erſte! Habt Ihrs 
denn nicht gehört? | 

Dritter Saft. 
Alſo ift die Gewiſſensfreiheit wieder zum Teufel? 
Vierter Saft. 

Die totale Mondfinfternig wird wieder Mode. — 
Hol der Satan alles, wenn ich nicht mehr frei den: 
fen darf, 

Erfter Gaft. 

Wer will es und aber wehren? 

Bierter Saft, 

- Das wird Dir fihon gewiefen werden, wenn bie 
Religion aus der freien Ausuͤbung wieder heraus kommt. 
Zweiter Gaft, 

Aber ift denn der Antichrift ſchon unterwegs? 

Vierter Saft. : 

Freilich, Nun muß unfer Gewiſſen wieder leiden. 
Das arme Thier ift Faum ein bischen zu Athem ges 
fommen, Um die unfchuldige Beſtie thut mirs nur 
am meiften Leid; 


Brauer und Bäder kommen gerüftet herauf, 


Bäder. 
Nur heran, Brauer, wenn Du Herz haft. 
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yet, 


Brauer. 
O ich warte fehnlichft darauf, Dich unzubringen. 
Sie fechten. 
Vierter Gaſt. 
Seht Ihr, da fängt die Intoleranz ſchon an; das 
wird nun bald mehr um fich greifen. 


Staramuz kömmt. 
Sfaramız. 
ei! da ift ja fchon ein Stuͤckchen Rebellion! 
Brauer. 
Halt! Ich bin uͤberwunden. 
Skaramuz. 
Woruͤber ſeid Ihr denn uneins? 
Brauer. 
Wir wiſſens ſelber nicht, Herr Koͤnig; wir brauchen 
auch, gottlob, keine Urſachen dazu. 
Skaramuz. 
Vertragt Euch. — Und Ihr, Leute, ruͤſtet Euch 
ebenfalls, Ihr ſeid ja meine leiblichen Unterthanen. 
Erſter Gaſt. 
Was ſollen wir denn verfechten? 
Skaramuz. 
Narren, den Krieg. 
Vierter Gaſt. er 
Obs gegen den Türken gedient fein fol? 
Sfaramuy ' 
Gegen den Feind. — Macht Euch fertig, ich habe 
“mehr zu thun. Aab. 
Bierter Gaft. 
Kommt, Leute, und überlefet die zehn Gebote, oder 
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die fieben Bitten, was Ihr am erften habhaft werden 
fönnt, und dann laßt uns fogleih in den Krieg ziehn. 


a. 
- Brauer. 
Wir. beide können gleich in unfter Ruͤſtung bleiben. 
* Ab mit dem Baͤcker. 
Grünhelm, Thalia, 
Thalia. 


Und Du willſt Dein Weib, Dein unmündiges Kind 
verlaſſen? 

Gruͤnhelm. 

Ja, liebe Frau, es iſt nun nicht anders, ich muß. 
Oder willſt Du lieber, daß ich im Kriege umkommen 
ſoll? 

Thalia. 
Keins von beiden, ſondern Du ſollſt bei mir bleiben. 
Gruͤnhelm. 
Das geht aber nimmermehr. 
Thalia. 
So verſuche wenigſtens Dein Heil im Kriege. 
Gruͤnhelm. 
Das geht noch viel weniger. 
Thalia. 

Du willſt alſo Dein Vaterland und mich verlaſſen? 
O Du Hartherziger! habe ich Dich darum fo geliebt, 
bin ih Die darum fo getreu gewefen? Der König 
hätte vielleicht feine Neigung ‘auf mich geworfen, wenn 
unfre Ehe nicht gewefen wäre, 

Gruͤnhelm. 

Beruhige Dich, liebe Frau, der Koͤnig a vielleicht 
auch am längften gelebt. 


x s 
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Thalia niederfnieend. 

Du haft mich noch niemals weinen fehen; o fieh, 
wie ich jegt zu Deinen Füßen Thränen vergieße. Laß 
Dich durch mein Flehen zuruͤckhalten. Sind meine 
Worte zu fhwah, o fo laß die Worte’ Deines Kindes 
die Kraft der meinigen vermehren. Erinnre Dich der 
frohen Stunden, die wir mit einander verliebt haben; 
sgedenfe der füßen Hoffnungen, von denen wir une 
unterhielten. — Soll alles dies nun gänzlich vorüber 
fein? — Wie? bift Du gerührt? 

Srünhelm. 

Seinesweges, Gelichte, außer zum Weglaufen, und 
das bin ich, wie gefagt, fhon von Natur, 

Thalia. 

So will ich auch fein einziges Wort mehr vers 
ſchwenden, Du Feigherzigerl Geh denn, andre Männer 
werden meine Liebe höher achten. Sie gebt ins Haus, 

Grünhelm, 

Nun ich fie verlaffen foll, fang ich bei meiner Seele 
erft an fie zu lieben. — An das Parterr. Ya, meine Her 
‘ren, es ift mit mir fo weit gefommen, daß ich befchlofs 
fen habe, das Iheater wieder zu verlaffen, denn für den 
Krieg. bin ich durchaus. nicht gemacht. Es ift ſchon 
eine geraume Zeit her, daß ich hier herauf Eletterte, 
und num ſtehe ich wieder hier, im Begriff, hinunter zu 
Klettern. — Wunderbar! daß unfer Leben einen folchen 
Kreis durchläuft, der zu Ende ift, che wir es uns 
verfehn. 

Meine Geehrteften! fehn Sie, ich Bin nun bis zum 
Selbſtmorde gekommen: ich meine, daß ich den Schau⸗ 
platz wieder verlaſſen will. Ich haͤtte nicht geglaubt, 
daß meine Beſtimmung mich dahin bringen ſollte. 
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Dunkles Land! — Wie ift es jenfeit dem Soufleur 
und diefen Lampen? — Iſt es mir doch, als könnt’ ich 
mich leife diefes Zuftandes erinnern. — Wie mag cd 
dort unter Euch fein, Ihr ruhıg anfchauende Schatten? 
Ihr habt doch wohl alle Eure Narrheiten zu Haufe 
gelaffen, fo wie Eure Gefchäfte? 

. Apropos, Narrheiten! — Was haltet Ihr davon ? 
Die Menfchen. halten fehr viel davon und glauben es 
nicht. Jetzt erft, am Rande des Grabes, feh’ ich meine 
Thorheiten vollfommen ein, — und dies vollfommene 
Einfehn ift nur meine legte Thorheit. Wer es vor⸗ 
her wuͤßte, wie oft ihm der Witz verſagte: wie oft eine 
Poſſe, die ihn ergoͤtzt, keinem andern gefaͤllt, — o wer 
das vorherſehen koͤnnte, wuͤrde nimmermehr ein ſo lang⸗ 
weiliges Spiel anfangen. 

Vor meiner Geburt war ich gewiß ſchon ein Narr, 
denn ſonſt haͤtte mir das Klugwerden nach der Geburt 
etwas leichter und natuͤrlicher ankommen muͤſſen. — In 
meiner Kindheit war ich ein Narr, und das bedarf kei⸗ 
nes Beweiſes. Dann wurde ich in die Thorheit der 
Wiſſenſchaften hinein getrieben und wurde ein ausge 
machter Narr, denn ich wurde eitel und duͤnkte mich 

gelehrt und weiſe. Dann wurde ich- ein Zänfer, der 
Händel fuchte und immer ſchlimm dabei weg. kam. Date 
auf verbefferte ich mich zu einem furchtfamen Marren ; 
ein Zuftand, den ich jegt zum zweiten Male erlebe, und 
der mir die Gelegenheit verfchafft, diefe wenigen Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen. 

Doch, daß ich's kurz mache, ich wurde verliebt, ja 
ich heirathete, eine groͤßere Nartheit folgte der großen; 
nun ward ich gar Vater und ſah in allem, was mein 
Kind ſchrie und ſpielte, die wunderbarſten Genieanlagen, 





427 


\ 





s 


verhätfchelte mich in ihm und mar in Zärtlichkeit und 
Eigenliebe der größte Narr. Wie nun gar, da ic) Philos 
ſophiſch zu erziehen anfing} 

Das ift fo der Furzgefaßte Inbegriff aller meiner Wiſ⸗ 
fenfchaften, und nun, meine Hochgeehrteften, — dies 
find ohngefähr die legten Worte, die ich fagen kann, 
denn bald werde ich hier nicht mehr fein, — (ich, wollte, 
es fiele mie noch ein andree Spaß ein, als daß. ich 
gleich herunter fpringen werde, — nein, in der That, 
mir koͤmmt gar nichts bei) — nun alfo werd’ ich mich, 
wie gefagt, zu Euch verfügen, um von dort in Ruhe 
den Sturz des Sfaramuz zu fehn. — Sest fpring’ ich! 
Kopf weg! Er ſpringt in das Parterr hinab. 

Scävola. 

Das war eine erftaunlich rührende Scene. — Aber 
was heult denn hier fo? 

Der Andre. 

Herr Wachtel ſchluchzt ſo ſehr. 

Wachtel. 

Ne — nein, — ei — ei — einen ſolchen — Selbſt⸗ 
mord, — fa — kann's nicht anſehn! — 
Die Armee des Skaramuz, darunter Schatzmeiſter, 
Stallmeifter, Rabe, der Fremde, der Maſchi— 
nift, Harlefin, der Leſer. Skaramus reiter in 

voller Rüftung auf feinem Ejel herein, 


— 


Skaramuz. 
Der Feind iſt ganz nahe, — fuͤrchtet Euch nur 
nicht, liebſten Leute, — er iſt doch immer nur der 
Feind. — Wo ift. mein Adjutaht? 
Harlekin. 
Er ſoll ſich ſelber umgebracht haben. 
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— 
Ja, ich ſitze hier mit meiner Seele in Elyſium, und 
Bet mich nun nicht mehr. 
Skaramuz. 
Ach, er iſt zu beneiden, lieben Freunde; auf die 
Fieberſchauer dieſes Lebens ſchlaͤft er wohl, er iſt gluͤcklich. 
Trompeten. Das Heer des Apollo, mit ihm Admet, 
Myrtill, Aulicus, der Schriftſteller, der 
Wirth, der Poet, der Direfteur, 
Skaramuz. 

Da ſind die grauſamen Feinde, alle ſind ſie da, — 
und hoͤrt nur, wie unverſchaͤmt ſie in die Zemreten 
ſtoßen! 

Apollo der auf dem Pegaſus durch die Luft herunter 

fliegt. 
Skaramuz. 

Seht, was der Kerl da fuͤr Streiche macht! — 
Das verurſacht gewiß wieder der verwuͤnſchte Maſchiniſt. 
Maſchiniſt. 

Warlich nicht, mein Koͤnig, dieſe Kuͤnſte ſind mir 
ſelber unbegreiflich. 
— Skaramuz. 

Nun, Leute, haltet Euch nur tapfer, denn das iſt 
die Hauptſache, alles uͤbrige wird nicht viel zu bedeuten 
haben. — Gh kann keine langen Reden halten, aber 
einen Schlachtgefang follen uns die Mufen fingen. 

Schlachtgeſang. 
Das Vaterland! das Vaterland! 


Daß nur keiner davon laͤuft! 
Ihr kennt doch wohl den Stock? — 
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Das Vaterland! das Vaterland! 
Friſch in den Feind hinein, 
Eonft foll der Sud — . 
D Vaterland! o Vaterland! 
Für dich nur fechten wir: 
Du biſt der Stock! 
Es wird das Zeichen zum Angriff gegeben, ‚eine fürchterliche 
. Schlacht, alle gehn Fämpfend ab x 
Feldgeſchrei. Der Mafdinift, * Poet, im 
Zweilampfe. 
Poet. 
dis Did, Du erbärmlicher —*— der nur 
immer ‚für den elendeften Effekt arbeitet. 


: Maf chin iſt. 
Ergieb Dich, Poet, der Du ſo unverſchaͤmt biſt, 
zu verlangen, daß ſich die Menſchen der Poeſie erfreuen 


Beet 2 
ln 


ſollen. 
Poet. 
Ja, das will ich, und ſie ſollen es! 
Maſchiniſt. 


und ſie ſollen die Dekorationen vorziehn! 
Gehn fechtend ab. ER: 
Apollo mit Gefolge, ER ae 
Apollo, 
Friſch, meine Freunde! der. Sieg neigt fih ſchon 
auf unfee Seite. 
Brauer kömmt. 


Brauer. * 
* ſchon ein paar Wunden, die mir nicht 
übel ſchmecken. Skatamuz thut wahre Wunder der 
Tapferkeit; den Eſel haben fie ihm unterm Leibe umge⸗ 
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gebracht, die hartherzigen Feinde; aber das ruͤhrt ihn 
nicht, er ſtreitet zu Fuß immer weiter. 
Sfaramuz tritt auf, 


Staramız. 
Ein Pferd! ein Pferd! mein Königreich für ein — 
Brauer. 
Warum denn gleich das ganze Koͤnigreich? So bleibt 
Euch ja nachher nichts uͤbrig. 
Staramuz. 
Es ift ja nur eine Hyperbel, Efel, die ich in der 
Leidenſchaft ausſtoße. Geht ab. 
Brauer. 
Sch muß doch auch wieder nachſehn, wie ſich die 
Balaille befindet. _ Geht ab. 


\ Rhein. Das Heer des Skaramu; nimmt die Flucht, de andern 
verfolgen die Fllehenden. Sfaramız koͤmmt troſtlos. 


Skaramuz. ae 
Meine Herren, die ‚ganze‘ Bataille ift total verlos 
ren, — nun bleibt mir gar feine Hoffnung mehr, — 
ich werde abgefegt, der verdammte Apollo nimmt meine 
Stelle ein: — . "Meine ganze Armee iſt zetſtreut; — 
erbartnen Sie ſich meiner, geliebte Zufhauer, ficken 
Sie mir eine Verftärkung! “- 
Scänvola. 
Warum ſtehn wie aber auch. mäßig, und ſehn das 
Leiden des großen Mannes fo Ealtblütig mit an?" ı 
Pierrot. 
Wir ſind Schurken, wenn wir es leiden, daß er 
abgeſetzt wird. — 6 
— Der Andre. Zunge 3 A J 


Nimmermehr ſoll es ſo weit kommen. 
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Zuſchauer. 
Nein! nein! hat ſchon das Gewitter ausgeſtanden, 
und ſoll ſich nun noch ſein Reich zerſtoͤren laſſen. 
Apollo kömmt mit feinem Gefolge, 


Apollo, 

Der Sieg ift nun unfer, Freunde; nehmt — den 
Skaramuz gefangen und dann wollen wir das Reich 
von neuem einrichten. 

Zuſchauer. 
Nimmermehr ſoll es ſo weit kommen. 
Sie klettern alle zum Theater hinauf. 
Apollo. 
Was giebt's denn? — 
Zuſchauer. 

Er iſt unſer Freund, wir wollen fuͤr ihn bis auf 
den letzten Blutstropfen fechten. Fangt nur die Schlacht 
gleich wieder von neuem an, dann wollen wir ſehn, 
wer den Sieg davon traͤgt. 

Ap ollo. 
Ha ha hal liebe Herren, Sie vergeſſen ſich ganz. 
Die ganze Armee des Apollo Lacht. 
Scaͤvola. 

Es iſt da nichts zu lachen, wir beſchuͤtzen ſein Koͤnig⸗ 
reich; er hat tugendhaft und gut regiert, wir wollen 
ſeine treuen Unterthanen ſein. 


Apollo. — 
Aber, meine Herren, Sie vergeſſen in Ihrem Enthu⸗ 
ſiasmus, daß wir alle nur Schauſpieler ſind, und daß 


das Ganze nichts als ein Spiel iſt. — Und damit waͤre 
denn das Stuͤck voͤllig zu Ende. 


J 
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Wagemann. 
Herr ——— Sie haben ſich ſehr Hr sehalten. 
Scävola. 

Herr Direkteur ,” Sie liegen im Stüde einmal ein 
Wort davon fallen, daß Sie den Sfaramuz abdanfen 
wollten, das ſoll auch nicht ſein. 

Wa gemann. 

Ich waͤre ja ein Thor, wenn ich es thaͤte, da er 
Ihren Beifall in einem ſo hohen Grade hat, daß er |! 
für ihn fterben wollen. 

©: is v0 * 
Ja, Blut und Leben für Skaramuz! 
Ale 
Leib und Leben für, Sfaramuz! 
Der Vorhang fällt. 


wo. 





Prologus tritt beſchelden herein. 


Prolo gus. > 
Sie werden her ein Stüd fehen, meine Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen, das ein wenig wunderlich ausſieht, das 

es aber von Herzen gut meint. Es iſt nuͤtzlich, wenn 
wir zuweilen des mannichfachen Elends dieſer großen 
Erde vergeſſen, oder auch es milder im Spiegel der 
Thorheit anſchaun, und dazu dient vielleicht nachfols 
gendes. 
Gefällt Ihnen das Stuͤck nicht, fo ſteht e8 um fo 
fhlimmer um den Verfaſſer; alle Entfehuldigungen find 
dann umfonft, und ich will Fein Wort zu feiner Rechts 
fertigung fagen. Wenn Ihnen alfo die Zeit lange währt, 
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ſo wuͤnſche ich Ihnen von ganzein Herzen bei irgend 
einem andern Schauſpiele deſto mehr Vergnügen. — 
Doch ich fehe’fo eben, es iſt fein Zufchauer da, der 
* ſo nothwendigen Prologus anhören konnte. 
Zuſchauer. Br 
Wir firen “hinter der Gardine, Here Prologus, 

beim Herrn Skaramuz. 

Prologus. RR es 
So will ich alſo auch zu ihm ann, Ich empfehle 
ich. — 5 


Er verbeugt ſi fi febt 'ebrerbietig degen die teren Bänte und e 
4— gebt ab. hr 


Gruͤnhelm. . " rn 
Nun iſt der ganze Prolog anmich! gerichtet gewe 
fen; der ich "eine der KHauptperfonen im Stuͤcke felber 
war; und doch iſt er mich gar nicht‘ gewwahr geworden, 
und doch bin ich hier der einzige Menſch! Cs ift immer 
fehr wunderbar, und verdient wohl eine Unterſuchung 
der Philoſophen. "Aber ich thue wohl gut, nad) 
Haufe zu gehn, und meiner wirklichen Frau von meis 
hen’ wunderbaren Begebenheiten dieffeit und jenfeit der 
Lampen zu erzählen, denn die Verbindung mit der 
Thalia war nur eine Komödienheirath. Ex geht. 





Emile fagte, nahdem Manfred feine Vorlefung been⸗ 
digt hatte: ich Bin der Meinung , daß manche Gattungen 
des Witzes nur recht‘ von Männern denoffen und ver 
ftanden werden fönnen. Mir ift es wenigſtens ſchwet 
geworden, Ihnen allenthalben zu folgen, und es kann 
wohl ſein, daß dieſer wilde unruhige Geiſt des Humors, 
dieſe ſcheinbare Willkuͤhr, die Zerflöfng des Scherzes 
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ſelbſt durch neuen, Uebermuth ‚von ‚der — Natur 
der Poeſie zu entfernt: liegen. —* rn 
So wuͤrden Sie alſo, ſagte Manfrer unſerm Jean 
Paul Hecht geben, ‚der. alfenthalben. ‚die weibliche und 
männliche Natur trennt, und der legten faft ausſchließ⸗ 
lich den Sinn- für Witz und. Laune zugeſteht? 
ie koͤmmt ed dann nur, fagte Klara, daß ‚mir, 
ſeitdem ich mich an feine Schreibart gewöhnt und fie 
verfichen gelernt habe, feine komiſchen Stellen faft durchs 
därigig mehr gefallen, als feine ernfthaften? Denn in 
diefen letztern ift er mir oft entweder zu weitlaͤufig, oder 
zu weich und unbeſtimmt, auch zu geſpenſtiſch, oder ich 
glaube zuweilen ſogar den Mangel des rechten ernſten 
Ernſtes wahrzunehmen; dagegen endigen mir ſeine komi⸗ 
ſchen Kapitel immer zu fruͤh, jene medigjnifchen freilich 
ausgenommen ’ die ich, ihm gern exließe; hat doch ſelbſt 
Manfred über, feinen Feldprediger Gamer nicht, MR 
herzlich als ich, lachen, koͤnnen. 

Dein Sinn, fagte Kofalie, ‚wendet, ‚fie einmal af 
ausfchiehtich. zu heitern Gegenſtaͤnden, und. darum thuſt 
Du auch dem, eben, genannten Autor, fo- wie manchem 
andern Buche. Unrecht, weil wohl auch bei der fchönern 
Wehmuth ‚ bei den. innigften Geiftertönen, Dich; eine 
dunkle Angft befällt, die Dich dort manchmal Gefpen; 
fter fehn läßt, wo wir Andern Senien zu erblicken 
glanben. ar * 
beſtinmte Weiſe hat,, Sch muß, Nabel: auch meines 
Freunde, mit feiner -Sucht abzufondern: und einzutheilen 
Unrecht ‚geben, ſo wyrtrefflich er auch einzelne Indivi⸗ 
duen des weiblichen, Geſchlechts „beobachtet. sund darge. 
ſtellt dat, ea, geringeren Naturen: die hoͤheren 
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erbaut. er freilich ſtau aus Fleiſch und Gebein faſt nur 
aus Schwermuth und Mebel, doch blitzt oft ein herr⸗ 
liches Wort und tiefe IR auch aus bleſen Wolfen 
— 

Du biſt aber lleber Bruder, wendete: Auguſte ein, 
von der: Aufgabe: abgewichen, denn‘. Dein hiftorifches 
m iſt wohl fein Mährchen zu. nennen, 

Die Zuhörer, antwortete Manfred, muͤſſen mid) ent; 
a, denn freilich‘ zeigt es — im — 
die wirklichſte Wirklichkeit. 

Die ſich aber doch wieder, feigtei Anton, wie wir 
kyen neulih ausmachten,, auf einem gewiflen Stand; 
a pon felbft in ein Mährchen. verwandelt. 

Im: Zittanifchen Schultheater, fuhr Manfred fort, 
ſand ic) eine Komoͤdie mit dem Titel, „die verkehrte 
Welt;“ beim Leſen erzeugte ſich in mie gegenwärtige, 
in’ welcher ich aber nut einen Einfall von dem alten | 
Rektor Weife geborgt habe. Dieſer Autor erzaͤhlt, daß 
die Bilderchen, die man wohl ſonſt auf den Maͤrkten 
feil hatte, auf welchen der Schlaͤchter geſchlachtet und 


| 
| 


der; Fifcher geangelt wird (Kindern gefällt gewöhnlich 


die Gruppe am beften,: wo der Eleire Zoͤgling feinen 
Schulmeiſter züchtige), ihm die Vetanlaffung zu ſeinem 
Schauſpiele gegeben haͤtten. Are We; 

Es war fchon fpät geworben und man ſetzte ſich 
znut Abendeflen nieder; Lothar war noch micht zuruͤck 
gefommen. Jetzt hoͤrte man ein Pferd den Felfenweg 
herunter; Elappern, und nach einiger Zeit etſchien auch 
der vermißte Freund,’ welcher ſich hatte umkleiden muͤſ⸗ 
fen, da er vom Regen durchnaͤßt war. Er war das 
Ziel vieler Spöttereien.,  Befonderd war Wilibald uner⸗ 


ſchoͤpflich, dieſe ſeltſame Leidenſchaft fuͤrs Theater in das 
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grellſte Licht zu ſtellenz die Frauen lachten herzlich amd 
Lotharn ſelhhſt ſpottete uͤber ſich, "und erzählte mariche 
drollige Geſchichtchen und Verlegenheiten; im welche ihn 
oftmals, vorzüglich in früherer Jugend, ſeine uͤbertrie⸗ 
bene Vorliebe fuͤr die Bühne verſetzt hatte. Lacht und 
ſpottet nur, meine Freunde, rief er aus, ſelbſt dadurch 
wird mein Wergnuͤgen erhoͤht und es verführt: mich um 
ſo mehr; Euch naͤchſtens wieder zu deſertiren/ um Jenen 
wunderlichen Tempel des. Apollo zu beſuchen. Weiß ich 
doch nicht, was fo wahrhaft das Leben erhoͤht in jedem 
Unglück troͤſtet im jedem Mißmuth uns freundlich ans 
lacht ‚Sale irgend eine rechtabeftimante Liebhaberei. Was 
kann dem leidenſchaftlichen Sammler begegnen, worüber. 
ihn nicht eine neue Muͤnze ein Wappen, ein aſeltnes 
Blatt erheiterte? Die Sammlung muͤßte etwa abbren⸗ 
nen. oder geſtohlen werden. Vielleicht waͤre es bei Euch 
nur Abgeſchmacktheit oder Affektatiom, wenn Ihr im 
ſchlechteſten Wetter fo weit reiten und mit einiger Lebens⸗ 
gefahr. zuriieffehren wolltet, um ein‘ Ding anzuſehn, 
das, Euch kaum die Zeit vertriche,hgefchweige ergoͤtzte; 
ich aber habe. meine abentenerliche Wanderung) in keie 
nem Augenbliske ‚bereuen Fönnen,o außer dort oben, im 
jenem. verwuͤnſchten, fteil abgehenden Hohlwege wo das 
Pferd bei jedem Schritte ſtuͤrzte, und ich weder rechts 
noch linksnoch⸗ vor mir seine Handbreit fehn kounte. 
Dieſe Minntennabgerechnet war; mir wohl nd heiter 
zu Muth, dies Bilder der gefpielten Komödie umgaukel⸗ 
ten, mich; wunderlich , die. Schimmer. der Nacht, die raͤth⸗ 
ſelhaften Formen: der Berge, der Wind und Regen bau⸗ 
ten; meinem Vorfiellungen ‚ein neues, hoͤchſt poetiſches 
Theater, und indem ich jetzt bei mohlthätigem Licht die 
Geſichter meiner Freunde wieder ſehe, die mich ſo herz⸗ 
** 
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Lich an und auslachen,, indem ich diefen: duftenden. Rein, 
die anlockenden Speifen und gewärzternin Gefpräche. ei 
nieße, bin ich fo fröhlich: und wohlgemuth, daß ich ohne: 
Zweifel noch nach, Jahren an diefen Abend mit Fräus ' 


den: zuruͤck denken werde. 


Gewiß, ſagte Wilibald, kann der Schöpfer: manche 
feiner. Kreaturen mit geringen Dingen .glädlidy machen. 
Laſſen Sie gut. fein, fagte Rofalie freundlich, und: 
ſtoͤren Sie unfern ‚Enthufiaften nicht, der auf dem‘ 
Wege ift, uns noch ‚einige fomifche BEmmetungen aus 


einer Jugend zum, Beften zu geben. 


Micht bloß meine, Yugend, fagte Lothar; muß 6; 


uerklägen oder belachen; ‚ich bin überzeugt, daß dieſer 
Teich nie. in mir abgefiumpft wird. Und nicht. ſowohl 
die-großen berühmten: Theater find es, als die kleinen 
Winkeltruppen, die Künftler ohne großen. Ruf, welcher 
mich anziehn, von denen man zuweilen noch, aber mit, 
jedem Jahre feltener, - Schaufpiele zu. fehn das Glüd 
hat, die längft verfcholen find, uralte Traditionen, von 
denen man oft nicht begreift, woher fie fie. haben koͤn⸗ 
nen, zumeilen recht poetifche Gewächfe,. die nur auf 
den Dichter warten, um. fie auch einem gebildeten 
Publikum wieder intereſſant zu machen. So find es, 


um. in‘ die. Erzählung einzulenfen, noch nicht viele ° 


Jahre, daß ich einer folchen Buden» Truppe wegen faft 
in eine ſchwere Krankheit zurücd gefallen wäre, vom 
der ih: noch nicht hergeftellt. war. Ein Lipperle war 
ed, der mich anlockte. ch war. faum, im Stande zu 
gehen, und ein gutmüthiger Freund gab, endlich mei— 
nen Bitten nach, mich an einem ſchoͤnen Sommers 
abend zu begleiten und zu befchügen, Die Borftellung 
war eine jener grellen, populären, dig für mich und 


— 
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das Publitum immer Reiz behalten. Die ernſthaften 
Rollen, die großen Herren und Färften wurden fchlecht‘ 
und fteif ertemporifirt und. nur der Narr war unver: 
gleihlih, wodurch das. Städ ein mahres großes Welt: 
gemälde wurde, und fich von. felbft poetifch ironifirte, 
‘ Schon im: dritten Akt zog ein Gemitter auf, und mein 
eifriger Freund ermahnte mich, uns fort zu machen, 
weil die Blige ſchon durch die. Bretter flimmten: und 
die: fparfame Erleuchtung überglänzten, auch der Don⸗ 
ner beftimmt in der. Ferne murrte. Ich meinte aber, 
das Gewitter Eönne eben fo gut eine: andre Straße 
jiehn, und war fo verfeflen,' das Ende abzuwarten, 
fo. unbequem ich auch auf den rauhen ſchmalen Baͤn⸗ 
Een faß, fo oft ich auch im Schmerz ohne Gewinn die 
Stellung. wechfelte, daß ich wirklich. den Schluß und 
bald nah ihm“ das. ftärkfte Gewitter erlebte. Nun war 
guter Rath theuer. An fchnelleres Gehn war beb mei⸗ 
ner Unbehätflichteit nicht zu denken, ein Wagen nicht 
zu haben, denn wir waren vertrauensvoll, daß ‚das 
Unmetter nicht fo ſchnell herein brechen "würde, ein 
Stüd ins Feld hineingegangen; kein Schutz, bis zu 
meiner Gartenwohnung hin, ließ fih antreffen. - Che 
fi der Platzregen ergoß, entftand, wie oft vor flatfen 

Gewittern, ein folder Sturm und. Wirbelwind, mit 
einem fo ungehenren und dichten Staube, daß Augen, 
Mund und Ohren fogleih begraben wurden. ch 
mußte mich. meinem Frennd- in die Arme werfen, um 
nicht umgeriffen zu werden,. der fih mie ein Baum 
mit feiner ‚ganzen Stärke in den Boden murzelte, 
Gleich daranf ſtroͤmte der unbarmherzigfte Plagregen 
nieder, die dichtefte Nacht umzog uns, nur vom Bien: 
den der Blige augenblicklich durchriſſen. Ich kann nur 
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nicht. fprechen, fagte mein Freund, Wind und Regen 
kaffen es nicht zu, und das Brüllen des  Donners, 
aber zu Haufe will ih Dir meine Meinung ſagen. 
Nach einer Stunde gelangten wir an, (ein Gefunder 
fonnte den Weg im weniger ala einer Biertelftunde 
vollenden); ich legte mich fogleih zu Bett; warme 
Tücher, heißer Wein, Medizin, wurden eiligft herbei 
gefchafft, aufgelegt, genoflen und eingenommen, und 
als der erſte Schreck worüber war, feßte ſich der beſte 
der Menichen an: mein Bett und ‚hielt mir eine derbe 
Strafpredigt über meine Unvernunft, uͤber diefe alberne 
Leidenfchaft, über die Beratung und Bernachläffigung 
des Gewitter, welche um fo zorniger und ausführlicher 
gerieth, weil er fich überzeugte, - daß meine Krankheit 
darüber die fchlimmfte Wendung nehmen müfle: Ich 
aber, vom Zimmer gefchügt, vom Bett erwärmt, von 
der Noth des Gewitters gefpannt, erinnerte mich. der 
Späße des Lipperle, fo daß ich der gutgemeinten Er 
mahnung nur. mit lautem Lachen. antworten konnte. 
Zum Gluͤck hatte diefer Unfall keinen böfen Einfluß 
auf meine Genefung. 

Wenn Du am Lipperle und Gewitter — 
waͤreſt, ſagte Theodor, ſo haͤtte man Dir, als einem 
Maͤrtirer, eine recht poetiſche Grabſchrift ſetzen koͤnnen. 
AIch habe es oft, ſagte Friedrich, meinem Freunde 
vorgeworfen, daß er ſich zu gern und zu ſtark an den 
Scenen des gemeinſten Lebens ergoͤtzt; er konnte Be⸗ 
trunkenen durch viele Gaſſen folgen; er verſchmaͤhte es 
nicht, Schenken und die wuͤſten Gelage des gemeinen | 
Volkes zu befuchen, weshalb er ‚auch viel von den Ge 
mälden diefer Art in EM und »Smollets Dome 
nen hält. 
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1. Zedes am ſeinem Plage, "antwortete ‚Lothar; ob ich 
gleich recht gut weiß, wie. fehr diefe Gebilde: unter. dem 
edien und: funftreichen. Cervantes ſtehn, dein fie doch 
nur nachgeahmt find. Da wir ‘aber einmal in dieſe 
Erzählungen geriethen, fo erlaube man. mir, einen an—⸗ 
‚ dern Vorfall vorzutragen, der mich mit größerem Rechte 
befchämte, der aber auch in meine früheren Yahre fälle. 
Ich will nur vorher erinnern, daß ich: in meiner Ju—⸗ 
gend an zweien Gebrechen litt, von denen ich das eine 
wirklih, das andre wenigftens zum: Schein abgelegt 
‚ habe. Das exflere, war eine träumerifche Zerftreutheit, 
die oft bis zum Unglaublichen ſtieg, und die ich mir 
durch fortgefegte Aufmerkſamkeit dermaßen. entfremder 
habe, daß ich, als einer, der immer: befonnen ift, dies 
jenigen, die an diefer Schwäche leiden, ‚vielleicht jeßt 
mit Unbilligfeit verfolge. Der zweite Fchler war, eine 
„tolle Heftigkeit und :Peidenfchaftlichkeit, die mich oft 
noch mehr verwirrte, denn der ploͤtzlichſte Jachzorn 
‚ fonnte mir auf Sekunden, ja Minuten, alles Bewußt⸗ 
fein rauben. Seit ich aber die. Verwerflichfeit einer 
folhen Sinnesart eingefehn, habe ich fo an mir felbft 
gemeiftert, daß ich oft fogar kalt fcheinen Fann, wenn 
ich auch noch fo Heftig bewegt bin. Doch tritt. immer 
noch bei jeder Beleidigung, bei jedem Verdruß derfelbe 
Zuftand ein, das / Verſchwinden aller «Gedanken, ein 
Blig, der durch mein ganzes’ Weſen zucdt. Aber ich 
bin im Stande, dieſe Erſchuͤtterung voruͤber gehn zu 
laſſen. Selbſt Stellen in Dichtern fönnen mich 
auf dieſe Weiſe erregen, vollends Schauſpiele, und 
Shakſpears Koriolan, beſonders wenn ich ihn laut 
vorlöfe, erfuͤllt mich mit demſelben Zorne. Daß man 
eine Rolle, wie die des Otto von Wittelsbach, ohne 
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dieſelbe Enpfadung su friefen tonne⸗ iR mir, unbe; 
greiflich 

Ich habe, ſagte Manfrer, uͤber diefen. — 
recht gute Betrachtungen in La Rives Conrs de decla- 
mation gelefen, obgleich das. Buch ſonſt viel ſeichtes 
Geſchwaͤtz eines eitlen Franzoſen enthaͤlt. 

Ich war etwa. zwanzig Jahr, fuhr ‚Lothar fort, 
und in jener glücklichen Verfaſſung, daß ich mich als 
Mufenfohn der Herr. der Welt dünfte, - Zwar war ich 
wegen. meines Hanges zur, Einſamkeit etwas verrufen, 
auch deshalb, daß ich ſelten an den lauten Geſellſchaf⸗ 
ten andrer Studirenden Theil nahm, weil mir. ihr 
rohes Weſen widerftand ; aber, wenn ich. mich zu. Pferde 
fah, frei im Walde, ‚auf Eleinen ‚oder größeren Reifen, 
fo fchien ich mir deu gluͤcklichſte Menſch, um ſo gluͤck⸗ 
licher, als ich mich eben ſo wenig zur Zunft der Stu⸗ 
denten, als zu den Gewerben des buͤrgerlichen Lebens 
rechnete. Damals verſammelte ſich in Franken ein 
Theil der Reichs⸗Armee, um nach dem Rhein ‚zu ‚mar: 
ſchiren. In der Nähe einer großen Neichsftadt wurde 
ein. Lager aufgefchlagen ; welches aus Meugier von allen 
Ständen flrißig beſucht wurde, und eine, fchledhte Ko: 
mödianten;: Truppe benußte dieſen Umſtand, um fich 
vom General die Erlaubniß auszuwirken, unter freiem 
Kimmel,nim Lager ſelbſt, den Grafen Waltron aufju; 
führen, ein Stuͤck, welches aus lauter Militär z Perfor 
nen befteht und im Lager ſpielt. Dergleichen war ſchon 
fonft, bei andern Gelegenheiten, -gefchehn. - Das. Lager 
feloft diente dann als. Deforatian, die Soldaten als Star 
tiiten, die Kanonen,: Pulverwagen machten. es indivi⸗ 
duell, und Wirklichkeit und, Nachahmung ward durch 
Schießen, Trommeln, bdie,militärifchen Ehrenbezeugun; 


442 





gen von währhaften Schildwachten auf eine bizarre 
und Eindifche Weife mit einander vermifht. So fehr 
ich das Stuͤck, und die Schaufpieler, welche ich ſchon 
kannte, verachtete, fo verfprach ich mir doch von dem hei⸗ 
tern Sommertage, den vielen Menfchen, dem Gewirre 
und der Schlechtigfeit der Aufführung ein großes Feſt; ich 
hatte daher keine Ruhe, bis ich zu Pferde faß, und in 
der Mittagehige hinaus trabte. Um vier Uhr follte das 
Sthaufpiel feinen Anfang nehmen. "Ein grüner Plag 
war abgeſteckt, nur leicht mit Schnüren, Latten und 
Brettern umgeben; ein Amphitheater war hinterwärts 
für die wohlfeileren Pläge erbaut. Man fah in einen 
Theil des Feldlagers hinein, zwei Zelte waren auf: beiz 
den Seiten der grünen Bühne benugt, dem: Soufleur 
hatte man eine Grube im Boden zubereitet; Die 
Schauſpieler gingen umher, die  mitfpielenden"Schilds 
wachten ftanden in mannichfaltigen Gruppen; doch hatte 
man ihnen, um ihren Militärcharafter nicht herabzu⸗ 
würdigen, Klappen und Auffchläge mit rothem Papier 
beſetzt. Ich nahm großmuͤthig ein Billet zum erften 
Platz, ſetzte mich, als noch Niemand weiter zugegen 
war, und erwartete heiter die geputzten Herren und 
Damen. Demuͤthig trieb ſich vor mir unter den ſchlech⸗ 
ten Schauſpielern ein noch ſchlechterer um, der Hier 
eine Nebenrolle fpielte, und, wie er mir, ſeinem hohen 
Gönner, erzählte, (denn ſo nannte. er mich) fich fehr 
geehrt fühlte, im diefer anſehnlichen Truppe aufgenoms 
men zu fein. ch hatte ihn einigemal im der Schenke 
eines Dorfes ex tempore fpielen fehn, mo er befonders 
einmal den Teufel trefflich agirt hatte; der Menfch war 
mehr zum Erbarmen als zum Lachen. Bald nahm ich 
wahr, daß nur eine fchlechte Ordnung beobachtet wurde; 
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denn von den legten: Plägen rutſchten und: krochen die 


Zuſchauer unvermerkt in den zweiten Rang, und ais 


ſie ſahen, daß dies gedüldet, oder) nicht beachtet wurde; 
verfuͤgten ſie ſich leiſe in denwerften ‚bis ein verwegner 
Handwerksgeſell frech und oͤffentlich in das ſogenannte 
Parket ſtieg, indem er rief? Dummheit! Geld iſt 


Geld und Platz iſt Platz! Ihm) folgten‘ Hierauf feine | 


Kameraden mit: derfelben Unbefangenheit, die er noch 
mit dein Zuruf erinunterte, daß er dieſe Gewohnheit 
beobachtet habe „fe oft es ſich nur thunlich gefunden« 
Dieſe Verletzung der Ordnung that mir ſchon weh; 
aber noch verdruͤßlicher ward ich, als dieſelben Burfche, 
um das Schauſpiel noch naͤher zu haben, in die Buͤhne 
ſelbſt hinein ſprangen, und ſich bei dem Soufleur, vor 
den Zelten, auf das Proſcenium lachend und trinkend 
lagerten.: Nun wurde Graf Walteon: aufmerkffam und 
verlegen, er kam mit ders Bitter heram, daß man, zu⸗ 
ruͤckſteigen möchte, H wovon aber die Menfchheit „die 
immer mir gern vorwärts dringt, und mit gutem Wil: 
fen nicht gern zuruͤck geht, Feine Notiz nahm. Der 
Gtaf der zugleich der. Direktor war; ſprach von einem 
ehrwuͤrdigen Publitum, das fich die nothwendige Ord⸗ 
mung wuͤrde gefallen laſſen, und: auf, den Zwei und 
Bier »Grofchen » Plag  anftändig und edel zurück ehren, 
um denen Befchügern , welche zwoͤlf Grofchen bezahlt hät: - 
ten, Raum zu gewähren; von einem Aufenthalt auf-der 
Bühne ſelbſt aber koͤnne unter feiner Bedingung die Rede 
fein. Die Empoͤrer lachten, oder ſchwuren, fie hätten 
den erften Platz bezahlt und fäßen dorten gut: Graf 
Waltron zog ſich zuruͤck; man verfuchte das Stüd an: 
zufangen , der dreimal wiederholte Kanonenſchuß erfcholl 
zum- Zeichen, "die Offiziere traten aus den Zelten, der 
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Sonfleur ſagte ihnen, die Reden vor, die fie ſehwach 
und unvernehmlich nachſprachen. Da aber einige von 
den: Iuftigen Gefellen: ſich dem Einhelfenden-fo nahe. ber 
gaben, daß fie ihm, mit. in das Büch fihauten, andre 
in das Zelt hineim guckten, und: die Sprechenden üben. 
einige. Liegende megklöttern mußten, wm zum; Profces 
nium zu: gelangen.‘ ſo wurden diefez' forwie der Eins 
heifer „ erboßt, die Schaufpieler: gingen wieder ‚ab, und. 
der Soufleur erhob, ſich aus der kuͤhlen Erdgrube und 
warf das Buch hin. Nun rief) Graf, Waltron‘, feine: 
. Mitfpielende Wache -zu Hülfe . Ein Heiner aͤltlicher 
Soldat trathöran und fihrie im breiten Dialekt: Zus 
rück, meine Herren! zuruͤck! Er trieb wirklich die vers 
wegenen Burfche,. die fich aufrafften, .in einen Haufen 
zufammen, aber fo, :daß fie ſich nun in verfchiedenen 
Reihen vor dem: erfien Plage aufpflanzten. . So waren. 
wir, die die Vorderften fein follten, hinter eine Kos 
lonne von zehn oder “zwölf Mann zurück gedrängt. 
Diefe Menfchenmenge ſchwankte unter Lachen und: 
Schreien vorwärts und rückwärts, nachdem der Sol: 
dat ihnen näher kam, oder fich entfernte. Diefer, der 
nur gemeine Gefichter vor fich. fah und ihren Muth: 
willen bemerfte, ſprach jeßt von Poͤbel anftatt von 
Publikum, und redete fie mit „Lumpen,“ anftatı mit 
„Herren‘ an, auch nahm er feinen Ladeftof, und 
fchwenfte und ruͤhrte gelinde über die Köpfe hinweg; 
fo weit er nur reichen Eonnte, ohne um die ‚hohen 
Gönner, die im Parket feft gedrängt ‚ftanden, Sorge 
zu haben. Sch verwunderte und aͤrgerte mich über die 
neben mir Stehenden; ich begriff ihre Geduld. nicht, 
ich war außer mir, daß ich manche Patrizier und an: 
ſehnliche Geſtalten, die auch fchön: jener eiferne Stock 
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beruͤhrt hatte mit ſtillem Murmeln den’ Rückweg mehr 
men‘ ſah, aun ſich Haͤnzlich von diefemMaturs amd 
Mational⸗CTheater zu entfernen zich fragte mich: was 
wuͤrdeſt du thun, wenn "jener: Magnet· auch auf dich 
anſchluͤge? "Und indem ich dies noch? dachte, fühlte ich 
ober: meinen Hut r vonn dern&Stange: nichts weniger als 
ſtark beruͤhrt, Aund im naͤmlichen Augenblick —ıwie 
Recht hat Engel in ſeiner Mimik,’ daß die Leidenſchaft 
immer den kuͤrzeſten Weg geht, und ohne zu überlegen, 
ob ein Umweg fie nicht ſchneller zum⸗ Ziele führen 
möchte; ſich durch den dickſten Haufen ſtuͤrzen wird, — 
im noaͤmlichen Augenblicke war: id) auch ſchon, ohne zůu 
willen, wie, (indem ich noch jest nicht die Möglichkeit 
begteife),; einem Wotterſtrahle gleich 4. Durch das: dichte 
Gedränge geſchlagen, denn vohne Bewußtſein vernahm 
ich nur ein dumpfes Getoͤſe um amich⸗ her. Als ich 


nach einigen Sekunden wieder zu mir kam, fand ich 


mich auf der Bruſt jenes ‚Soldaten: knieend wieder, den 
ich ſo feft ‚beider Gurgel hielt) daß YeinÖaufgelaufenes 
Geficht: blau gefaͤrbt und die Augen weit hervor ges 
quollen warenzun get hielt ich. meine Beute, troß den 
Verſuchen "deB‘ Grafen Waltron md feiner Offiziere, 
die’ mit aller "Gewalt hinten an meinem’ Rode: zerrten, 
um die bedraͤngte Schildwacht zwnerlöfen. Ich ſchalt 
laut und heftig, und sprach won miederträchtiger Ber 
handlung: der Zufchauer, fagte dem Direktor fehr ans 

zügliche: Dinge ;tvobei ich jenen armſeligen Schaufpieler 
zum Zeugen der Mifferhat und der fihlechten. Ordnung. 


auftief, der mich aber verlaͤugnete und feinen Patrom 


jest, nicht kennen wollte, weil viele: Soldaten und Of⸗ 
fiziere laut: von’ menterifchen Attentaten auf die Reichs- 
truppen fprachen und mit Ketten und Gefaͤngniß drohe⸗ 
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tm: So gab: ich)..der verfammelten Menge das ſelt⸗ 
famfte. Schaufpiel; wovon ich nichts geahndet, hatte, 
als, ich zu Pferde ſtieg. Endlich wickelte man meitte 
Hand nom Soldaten Jos, und unter gegenſeitigen Bes 
ſchuldigungen und. Drohungen ward ich in die Wache 
nach dem. Zelten des Generals: geführt; IGraf Waltron 
ſo aie der Soldat, :umd..ıhit ihnenn die meugierigſten 
der Zuſchauer, begleiteten den: Zug Der General 
nahm. Anfangs: einen hohen: Ton, mad: fptach von: dex 
Verlegung feiner :eigenen Perfon,: ja Kaiferlicher Diaz 
jeſtaͤt ſelbſt, welche dieſe Schildwacht repraͤſentirt habe: 
Ich war indeß etwas kuͤhler geworden, und ſuchte mei⸗ 
neh. Richter, durch eine, umſtaͤndliche Darſtellung der 
zunehmenden Unordnung, fo. wie: der ſchlechten Polizei 
der Schauſpieler und ihrer abgeſchmackten Einrichtun⸗ 
gen eben. ſo der unerlaubten Gewaltthaͤtigkeit des Sol⸗ 
daten, zu gewinnen. Da er ſich aber nicht entſchließen 
konnte, mir Recht zu geben, und immer wieder von 
meuteriſcher Verletzung der Soldateska ſprach, ſo fragte 
ich mit erneuter großer Heftigkeit, welches Regiment 
der Reichstruppen denn papierne Auffchläge fuͤhre; indem 
ich dem Klaͤger einen ſolchen falſchen Theil feiner Monz 
tur herunter riß. Der General, der ſchon gehört hatte; 
daß ich ein Studirender ſei, mußte. über.meinen Eifer 
und diefe Frage: lachen; er wandte dein Reſt feines! 
Verdruſſes auf. den Grafen Waltron, den er fo, anfuhr: 
Ich hab's Ihm ja ‚gleich. gefagt,; daß bei Seinem dunis 
men Zeuge: nur Dummpeiten herauskommen wuͤrden! 
Er: ließ dem Gemißhandelten zur. Vergütigung eine. 
Flafche. Wein geben, worauf wir alle das Zelt.: vers 
ließen. Der Direktenr, der die Unmöglichkeit. fahe, im’ 
feeier. : Natur zu ſpielen, ließ: befannt machen, mamı 
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ſolle, wie man beliebe, : die Pläge im Schaufpielhaufe 
einnehmen, in welchem er: mir einen Sig in der erſten 
Loge anbot,. den ich: abernicht annahm. ſondern er: 
klaͤrte, daß ich der armfeligen — wohl ent 
übrigt: ſein könnte: 

in Indem ich nach: dem Gaſthofe zuruͤck kehrte wurde 
ich erſt gewahr, wie viele Augen ich auf mich gezogen; 
und es fiel mir ein, uͤber die Rolle nachzudenken, 
weliche ich geſpielt hatte. In den ‚Blicken der: Hands 
werks burſchen und ‚der wilden Jugend las ich den uns 
getheilteſtenBeifall; fie ſprachen von meinen muthigen 
Zorne als einer wahren Heldenthat, und. dachten weiter 
nicht daran, daß ſien durch ihre: Ueberſchreuung aller 
Schranken diefe Sceue veranlaßt Hatten; die aͤlteren 
Männer betrachteten nich ı nur als einen Gegenſtand 
ihrer. Neugier, ja mancher Mund»fchien mit Yronie zu 
laͤcheln, Ych bemerkte nun erſt, daß meine, Kleider 
durch das Zerren des Grafen und ſeiner Gehuͤlfen 
ziemlich): gelitten hatten; auch war: Bei, dem gewagten 
Sprunge der eine Stiefel mit dem  Sporki: aufgefchnits 
ten worden; aber meine Beſchaͤmung/ ward vollendet; 
als ich zu der Geſellſchaft in den Saal des Gaſthofes 
trat. Es entging mie nicht, daß aller Anmwefenden über 
mein Abentheuer ſprachen; ‚meine Augen: fielen: fogleich 
auf eine ſchoͤne Frau, die mir in der Stadt; gegenüber 
wohnte. und die ich ſonſt nur allzugerne ſah, die. mid) 
aber heut fo. in Verlegenheit ſetzte, daß ich fie nicht zu 
grüßen: wagte ;. ihr Manni mifchte fi im ven: Diskurs: 
und fazte auf Englifh, in der Meinung, daß ich es 
nicht; verfichn würde: Diefer gute Menſch : will gern 
etwas Seltfames thun, und hat wenigftens: fein Thea⸗ 
ter. gut gewaͤhlt, um hinlaͤnglich bemerkt:zu werden, 
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Sie warıgätig genug, nichts zu antworten, oder viel⸗ 
leicht verrieth ihr meine: fchnellenKöthe, daß ich ihren 
Mann verftanden..;hatte. Ohne meinen: Wein zu trin⸗ 
fen ſetzte ich mich. zu Pferde, und war ſo beſchaͤmt 
und verlegen, daß ich in meine gewoͤhnliche Zerſtreuung 
verfiel, . wie anich voͤllig von der großen Landſtraße ab: 
führte,» durch Wälder und einfamer&egenden; die ich 
nachher: niemals'habe wieder finden koͤnnen, fo daß ich 
erſt lange nahi Mitternacht .imi..meine Wohnung ein⸗ 
traf, die ich noch bequem vor Sonnenuntergang Härte 
erreichen: koͤnnen. Sonſt ſaß ich gern‘- am Fenſter, 
wenn! die Schöne gegenuͤber aus dem: ihrigen ſchaute 
aber auf viele Tage hatte ich den Muth; dazu verloren; 
ich; vermied lange jede Gefellfghaft,; um «nur nicht irgend 
ein. Wort über. die gefcheiterteh Aufführung des Waltronu 
zu vernehmen; ja es ‚haben, Zahreı verflichens muüflen, 
ehe ich dieſe lächerlich Geſchichteauch nur meinen! vor⸗ 
trauteſten Freunden habe erzaͤhlen koͤnnen⸗ 2 Arnd 
Clarg lachte herzlich und fagtez. Der Borfallichat 
etwas Tragiſches; ich bitte: Sie, uns noch einiger Ihter 
damaligen Zerſtreutheiten mitzutheilen, weil sich: eine 
große Luft an dergleichen Dingen habe cu »In 
Ich fiehe.gern, antwortete Lothar, mit. allen meis 
nen. Lächerlichkeiten zu Ihrem Befehl; jetzt aber ſchwebt 
mir eine: andre Erinnerung aus, meinen Kinderjahrem 
vor, die: weder lächerlich, mod) fuͤr mich beſchaͤmend ft; 
und von ber «ich doch verfucht werde , ſie Ihnen mitzu⸗ 
theilen, - weil ich einmal in ıdien Erzählung meiner; theas 
t ; tralifchen Liebhaberei gerathen bin. Das Schauſpiel 
; gewährte. mir ſchon in meinen fruͤhſten Jahren einen 
fo wunderbaren: Genuß, daß meine Entzuͤckungen nicht; 
\ felten in seine Art von. Wahnſinn ausarteten. HoIch 
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hatte mir. früh im Kaufe meiner Eltern eine gewifle 
Freiheit ‚erobert, fo daß ich ſchon im eilften und zwölfs 
ten Sahre des Abends oft ziemlich fpät allein nach 
Kaufe kam, wenn ich einen Schulfreund befucht, oder 


s einen Spazierganz mit ihm gemacht hatte; hauptfählih _ 


aber war es das Theater, was mich oft vom Haufe 
entfernte, in welchen Fall bald diefer, bald jener meis 
ner Befannten, als wenn idy bei ihm die Zeit zuger 
bracht, zur Entfchuldigung dienen mußte. Mur reichte 


mein Eleines Kapital nicht hin, mir diefen Genuß fo. 


oft zu verfchaffen, als ich es wünfchte, und ich durfte 
nicht daran denfen, mich mit. direften Bitten an meine 
Eltern zu wenden, die fehon, fo wenig fie auch davon 
wußten, mit meiner Liebhaberei fehr unzufrieden waren. 
Wie erfreut. und uͤberraſcht war ich daher, als der alte 
Thuͤrſteher mir an einem Abend mein gelöftes Einlaß⸗ 
billet nicht abforderte. Die kleine Tafel war mir wie: ein 
Talisman, und ich träumte in der Naht davon. Am 
folgenden Tage ging ich früh nach vem Theater; noch 


. ehe die Kafle eröffnet wurde, ſchlich ich mich mit eini« 


gen Arbeitern vor die heilige Thür, wo ich mich in 
einem Winfel zu verbergen fuchte, bis Zufchauer famen, 
mit welchen ich hinein eilte. Der Alte überfah mich 
wieder, und ich faß nun dicht vor dem Vorhange, in 
der fchauerlichen, entzücdenden Dunkelheit und Stille; 
fein Licht brannte, zumeilen nur, wenn die Thuͤr fich 
öffnete, bligte ein vorüberfliegender ‚Schein des äußern 
profaifhen Tages hindurch, und erhellte einzelne Figus 
ren des wallenden Gemäldes. Dahinter räthfelhafte 
Stimmen, Gepolter und das Rufen von Namen. 
Mit ungeſchminktem Geficht guckte auch wohl einer der 
Schaufpieler hervor, den ich nachher als re follte 
V. Band, 


— 
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Eennen lernen. Es läßt fich nicht befchreiben, und nur 
wer in feiner Jugend eine ähnliche Begeifterung für 
die Magie der Bühne erfahren hat, kann den Zauber, 
die Wonne faflen, die aus den geringfügigften, ja oft 
widerwärtigften Dingen auf. mich einſtroͤmten. Jeder 
Sampenpuger war mir geweiht, nur im Theater brann⸗ 
ten folche Lichter, fo wie dort das Stimmen der Vio— 
finen lang, ertönte es nirgend; mein theures Billet, 
das ich glücklich wieder nah Haufe brachte, mar ganz 
etwas andres, als das Papier der übrigen Welt, und 
ih Eonnte nicht. unterlaflen, es in den langweiligen 
Schulſtunden mit Inbrunft zu betrachten.. Die Einrichs 
tungen bei der "Bühne waren damals noch häuslicher 
und unfchuldiger, die. täglich wechfelnden Einlaßfarten 
waren noch nicht erfunden, weniger Auffeher, aber auch 
freilich weniger Zufchauer waren außerhalb und inners 
halb der Schaubühne, und ich wurde, da es gelang, 
mit meinem Freibillet immer dreifter, Der trodne Alte 
überfah mich jedesmal und das liebe Billet blieb mir 
für einige Wochen. An einem Abend, als ein belich- 
tes Stäc gegeben wurde, und das Haus fich fehneller 
füllte, wollte ein Burfche, der zu einer Gefellfchaft, 
die ſchon Plag genommen hatte, gehören mochte, fich 
auch. auf feine Art einen freien Eintritt verfchaffen, 
und ſtuͤrmte plöglich mit bloßem Kopf herein, um fich 
unbefangen niederzufegen, als wenn er ſchon Früher im 
Haufe gewefen und feine Karte abgegeben hätte; der 
Alte aber, der. ein gutes Auge und Gedaͤchtniß hatte, 
ließ ſich nicht irre machen: Du mußt feinen alten 
Mann zum Narren. mahen wollen! rief er aus, und 
entfernte den Eindringenden mit Gewalt. Diefe Worte 
und. diefer Vorfall erfchütterten mich, Tann ich wohl 
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fagen, bis ins Innerſte. Sch zitterte und wußte nicht, 
was ich thun follte. ch fah das Schaufpiel nur mit 
halbem Herzen und war wirklich froh, ald es zu Ende 
ging. Beim Schluß machte ich mich an den Alten und: 
drückte ihm das Billet mit der Bitte in die Hand, es 
nicht übel zu nehmen, daß ich es ihm nicht fruͤher ges 
geben, da er mich überfehn hätte. Behalten Sie nur; 
Kleiner, fagte der Alte, pfiffig-lächeind, ich weiß recht 
gut, daß Sie das Billet ſchon feit lange haben, aber 
Sie find ein ftilles Kind, dem die Komddien, wie sich 
fehe, große Freude machen; nur das kann ich nicht 
leiden, wenn man mich dumm zu ‚machen fucht, der 
große Bengel hätte mic) ja bitten fönnen, wenn es ihm 
am Gelde mangelte, auf einen mehr oder weniger kommt 
es hier nicht an. Ich dankte ihm und ging nach Haufe, 
Aber von diefem Augenblick war die eigentliche höchfte 
Luft an der Heimlichkeit des Theaters verſchwunden; 
was ich vorher für den feltfamften Zufall, ja für eine 
Art von Wunder gehalten hatte, das meinem Enthufis 
asmus entgegen fomme, war nun nichts, als die Ges 
fälligkeit eines Thuͤrſtehers, zu der.er mir nicht einmal 
ein Recht zu haben fihien; eine Iheilnahme für. den 
unbemittelten Zuftand mancher Theaterfreunde. Mein 
Biller war nur ein Gefchenf des Alten, und ohne Zaus 
bercharaftere. Die Dunkelheit an jener geliebten Stelle 
hatte auch ihre Magie verloren, ‚die Vorahndung des 
Wunderbaren war. geringer, die Gegenwart des Alten 
drückte mich; auch die Luft war hin, daß ich fonft den 
Alten mit Angft’ neben mir gehn ſah, und in jedem 
Augenblicke fürchten konnte, er werde mie nun ploͤtzlich 
die Karte abfordern. Ich konnte es nicht unterlaflen, 
noch einige Stüde auf feine Diskretion zu ſehn, aber 
29» 
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am Ende Änoftigte mich. das fatale Papier fo fehr, daß 
ich es ihm einen Abend mit einem Kleinen Troß in die 
Hand drüdte, indem andre Zufchauer auch eintraten, 
und ich num von Herzen froh war, feiner nur endlich 
los zu fein. Nachher wirkte nur ein bezahltes und 
feltner genoflenes Schaufpiel mit der alten Gewalt 
auf mich. 

Woher es doch nur fommt, fagte Friedrich, daß bei 
und, und wie es fcheint bei allen Nationen, das Iheater, 
hauptfächlich aber die Kunft des Schaufpielers, fo fehr 
im Sinfen ift? 

Sie ift es eben, antwortete Manfred, ohne weitern 
Grund Alle Kunft hat erft den Trieb zu fleigen und 
fpäterhin zu finfen. 

Warum verwundert Ihr Euch nicht vielmehr, daß 
es noch fo manchen guten Schaufpieler giebt, und daß 
die mittelmäßigen. und fchlechten nicht noch fchlechter 
find? Nicht weitläufig zu gedenken, daß jede Kunft 
in der Regel, wenn fie gleichfam rohen Ader findet, 
erſt Eräftig heranmächft. Sie wird dann von Kennern 
unterftägt, vom Vorurtheilen nicht, geftört, man genießt 
fie mit wahrer Liebe; hat fie einen gewiſſen Gipfel ers 
reicht, fo. muß fie, ohne ‚alle äußere Veranlaffung, wies 
der herunter, denn fie wird fich in fich felbft entzweien, 
den Mittelpunft verlieren, um den Beifall buhlen, in 
Manier ausdrten, das Kleinliche mit Liebe hegen, und 
unverwandt das Gegentheil von dem werden, was fie 
werden follte, indeflen die praftifhen Künftler und 
ihre Zeitgenoffen glauben, jegt erfi das Wahre erbeutet _ 
‚und die früheren Zeitalter verbeflert zu haben. So ift 
es allen Künften und alfo auch diefer ergangen. Es 
find aber bei ihr moch beſondere Umftände eingetreten, 
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die ihre Verderbniß übermäßig befchleunigten. Die fr; 
heren Gefellfchaften, welche herum zogen, bedurften 
aller Anftrengung, um Zufchauer herbei zu ziehen, fie 
fonnten nur auf wirkliche Iheaterfreunde rechnen , diefe 
mußten erregt und. befriedigt werden. Als es endlich) 
einigen Bühnen gelang, fich feft zu feßen, war bie 
Aufforderung noch dringender, an den meiften Orten 
entftand ein fehönes Verhaͤltniß zwifchen Publifum und 
Bühne; die Künftler wurden -Veranlaffung, : daß fich 
Kenner bildeten und diefe halfen wieder dem Schau⸗ 
fpieler weiter.  Diefes Beifammen » ımd Ineinander⸗ 
leben dauerte wirklich eine Zeitlang. Konnten wir je 
von einem Nationaltheater fprechen, fo war es damals, 
als Schröder auf der Höhe feines Talentes ftand. «Eine 
fcheinbar zunehmende Liebe für die Kunft war es gerade, 


was ihr fehr bald fchadete, als die Freunde des Thea⸗ 


ters fih in allen Städten vermehrten. Es wurde nun 
in den größern Städten Mode, feine Abende im Thea⸗ 
ter zuzubtigen, und neben leere Zerftreutheit trat an die 
Stelle jener warmen ruhigen Liebe ein flatterndes, aufs 
braufendes Entzüden, eben fo eine anmaßliche Kenner: 
ſchaft und Keitif, von allem Kunftgefchwäg das fadefte 
und nichtigfte, weil bier auch nicht die mindefte Kennt⸗ 
niß, wie doch noch bei Muſik und Malerei (von Skulp⸗ 
tue und Architektur wird am meiften gefchwiegen) nöthig 
fhien, und jeder fo viel Moral, oder Natur, oder 
fogenannte Pfychologie hinein mengen fonnte, als er 
nur immer wollte, Jetzt find die Theater mehr die 
Berfammlungspläge der gelangweilten Leute von gutem 
Ton, und von der Gute des Stuͤcks oder der Treff 
lichkeit der Schaufpieler hängt es in der Regel gar 
nicht ab, ob fie angefüllt find. Zwar find die Direk⸗ 
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tionen feßt. eben fo oft in Noth, als in jenen früheren 
Zeiten, aber nur desiwegen, weil fie neben der Schaus 
fpielerteuppe ein zahfreiches Orchefter, Sänger und Sins 
gerinnen, aud Springer unterhalten muͤſſen, auch 
‚aufgefordert ſind, großen. Aufwand in Kleidern, noch 
größern in Deforazionen zu machen, Auch haben die 
Direktionen immer diefen mannichfaltigen, ſchwer zu 
vereinigenden Anforderungen des Publitums gefröhnt, 
oft fogar, fie. erregt, um nur die Iheaterfreunde aller 
Art zu ihrem Markte zu loden: ſie fegen fich lieber 
der Gefahr aus, das Schaufpiel felbft zu verderben, 
damit: jene vielfeitigen Liebhaber fich nicht anders wo⸗ 
h hin verlaufen. ‚Wenn aber ein. Theater alles leiften 
will, ſo kann es kaum mehr in irgend einer Art vors 
\ trefflich fein... Schon ziemlich) früh, entſtand nun auch 
die Liebhaberei an den fogenannten natürlichen Stüden, 
die gewiſſermaßen -alfe Kunft und alles Spiel’ entbehrs 
lih machten; denn je mehr der. Darfteller von jener 
Linie herunter trat, die ihn von feinen, Zufchauern trens 
nen foll, um fo willfommener war er, und fo ents 
fehiedener fein Beifall. Sollen nun ‚einmal wieder 
ältere Charakterftüce, oder tragifche Rollen gegeben 
werden, fo iſt es nicht befremdend, wenn die entwöhns 
ten Spieler ihnen  diefelbe unbefangene Natürlichkeit 
beizubringen ‚wiffen, da fie uͤberdies in diefer Manier 
auch gefallen, In den neueren Zeiten hat man wieder 
das Wunderbare und Große auf die Bühne bringen 
wollen, diefes aber ift für die darftellende Kunft gewifs 
fermaßen noch gefährlicher geworden, weil diefe Herz 
vorbringungen ſich ebenfalls durch ihre Situationen, 
Iheaterfoups und Effefte von felber fpielen, und dr: 
durch des Beifalls gewiß find, daß fie jeder Weichlichs 
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keit, Verwoͤhnung und Atbernheit der Menge fchmeis 
cheln. Unſre Vorfahren wurden von jenen alten Tras 
gödien in Alerandrinern durch die Kunft und Deflas 
mation ihrer Schaufpieler hingeriſſen, von denen die 
unfrigen auch nicht einen Akt dem Publitum erträglich 
machen fönnten: aber den Schuggeift und die Oktavia 
feben fie, wenn auch fchlecht gefpielt, mit Freude und 
Rührung: und kann man wohl behaupten, diefe und 
ähnliche Schaufpiele feien im: Ganzen oder Einzelnen 
befler , als jene veralteten und vergeffenen Stüde? das 
zukommt, wie ſchon gefagt, daß fo felten ein Auge 


der: Kennerfchaft über die darftellende Kunft gefunden | ' 


wird, auch. ift wenig Brauchbares „über diefen Gegens | 
fand im Druck erfchienensuc ber alle Zeitungen, : alle 
JDournale enthalten Kritiken der Stuͤcke wie ‚der Spiez 
ler dieſe find der Inhalt der. täglichen Gefpräche, und 
diefe allgemeine, ‚Verbreitung der Liebhaberei hat eben 
auch eine allgemeine Seichtigkeit herbei geführt, und 
ift die Urfache, daß in dem ſchwatzenden Getuͤmmel 
feine vernünftige Stimme ſich hören läßt. Jede Stadt 
Hat ähre Spieler, an die fie gewöhnt ift, und empfins 
det meiſt deshalb eine fo Eeinftättifche Vorliebe für fie, 
daß der Fremde, der nicht mit bewundern kann, ſich 
den Haß, vorzüglich der Frauen zuzieht. Endlich Hat 
noch ein talentvoller Künftler, ich fpreche von Iffland, 
gewiſſermaßen eine Schule geftiftet, die ihn ohne Ta: 
lent auf die aͤrmſte Weife nachahmt, fih eine Einbilz 
dung. eines, feinen gewählten Spieles macht und- jenen 
Ausfpruch der Alten vorzüglich in Acht zu nehmen 
ſcheint, das Geficht durch feinen Ausdruck der Leidens 
fchaft zu verunſtalten, und bei deren fleifen und engs 
brüftigen Ungelentheit mir immer die englifchen Clowns 





einfallen, wenn fie Leute von Stande darftellen. wol: 
len. Sie find recht der Gegenfag jener großartigen 
Schule, die Schröder in feiner beſten Zeit ftiftete, und 
aus der fo viele große Talente hervorgingen. 

Es wäre ein ungerechter Eigenfinn,  fagte Ernft, 
wenn man nicht geftehn wollte, daß Sffland - einer der 
vorzüglichften Schaufpieler fei; daß er das Talent, wel: 
ches Ihm die Natur gegeben, durch fleifiges Studium 
erhoben hat, daß er gewifle Feinheiten und Cigenheis 
ten zeigt, in denen ihn nicht leicht ein andrer Kuͤnſtler 
erreichen wird. Am ſchoͤnſten und liebenswuͤrdigſten 
zeigt er fih in. jenen »leichten "Charakteren, die drollig 
und wißig genug auftreten, um zu interefliren und 
Lachen zu erregen, die zwar mit einem gewiffen Hu⸗ 
mor ausgeftattet,, aber weder tief ergriffen, noch biz 
zare find, . und deshalb auch Feine tiefe charafteriftifche 
Darftellung zulaffen. Dieſe umgiebt er. mit einer uns 
befchreiblichen Grazie; feine Leichtigkeit und Gewandt- 
heit, feine Sicherheit, gefellt mit jener muthwilligen 
fliegenden Laune erhöhen einige fonft-unbedeutende Stücke 
zu. wahren Produkten der Kunft. Nicht minder kann 
man ihn in größeren Schaufpielen. bewundern, wenn 
ihn feine Neigung richtig geführt und.auf den wahren 
Platz geftellt hat. Er gehört zu den Schaufpielern, 
die zugleih für die Bühne gefchrieben haben. - Ders 
gleichen Arbeiten müflen mit mimiſchem Talent gelefen 
werden, mit einer. Phantafie, die das Spiel und Thea⸗ 
ter vor fich ſieht; die wenigften werden eine ſtrenge 
Kritik zulaffen, die auch oft unbillig ift, weil gerade 
der. darftellende Künftler diefe Sachen nicht leicht für 
Kunftprodufte wird ausgeben wollen. Schröders großes’ 
univerfelles Schaufpielertalent iſt durchaus in feinen 
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dramatifchen Werfen’ nicht wieder zu erfennen, die faft 
alle, Ueberfegungen und Nachbildungen fremder Arbeiten 
find. Er fchrieb für feine Bühne und fih, und wer 
ihn im verfchiedenen diefer Rollen gefehen, bat erfahren, 
daß das Stuͤck nichts als eine Unterlage war, auf wels 
cher fich das größte und! 'wunderbarfte Talent Eühn und 
vielfeitig bewegte. Aus Garricks unbedeutenden Luftz 
fpiefen und feinen Umarbeitungen feines großen Vors 
fahren fann man fih, wenn man die lobpreifenden und 
tadelnden Kritifen feiner Zeitgenoflen hinzu nimmt, viels 
leicht ein daͤmmerndes Bild von feinem Spiele zufams 
men fegen. Mirgend aber fommentirt der Dichter. den 


Schaufpieler umd umgekehrt diefer jenen fo deutlich, ald_ 


es in Ifflands Spiel und Werken gefchieht. Man 
darf ihn nur einigemal gefehn haben, um zu wiflen, 
wie er jede) Stelle in feinen Stücken gemeint hat, fo 
wie man mit etwas Phantafie nicht leicht irren wird, 
in feinen Schaufpielen genaw zu willen, wie er .diefe 
oder jene Rolle bei der Aufführung nehmen wird. Was 
feine: Schriften charakterifivt und: ihnen vor Jahren den 


Beifall ſchaffte und lange erhielt, iſt eine‘ gluͤckliche 
Gabe der Beobachtung, ein Auffaflen einzelner Züge | 


ans der Matur, deren "Wahrheit uns Aberrafcht, das 


Talent zu rühren, "welches ein weiches Herz und die 


. leichte Beweglichkeit des Verfaſſers verräth ; ein Bemer⸗ 
fen vieler Abgefchmacktheiten der Welt und des Lebens, 


{ 
I 
{ 


\ 


die oft mit. leichtem Witze dargeftellt, oft grell aufges 


griffen, und eben fo ohne innere Bedeutung hingezeichz 
net ſind. Einigemal hat ſich der Autor in die Tra⸗ 
goͤdie gewagt, wo er aber nur fteif, formell und matt 
erſcheint. Sind num auch manche feiner Gemälde heis 
tee und lebendig, anmuthig und geiftreich, fo giebt es 
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body kaum ein Stuͤck von ihm, in welchem er nicht 
die Graͤnze Üüberfehritte, und. am Ende matt und weiss 
ſchweifig, belehrend oder polemifch erfhiene, oder wo 
ftatt : des Eomifchen Charakters feine Figuren nur aus 
Angewöhnungen, oder alterthümlichen fprichwörtlichen 
Kedensarten beftehn. In feinen ernfihaften: Stüden 
kann er fich nicht mit der fehönen Ruͤhrung begnügen, 
er muß uns in das Peinliche hinein zwängen, wozu 
die Details des Eleinlichen Lebens ohnedies führen; die 
grellen Karikaturen des. Eigennuges und der Kerzlofigs 
feit werden oft wahrhaft. abfcheulich, . und. das ‚Ganze 
verliert den inneren Zufammenhang, die Wahrheit und 
Haltung. . Er wäre vielleicht ein gluͤcklicher Dichter in 
Heinen Eomifchen nnd ernften Nachſpielen geworden, 
wenn er dem. Herzen. und. feiner Empfindfamfeit: nicht 
zu viel nachgegeben,, wenn er: die Wahrheit tiefer gefaßt, 
und fich nicht mit ihrer feheinbaren «Oberfläche «begnügt 
hätte. > ch glaube, alle: diefe Bemerkungen auch auf 
fein Talent als Schaufpieler anwenden zu koͤnnen. Jene 
‚ oben "erwähnte: Liebenswärdigkeit und "Leichtigkeit abge⸗ 
rechnet, . die ihm ‚ganz eigen. und original:ift, beſteht 
feine Darftellung aus lauter ‚einzelnen Wahrnehmungen 
aus der Natur, die er. fein. aufgefaßt hat und fcharf 
und richtig begraͤnzt wieder giebt, die ‚aber: ohne jene 
höhere Phantafie, die fie: erſt verbinden muß, doch, 
trog. der Wahrheit des Einzelnen, fein wahres: Ganzes 
machen; fo liebt er es auch, Zufälligkeiten „die. wohl 
da. fein, aber auch fehlen können, in fein Spiel aufzus 
nehmen, und feine Rolle, die. er einmal damit ausge⸗ 
ftattet Hat, ‚jederzeit mit der größten Gewiflenhaftigkeit 
! eben fo wieder zu geben. Go zeigt er uns flatt der, 
Leidenſchaften einzelne Züge, die er an Leidenfchaftlichen: 
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wahrgenommen, zum Beiſpiel wie dieſer oder jener 
Zornige fic) geäußert hat, fiatt des Gemäldes vom, Zorn, 
Dazu fommt, daß die Natur ihm faft ganz eine Stimme 
verfagt hat, und er, um diefe fo viel wie möglich, zu 
fhonen, für feine Tonlofigfeit eine eigne Modulation 
hat erfinden muͤſſen, woher jenes. Zurädfinfen der 
Stimme, jenes Huften, die Paufen, das Stottern der 
Verlegenheit, und, um. Effeft zu machen, dies plögliche 
Auffreifchen nebft andern Auswegen ; entflanden find; 
fünftliche Behelfe, theils um den Mangel zu verdeden, 
theild um aus diefem Mangel ſelbſt eine Art-von Schöns 
heit zu bilden. Diefes aber ift es gerade, was an ihm 
bewundert, ja ihm nachgeahmt wird, und aus, welchen 
Schwächen und Mängeln eine Kritik der Kunft und eine 
Schaufpielerfcehule ſich zu verbreiten anfängt, die geradezu 
alles: umkehrt und die Sachen auf den Kopf ſtellt. 

Dies ift fo wahr, fagte Lothar, daß ich Schaufpieler 
von- Talent fenne, welche ein ziemlich gutes Organ bes 
figen,, die ſich aber fo lange quälen, bis fie jenes Ton⸗ 
lofe, weiche Unbeſtimmte, Zitternde und Kreifchende in 
der Deklamation erreicht haben. 

Wenn das Vorige richtig ift, fuhr Ernft: fort ,. fo 
geht daraus hervor, daß es jenem genannten Künftler 
an fchöpferifcher Phantafie fehlte, an demjenigen, was 
dem Künftler zu jener Stufe führe, wo wir ihn einen 
großen Schaufpieler nennen können. Sffland muß ſich 
daher an- keinen Molierefchen, san feinen aͤchtkomiſchen 
Charakter wagen. Wie nothwendigerift noch die. fchafs- 
fende. Phantafie und ein großer Enthufiasmus zu den 
tragifchen Darftellungen. Diefe können aus feiner Bes 
obachtung des Lebens hervorgehn; hier ift es, wo ſich 
das Genie des Scaufpielers am größten. offenbaren 
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kann. Sn feiner andern Kunſt verwechſelt der Aus: 
übende fo leicht feinen Wunſch und ſeine Eitelkeit mit 
der Begeifterung, daher fehn wir auch in keiner fo 
viele Mißgriffe. Selbſt Garrick ließ fich verleiten, den 
Baftard Faulconbridge und Othello vorzuftellen. Schroͤ⸗ 
ders Meisheit hat ihn fein ganzes Leben hindurch ber 
wahrt, fi) von einem ihm ungeziemenden Charakter 
verlocken zu laſſen; Iffland aber verblendet fich über 
fein Talent und feine Beftimmung fo fehr, daß er nach 
Helden s und tragifchen Rollen geizt, und ſchwer ift es 
dann für den Schaufpielfreund an folchen Abenden 
nicht ganz des Kuͤnſtlers mannichfaltige Verdienfte zu 
vergeffen. Hier ift es nun, wo er mit Feinheit, Eigens 


. heit, kleinen Tableaus und Seltſamkeiten die Menge 


und die anmaßlichen Kenner blendet. Ich habe bis 
jest in Deutfchland nur drei Tragödienfpieler im großen 
Styl gefehn, vor allen den unvergeßlichen Fleck, den 
annachahmlihen Schröder, und den trefflihen Lange 
in Wien." Sie waren in jener Schule erzogen, die 
fih durch die Begeifterung an Shakſpear, an der Liebe 
zum Großen, Starfen und Furchtbaren bildete; der 
eine if der Kunft zu früh geftorben, der andre hat 
fih ganz und der Teste zum Theil dem Theater ent; 
zogen. Wir hören nun allenthalben die anmaßlichen 
Kritiker von verunglüdten Schaufpielern fprechen, von 
wüthenden Schreiern, und nur-jene Feinheit, Schwaͤch⸗ 
lichkeit und Kleinlichkeit als tragifches Spiel preifen, 
welches nur etwas weniger gebrechlich, laͤcherlich "fein 
würde. Was ſoll man aber noch fagen, da Yffland ja 
feloft im Monodram als Pygmalion aufgetreten ift? 
Diefe poetifche Thorheit war ‚gewiß das Widernatürs 
lichſte, was er je dargeftellt hat. 
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Sie -erfcheinen, ſagte Emilie, in diefer ausgeführten 
Meinung, ziemlich parador, denn gerade was diefe legte 
Darfiellung betrifft, erinnere ich mich der Worte eines 
verehrten Autors, daß diefer Pyamalion ihm eine Ans 
fehauung des alten Kothurns gegeben habe. 


Theure Freundin, fagte Ernft lächelnd, es giebt 
taufend Dinge auf Erden, von denen fi unfre Philos 
fophie nichts träumen läßt, und die deshalb auch wirks 
lich unbegreiflich find, und zu diefen gehört jener Auss 
ſpruch. Rouſſeaus thörichtes Werk ift nur erträglich, 
wenn ein wahrhaft ſchoͤner Züngling, von Jugend⸗En⸗ 
thufiasmus und feinem Gegenftande begeiftert und bes 
raufcht, mit der wohltönendften Stimme cs vorträgt, 
fo dag wir wie im wirklichen Traum das Ungeziems 
liche, Widernatärliche und Kunftlofe vergeflen: aber bei 
unferm Pygmalion war von allem diefen das Gegens 
theil, felbft die Kleidung war unvortheilhaft und ges 
fhmadlos, und diefe Erfcheinung ängftigte fat wie eine 
gefpenftifche in fehweren Träumen. Ich behalte mir 
vor, diefe Behauptungen über das tragifche Spiel beil 
andrer Gelegenheit ernfter und gründlicher Ka 
denn gern möchte ich dankbar Flecks hohem Genius | 
ein Opfer bringen, welcher meine Jugend mit der Höhe 
ften Begeifterung und der fchönften Poefie genährt hat. | 
Sein Othello, Lear, Macbeth, Karl Moor, Wallens 
ftein, Dtto von Wittelsbach, fo wie viele andere Chas 
raftere, find vielleicht, ſeit wir eine Bühne haben, nur 
einmal_fo geſehn worden, und teteen ſchwerlich in dieſer 
Hoheit | jemals zuruͤck. 


Es waͤre wohl gut geweſen, ſagte Roſalie, wenn 
dasjenige, was man in Weimar fuͤr die Buͤhne gethan 
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hat, an einem großen Drte-gefchehn wäre, damit es 
auf ganz Deutfchland eine Wirkung hätte haben können. 

Diefe Bemühungen, antwortete Ernft, find Löblidy, 
fo wie die mannichfaltigen Verfuche fehr intereffant ges 
weſen, vorzüglich in jenem Fleineren Kreife; doch koͤnn⸗ 
ten fih Wirkungen im Großen niemald empfinden- lafz 
fen, weil jener merfwärdige Mann, welcher dort- die 
Sache führt, fo fehr er das Schlechte verabfcheut, faft 
eine noch größere Furcht vor dem Genialifchen zu haben 
ſcheint. Er vermeidet nichts fo fehr als das Bizarre, 
und doch ift fein Streben von je an, durch Oppoſition 
auf der einen Seite, und auf der andern dnrch den 
Trieb fih der Welt und ihren Forderungen zu beques 
men, unbeftimmt und bizarr erfchienen. Die polemifche 
Sudt treibt ihn eben fo oft gegen das Geniale, als 
der Trieb, fih dem Gewöhnlihen zu fügen, ihn zum 
Seltfamen bewegt, und in diefer Schwanfung ift das, 
was er in der Kunft überall, nicht bloß in der theas 
tralifchen, bewirken möchte, mehr ein Megatives als 
ein Pofitives, mehr ein Vermeiden des Ungeziemlichen, 
als ein Exftreben des Hohen; wenn ein Charakter ſich 
erft fo geftellt Hat, find Vorurtheile mancherlei Art und 
Kampf dafür nicht gut zu vermeiden, und darum darf man 
fi nicht wundern, wenn fein Bemühen Eeine Begeiftes 
sung, feineu eigenthämlichen Schwung je wird veran⸗ 
laffen Einnen. Was er als Dichter gewirkt, vorzüglich 
früh, ift eine andre Betrachtung. Solche Menfchen, 
wie der große Lorenzo der Medicaͤer, von dem große 
Kunft und Zeit ausging, find die feltenften in der 
Geſchichte. 

Ich wuͤnſche, ich haͤtte Eckhof ſehn koͤnnen, ſagte 
Emilie. 
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Nach allem, was ich von ihm weiß, fagte Lothar, muß 
er vortrefflich gewefen fein, ob ich mir gleich nach den 
Befchreibungen die Art feiner Darftellung nicht verges 
genwärtigen kann. Auch Reinecke muß zu den beften 
Künftlern gehört haben, ſo wie Beil in Mannheim, 
und es thut mir fehr leid, daß mir diefe Anfchauungen 
mangeln. Doch freut es mich, Schröder noch in einis 
gen feiner vorzüglichften Rollen gefehen zu haben. Sein 
Organ war heifer, fein: Ton etwas durch die Nafe, 
feine Figur etwas zu lang und hager, und hatte im 
Alter wenigftens, Keine fchöne  Proportion. Aber fo 
wie er auftrat, ohne daß er fich durch raffinierte Künfte 
umgeftaltete, erkannte man ihn nicht wieder: man fühlte 
fih im Kunftwerf und vergaß doch im Augenblick den 
Schaufpieler? ‚alles, was er leiftete, war groß, auch fo 
gar nichts von Mebenfache, Zufälligkeit und Willführ, 
oder gar Angewöhnung, fondern alles diente zu diefer 
Rolle: und paßte zu feiner andern; jeder Schritt, Acz 
cent und jede Bewegung machte mit der deutlichften 
Beftimmtheit einen Zug am Gemählde, und verfchmolz 
zugleih die um ihn ftehenden geringern Talente fo zu 
einem Ganzen, daß die Darftellung eines folchen Schau: 
fpield zu den höchften Genuͤſſen gehört, ‚die wir von 
der Kunft nur erwarten koͤnnen. Wie ein. folcher 
Künftler mit dem größten Dichter wetteifert und dag 
wahrhaft erfchafft, was diefer oft nur andenten kann, 
fo ergänzt er zugleich jene mißrathene Wefen fchwächer 
rer Geifter, indem er für fie dichtet ; daher es eine der 
ungegründeteften Behauptungen* ift, daß. die fchlechte 
Poeſie fich nicht meifterhaft: darftellen ließe, - Nie, werde 
ich zum Beifpiel Schröders alten Gouverneur im Bens 
jowsfi vergeflen, die letzte Scene ward durch fein Spiel 
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zum Erhabenften und KHerzrührendften, was die Kunft 
nur hervorbringen kann: eine Scene und eine. Rolle, 
mit welcher der. unvergleichliche ‚Fleck gar nichts anzus 
fangen wußte, die er, möchte man fagen, um einen 
Ausdrud vom Mahler zu ‚borgen nur fudelte. Sah 
man Schröder im Komifchen, fo zweifelte man, ob 
man ihn hier nicht noch größer und origineller nennen 
follte.  Diefe Ruhe und Behaglichkeit, dieſe Weife, 
durch einen Ton oder Blick‘ eine Tiefe des Lächerlichen 
aufzudecken, dieſe Gemeilenheit, ohne jene moderne 
Furcht ‘vor der Lchertreibung, laͤßt fich ſchwerlich in 
Worten ausdrüden, alle fünnen nur demjenigen eine 
Erinnerung erwecken, der diefen Genuß felber erlebt hat. 


Sie fcheinen, fagte Klara, Schröder ihrem gelichten 
Fleck vorzuziehen. 


Liebſte Freundin, fuhr Lothar fort, jeder von ihnen 
hatte Vorzüge von dem andern, und ich will verfuchen, 
Ihnen meine Anficht deutlich zu mahen. Schröder 
hatte jene fchaffende — im hoͤchſten Sinne des 
Wortes, die das unerlaßlichſte Erforderniß des Schau⸗ 
ſpielers iſt, und er war ſich dieſer vollfommen bewußt, 
er war fähig, mit feinem Scharffinn und Berftande 
alle ihre Tiefen zu durchdringen, und Entdeckungen zu 
machen, die fein Studium und feine Kunft zu einer 
zufammenhängenden Entwidelung und Reife führten. 
Daher feine DVielfeitigkeit, feine Sicherheit im Tragis 
ſchen und Komifchen, wie in den Charafterrollen: wes⸗ 
halb er alles, was er übernahm, vorirefflich ausführte, 
aber auch mit voller Kenntniß feiner felbft nichts vers 
fuchte, was ihm nicht gelingen Eonnte, Außerdem kam 
ihm die Schule feiner Jugend zu flatten, er hatte in 
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Balletten getanzt und in Opern gefungen, und fo war 
er der vielfeitigfte, gewandtefte, ficherfte, und da er alles 
im ‘großen Style zeigte, in diefem Sinne wohl der 
größte Schaufpieler feiner Nation geworden. 

„Nun, und Fleck? fragte Clara wieder. 

Haben Sie Geduld mit meiner Weitfchtveifigfeit, 
antıwortete Lothar lächelnd, der Verliebte fpricht von 
feiner Liebe leicht zu viel. Konnte Schröders Kunft 
ganz aus dem Verftande hervor gegangen ſcheinen, wenn 
feine Phantafie fein Studium nicht zur fchönften Ein; 
heit verfchmolzen hätte, fo mußte diefem Karen Bes 
mwußtfein und dieſer Wiclfeitigkeit gegenüber Fleck uns 
bedingt verlieren. ine gewiſſe Gattung des Komifchen 
war diefem ganz fremd, feine Phantafie gab ihm hier 
faft gar keine Bilder; er fpielte gern und mit Anſtren⸗ 
gung den Flickwort, aber cd war trübfelig, die edle 
Geſtalt ſich hier. felbft entftellen und parodiren zu fehn; 
mit manchen tragifchen Kollen wußte er eben fo wenig 
etwas anzufangen; der Odoardo in der Emilie imponirte 
ihm megen feiner Berühmtheit, er wandte fein -eifrigftes 
Studium’ auf ihn, und konnte nichts Lebendiges aus 
ihm erfchaffen: im Rolla war er in dem verwuͤnſchten 
Federnaufputz teog der Anſtrengung feines Organs fäft 
komiſch; fein Tellheim, den er auch bald wieder abgab, 

war nicht zu ertragen, und im ſolche langweilige Stuͤcke 
und Perſonen, wie den deutſchen Hausvater, legte-er 
einen willkuͤhrlichen, und ganz manierirten Hunior, weil 
er ſonſt gar nichis mit ihnen anzüfangen mußte, und 
wohl uͤberhaupt nicht begriff, wie‘ ———— een 
ten koͤnne. 

Nun warlich, rief Clara aus, eine teeffliche- est 
derumg eines großen Chaufpieiersl 
V. Band. 30 
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Laſſen Sie fih dies nicht irren, ſagte Lothar, ich 


‚ habe feine ſchwaͤchſte Seite voran geftellt, um zu zeigen, 


„wie. wenig diefer Künftler jenes Bewußtſein von Sich, 


noch jene, bewundernswirdige Vielſeitigkeit Hatte, Eine 
Menge von: Charakteren, die mit vorwiegender Huͤlfe 


‚des MVerftandes, oder durch diefen allein zu einer Wahr⸗ 
„beit und ‚Wirklichkeit geitempelt werden follten,. verſag⸗ 
ten ihm völlig, denn hier konnte ihm jene produzieende 
Phantaſie allein, nicht helfen. Diefe war es aber, die 
‚ihm, ohne klares Bewußtfein, ohne ‚Zerlegung ‚eines - 
„Charakters in feine einzelnen Theile, ohne darüber 
‚etwas fagen oder Ichren zu fünnen, beim Studium und 
‚am meiſten in der Darfiellung fo begeifterte und ihn 


‚fo ſehr aus ſich ſelbſt entruͤckte, daß er buchſtaͤblich in 


der Tragoͤdie das —— leiſtete und hervor⸗ 


Hochte. 2 


Soll ih Sie nicht ‘der uebertreibung beſchuldigen? 
wandte Elara ſchuͤchtern ein. 


Sie, thäten mir Unrecht, antwortete der Freund, 


aber ich danke Ihnen für den Wink, um nicht zu fehr 


von meiner Erinnerung hingeriffen- zu werden. Jedes 


Kunſtwerk deiftet -in einem andern Sinne das Ueber; 
„menfchliche; ich meinte aber hier etwas anderes und 


Hoͤheres, namentlih im, Gegenfaß zu Schröder. - In 


‚senen : Schaufpielen „ die, Flecks Sinne zufagten, floß 
ihm der, ganze Strom; der heilften und edelften Poeſie 
‚entgegen, umfing. und trug ihn in das Land der Yun: 


der, als Pifion trat alſes auf ihn, zu, und diefe Poefie 
und Begeifterung fehufen, ihn tief bewegend, durch ihn 
fo. große und erhabene ‚Dinge, wie wir fhwerlich je 
wieder fehen werden, Hauptſaͤchlich fpreche ich hier von 


/ 
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: feinen früheren Zeit, denn fo groß er bis zum Tode 
blich, mußte doch fpäterhin vieles von diefem idealifchen 
Glanze verloren "gehn. Er war fihlanf, micht groß, 
aber ivom ſchoͤnſten Ebenmaaß, hatte braune Augen, 
deren Feuer durch Sanftheit gemildert war, fein ‚ges 
zogene Branen, edle Stirn und Nafe, fein Kopf hatte 
in der Yugend Aehnlichfeit mit dem Apollo: in den 
Rollen eines: Eifer, Ethelwolf (nach Fletcher) war er 
bezaubernd, am meiften ald Infant Pedro in Ines de 
Caſtro, der, wie das ganze Stüf, ſehr ſchwach und 
fchlecht gefchrieben ift, von ihm gefprochen aber jedes 
Wort wie die. Begeifterung des edelſten Dichters ers 
ang. Sein Organ war von der Reinheit der Glocke, 
und fo reich an vollen Elaren Tönen in der Tiefe wie 
in der Höhe, daß nur derjenige mir. glauben wird, der 
ihn gekannt hatz denn wahres Flötenlispeln ftand ihm 
in der Zärtlichkeit, Bitte und Kingebung zu Gebot, 
amd ohne je in den Enarrenden Baß zu fallen, der ung 
oft fo unangenehm ftört, war fein. Ton in ‚der Tiefe 
wie Metall: tlingend, konnte in verhaltener Wuth wie 
Donner rollen, und in losgelaflener Leidenfhaft mit 
dem Löwen bruͤllen. Der Tragiker, für. den Shakſpear 
dichtete, muß nad. meiner Einficht viel von Flecks Vor⸗ 
trag und Darftellung gehabt haben, denn dirfe wunder; 
‚baren Uebergaͤnge, diefe Ynterjectionen, dieſes Anhalten 
und dann der fürzende Strom der Rede, fo wie jene 
zwifchengeworfenen naiven, ja an das. Komifche gran: 
‚genden Naturlaute und Nebengedanfen: gab er fo na: 
türlich wahr, daß wir gerade diefe Sonderbarfeit des 
Pathos zuerſt verftanden. Sah man ihn in einer die 
fer großen Dichtungen auftreten, ſo umleuchtete ‚ihn 
etwäs Ueberirdiſches, cin unfichtbared Grauen ging mit 
30 * 


nie erlöfchen kann: aber der Triumph feiner Größe war 
‚ wohl, fo groß er, auch in vielem fein mochte, der Raͤu⸗ 
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ihm und jeder Ton feines. Lear, jeder Blick ging durch 
unfer Herz. In der Holle des Lear zog ich ihn dem 
großen Schröder vor, denn er nahm fie pogtifcher und 
dem Dichter angemeflener, indem er nicht ſo fichtbar 
auf das Entftchen und die Entwidelung des Wahn: 
finnes hinarbeitete, obgleich er diefen in. feiner ganzen 
furchtbaren Exhabenheit erfcheinen ließ. Wer damals 
feinen Othello fah, hat auch etwas. Großes. erlebt. Im 


Macbeth mag ihn Schröder uͤbertroffen haben, denn 


den erften Aft gab er nicht bedeutend genug, umd den 
zweiten fchwach, ſelbſt ungewiß, aber vom dritten war 
er unvergleichlich und groß im fünften. Sein Shylock 
(obgleich nach einer ganz fihlechten Bearbeitung) war 
grauenhaft und gefpenftifch, aber nie gemein, fondern 
durchaus edel; fein. Laertes im Hamlet entſprach wohl 
nicht der Abficht des Dichters, er hätte den Geift über: 
nehmen follen. Viele der Schilferfchen Charaktere war 
ren ganz für ihn gedichtet. Wallenftein hat ihn fpäters 
hin auch denen bekannt gemacht, die früher das Theater, 
nicht wichtig finden wollten 3 Leicefter Dagegen wurde durch 
ihn undentlich, diefer fchiwanfende Charakter war feinem 
ftarfen Naturell nicht angemeflen; Fiesko gab er nur 


ſtellenweiſe vortrefflich, vom Ferdinand in Kabale den 
Schluß des zweiten Aktes fo, daß die Erinnerung davon 


ber Moor. Diefes Titanenzsartige Gefchöpf einer: jun: 


gen und kuͤhnen Imagination erhielt durch ihn folche 


furchtbare Wahrheit, die Wildheit wurde mit fo rühren: 


‚„, der Zartheit gemifcht, daß ohne Zweifel der Dichter 


bei diefem Anblick felbft uber feine Schöpfung häfte 
erftaunen müffen. Hier konnte der Künftler alle feine 


> 
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Töne, alle Furie, alle Verzweiflung geftend machen, 
umd entfeßte fi) der Zuhörer über dies ungeheure Ges 
fühl, das im Ton und Körper dieſes Juͤnglings die 
ganze volle Kraft antraf, fo erftarrte er, wenn in der 
furchtbaren Rede an die Näuber nach Erkennung feines 
Vaters noch gewaltiger derfelbe Menfch rafet, ihn aber 
nun das Gefühl des Ungeheuerften nieder wirft, er die 
Stimme verliert, ſchluchzt, im Lachen ausbricht über 
feine Schwäche, ſich Enirfchend aufrafft, und nun noch 
Donnertöne ausftößt, wie fie vorher noch nicht. gehört 
waren. Alles, was Hamlet von der Gewalt fagt, die 
ein Schaufpicler, der felbft das Entfegliche erlebt hätte, 
über die Gemüther haben müßte, alle jene dort gefchils 
derten Wirkungen traten in diefer Scene wörtlid und 
buchftäblich ein. 

Wohl iſt der glücklich zu nennen, fagte Clara, der 
diefe großen Erfcheinungen gefehn und oft von ihnen - 
bewegt ift. . 

Sn diefen Gedichten, fuhr Lothar fort, fo wie im 
Wittelsbacher, in den er eine erhabene Naivitaͤt legte, 
wie in vielen andern, war er dur die Kraft feiner ' 
Phantafie gleih auf den richtigen und höchften Punkt 
geftellt, und es war, als wenn ein höherer Genius 
aus ihm fprach umd fich geberdete. Und fo fann man 
vielleicht fagen, daß er feine Darftellung nicht erfand : 
und ſchuf: mancher möchte es vielleicht lieber aus: 
drücen, daß das Gedicht und die Art.es auszudrücken 
ihn gefchaffen haben. Will man nun hieran den alten 
Streit knuͤpfen, daß ein folcher fein Künftler zu nennen 
fei, will man diefen Namen jenem Beſonnenen au: 
ſchließlich beilegen, fo weiß, id) hierauf nichts zu ants_ 
worten, aber das weiß ich, daß der Befonnene auf 
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feinem Wege tie erfinden nnd bilden kann, was ich 
von diefem geſehn und ericht habe. So erfüllen nach 
meiner Meinung Schröder und Fleck das Hoͤchſte der 
deutfchen Kunft, jeder den andern übertreffend. Mur 
muß ich noch hinzufügen, daß, wie Schröder fich nie 
vernachläßigte, ſich Fleck dies nur zu oft zu Schulden 
fommen ‚ließ; denn es traf fih wohl, daß ein Fremder 
feine fhönften ‚Darftellungen ‚fchleht von ihm fah, oft 
verlor er auch plößlich die Laune, und mit ihr die Eins 
fiht in feine Rolle, wenn er WA auh guten Willen 
behielt, oft fpielte er wie zufällig nur eine Scene uns 
nachahmlid) groß, und das ganze Stüd ſchlecht. Seine, 
Stimmung vermochte alles über ihn. Oft wurde auch 
zu viel dom ihm gefordert, fo daß er wohl ermüden 
mußte. 

Sie nannten die Befonnenheit, warf Clara ein: 
Sie nehmen Sie doch. unmöglicd) im allgemeinen Sinn, 
fondern bedingt, um jene beiden Künftler beſſer gegens 
über zu ftellen. 

Freilich, fagte Lothar, denn ih möchte meinen Lieb⸗ 
ling nicht als einen Raſenden, fondern als einen Bes 
geifterten fchildern, der. in der Begeifterung wohl wußte, 
was er that, aber freilich ohne dieſe wenig leiften konnte. 
Wie fehr alles aus feiner poctiichen großen Natur herz 
vorging, zeigte fih auch in jenem Unterfohiede, den 
Goͤthe im Meifter fo richtig angiebt, das Vornehme 
war ihm fo fern, daß er Iinkifch wurde, wenn, ces in 
einer feiner Rollen zu fehr vorherrfchen mußte, wie 
ihm auch der Anftand bei Iheaterreden nie ganz gelang, 
dagegen das Edle fo fein Wefen war, daß Könige von 
ihm wandeln, ftchn und figen fernen fonnten. 

So ein ungeheures Weſen wäre mir laͤſtig gewor⸗ 
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den, fiel Augufte ein; Hat er denn nie. gewöhnliche, 
bürgerliche Menfchen dargeſtellt? 


dViele, antwortete Lothar; es war eine Zeit, wo er * 
taͤglich ſpielte, und man ihn in bedeutenden und unbedeuten⸗ 


den, ihm paſſenden und unpaſſenden Perſonen ſah. Die 
fogenannten Charakter⸗Rollen, jene zuͤrnenden, eigenfinnis 
gen Väter, die alten Militaits, viele unbeflimmte Bär: 
germeifter und wohlthuende Menſchen, auch wackre Lands 
fchulzen und handfefte Bauern gab er tuͤchtig, edel und 
brav, und mifchte ihnen einen Humor bei, der fie höchft 
liebenswärdig machte. Don den rührenden Figuren 
war der Oberförfter in den Jaͤgern eine feiner fchönften, 


launigften und tiefften Darftellungen. Kosebue Eonnte 


ſich glücklich fchägen, daß diefes Talent ihn dort zuerft 


befannt machte, fo wie denn Überhaupt in den achtziger 


und Anfang der neunziger Yahre das Berliner Theater 
fo zufammengefegt war, daß ſich ſchwerlich wieder fo 
viele ausgezeichnete Talente vereinigen "werden. Fled 


ftand in diefer Reihe oben an, deflen ergreifendes. Spiel . 
des Menfchenhaffers dieſem erften Stücke gleich fo ents 


fchiedenen Beifall verfchaffte, wie ihn feit vielen Jahren 
fein dramatifches Werk erhalten hatte, Die Unzelmann 
war als Eulalia eben fo vortreffih. Sie war crfl 
fürzlic nad Berlin gefommen ,. und welchen Zauber, 


welche Grazie fie über die Gurli und viele andre Dich: ‘ 
tungen ergoß, ift nicht auszufprechen; ihr gegenüber 
fand die Baranius, und diefe beiden Frauen ergänzten ' 
fi) fo in Schönheit und Reiz, in Anmuth und Naivi⸗ 


tät, daß man fie ſich Ffaum. getrennt denfen konnte; 
war die eine die murhwillige Figur, fo tar jene die 


ernfte, nahm diefe den ftilleren Charakter an, fo täns 


delte jene ald Bauermädchen oder Dienerin: die Baras 
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freilich. die Dürre nicht ahnden, die fpäterhin eintrat. _ 
Um die Zeit, als Iffland in Berlin auftrat, hatte das 
Theater ſchon einige Schritte von feiner Höhe herunter- 
gethan; fein großes, glänzendes Talent erregte eine 
"neue Aufmerkfamfeit, und man muß von ihm geftehn, 
daß er in einigen Gattungen einzig war, vorzäglich in 
leichtgefärbten,, flüchtigen Charakteren, aber nie war er 
groß und gewaltig, er konnte es feiner Natur nad) 
nicht fein. Von feiner Unfähigkeit zum Tragifchen 
fprachen wir fchon, aber auch im Komifchen, wenn. er 
fib oft am meiften bemühte, war er zumeilen ermüs 
dend, cr hatte feine Züge zum Gemälde zu fehr eins 
zen zufammengefucht, und man fah die Stellen zus 
weilen, wo die Farbe die zufammengefogten Theile 
nicht hatte vereinigen können. eine Lichlingsrollen 
- zeigten, auch, wohin er zu einfeitig ſtrebte. Wie oft 
und an wie vielen Orten hat er nicht den Eſſighaͤndler 
“von Mercier gegeben! Gewöhnlid war diefe feine erfte 
Rolle. Und gerade in diefem Stuͤck müchte ich fein 
Spiel, befonders in der legten Hälfte, ein gefniffenes, 
gezwacktes nennen. Dan wurde nicht froh dabei. Ich 
hatte denſelben Charakter von Schröder gefcehn, der 
ihn ald würdigen braven Sandmann gab, deffen Tuͤch— 
tigkeit, in der Ichten Hälfte befonders, imponirte, nichts 
von diefen Panfen und gezogenen Sinterjeftionen. Syn 
Drag giebt ihn der Direktor des Schanfpiels, Liebich ; 
diefer hebt vorzüglich die: joviale Nraivität heraus, und 
ich ziehe feine Darftcllung ebenfalls der Sfflandifchen 
weit vor. Warum von diefem ausgezeichneten Künfkler ; 
in unfern fo lobreichen Zeiten überhaupt nur fo felten 
die Rede ift, habe ich nie begreifen fünnen. Liebich 
ift in Anftandsrolfen fein, ohne das Gemäthliche zu 





. verlieren, wie denn überall feine Liebenswuͤrdigkeit feine 
Darftellungen färbt; in den leicht Eomifchen. Charakteren 
ift er höchft erfreufih, fein Humor ift fo anmuthig, 
fein Gefühl fo richtig, daß er ſelbſt die übertriebenen 
fomifchen Fragen in manchem neuen beliebten Poſſen⸗ 
fpiel liebenswärdig zu machen weiß, und durch Lächers 
lichfeit ergößt, aber immer die feine Linie hält, die der 
währe Künftler niemals verläßt, innerhalb welcher er 
edel bleibt. So ift vieles in feinem Munde Wig und 
fomifh, was uns wohl von andern Schaufpielern ges 
fprochen, als Sottife beleidigen würde; die Dichter 
nehmen es eben jegt nicht fo genau. Aber auch ernfte 
und rährende Charaktere gelingen ‚ihm vortrefflich; fo 
ift namentlich fein Oberförfter: ein Meifterftück, - wenn 
er wohl in den beiden erften Akten Fleck nachfichen 
mag, fo ift das ſtille Verſinken in Schmerz im legten 
Theil des Stücks vielleicht noch inniger und tiefer, obs 
gleich er freilich auch einige große Momente nicht fo 
ergreifend, wie der verftorbene Kuͤnſtler darftellt. Das 
Prager Theater. hat überhaupt große Vorzüge, -und an 
jedem Abend, an welchem Liebich auftritt, wird der 
Freund der Bühne fich befriedigt fühlen. - Tragifche 
Rollen habe ich von diefem Künftler nicht gefehen. 
Don Lange's großartigem Styl in der Darftellung fpras 
chen wir ſchon neulih. Seitdem ift in Wien der Kos 
miker Weidmann, fo wie der berühmte Brockmann ges 
ftorben. Dielen Iegtern fah ich in Collins Regulus 
die Hauptperfon fo meifterhaft darftellen, daß man die 
trefflihe Schule und den vielerfahrnen vollendeten Künfts 
ler in ihm erkannte. Dieſe Tragödie wurde faft durchs . 
gehende mufterhaft gegeben; Ziegler erreichte ‚als Tribun, 
befonders in der Rede, das. Vollfommenfte, was der 
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Zufchauer erwarten darf. In einigen  fovialifchen hei: 
tern Rollen, die Brockmann mit freier Laune, aber 
fehr gehalten gab, erinnerte er mic) an Schröders Spiel. 
In Weidmann hat Wien einen unerfeglichen fomifchen 
ES chaufpieler verloren, dieſe Wahrheit und Natur war 
mir für gemwiffe Rollen noch nie vorgefommen, jeder 
Schritt, Wink, Ton war bedeutend; aber fo ungefucht, 
daß man beim Auftreten jedesmal den Schaufpieler 
völlig vergaß, und zu glauben verfucht wurde, er fpiele 
fih nur ſelbſt, er fei zufällig gerade ein folher Menfch ; 
fo recht innig wohl und heiter fühlte man fich, fo ganz 
befriedigt, ohne an die Kunſt erinnert zu werden. Ich 
ſah ihn als Bittermann, nachdem ich am Abend vorher 
Iffland, der damals in Wien war, in derſelben Rolle 
geſehn hatte. Fuͤr mich war keine Frage daruͤber, wer 


der groͤßere Komiker ſei, obgleich jene gekniffene, an 


manchen Stellen ſcharf accentuirte Manier des beruͤhm⸗ 
ten Schauſpielers wegen der Neuheit, vielleicht auch, 


weil das Studium mehr hervorſchimmerte, von man⸗ 


hen Gebildeten vorgezogen wurde. In dem nämlichen 
Stüd ward der Peter von Haſenhut vorgeftellt, und 
deffen Darftellung mit Weidmanns Laune vereinigt, ge⸗ 
währte mir den erfreulichfien Genuß. Haſenhut hat 
ſich eine Manier zu eigen gemacht, der fich mehr oder 
weniger alle Charaktere, die er uͤbernimmt, fügen muͤſ— 
fen; diefe Manier ift aber die lieblichſte und graziöfefte, 
die man fich nur vorftellen kann. Don ihm möchte ich 
einige Clowns des großen Englifhen Dichters vorge: 
ſtellt ſehn. — Aber ich bin beſchaͤmt, daß ich mich fo 
zum Schwagen habe hinreißen laflen; doch drängt ſich 
und der rührende Gedanfe auf, daß vom Werfe des 


Schaufpielers fo gar nichts übrig bleibt, als dic dank \ 
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! vare Erinnerung und ein ungenuͤgendes Lob, ſo werden 
meine Freunde mir vergeben. 


Wir haben alſo in Deutſchland, ſagte Manfred, 
treffliche Kuͤnſtler gehabt, beſitzen noch einige, und hof: 
fentlich werden neue entſtehn; es liegt eben ſo ſehr an 
den Dichtern, an den Direktoren, am Publikum, an 
den Umſtaͤnden, wenn aus unſerm Theater nichts Sons 
derliches wird. Das fchlimmfte wäre wohl, wenn wir 
den Franzofen ihre ausgebildete Manier in ihrer deklas 
mirenden Tragödie, oder ihre vollendete im Luftfpiel nach: 
zuahmen fuchten. Denn ohne Zweifel haben wir ein 
anderes Puftfpiel und Trauerfpiel als fie, und müflen es 
auch anders darftellen. Das fühlte auch Schröder, und 
fpielte eben deshalb franzöfifche Charaktere auf deutfche 
Weiſe. 


Die Englaͤnder, fing Lothar wieder an, haben ſich 
in der Tragoͤdie eine willkuͤhrliche Manier gemacht, in 
der fie alle Sylben zuzählen und zumägen. Dies paßt 
wenigftens auf den Shaffpeare nicht. Von der Sid: 
dons habe ich eine große Vorftellung, von den männzs 
lihen Tragifern nicht, Ein neuer Garrick koͤnnte wieder 
Epoche machen, wenn er das Pathetifche und Große, wie 
diefer that, mit dem Natuͤrlichen verbände. Garrick 
fcheint im Luftfpiel ganz außerordentlich gewefen zu fein; 
trog, allen Lobpreiſern kann ich es aber nicht fo ganz 
von ‚feiner Tragödie glauben; ich erfehe aus feinen 
Bewunderern ſelbſt, daß er oft manieriert war, feine 
Bearbeitungen des Shakfpeare geben mir feinen großen 
Begriff von feinen Einfichten in die Porfie, und ob 
Smolfet in feinen früheren Ausfällen auf ihn fo ganz 
Unrecht haben mochte, ſteht noch dahin; auf jeden Fall 
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aber fehlte ihm das os rotundum, die volle Stimme. 
‚die einem Tragiker durchaus unerlaßlich ift. 

Ich machte mir von Italien, fagte Ernſt — da ich 
es allenthalben gehört und ‚gelefen hatte — die Vorftels 
lung, daß es durchaus feine guten Schaufpieler aufzu: - 
weifen habe, und fand mich zu meiner Freude fehr betro: 
gen. . Von ihren berühmten Masten hab' ich kaum etwas 
Mittelmäßiges angetroffen, den Pantalon einigemal erträg: 
lich , doch habe ich Venedig nicht: beſucht. Den Diener 
zweier Herren fah’ ich) in. Bologna: und Florenz ganz 
ſchlecht ſpielen; jede deutfche Truppe würde den ‚Scherz 
geiftreicher und lebendiger geben. in Schaufpiel von 
Gozzi habe ich leider inirgend angetroffen, diefe Fabeln 
find wohl mit der Truppe Sacchi untergegangen 5: eben fo 
‚wenig jene geiftreichen Pollen und Uebertreibungen ‚von 
denen: ich bei früheren |Neifenden fo viel geleſen habe, 
wenn nicht ein Don Yuan, der auf dem großen Theater 
zu Mailand aufgeführt, und, wie es fchien, improvifirt 
wurde, dergleichen: fein follte, der aber im Gegenteil 
das abgefchmacktefte und plattefte Wefen war, das mir 
jemals vorgefommen iſt. Dagegen habe ich in Verona, 
vorzüglich. aber in Nom, Lufifpiele und Charakterſtuͤcke 
fo vortrefflich aufführen ſehn, daß dem eigenfinnigften 
Kenner nichts zu wuͤnſchen übrig blieb. Ein hoher 
Genuß iſt es, die befferen der Goldonifchen Stücke von 
"einer guten. Italiaͤniſchen Truppe fich vorfiellen zu lafs 
fen. — Es iſt über unfee Erzählungen. vom Theater⸗ 
wefen ſpaͤt geworden „ fonft könnte id, einiges Beſtimm— 
tere: davon erzählen; aber die Damen find müde, und 
es iſt Zeit, ſchlafen zu gehn. 

Wirklich, erhoben ſich Emilie und Auguſte, nahmen 
Licht und boten gute Nacht; auch Wilibald, Lothar, der 
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ſich etwas. angegriffen fühlte, umd Theodor entfernten 
fh, um zu ruhen; nur Manfred und Roſalie, Clata 
und’ Anton, Friedrich und. Ernſt blieben zuruͤck. 

; Man’ erinnerte. fih der Mufit und des Gefanges, 
welche man feit heut umd geſtern beſonders fleißig geübt 
hatte. . Anton fagte: ich bin durch Roſaliens und Clara? 
Geſang fo entzuͤckt worden, daß ich fagen möchte, diefe 
Tage machen eine Epoche in meinem Leben, und wenn 
es einen Komponiſten giebt, den ich: fo: ganz verſtehe, 
ſo ganz von ihm durchdrungen bin, ſo iſt es das himm⸗ 
liſch liebliche Gemuͤth des jugendlichen Pergoleſe. Daß 
man ihn neulich mit Correggio zuſammenſtellen wollte, iſt 
"gewiß Eeine willführliche - Vergleichung, denn bei den 
Bildern: diefes großen Meifters habe ich etwas Achnliches 
empfunden, und wie diefer- nit Licht und Schatten fpielt, 
ja beides zum myſtiſchen Symbol erhebt, und dadurch in 
höherem: als dem gewöhnlichen: Sinne feine Gemälde 
beleuchtet, eben fo finnig nimmt SPergolefe die hohen 
und 'tiefen Töne als Licht und "Schatten. In - feiner 
Meſſe erinnert das herrliche Gloria unmittelbar an die 
fhwebenden und durch einander gaufelnden Engel in 
Correggio's Nacht, und dag Pax hominibus legt fich 
wie ein dunkler troͤſtender Schatten über die Erde hin. 
Unvergleichlich fingt Clara fein Salve Regina, und wels 
her Genuß, von ihr und Rofalien fein berühmtes Stabat 
mäter vortragen zu hören. Die Lieblichkeit der Lehe 
muth in des Schmerzes Tiefe, dies Lächeln in Thränen, 
!diefe Kinplichkeit, die den hoͤchſten Himmel anruͤhrt, iſt 
mir noch niemals ſo licht: in der Seele aufgegangen. 
Ich Habe mich abwenden mäffen, um meine Ihränen zu 
verbergen, vorzüglich "bei der” Stelle: vidit. suum 
dulcem.natum. Wie ſinnvoll, daß das Amen, nach 
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dem alles ſchon befchloffen iſt, noch in fich ſelbſt Fling: 
und fpielt, und in herzlicher Rührung fein Ende finden , 
kann, fich. gleichfam por. dem Trocknen der Ihränen fürchs 
‚tet, and fi im Schluchzen noch fühlen will. 

Das Gedicht ſelbſt, fagte Friedrich, iſt rührend und 
tief eindringlich; gewiß hat der Dichter diefe Reimſpiele 
quac moerebat,. et dolebat cum videbat mit bewegs 
tem Gemuͤth gefungen. Weiß man feinen Urfprung nicht ? 

Den Dichter felbft, antwortete Ernft, kann man 
nicht nennen. Dieſer Hymnus aber entffand zu: einer 
Zeit, als die Mehfchen fein. Genügen mehr fanden an 

dem, was: fie. um fich gefchehn fahen, als die Hoffnung 
auf weltliche Kraft ihnen entwich, und die Vernunft 
ihnen feinen Troſt mehr .darbot. Da wandten fie fich 
mit zerfnirfchtem Herzen unmittelbar an den Unfichtba; 
ven; unter Thränen und Seufjern machten fih Städte 
und Dörfer im weißen Gewande anf, und. durchzogen 
mit Bußpfalmen und Gebeten die Provinzen. Vom 
füdfichen: Frankreich, fagt man, foll fich diefe Schnfucht 
‚der Wehmuth zuerſt ergoffen haben über Italien, Deutſch⸗ 
land, den größten Theil von Europa hinweg, Mach 
ihrer Tracht nannte. man die Pilgrimme die weißen 
Buͤßenden. Dies war gegen das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts: damals foll man zuerft das Stabat mater 
gefungen haben. Um cin Yahıhundert früher zeigte ſich 
eine aͤhnliche Erfeheinung, die Gefellfchaft der Geißeln⸗ 
den, nach einer Periode von Heldengröße, Unthaten und 
allgemeiner Bedrängniß. Es greift das uͤberſaͤttigte und 
ermuͤdete Leben oft nah dem Tode, und ergießt ſich in 
Thraͤnen und zerfihmelzender Neue, daß alles wie vor 
Waſſerfluthen bricht und fällt, was danernd und ewig 
fhien, damit nachher aus den-Wogen die grünen Inſeln 
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ſtiller Zufriedenheit und lieblicher Heimath wicder auf: 
fteigen koͤnnen. 

Erlaubt mir, meine Freunde, fagte Anton, Euch), 
wenn Ahr nicht zu ermuͤdet feid, noch einige Gedichte 
mitzutheifen, zu denen mich Pergolefe’s liebliche Schmerzs 
lichkeit begeiftert hat. 

Wir werden fo, fagte Clara, den Tag und Abend 
am fchönften befchliegen koͤnnen. 

Ich theile fie jegt lieber und mit weniger Aengftlich- 


keit mit, fprach Antom weiter, da fich die fritifchern und 


vernuͤnftigern Zuhörer entfernt haben ; denn‘ die Findliche 
NRührung, die mich oft ergreift, erfcheint dem ſtrengeren 
Sinne leicht ſchwach und kindiſch. Es iſt eine Sage, 


"daß der große Eindruck, den das Stabat mäter.des jun: 


gen Künftlers beim erften Aufführen machte, einen andern 
Muſiker mit fo grimmigem Neid entzuͤndet, daß er den 


Juͤngling, indem diefer aus der Kirche getreten, nieders 
"geftochen habe. Man hat diefe Sage längft widerlegt; da 


aber Pergolefe früh ftarb, fo wird es dem Dichter erlaubt 


fein, auf diefe Erzählung hinzudeuten, und ihn als Opfer 


feiner Kuhft und Begeifterung fallen zu laſſen. Dies 
fagen die erften zwei Sonette, dann folgt der Verfuch, 
dad Stabat mater felbft in einem Gedichte zu wieder, 
holen, wie ich weiß ein gewagter und vielleicht über: 
flüßiger Verfuch ; den Befchluß macht ein Sonett, welches 
die Muſik felber fpricht, wodurch fich diefe Gedichte jenen 
vielleicht anfchließen, die unfer Freund uns neulich. mits 
getheilt hat. 


Pergolefe 


Ein Juͤngling wandelt duch die Waldesgrüne, 
Einfam, verlaffen, feufzend und in Thränen; 
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Was will fein Händetingen doch erfehnen ? 
Was fagt die truͤbe, liebe: Leidensmiene? 
"Bald iſts,ale ob ein Engel ihm erſchiene, 
So ſchaut er in das Grün mit hohem" Sehnen, 
Er fpricht mit Vögeln, mit der Luft im Wähnen, 
In Zweigen meigen Arme. ſich zur Suͤhne. 
Da laͤchelt er in Andacht und in Liebe, 
Die Sonne ſcheint auf ihn mit rothen Lichtern, 
In Glorien wallt der Tag und kuͤßt ihn ſcheidend. 
Ad, daß der goldne Glanz zugegen bliebe! 
Die Nacht ſteigt auf mit Wolkenangeſichtern, 
Das Dunkel * * und er . — leidend! 
— — 
Erquicich war md nicht: ufonf mein Walen—⸗ 
Maria, Mutter, Sohn und ew'ge Liebe, 
Ich kann in Tönen ſagen mie ich liebe, 
In ſchoͤnen Werfen folk mein reifen’ ſchallen. 
Bift, Jeſus du dergeffen denn von’allen? 
Mein Herz mein Schitierz treibt’ mich zu deiner Liebe, 
Die Mutter, Sohn, weiß wohl wie ich dich liebe, 
Laß dir gefallen denn mein kindlich Sallen.” 
O ſende du aus deinem lichten Himmel 
Die kindlichſten der Englein zu mir nieder, 
Mein Herz iſt offen ‚thu es, ‚Sort, mein Vater! 
Wir sünden an das rauſchende Seimmen 
Ich ſterbe gern wir Schluß ber‘ fuͤten Lieder, - 
Denn viel entzuͤckt a mit en Stabat mater. 


EI 


> 


Stabat maten 
An dem Kranz die, Matter ftandej'! 


Schmerzen fuͤhlt fie wielerhande, U 
V. Band, 31 . 
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Aufgeldſt des Herzens Bande; 3 9 5 
Wie der «Heiland. hbenvande. ui io ' 


Komme, mit; mir zum Koch tele 


Ah im Brande 1 nn m 


Laßt die ganze Seele: glühen;; — 
Strahlen aus und einwaͤrts ziehen / 


Lil'gen werden auferblͤhen 


Nacht und: Dunkel ſthuͤchtern * 


WVon dem Lande, 
Wo das, Kreuz im e Pe 


Ad), Maria „uwelche Leiden in ana) FR 


Muften deine Seele, fesneitegi Jan? Ialanc 


Mer empfand doch von euch beiden 
Wohl ‚zumeift, den, Tod dev Freuden? 


Englein, kommt! im, Niederklimmen 
Laßt erglänzen; eure Stimmen. > gi zn 


Ihr wart jg am Kreuz zugegen u: 
Als der, Welt geſchah der — 


Muͤßt euch klingend nun bewegen, —* ie 
ai Flaglein fein zuſammen legen 4372 


Daß in den Geſanges ⸗Stimmen 


Stoͤrend mag kein Rauſchen az, 


Als die, Mutter in dem Sohne 


Sah ihr eignes Herze todten, ae 


Ad ,, wie ward ‚in bittern Noͤthen 


. 4 
r 4 


Dir des Todes, ‚Angft zum Lohne! a aan 


O, wo blieb die goldne Krone? 
Deine Seele rief zum Throne 
Mit dem Sohne: Vater, ſchone! 
Ach! wer koͤnnte ſich verſteinen, 
Nicht mit dir, Maria, weinen? 
Seel und „Herz nicht Dir vereinen? 


. 
“ 


19 us 
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—5 brecht hervor Mit Stheinen, 
Zittert Töne, klage Stöhnen, 

Siehe, wie in Schmach, Werhöhnen, 
Moth, Angſt/ Schmerz‘ — den Reinen! 

Aber ; Weinen, 

Laß in dir ein Lachen (ef , 

Zittert Ihränen, freundlich fingen, 

Und lobſingen 

Teitt hervor dar 'riefds — 

Wonnebbue ſind eine Plagen, 
und das Hery muh zu ſich [DE 
Meinethalb Hat! B' gerkägen, 

Selbſt das! Rreuf "an das geſchlagen 
Jeſus Chriſtus unverſchuldet vn 59 
‚Seine ſchwere Marter duldet/ » 
Will vor Freuden nad: vor — 
Meinen, Yin nich 1} Bad my 
— mit Bem-Binte einen, , 
Menfchen ;feht hier eure * 

Aus geidſcht find; eure GER 
Ausgetrocknet alle Bronnen; 

Aber habt ihre euch sefonnen.... 
Daß: euch; Aadurch- Heil gewonnen? ,. 

Da Herz am, —J 
Milder Jeſus, ewig hafte,. 5 
Dis, s4,liebend gan, verhronnen! 

5a, —A in mir zerbrechen! | 

Klagen, Weinen, holdes EM 

Ihr muͤßt jetzt das Ende machen: 

So wie kleine Kindlein ſprechen, 

Pldtzlich aus in Thraͤnen brechen; 

Iſt es Schuld wohl und Verbrechen, 

31 * 


IH — 
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Wenn ſie in den Thränen — 
Wunden, ſeid wie ſuͤße Blumen); 
Seufzer, aus den Heiligthumen 
Steigt empor ‚wie: füße Düfte, —* 
Wallet in die Himmelsluͤfte; ” 


Sehnen, un? ist * pr 
Thraͤen. ie, ui 


Himmliſche Freuden, our. min? 
Wie fie ſuͤß und; hell. verbreiten: 
Durch mein „Herz die Degrlichfgiten ! 
Nichts. foll., mich im. Tode, ſcheiden 
N —— 
Sei mir du, Marta‘, mild ns 
"Gegen dieſes Leben wilde, 07 "> 
O du ſuͤhßes Bortessineriind; 297 NER 
Deine Liebe fei mein Schilde n m — 
Wann’ die‘ legte Stunde‘ för 
Sei die Seel’ in Lich? eutglom * = 
Sn den Himmel aufgenommen. ngäuls- 
Amen! nut ↄnaphuk 
Es vernahinen "nd. 
Gott, Maria, Chriſt, die eo = 
Sie find nicht von euch —— 
Denn ſie famen ' ° 
Recht hier aus des Herzens —* 
Auch für mich daft du au “2 
Anien ⸗ — — 


4:2 





Und r 53 Chor —* R 
Kaum: der- Jegte Ton: verglommen; , 1.’ 
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— Erd entnokhindn 3. 4 di 
Und die Seele fteigt — * blu 3 
Stücttich ift wohl der zu pleiſen 

"Der vor Gott hin durfte treten 
Mit fo Tieblichen Gebeten, 
„Mit po — ftommen Weiſen. 





ja 
Id In 


Die Muſit ſpricht 

"on inn’ger Lieb' war ich mit dieſem Kinde, 
Und ihm gelang, in füßen Himmels /Weiſen 
Die Mutter Gottes wunderholde zu preiſen 
Und Aller Herzen rührt fein Geiſt gelihne: "Wi ne 

Da lößten fie in Wehmuth ihre Sünde, * 
Es beteten die Thoren wie die Weiſen. ,- 
Der Engel fuhr herab in Thraͤnen, Teifen Be: 
Slügelgerdns, daß er ihr Heil verfünde, 

Da- fiel, den Boͤſen Zagen an und Beben, z 
Er ſprach: der füße Pfeil bat, all’ getroffen, 2 
Mein Reich vberſi inkt, den Menſchen nur zum Spotte!, ; 

Er ſtuͤrmt ihn an, des Juͤnglings Herz war offen 
In Andacht, reißt die Blätter ab vom Lehen, |, 
Und aus, dem, Kelch entblüht der, Geifb-zu Gotte. 
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Das heiterfte Wetter war wieder eingetreten, daher 
genoß die Gefellfchaft am folgenden Tage die Schönheit 
der Gegend’ um ſo mehr, als'diefer Genuß fo ganz uner⸗ 
wartet kam. Alle waren froh, nur Angufte fchien vers 
fimmt, und als man ſich am Abend zur gewöhnlichen 
Lefeftunde niederfegte, machte fie Miene, fortzugehn. 
Du biſt wieder einmal ungezogen, fagte Manfred; was 
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ift dir, Schweſter? Nichts, * ſie dh nee ich bin 
heut nicht aufgelegt. 

Kaffe wir die ſchoͤne Ungninige, fagte Willbald, ſie 
will uns eben zeigen, wie weit die Liebenswuͤrdigkeit 
ihren Eigenſinn treiben duͤrfe, ohne unliebenswuͤrdig zu 
werden. 

Und wie weit die Srävität gehn tdnne, antwortete 
Auguſte ſehr ſchnell, die die ganze Welt hofmeiſtern will. 

Aber was habt! Ihr mur?: fragte Manfred. 

Der. Here verlangt, rief Auguſte aus, ungeheuren 
Dant. dafür, daß er mir zu Gefallen, wie er fagt, ein 
Mährchen , oder, kindiſches Drama geſchrieben hat, und 
da ich heut zu nichts Ungeheuerm aufgelegt bin, wollte 
ich lieber die Geſellſchaft verlaſſen. 

Weder ungeheuern Dank, fagte Wilibald, noch irgend 

Dank habe ich verlangt, ſondern ich erzählte dem ſchoͤ⸗ 
nen Zorn nur heut Morgen, daß ich faft nicht gefchlas 
fen habe, um, ihrem hohen Befehl gemäß, ein alberneg 
Drama fertig zu machen, wofür ſie mit wahrſcheinlich 
nicht danken wuͤrde, weil es nicht witzig, geiſtteich und 
luſtig genug fei, % biel ich ihm auch Hon dieſen drei 
vortrefflichen Dingen wuͤnſchte, um mein erzuͤrntes 
Schickſal zu befaͤnfligen. So viel hab’ ich geſagt, und 
fo wert geht ein Verbrechen; will Auguſte mich für 
meinen guten Willen -durch -ihre Entfernung beftrafen, 
ſo hin ich ein. Maͤrtirer unſrer Unterhaltung. 
1. Daß darf nicht fein, rief Lothar feierlich; zum Glück 
bin ich. heut wieder zugegen und kann die Ordnung aufs 
recht erhalten; Klägerin ſetze ſich alſo und — 
heginne. — Wilibald las: 


ERT CH te bar 


ur ur Wil, 


Leben und Thaten 
des f 
kleinen Thomas, genannt Däumchen. 


Ein Mährhen in drei Akten 
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Perſonen. 


Artus, Könige 3 d 7 
Ginevra, Königin.‘ 
Gamwein, Neffe des Königs, 

Kay, Hofmarfchall, er 
Semmelziege, Hofrath. 

Ida, beffen- Saftiny purer, er. 2 Kira £' 
Alfred, Philoſoph. 
Perfiwein, ‚Dichter. 22, ” 
Leidgaft,! ein: ungeſchlachter Mann, "mi 
Malmwina, deffen Frau. 
Shre Kinder, 
Bahn, Hofihufter. 
Kirmeß, ein Bader. 

Wahrmund, ein Bauer. r » 

Elfe, deffen Frau, . 
Thomas, ] Ban 

Barnabas, 

Matthias, : 
Peter, ihre Kinder, 
Siegmund, 

Auguft, 

Walther, 
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Wahrmund. Elfe 


Elfe 
Er iſt wirklich frepiet? 
Wahrmund, 

%a, da figen wir nun im Sammer. Er war mein 
befter Freund, und wenn ich ihn nicht felber brauchte, 
fo lehnt' ih ihn aus, und er verdiente mir fein Stuͤck⸗ 
den Geld. Nun können wir unfer fleines Feld im 
Buſch auch nur weggeben. Was nügt es ung? _ 

Elfe 

Ah, der gute Schimmel! Aber wir kriegten ihn 
ſchon alt und lebensſatt; es ift ein Wunder, dap ce er 
nur noch fo lange ausgehalten. 

Wahrmund. 

Kommt doch ein Unglück zum andern, und zu rui⸗ 
niren. Leg Holz in den Kamin, — wir er —* 
wenigſtens * koͤnnen. BD 

Eife. ——— 

Wenn der gnaͤdige Herr bezahlte, was er Dir * 

vierteljaͤhrige Arbeit ſchuldig iſt. 
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Wahrmund. 

Sa, wenn! — Komm einer mal dem zu Hofe mit 
folchen Forderungen! das Erfte iſt, daß er feinen gro: 
Ben mächtigen Pruͤgel fucht, ‚und da muß man nachher 
froh fein, wenn-nur. fein Xrm oder Bein drauf gegan⸗ 
gen iſt, die ſimpeln Schläge muß man fer Wohlthat 


achten. 
Elſe. 


Gewiß,‘ er hat eine abſonderliche Manier, feine 
Unterthanen zu regieren; haute er im Dienft des Koͤ— 


nigs fo eifrig zu, fo würden fie ihn für einen ganzen 


Mann halten. 
Wa h rmund. 


Element! fo ein armer Tageloͤhner iſt doch das ger 
ſchorenſte Kreatur auf Erden, Wenn ih mir alles 
recht uͤberlege, möcht ich defperat werden. | 

Eife., . 
‚Das ſehlte uns noch in der; Haushaltung. 
ı Wahrmund— 

„gi was ift das für Laͤrm? 

Eife. 

, Nichte, es find die, Kinder, in, der Kammer, / fie 
ſchlafen noch nicht. 


Wahrmund, gebt an die Kammer. 

Wollt. Ihr ‚Taufendfadkerloter, wohl. Ruh geben! 
Legt En aufs Ohr und ſchlaft, daß Ihr morgen fruͤh 
munter ſeid, oder ich werde Euch mit der Peitſche 
uͤbers ar fommen. 


ie 


n eis e. 
re die armen Würmer, der Hunger — ſie 
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auch ,.. und: da werden: fie fich wohl ein RR uns: 
ruhig cum. wälzen, 
vr Wahrmund. 

Ya, fieben ‚Kinder auf dem Halfe und kein Brod 
im Haufe; Abgaben, So hoch und ſchwer, wie nie, 
den Feind im Lande, Einquartirungen, und die Kerle 
freffen, daß es ein Wunder ift, wie fie nur Tifch und 
Schemel noch ftehen laſſen; das Schweinfleifh ſchlin⸗ 
gen fie ja mit Schwarten und Borften hinter, die 
Rindsknochen beißen -fie mit ihren Hauern entzwei, 
als wenn es Taubenbeinhen ‚wären, und unfer gute 
König, dem Gott langes Leben und alles Gluͤck ſchenke, 
denft gewiß Wunder wie glädlich wir find. 

Elfe. 
Ran, was koͤnnt' er. denn eben auch thun ? 
Wahrmund. 

— hauen, daß die Stuͤcke davon fliegen. O 
ſapperment! wenn ich nur feine Armee zu Eommandiz 
ren hätte, der Feind follte ſich Be den Ohren kratzen. 

Elfe. 

Was gülfes? Heut fchläge er fie mal ein Bilfel, 
morgen wird‘ er deſto tuͤchtiger gefchlagen. Die. politis 
ſchen Herren da oben werden doch am beiten willen, 
wo alles hinaus fol. 

\ Wahrmund. 4.7 

Mag ſein, uns wird aber unterdeß das Fell — 
abgezogen; was hilfts ung, wenn fie uns auch nachher 
Del; und Mantel umlegen wollen? Es fehlt dann: am 
Beften, an der eignen- angebernen Haut, — Horch! 
wie die Luͤmmels da drin fo ruhig und gottfelig ſchnar⸗ 
"en! die Bengels werden nun ſchon groß, aber das 


Li 
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kriegt Bein Nachdenken, mögen die Eltern dothizufehm,; 

woher fie das Brod fchaffen; das liegt nun da auf'm 

Stroh wie im Himmelreich und läßt Gott einen guten 

Mann fein. Wenn ichs recht bedenke, ſo moͤcht ich 

im Gram die Karbatfche erwiſchen, und fie ſo abſchmie⸗ 

m, daß fie erführen, wie Sorg und — * 
Elſe. 

Laß ſie; iſt's ja doch ein Gluͤck, wenn fie — 2 
koͤnnen. 

Wahrmund. 

Wenn wir die Nattern nur nicht haͤtten, ſo koͤnnte 
man ſich eher helfen, aber die Brut faugt einen Dart. 
und Gebein aus. 52* 

Elſe. 

Du lieber Gott! Was wir uns in den erſten Jahren 
unſrer Ehe Kinder wuͤnſchten! Was wir trauerten 
und uns haͤrmten, daß an meinem Leibe immer und 
immer kein Segen ſichtbar werden wollte. Da ließen 
wir uns von. Zigeunern wahrſagen, da braucht' ich die 
kluge Frau im Walde, da gingen wir endlich nach der 
Felſengegend, wo der große Zauberer verzaubert liegt, 
daß ihn kein Menſch ſieht, und nur die Stimme von 
ihm uͤbrig geblieben iſt, — wie heißt er vom? 

Wahrmund. 

Laß gut fein, — Schmerl oder Merl, — die Al⸗ 

fanzerei laͤuft auf eins hinaus. 
Elfe. 

Recht, Merlin. Da kriegten wir. den Troft, daß 
ein Knabe von -mir geboren werden follte, der noch 
einmal unfer Gluͤck machen würde. — Ja, jay: leere 
Worte ,— was bracht’ ih in meiner Angft zur Welt? 
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den Eleinen armfeligen Ihomas, einen Zwerg, einen | 
unnüßen Brodfreffer, aus dem zeitlebens, nichts werden 
fann, der allen, im. Dorf ein Spott iſtz der Schlingel 
iſt nun ſchon funfzehn Jahr, und die dreijährigen Kin⸗ 
der im Dorf, pruͤgeln ihn, ab, „fo oft fie nur Fuft dazu 
haben, Ekelnamen rufen fie pm nach; Daͤumchen | heißt 
es hier, Daͤumchen! ſchreien ſie da uͤber den Zaun, wenn 
er ‚vorbei geht, ſo daß ich. meine Schande und Spott 
an ihm zur, Welt gebracht habe,. Muß man, doch, ims 
mer nachfehn, daß ihm Kälber und, Schaafe nicht gar 
uͤberlaufen und in den Boden treten. Das war nun 
das große Se en 
= A Wapemunt. * 

J Haut, Weib, der ung” if gt, 9 oh 
im "op as Halt, über. feine Kleinheit zu "räifons 
Hiren? " S wit io zu Gevatter Bäder: hun in 
die Lehre, denn zu meiner Profeſſion taugt er freifi h 
nicht; — uen iſt Fa feit fie ri er Een ee 
bens feine Art aufheben nen. —— 

Elſe. 

Bir Bader? Marin, Dahn; wo dentſt — 
Wenn ere jemand barbiren ſoll, muß er ja auf! eine 
Beiter ſeigen, der klelne Spitzbube. anzu 


BRAND Bahrimunn. uw ER 
"ad ſage noch einmal: halis Maut! ui ef 
Du davon? Ein ganz andrer Kerl ift’ er, als der 
diefe Tangenichte, das Wurſtmaul, der rothhaarige 
Räder, der Peter, dem Du immer alles zuftecft ‚und 
"der den Kleinen molsftirt;,mol ex weiß und fann. Der 
tuͤckſche rothe Hund ;;Gieht aus, wie, ein Mameluck, 
der Frag. Und welche Gabe hat er einzubeißen / 
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MEI ENTE Nies Eifer ge urn BERG 
N So recht" über den armen ungen ‚gehts‘ imihet 
bet, der’ dot ber einzige iſt, der und horn etnbas hel⸗ 
fen kann, "Ver auch guten, Willen zeigt. "Weine. Das 
iſt hun mein Dank, mein Lohn“ für aue das lange 
Wanzlgahrlge Elend" das ich mit Die "ausgeffanden 
haße,.daß ich Hunger und Kummer mit Dir habe lei⸗ 
den müffen, ‚und oft von’ den Nachbarn für Dich zut 
Suppe etwas zuſammeti beitele⸗ Du vwildet⸗ undant⸗ 
barer Menſch Du! — AN J EN 
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Wahrmund. 12,20) yaaı a 3441 

Laß gut fein, Elfe, der Junge ift ja, Bis anf. die 

othen Haare, fo, uͤbel nicht; haft Recht, ans sim wird 
R in, ein tüchliger ei ifaner, Nun, — ‚au ER ‚gugis 

9 ra und | lieber, ‚te, a wi wir a age 

eier ; 


3 vr) 70 


uimn a Iaknt malte DR geniant IS 1-43 

yhi Slje.. en 9 4. ie 

"Ste der : Bader ung, ‚nicht mehr-borgen?: uni — 
Wahrmund. 


Der ESanthaͤte noth, wir horgten ihm, Norarhaͤrm⸗ 
lich ſtellt er ſich an. Uuſer Hansı iſt ihm verpfaͤndet, 
für das krepirte Pferd ind avir ihm auch noch ſchuldig 
auf das Stuͤckchen Acker hat er ſchon geliehen, zu ver⸗ 
ſiten haben wir nichts meht das. ki fen Bet 


feinen „gel fl 10.2 sen mpg Ei: Ymadnd WR 
golin nlling ed je atil Elfe‘ and 3 DJ nun? mid 
Der nid: De na und nt ni mh 


ur nad Ant Ba pen" nerielie n98 198 
Lieber — * als es mit. dem ieh, Wie 
— wenn!nun die Kinder nicht wären! du © 
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ren 22 
nWir Haben | fie aber doch aun mmmak. nie mt . 
Baprmand. 3 a 
J a —* zu fh gengnmen. hätte, ſH hätten 
ſe ‚nicht, mehr. Mir, kommt da ein Gedante 
a mal; — ‚aber Du mußt mid) — laſſen. ertetog 
Elfe: 
Tun ja. eh: nn. od 
Wahemund. 
Waͤre denn das Ungluͤck fo groß ehe? Wenn 


ſich neulich die drei im' Wald verläufen hätten, die wir 
fo lange — finden — ‚Ip nut 


ud wire na ae 

ü Elfe 6 
8 wäre do fen. 
Sxnun, es waͤre —— Schade geweſen 
Wahrmund. BERUSTTISETTETTT 


Eich, lieber Schag,-imäs wir befier dran wären, 
und die übrigen Rangen beſſer erziehn Ennten Dvenn 
wir morgen etwa gegen Abend fo ein drei, viere vers 
zetekten, ;fig, ſo im Walde verloren laufen tigen, auf 

gut FGyluͤck: wer weiß, wie fidy Gott, ihre. ‚wunderbar 
ver Weiſe annähme; das Glück will heim Menſchen 
oft eine Gelegenheit haben, , man muß ihm doch die 
Thuͤr ‚nicht ganz; verſchließen, und es mal /aquf die Probe 
ankommen laflen,>ob es vieleicht cnicht beſſer wird. Sp 
taͤmen wir denn ſtill und ſacht mit, Thomas, Barna⸗ 
bas, Matthis wieder. nad) ee und * ni andern 
A, fich ſelher ſorgen. J 


hun hei ni ui mi ef ı u ho ipiang® NIIT 
Und Peter? RILRTGFT TA TE 
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Wahrmund. . 
Der dickföpfige Sehlingsl bliebe mit Auguſt, Walther 
“und Stegmund im Walde. 
fe er 
— ef, "Thon, "der Slotchbein, der Men enheld 
Tann 'beänfen bleiben. n Der findet‘ attenepäiben” Suter 
genug für fich, der braucht am wenigſten. N" 


Wahrmund. : 
Shave wärs um den —— Kopf. null 
en 
und? a ſer ine ns scher 
as rd een. ne un Sn 


‚Nun. ann, abe. der; draußen ablelht, ſonlaſſen 

wir den Freſſer, den Peter, auch draußen. 
Eike, 

he — benn se Junge PS "nah in Troſt 
meines Alters. “an 
ara utaus wald — a AD 
ng muß Thoms * mit zuruͤck. 1 nn is ar 
wer pie Mrd on Etſe. nneiron ugt 

Lieber Mann, keiner oder alle; * wird uns den 
Ei Werzeihen 'mäffen, su dem uns die Roth und 
Verzweſlung treibt. OR IE 1 
ir Wan. 

Reimer odbe alle; ſchau, “Weib, da Haft Du’ ein: 
mal ein recht kluges Wort "gefagt. Es nutzt formen 
Leuten, wie wir find‘, durchaus nicht, fo ‚viele Kitider 
zu haben; und, wie gefagt, wer weiß, wo “fte nachher 
ihr Gluͤck machen können, ift die Welt‘ vbch laug und 
breit genug: hier im Hauſe muͤßten fie ja doch auch 
verſchmachten. el a 


ra) ne Ir 
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Elfe. 

Man fagt ja von Feen und Geiſtern, bie ſich Ber 
Menſchen annehmen. Kurz, wir geben ſie in die Hand 
des Himmels. — 
W ahrmun 


Iſt mir doch ordentlich ganz leicht. Komm, mir — 
ung auch zu ihnen auf die Streu niederlegen.: Der liebe 
Gott muß fo armen Leuten durch die Finger — 

Gehn in die Hammer... N I 


or a are 


geifengegend. Math. 





Perfimein — 
felgr herauf ı und fingt ‚zur aut. e 
RR Es rauſcht der Wald, Fi fpringt der Aue, 
— ſcheint hernieder, 

Da ‚wandert, ‚frop,.der. Junggeſell, 
Eingt Baum und Feljen feine Lieder, 
Dem muntern freien Blut ; 

Die ganze Welt ſo hold und freundlich chut. 


Da unten iſt der Staͤdte Zahl, 
Da wohnen Noth und Leiden, .. 2400 1 
Die Armuth Elagt im ſtillen Thal, | 
Eich wollen Ehleut feheiden, 
Da wandert fort) eilt weg re ſchnen 
Der muntre Auſige Junggeſelll 1°. a a A 
V. Band, 32 
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Und will die Lieb” ihm liſtig fangen, 
Lot ihn die Sehnfucht und Genuß, 
Er kuͤßt die Lippen und die Wangen, 
Vermeidt des Eheſtands Verdruß, 
Spannt man die Heiraths⸗-Netze aus 
Gleich dreht der Knabe ſich zur Thuͤr hinaus. 


Was da unten friedlich, niedlich, einſam und ruh⸗ 
rend die Huͤtten liegen und das Gaͤrtchen daneben. 
Schoͤne romantiſche Natur iſt doch etwas Treffliches, 
und darein die Haͤuſer, der Rauch von den Schorn⸗ 
ſteinen, das iſt ſo anlockend, weckt ſehnſuͤchtige Ge⸗ 
danken, daß man dort ſein moͤchte, ſich einwohnen, 
der Natut leben. — Aber ſeh ich recht? Kriecht da 
nicht unten am Felſen mein Freund Alfred umher und 
botaniſirt? — Richtig! das iſt ſeine philoſophiſche 
Miene, ſeine nachdenkliche Stellung, ſein Kopfſchuͤtteln 
über das Univerſum. — Alfred! Komm zu mir hers 
auf, theurer Geliebter, laß da unten die Moofe und 
Schwaͤmme in ihrer Dunkelheit und falle an ein Mens 
fehenherz, das Dir entgegen zappelt! — Teufelskerl 
von einem Freund; da fihlägt- er erft noch ein Stuͤck 
vom Felſen herunter, um zu willen, ob auf Granit 
oder. Porphyr unfre zärtlihe Scene des Wiederfindens 


vor fih gehen foll.. 


= Alfred kömmt herauf. 
Alfred. 
Guten Morgen, wo fommft Du her? 
Perſiwein. 
Und Du? — In meine Arme eile, Beſter, Theuer⸗ 
ſter, ſeit einem langen Jahre nicht Geſehener. 
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Alfred. 

Laß mich nur erſt den merkwuͤrdigen großen Pilz 
weglegen, fo kann es geſchehn. Sie umarmen ih. Sag 
mir nur, Phantaſt, warum ſich zwei gute Bekannte 
umarmen muͤſſen, wenn fie ſich eine Zeitlang nicht ges 
fehn Haben. Und der Eſel drüct, daß mir der eine 
Zahn. wadelt, und die Ribben weh thun. Was folls 
nur? Kann man nicht vergnügt und ſich herzlich gut 
fein, ohne dies Händezerfnällen, Armeumeinanderfchlagen, 
Lippen preilen? 
- Derfiwein. 

Es ift doch das naturlichfte von der Welt. 


Alfred. 

Denise Mode ift es, alte Ueberlleferung von 
einem Gefchlecht zum andern; Fein natürlicher Menfch, 
ein denfender Kopf wird darauf verfallen, jeder macht 
es — weil man es ihm fo gelehrt hat, 

Derfiwein. 
Ich will mit Dir nicht ſtreiten. Wo koͤmmſt Du 
Wo gehſt Du hin? 
Alfred. 

— 4 reiſe jetzt durch dieſe Thaͤler und Waͤlder, um 
mich recht eigentlich uͤber die Verwandtſchaften der Pilze 
aufzuklaͤren: man wird erſtaunen, wenn ich einmal erſt 
alles heraus ſage, welche Mißverſtaͤndniſſe, welche un⸗ 
geheure Verwirrung in dieſem Zweige unſerer Literatur 
herrſchen, welche Irrthuͤmer Maͤnner verbreitet haben, 
deren Namen man nur mit der groͤßten Ehrfurcht 
nennt; alles das muß. num geftärzt, total revolutioniert 
werden, und daran feß * mein Selen und meine Bes 
— 
32* 
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PDerfimein. 

Ein REN Eifer. Fu 
| Alfred. -' 1" 4 
Und was treibt Dich umher? — Du en auf 
eimas Solides appligiet ? nn 
Perſ iwein! 
Du ſiehſt, dieſe Laute iſt noch immer mein Erſtes 
und Letztes. 


wo 


Alfred. 

Ad du lieber Sort! Dein Zuftand flͤßt mir Erbar⸗ 
men ein. 

Perſi iwein. 

Aber, mein Sieber, alle» Menfchen koͤnnen — ⸗ 
tiefſinnig und erhaben ſein. Ich durchſtreife das‘ Land, 
ſinge, dichte, ſuche die ſchoͤnen Gegenden auf, und 
begebe mich vieleicht nachher. in den Schutz eines großen 
Herrn, wo möglid) des Königes, der Die Kuͤnſte lieben ſoll. 

„Alfred. 

: Die Zeiten find. «nicht darnach; Druck, Armuth, 
Noth allenthalben, das pure Elend in der Huͤtte wie 
in den Pallaͤſten; wer jetzt nicht auf etwas Sicheres 
und Nothwendiges fußt, iſt in hoͤchſt bedraͤngter ae 

rßPerfimwein:. 

Nun folfte nur noch der dritte Freund. von der hohen 
Schule hier ſein, ſo waͤre das alte liebe Pierbiätt a 
dig beiſammen. ni 

Alfren 
Wen meinf Duds ren Nam Zn En 2 0% 
I Persimein.? fu 20 ein. n 
ee Freund!’ gänzlichisergeffen Haft Du unfen 
lieben „ edeln, herzlichen Semmelziege? 


* 
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Alfred. 
Ah! den Schwaͤrmer. 
Perfiwein. 


Dãs iſt wahr, "eiheh. tleinen Hieb hatte‘ er von Zus 
zen "auf, der Gute," zu feltfam, zu hoch geftinmnt war 


‚feine Empfindung, und das hat er ung arme "gewöhnliche 


Erdenföhne oft genug fühien laffen. 


Alfred. 

Er foll in der Reſi ide; eine Pinträgliche Stelle haben, 
Tribunalrath oder Hofrath geworden fein; ich a feinen 
Titel vergeffen, ſich auch Herheirachet Haben!‘ > 

Perfiwein 
Wie er ſich mit ſeinem Hohen Schwunge Wohl im das 
gewöhnliche Leben mag gefunden haben. Sein’ Streben 
ging immer zum Ueberirdiſchen ind Himmlifchen ; er flog 
jr ra ; ee ich ihn ganz aus den —— 


naihds u. 1 Alfred. Miie 
Er kam ‚sie doch immer wieder zur Erde zuruck. 
Perfiwein. 


Sich! ſieh was iſt das Weiße das dort unten im 


Thal in der Luft FOREN rl 


ch ul? as Mi m Atfeeb;'" yoni 

Sch fehe nichts, . Ha 1% 

Derfiwein 

Dort unten/ bei den romantiſchen Hätten, im Gaͤrt⸗ 
Pa — fieh, wieder, — nun koͤmmt es zuruͤck — nun 
ſlegt es wieder in die Höher 
J R. Akfker; oe 

8* muß mein Glas zur Huͤlfe nehmen Eolt es 
nicht ein Schmetterling fein? ' 
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Derfiwein, 
Es ift größer. 

Alfred, 

Sch feh, es iſt eine Eule, die herunter gefallen Pi 
und vom Tageslicht geblendet ihren Baum nicht wieder 
finden kann. 

Derf iwein. 
Es hat faſt eine menſchliche Geſtalt. 
Alfred. 
Warum nicht gar. Jetzt unterſcheid' ich, es iſt ein 
Stuͤck Waͤſche, mit welchem der Wind ſpielt. 
Perſiwein. 
Ei bewahre! Es laͤuft ja, dann fliegt es wieder. 
Sehr kurios. 
Alfred. 

Wir ſollten hinunter ſteigen und es naͤher unter⸗ 
ſuchen; vielleicht giebt es Stoff zu einer naturhiſtori⸗ 
ſchen Beobachtung. 

Perſiwein. 
Bleib, es ruͤhrt ſich und kommt naͤher. 
Alfred. 

Ich aͤndre meine Meinung; es iſt ein Thier, welches 

in den Bergen herum klettert. 
Perſiwein. 

Es ſcheint mir immer —— daß es eine a von 
Menfch fein muß. 

Alfred 

Niemals werd’ ich das glauben. Schau, wie es 
herauf Elimmt, und die langen Vorderbeine ſchwenkt und 
ſchleudert; es fpürt wohl nach Mäufen. 
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Derfimwein. 
Sieh, ieh, nun nimmt es den Du. ab und. “ ein 
Menſch. | | ı 
Alfrer. 
Michtig, ich erſtaune. 
Derfiwein. 
Es grüßt. — Mur herauf, Kamerad, Landsmann! 
Er kann den Fußfteig nicht finden, 4 
Alfred. 
Nun wird er betteln, und ich fann wart nichts 
. entübrigen. 
Perſiwein. 
Er ſcheint bekuͤmmert, Die arme Kreatur! Vielleicht 
kann ihn ein Liedchen und die Laute aufheitern. 
; Alfred. s 
ie wird es ihm in, den Eingeweiden nur noch 
hungriger werden. 
Semmelziege kommt gerauf als Pierrot. 
Semmelziege 
Wie freu’ ich mich — Seh ich recht? Alfred, Perfis 
"wein, o Ihr hohen Zünglinge, feid mir gegruͤßt! 
Alfred... 
dur die Brille ihn detrachtend 
Iſts moͤglich? Semmelziege, Menſch, Du biſt ee 
ſelbſt? In dem Anzuge? 
Perſiwein. 5 pt 
Wunderbar! Laß Dich in die Arme fehliegen. — Bil 
Du ein Eremit? Haft Dich hier im der ſchoͤnen romanti⸗ 
rs Wildniß aufs Fliegen gelegt? 
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‚Alfred 


Was aus dem Menfchen nicht wird! Kerl, Du ſiehſt 
wenig wie ein Hofrath aus; viel zu unreputitlich‘ ſage 
mir nur, was Du treibſt? 


Semmelziege 
O Götterföhne, Zugendfreunde; Weisheitsbruͤder, 
Du Hoher, mit dem Klang ver füßch Lieder, 
Du, Großer, mit dem tiefen "Späherfinn, ee 
Wißt und erfahrt, der Hofrathcift dahin, 
Ein, Sflsy;ngefangen; ſchlimmer noch als todt ,/ 
Bin ich dem Wuͤthrich dort nur Pierrot. era 


Alfred. 
gch veincha ker explizir Dich beutliher. 


trier 
fi: } ‘3 t 


"Berfiwein. — 
Du fiehft aus! wie vom Theater, und doch nahm 
Dein Genie ehemals einen hoͤhern Schwuns · 
Semmelziege. . —— 
Haͤtt ich eifaßren nie, was Schwung | bedeutet! 
Wie fhön auf ebner ſichrer Erde wallen ! 
Wehlmir, ob dieſem Streben der — 


RIP un— 


Alfred.” u 
Alſo Gift Du kurirt und ein Yernönftiger Menfch 
geworden ? ? ou 
7 112 


KR m — 2— = 

D Freund, dahin auf ewig find die Tage, 

Als ich des Adlers Fitlig mir gewuͤnſcht, 

Das Morgenroih zwruͤhren mit der Scheitel; 
Erfüllung uͤbervoll idee Jugendtriebe 

Ward mir, die Liebe fand die Gegenliebe. 
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Alfred. 5 
Das halte ‘der Henker aus. Kerl, laß Dich doch in 
—* Deutſch süberfegen. —* 
Semmelziege. 
S⸗ hoͤrt, vernehmt, erſtaunt, erſtarrt, verſteint, 
Und zittert, klagt, ſchluchzt, knirſcht,ſchreit, heult und 
weint! 
rat ‚Alfter. 
Adien. Er iſt ärger geworden als er war. 
Semmelziege 
ie foll ichs fagen, welche Worte finden ? 
Vernehmt: da udten wohnt in Heiner Hütte, 
Verſteckt von Waiden, Birken, hellen Buchen, 
Ein Böfewicht, der mit dem fremden Heer | 
Zum wilden Krieg,’ der unfer Land verhdert, 
An diefes Ufer trat; wild, ungebändigt, 
Entwich er von derSihaar; als Marodeur, ı--; 
Ließ fi) in dieſer Wildniß nieder ,, raubt, 
Und als ich einſt am ſchoͤnen Fruͤhlingsmorgen 
Den Hain durchitrend wilde Blumen breche — 
‚Alfred. 
Giebts auch Pilze, dort? 
„ Semmelziege 
Korhgefprenkelte,. Glaugefprenteite, und. die grauen 
ebenfalls. 


ı 172 


> 


Xi f — 

Sind eben nicht die feltenften; ‚ich "Habe da einen, 
der fich aus tauſend Aeften und Röhren ‚verbreitet, ganz 
fleifchfarbig, sein: feitner Fund. 

Perſiwein. 
Nun, und da? Wie gings Dir weiter? 
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Semmelziege 

Da gerieth ‚ich in diefes Nevier, den Bi” zur 
Sonne gewendet, eben darüber denkend, wohin. diefe’ 
unendlichen Lichtmaffen, welche diefes Geftien ausftrahlt, 
gehen, und was aus ihnen wird, da die Defonpmie 
der Schöpfung doch. nichts umkommen läßt — 

. - Alfred. 
Sieh, das ift einmal ein vernünftiger Gedanke! 


Haſt Du oft folche lumindſe Augenblicke? 


Semmelziege. 

So verloren in denfendes Staunen, fühlt ich plößs 
lich eine Fauft am Genick. Der Böfewicht wars, er 
fchleppt’ mich in fein Haus, betrachtet mich von allen 
Seiten und lacht am Ende über mic. 


Alfred. 


Ein Humorift, hat Dich wie ein Buch unterm Am, 
nach Haufe genominen, um Dich zu rezenſiren. 
Semmelziege. 
Nicht will ih Dich ermorden, fpricht er endlich, 
Dazu bift Du mir zu gering: doch fchien ich 
Dem Wüthrich nicht zu fehlecht, ein zeitverfürgend 
Vermaledeites Spiel aus mir zu machen. 
In feinem Garten, welcher niedrig; feucht, 
Weich und moraftig leicht beim Regenwetter, 
Da liegt ein Block, auf ihm ein langes Brett, 
Der Spielpla ihm in den Erholungsftuinden ; 
Der Ungebildete, gleich niedern Buben, 
Hat hier wohl ‚oft den Froſch hoch aufgefchnellt, 
Gleich faßt er im Gemüthe den Befchluß, 
Mich auf des Brettes vordre Kante fegend, . . 
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Drauf hinten mit der Keule, heftig fchlagend, 
Zu feinem Spaß mid, in die Luft zu ſchleudern: 
Hoc fteig’ ih, in den Garten fall’ ich nieder 
Auf weichen Grund, zuräd ihm muß ich eilen, 
Und wiederum beginnt der fchlechte Scherz, 
So dien’ ich ihm fehon acht und vierzig Wochen, - 
Und doch ift er der Albernheit nicht fatt, 
Bald ging mein Kleid in diefer Hebung af, 
Da ſteckt' er mich in diefen Bauernrock. 
Das war’s, was hr erft in der Luft gefehn, 
Das war mein böfer, himmelhoher Schwung. 

Alfre». 

Nun fage mir eins, was man in unfern Tagen ers 
lebt! Bei der Gefchichte find gewiß viel Pilze zu Grunde 
gegangen. 

Semmelziege 
Ich fah Euch auf dem Felſenruͤcken ſtehn, 
Drum wußte ich nicht, warum mein Herz fo fchlug; 
Vorahndung wars des nahen fchönen Glücks, 
Der Zugendfreunde Antlig bald zu ſchaun. 
Alfred. 

Nicht wahr, es giebt einen verfluchten Preller, wenn 
das Brett ſo gegen den Hintern ſchlaͤgt, und die Erſchuͤt⸗ 
terung Dich in die Luft fuͤhrt? 

Semmelziege. 
Dies ſagt Dir wohl die eigene Vernunft. 
Alfred. 

Nun, man unterrichtet ſich doch gern. Gehts immer 

gleich hoch? 
Semmelziege. 
Manchmal erlahmt dem Wuͤthrich ſelbſt die Kraft. 


— 





rt AFTER. 73 nr 
Laͤßt ſih denken. Er macht we weht Sun 
nad) Tische bie: Motion? Fu 
7, 3 Scurtietgläges 
Meift wenn beginnt des Tags Geſtirn zu fü fi nken. 
Alfred. * 
Nicht ——— ; heut iſt es ja aber noch Morgen. 
Semmelziege. — 
Den Wilden regt die Laune ploͤtzlich an. ONE 
: vMlfeeden ge BER 
Natürlich, ſoich Volk halt.in nichts Ordnung. 
2. en Perfiwein. — 
Aber ſage mir nur, wie Du in dieſe Gegend Eommit; 
Du ſollſt Did ja im der Refidenz aufgehalten. haben, 
verheirathet fein; im, der Geſchichteciſt mir ee Vieles 


dunkel. V— 
Scmmelziege” 


Wie in der Bruſt von neuem tobt der alte Schmerz, 
Ob diefer Frage, die dem Mund” deg Freunde —*5 — 
Ja, mein Gemnal wat liebevoll und Hold und ſchoͤn, — 
Vom Himmel fiel dag freundlichſte Geſchick mir zu: | 
Doch wie dem Mann son Göttern nie ein’reines Glück, 
Das ungetrübt,) ſtets gleichen Glanzes wird⸗ dtiegn/ 1 
So war der Holden, troß der Tugend; beigefetkt, 7 
Was härmend Tag und Nacht-das — mir usa 

Al freb. az 

Run? zur — and buͤndig. 

Semmelziege 
Des Haufes Sorge nahm zu fehr den Sinn — ein, 
Die Sauberkeit, das Porzellan, die Waͤſche gar; 

Wenn ich ihr wohl von meiner ewgen Liebe fprach, 


ı 9 


rn 


er nl Ara : Sacrte la * - 
ste L er ‘et... t 
Fr „7 WR 
⸗ f * ⸗ ⸗ 
509 a 7 PA SE 
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Nahm ſie der. Buͤrſte vielbehaartes Brett zur Hand; 

Um meinem Rock die Faͤden abzukehren ſtill; h 

Zumweilen felbft, wenn aus dem Feld ich heimgekehrt, 

Bon Blumeunſchmelz and. — — die ipp? 
ertönt, : 

Heldſeigen Wahns, daß num ihr Aug’. in Tpränen 
ſchwimmt, Ar 

Faßt fie den ſchwanken Baumesfproß:der Safelgert,, :; 2 

Ausftäubend mir des Tuches ruͤckenhuͤllend Blau. 

Doc) hätt’ ich gern geduldet alles, außer Eins; 

Daß wo fie ffand und wo fie ging, auswärts, im Haus, 

Auch, im vuꝛern wenn — die — font, 


aber 


Ya, lag als Sphinx, hoch Kunſtgebild, ein hehres Weib, 
Saß ſchmerzvoll, mulier dolorosa, mit dem Mann, 

Da zaſpelnd, hafpelnd, heftig rauſchend, nimmer’ftill, 
Ellnbogend fliegend , ſchlagend Seiten und Geripp, 

Sie immerdar den Strickſtrumpf eifrig — * 


Alfred. 
Und das war Dir am Ende fatal? 


Perſiwein. 

Kurioſer Kauz; bietuich dat fie Dir ſelbſt Struͤmpfe 

geſtrickt. 
— 

Einſt, als des Thorus heilig Lager ung umfing, 
Am Himmel glanzvoll prangte Lunas keuſcher Schein, 
Der goldnen Aphrodite Gab’ erwuͤnſchend mir x ..47 
Von filberweißen Armen ich umflochten läg, 7 u 9 
Schon dentend, welch ein Wunderkind fo holder Nacht, 
Welch Vaterlandserretter,;traftgepangett, foll 
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Dem zarten Leib entfprießen nad) der. Horen Tanz, 

Fuͤhl ich am Rüden hinter mir gar fanften Schlag:: . 

Da wähn’ ich Liebsgekofe neckt die Schulter mir, 

Und. lächle fromm die füße Braut und finnig an: 

Bald naht mir der Enttäufchung graufer Hölfenfchmerz, 

Das Strickzeug fanzt auf meinem: Rücken thätig .fort,. 

Ja ftand das Werk juft in der Ferfe Beugung, wo 

Der Kundigfte, ob vielem Zählen, -felber pfufcht. 
Perſiwein. 

Se⸗ iſt aber himmelſchreiend! 

Semmelziege. 3 
So ging ich von ihr, mit Verzweiflung ringend wit, 
Zum Wald hier Fam ich, wo mein Schickfal ſich NT 
Alfred. | 
& gehts den Schwärmern. faft immer, die fich 
nicht zeitig in die Wirklichkeit fügen lernen, 
Stimme von unten. 
Semmelziege! 
Alfred 
Was ift das? 
Semmelziege. 

Der Böfewicht ruft, er hat heut noch nicht genug an 
feinem vermaledeiten Spiel, es foll von neuem losgehn. 
Perfiwein. 

Armer Leidender! — 

Semmelziege. 

Macht euch nur ſchnell davon, denn wenn er Euch 
erwiſcht, ſo iſt er im Stande, euch aufzufreſſen, wenn 
er — bei Appetit iſt. 

Perſiwein. 

Die Eigenheit hat er auch noch? 
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Stimme. 
GSemmelziege! 
Semmelzie ae 
Ich komme fon! — Adien, meine Freunde, 
EUER unter glüdlichern Umftänden, Geht ab. 
; Perfiwein. 
* wollen wir und nur fehnell davon machen. 
- Alfred. 
Meinen Pilz nicht zu vergeffen. — Warlich, es 
find jegt nachdenkliche Zeiten in diefer Welt. Gehn ab. 


- 


Dritte Scene 
Wald. 


Wahrmund, Elſe, die Kinder. 


Wahrmund. 
Sucht, Kinder, das Reiſig huͤbſch zuſammen, und 
bringt es nachher all auf einen Haufen, denn es wird 
ſchon ſpaͤt. — Peter, Du haft die meiſten Kräfte, 
ſchlepp friſch alles herbei, die andern ſollen es binden. — 
Siegmund, da hinter der Eiche dort, hab ich auch was 
hingelegt, hols gefhwinde, — Du, Walther, Kleine 
ach: tummle Dich, 
Elfe 
Peter, lieber Zunge, höre doch, — nun, geh nur, 
wohin der Vater Dich fickt; es hilft ja doch nichts. 
Wahrmund, 
Barnabad, Schliffel, kannſt nicht die Blätter abe 
raffein ? 
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Elße.— J 
Der Thoms hockt hier, und thut gar nichts. 
Wahrmund. 
Er giebt auf infeth Karren „ae 
elle 7er 
Lauf hin, BAU: Frag, und sit dem — en. 
ther. — in 80 


* 


Wahrmund, 
Nun-find fie alle fort. .512 
Em Eife. chin, ‚2 and 


Ya, die guten Kinder, nun haben wir fie sam 

lestenmale gefehn. 
so. Vuahrmund: 

Fang nur nicht noch an zu greinen. Komm, jeßt 
wollen wir uns auf den Fußweg machen, das Thal 
hinunter, fo kommen wir ihnen recht ſchnen aus den 
Augen as‘. 2 Auumt 

Bat e 
So ſprich nur nicht lange und lauf. ‚Ste gehn ab. 
Peter kommt. 


er 


43 Peter. 
Da, Sie - — wo ſind ſie denn? Vater! Mutter! 
Barnadak., Dr 
Nun iſt ‚alles, beifammen. 
int, IR —— 
—* es wird finſter, wir ſollten un Haufe son. 
re er 


Und mich fängts an zu hungern es iſt Zie zum 
an 
Steymakt.z BER 
obs Kloͤße giebt? 
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Peter. 
WVater! Mutter! — Kein Menſch a hören und zu 
fehn. P un 1? 03 A 
Walther. » Wo che 
Ach! lieber Gott! ich höre ſchon die Eulen ſchreim 
Peter. 


Die Eulen werden Dir m. thun, ‚wenn - nur 
feine Wölfe fommen. te 
Barnabas. 
Aber wo find nur die Eltern hingelaufen ? 
0 MWalther went, 9 I 7 
Ach, ich fürchte mich gar zu grauslich; die ſchwar⸗ 
zen Männer ftehn Hinter den Bäumen, 
‚Siegmund, , 
Die Stachelfchweine und die Maulwürfe werden 
munter, die Erde rührt ſich ſchon unter mir, 
Barnabas, 
Es knarrt und hackt oben, in, den, Bäumen, 
Matthis. 
Die Winde gehn, und die Wolken ziehn ſo ſchwarz. 
Peter. 

Ach heult, heult, was ihr heulen, koͤnnt! Wir haben 
ung verirrt, wir koͤnnen Water und Mutter nicht wies 
der. finden, heult! — Aber der Echlingel, der Thoms, 
der ift ganz gelaflen, fteht und geht umher, und guckt 


den Erdboden an, 
’ Thoms. 


Seid nur ruhig, wir wollen ſchon den Weg nach 
Haufe finden Ich will ihn euch zeigen, 
Peter. 

Du, Schabhals? Du wirft mir auch der rechte fein. 

V. Band, 33 
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Thoms. 

Laßt mich, nur yoran gehn und folgt meinen Schrit⸗ 
ten, es ift noch etwas hell; wenn die Dämmerung nur 
noch fo lange währt, bis wir aus dem dichteften Walde 
find, fo hats nachher keine Noth. Kommt. 

Peter. 
Bruder, wenn Du den Weg findeft, fo will ich 
Di für wader halten. Sie gehn ab; 





Bierte Scene. 
Hütte 





Wahrmund, Eife 
ae Wahrmund. . 
Da figen wir nun. 


_ Eife 
Sa, da figen wir nun 
Wahrmund. 
Muhig genug waͤrs alſo im Hauſe. 
Elſe. 
Kein Zanken, kein Schlagen, kein Kagsatgen * 
Wahrmund. 
Kein Verklagen unter einander, keine Klätfchereien, 
= | a A. 
Nicht mehr das Schreien nach Brod und Klößen. 
Wahrmund. 


Nicht mehr das KleidersZerreißen;. nun Diechen fi sie 
nicht mehr mit neuen Hoſen herum, daß man den Tod 
vor Aerger haben moͤchte. 
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Elſe. 
Ja, und doch iſt es nun auch nicht ſo etwas Apartes. 
Wahrmund. 
Da haſt Du wohl Recht. 
Elſe. 
Wir haben es aber fo gewollt. 
WBahrmund 
Richtig, und nun Haben wird auc fo. 
Elfe. 
Es wird uns jämmerlich anfoınmen, 
Wahrmund. 
Kann ‚wohl fein... .. ee ———— 
Elfe ed 
Can! Es kommt jemand zu uns, 
| Wahrmund. 


Wer follte das noch in fpäter Nacht (in? . 
Stimme draußen, 
Macht auf! TE 
et Pr Elſe. e—— 
Ja doch, herzlich gern; du lieber Gott, dad iſt ja 
eine Stimme wie ein Bär. Geht hinaus. 
— Wahrmund. | 
Mir fhwant, daß ich heut noch Verdeuß — 
gewiß werden fie mich" mahnen, und dann giebt ein 
Wort das. ander, bis 08 zum Pruͤgeln kommt, “und 
wer dann das Meifte weg hat, der. Han.‘ ind 
Eife, Kay, Kirmes, Alfred tueten & ein. 
Elle, 
O Himmel, der gnädige Herr! 


’ 3 1 — 
ea — z 


33 * 
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Kay. 

Nun? Ihr ſeid wohl toll und voll, daß ihr vor 
mir herein, geht? — Mur hier herein, herein mit dem 
Patienten! 

Kirmes. 

Nehmt mal einen. Kienfpan vom Heerd, dag wir 

die Bleſſur beſichtigen. 


Wahrmund.. 0 
Ei, gnaͤdiger Herr, Herr Gevatter Bader, wie — 
men wir denn ſo ſpaͤt noch zu der Ehre? 122 
Alfred. 


O weh, mein Kopf! das ſchlimmſte iſt, daß der 

gnaͤdige Herr gerade einen Knotenſtock geführt * 
Kay. 

Was kann ich dafür? «Könnt Ihr nicht das ; Maul 
aufthun, wenn man. Euch frägt? Kriecht da an mei⸗ 
nem Schloß unten herum, und als ich anfrage: wer 
da? keine Antwort. Habt Ihr denn gar feinen Appell 
ins Henkers Namen? Gar; keine —— und Le⸗ 
bensart. 

Alfred. 


Ich fand die allerſeltenſten Exemplare, und Dachte 
nicht, daß der gnädige Herr gleich fo zuthätig fein würden. 
i Kirmes. r 
- Das Kranium iſt, Gottlob, noch ganz, die Pia 
Mater nicht verlegt, hoffentlich hat auch das Cerebrum 
nicht gelitten; es ift hauptfächlich aufs Occiput gefallen, 
und das iſt fchon mehr auf folhe Sachen eingerichtet, 
Sinciput hat wenig befommen. — Wie ift Ihnen? 
Sind Sie bei fih? ' 
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Kay. 

So recht! eraminirt ihn mal ein wenig, ob er 
nicht uͤbergeſchnappt ift, denn Ihr wißt, ich Pac eine 
gute Hand. 

Kirmes. 

Der gnädige Kerr find dafuͤr berühmt. Sagen 
Sie mal, mein Herr, damit wir gleich eine folide Ma; 
terie berühren: welches ift unter den Naturreichen das 
intereffantefte? Das Ieblofe, wie Steine, Mineralien, 
Felſen; oder das belebte, wie Ihiere, Menfchen, oder 
die Amphibien, wie Pflanzen und dergleichen ? 

Alfred. 


u» Pilze, 
Kirmes. 


Pilze? Nimmermehr. Da müßt ich doch wohl 
noch intereffantere Dinge zu nennen, zum Beiſpiel 
gleih Truͤffeln. — Wonach ftrebt unfre menfchliche 
Seele am erften, wenn fie zur Erfenntniß kommt ? 

Alfred. 

Nah Pilzen, 

Kirmes. 

Wieder Pilze? Kurios! Wenn Ihnen Fortuna die 
Wahl ließe, zwiſchen Ehre, Reichthum und — 
was wuͤrden Sie ergreifen? 


Alfred. 
Pilze. 
Kirmes. 
So? 
Kay. 


Nun, wie ſtehts mie ihm? Muͤſſen wir ihn ein; 
fperren ? : 
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Kirmes, 

Ihr Gnaden, er hat ein Ideum fixum, auf deutfch 
eine fire Idee, die aber unfchädlich- ift, fo daß man 
eigentlich nicht behanpten fann, er fei übergefchnappt, 
fondern man fann es wohl nur einen Wurm nennen, 
einen Sporn: er ift nämlich ein großer Freund von 
Champignons, und mengt fie in theologifche und philofos 
phifche Spisfindigfeiten ein, fonft ift er fo ziemlich bei fich. 

Ray. 
So fann er denn feiner Straße ziehn. Nehmt 
Lehre an, guter Freund, und führt Euch ein andermal 


vorfichtiger auf. 
Alfred. 


Hier läßt fih nicht gut Naturgefchichte ftudiren: as 

| Kay. | 

Es war zu weit jur Schenke, und weil er doc) 
die Bleſſur hatte‘ und der Bader mir gerade über den 
Weg lief, fo wollte ich in Euer Haus mit ihm kommen. 

Wahrmund. * 

Hohe Gnade fuͤr einen armen Mann. 

Kay. 

Ich denke eben dran, daß ich Euch noch zehn Tha⸗ 
ler ſchuldig bin; ich habe ſo viel bei mir, da nehmts! 
Wahrmund. 

Frau! 

Kay. 

Nun, wollt Ihrs, oder wollt Ihrs nicht?” Ich 
dachte, ihre hättet lange genug darauf warten muͤſſen. 
Nehmts, ich bin heut einmal in dem Humor‘, zu bes 
zahlen; ic weiß nicht, wann. imir das wieder fommt. 

Wahrmund. u. 

Zaufend Danf, gnädiger Herr. — ——— 
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fpring nach der Schenke, hof ein tuͤchtiges Abendbrod, 
wir koͤnnens brauchen. Eiſe geht ab. 
Kap. 
Nun, nichts Neues, Freund Bader ? 
Kirmes. 

Immer das Alte, das nicht beſſer wird, die Moth 
im Lande von den fremden Gaͤſten; aber man ſagt, 
unſer guter Koͤnig habe jetzt eine Schlacht verloren, 
worin an die zwanzig Millionen Menſchen umgekommen 
ſein ſollen. 

Kay. 

So ſchlimm wirds wohl auch nicht fein. Habt Yhr 
jest viel Verdienft, Bader? 

Kirmes. 

Ach, gnädiger Herr, das pure fautere Elend, gat 
miſerable Zeiten, die Leute haben alle Courage verloren. 
Ya, ehemals, da war noch Muth und Leben! Da vers 
ging doch Fein Sonns und Fefttag, Kirmeß nun gar, 
wo fie nicht in der Schenke foffen und luſtig waren, 


und ich konnte zn Haufe fihon mit meinen Salben ‘ 


und fühlenden Waflern parat ftchn, denn ich wußte, 
daß ich nah Mitternacht geholt wurde. Da waren 
doch oft zwanzig Köpfe zu verbinden, und, mein Gert, 
mitynter recht fehlimme, vecht gefährliche Wunden, 
daß die Kur fih wohl in die vier Wochen verzögerte; 
außerdem gabs Arme einzurenfen, und Beulen, fo viel 
‚man nur wünfchen kann. Und die Leutchen bezahlten 
gut. Aber jegt! Man mag gar nicht davon reden. 
Wenn Sie mir nicht noch, gnädiger Herr, manchmal 
ein Verdienftchen zufchanzten, daß Sie fo ein Bischen 


ein Einfchn thäten und. die Leute in Ordnung hielten, 


fo wie ‚heut mit dem Fremden, fo wäre gar nichte. 
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Hat er mir doch, der gute . Mann, -einen Gulden für 
"meine Mühe gegeben, und ich hatte. nur. vier Grofchen 
zu fordern. 
Ray. 

Seht Ihr, wies manchmal unvermuthet koͤmmt? 
Ihr ſteht Euch immer noch gut, 
— Kirmes. | 
Die Abgaben find zu hoch, Ihr Gnaden, und alfe 
Woche neue; darüber verlieren nun die Leutchen vols 
lends die Luft, fich fchröpfen oder zur Ader zu laffen. 
Wie gehts mir? Da hör ich, der dicke Gottfried ift in 
eine ‚gefährliche Krankheit gefallen; ich geh denn fo uns 
ter der Hand zu ihn, und fehe, wies mit ihm fteht, 
frage, ob er nicht was brauchen will; er- fchüttelt mit 
dem Kopf, feine gute, liebe Frau ermahnt ihn, einzus 
nehmen; nein, Spricht er, es ift die Frage, ob ich Eurirt 
werde, das ift aber Feine Frage, daß es mir ein Ihaler 
fünf oder ſechs often wird, die kann ich nicht dran 
wenden, und bleib ich auch leben, fo hat doch die Laſt 
von Abgaben und Durchmärfchen, die Angft und Noth 
fein Ende, drum will ich lieber frifch weg ſterben. 
Schn Sie, Ihe Gnaden, fo raͤſonnirt, fo philofoppirt 
das Volk heut zu Zage, und mein Seel, man kanns 
den Leuichen nicht "übel nehmen, denn fie werden allzu 
pover, est hatte einer den Blutfturz gehabt, der wollte 
zur Ader laſſen; ja das bischen Verdienſt mußt ich auch 
yon mir weifen, , denn das konnt ich als ein einſi ichts⸗ 
voller Chirurgus nicht uͤber mein Gewiſſen bringen. 
Kay. 
Bleibt geſund, Wahrmund — Nun, Bader, Ihr 
werdet doch wohl mit mir gehn? Cs iſt ganz finfter 
draußen, die Nacht iſt keines Menſchen Freund. 


* 
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Kirmes. 

Stehe zu Befehl, Ihr Gnaden. — MWahrmund, 
wie ifts mit uns? She werdet mich nicht vergeflen. 
So ein fieben acht -Ihaler, wenn wir mit einander 
xechnen, — Ab mit Kay, 

Wahrmund. 

Ja, ja, die Freude wird nicht lange dauern, das 

wird der Gevatter ſchon ſo einzurichten wiſſen. 
Elfe mit Krügen und Schüſſeln. 
Elfe. 

Da, licher Mann, ift Gottes Segen im Usberfluß, 
Suppe, Fleifh, Gemuͤſe; das fell ich ein — ans 
Feuer, und gutes, ſtarkes Bier. 

Wahrmund. 

Das haben wir lange nicht geſchmeckt. Frau, peut 
wollen wir einmal recht Iuftig fein. / 
‚Elfe. 

Da, trink. 

' Wahrmund. 

Deck nur den Tiſch, laß das Eſſen nicht verbrennen, 
mich hungert gewaltig. 

— | Eife. 

Der gnädige Here hat doch feine guten Stunden. 

Wahrmund. 
9a wohl, er Eönnte leicht noch ſchlimmer ſein. 
Elſe. 
‚os Dich her, alles ift im Stande. 
Wahrmund. 
Das ſchmeckt! — Giebs Bier her. 
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Elſe. 
Lieber Gott, was wir mit einemmal ſo stäctic 
geworden * 


Wahrmund. 
Ja, recht unverdient, ohne — Zuthun. Da 
trink eins. 
Elſe. 


Es iſt mir faſt zu ſtark, ich bin nicht daran gewoͤhnt. 
— Ach, du lieber Himmel, wo die Krabben nun jetzt ſein 
moͤgen, — wies denen jetzt im Magen knurren mag. 

Wahrmund. 

— mirs Herz nicht ſchwer. 

Elfe. 

Sie laufen herum und ſchreien und jammern, nun 
kommt der Wolf wohl uͤber ſie in der dicken Dunkel⸗ 
heit. Wer weiß, ob noch viel von ihnen Mae: iſt. 

Wahrmund. — ⸗ 

Der Biſſen wuͤrgt mir im Halſe. 

Elſe. 

Und es waren doch unſre leiblichen Kinder; wir 
freuten uns. an ihnen, wenn fie uns anlachten und 
artig waren; ach, wie fie fich fo anfchmeicheln fonnten. 
Hier fteht nun fo viel liebes Gut und bleibt übrig, und 
fie müffen draußen verfchinachten. 

Wahrmund mirft das Meffer hin, weint. 
Da mag der Teufel ſchlucken! — Frau, ſchaff mir 
die Kinder wieder! 
Elfe 
Du biſt Schuld daran, fchaff du fie mir wieder ! 
Wahrmund. 
Haft Du nicht den faubern Rath gegeben? 
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Elfe. 
Schweig, es ift Deine gottlofe Erfindung ; wollte 
mir doch das Herz brechen, als ich meine Einwilligung 


gab. 
Wahrmund. 


Es fehlt nicht viel, fo fhlag’ ic Dir den Bierkrug 

auf dem Kopf entzweil 
Elfe 

Thus, thus, du Mörder! So haft Du nachher dem 

Sevatter Bader defto mehr zu bezahlen. 
Wahrmund. 

Dich haͤtt' ich in den Wald hinausſchmeißen ſollen 
und die Kinder, behalten]: — Es klopft an das Fenſter. 
Bott fieh uns beil Die Gefpenfter gehn um! 

Elſe. 

Wer weiß was es iſt. 

Wahrmund. 

In ſo ſpaͤter Nachtzeit iſt es nichts andere. Laß 

ung beten, Frau. Vergieb Du mir meinen Zorn. 
Elfe 

Wir wollen aufmachen. 

Wahrmund. 

Nein, fag’ ih Dir, ich kenne, es find die Nacht⸗ 
geifter. Laß uns nur fromm kin, fo gehn fie vor 
über, Es Elopft. 

Elfe. 
Man Eann doch fragen. 
Wahrmund. 
Auf Deine Gefahr, ich bleib' aus dem Spiel. 
Elfe. am Senfter. . 
Wer ift denn da? ° 


* 
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Peter draußen. 
Ach, liebe Mutter, ich und eure — 
Elſe. F 
Mann, mich ruͤhrt der Schlag; die Kinder Re 
wieder da. 
Wahrmund. 
Herein! herein! ihr liebes Geſindel! kommt hereiur 
Er macht die Thhre auf, die Kinder dringen herein. 
Elfe» \ 2 

Iſt es möglich ? Iſt euch denn Gott fo gnädig 9% 
wefen? 

Wahrmund,. 

Site Blitzkroͤten, habt ihr euch wieder her gefunden ? 
Siegmund 

Ya, der Thoms hat den Weg gewußt. 
Wahrmu nd, 

Komm her, Junge Du haſis hinter den Ohren; 
da trink, ſetz Dich, Hier ift Bier; win Ste? win 
Käfe? 

Peter. 
Ich "wußte den Weg eben fo’ gut.“ 
Elfe. 

Setz Dih, Peter, da hier am Feuer; die Füße 
find Dir wohl kalt? Ya, es geht fi naß, die Schuh 
find auch nicht die beften. Kommt, Siegmund, Wals 
ther, Bacnabas; was ftößeft Du Schlingel denn den 
Peter fo, der euch doch alle wieder hat: hermeifen 
müffen ? 

: Babemuns 

Nein, Thoms ifts geweſen. Num, Kinder, ifts nicht 

huͤbſch warm hier? Nun thut mie einmal den Gefals 


* 
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len, und freßt, was ihr nur menſchermoͤglich * 
könnt: es iſt euch gegoͤnnt, greift zu. 
Peter. ZT. 
Vater, das iſt ja hier: wie Kirmeß. Wo hat Er 
denn alles das her? 
vn) dh en ! Elſe. i 3t. 
"Der armen Jungen ſind die Ohren recht toth. 
* es wirb ſchon kalt draußen. 
Wahrmund. 
Was ſie einhaut, die junge Brut! Eine Freude an⸗ 
v“* Ein, Stexbender muͤßte in den degien Zügen 


no, Appetit, Ei fo mächtig ſchluckt nun die ganze, 
ompagnie. , — 
„Er rn 
Peter, halt, beſonf Dich nicht. Dat Bier iſt Dir 
zu ſtark. 
td et Dr Besenun. ) 
anu 2: 74 Thoms. “ 
Ich bin ſo froh, Vater, daß ich wieder bei Euch 
bin, Da draußen i im Walde ift es recht traurig. 
er Peter. in 
" Sarflig und erbärmlich, dunkel, Kalt; es grant 
einem, nur daran zu denken. Hier ſitzt ſichs befler. 
Stimme von außen, 
Der Wandrer irrt: auf dunfeln Wegen, 
Dann fteht er bittend vor der Thür, 
Ihn ſchlaͤgt der .Falte Wind, der Regen; 
Tritt Feiner helfend ihm herfür ? 
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Wahrmunde NT an u 

Nur herein, wers fein mag! Gier iſts gut.:4 ‚Er met, 
Kommt herein, armer Menſch! 

- Perfiwein mmtai nu 
Perſiwein. — 

Ich danke Euch herzlich, lieben Freunde; ih Sin 
verirrt, Fein Menſch zeigt ſich, kein Licht iſt ſi chtbar, 
nur bei Euch war es noch hell; ‚vergönnt mir, die 
Nacht hier zu ruhen, und ich will Euch gern Eure 
Gaftlichkeit belohnen. u 

Wahrmund. * 

"Sept Euch; Frau, gieb noch nen irdnen ae 
für den Herrn. Eßt und trinkt, es wird‘ euch munden ; 
wenn man lange verirrt gewefen, ſchmeckt alles. — 

Perſiwein. 

Ihr ſeid ein freundlicher Wirt! lad.“ 

Wahrmund. 

Es iſt Euch gegoͤnnt — "Peter! willſt Du en 
dem Manne das Stuͤck Fleifch nicht vor dem Munde 
wegnehmen! Leben und leben laſſen. — Singt uns 
doch eins, wenn ihr moͤgt. 

Perſiwein, — 

Das iſt meine Freude, dem Landmann ein Lied 
‚ mitzutheilen ; fie empfinden es mehr, — die Staͤdter. 

Wahrmumdred den 
Kann fein, fingt eins zur Probe. 
Perſiwein.“ 

Wohlgemuth ihr guten Leute,/ 

Fahren laßtſo Gram wie Sorgen! 

Nach der Nacht ergraut der Morgen, 

Trinkt und ſinget froͤhlich heute! 


Jh > 
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Das noch feinen je gereute. 
Doch wer weiß, was fein wird morgen, 
Welche Leiden, welche Sorgen, 
Ob euch einer möchte-borgen, 
Freut euch heut noch, gute Leute. -, 
Alle im Chor. 
Doch wer weiß, was fein wird morgen, 
Welche Leiden, welche Sorgen, 
Ob euch einer möchte borgen, 
Freut euch heut noch, gute Leute. 
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3 weiter Abk 





Eifie © en * 
. Dartah 





König Artus, ie. Gamwein, Bop, 
Ritter 


: Artus, 
Nicht ift es Zeit, den weißen Hirfch zu jagen, 
Wie wir gethan in fegensvollern Tagen, 
Blut färbt der Ströme Lauf und Blut das Land, 
Und immer näher droht der Sachſen Macht, 
Vergeblich feheint jediweder Widerftand, 
Gefchlagen find wir noch in jeder Schladht. 

Ginevra. 

Voruͤber ift die Zeit der Abentheuer, 
Segt ift verftummt der füßen Minne Lied. 
Nicht fieht man Yungfraun auf den weißen Zeltern 
Durch grüne Haine traben, Falken führend, 
Kein fröhliches Turney, kein Lanzenbrechen, 
Kein Waffenſchmuck, Fein Glanz der Pavillionen ; 
Auf Krieg und Wuth ift jedes Herz geftellt, 
Vernichtung droben unferm Britten: Stamm 
Die wilden Angeln, Fried’ und Gluͤck ift todt: 
Drum was zu thun, Gemal? Nun redet, Herrin. 


Gawein. 


Mein Eöniglicher Oheim, zahlreich ſteht 
Des Feindes Heer zu neuem Kampf gerüftet, 
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Und wieder, fuͤrcht' ich, weicht der Ufern Schaar; 

Zu fehr ift diefer Krieg als Spiel begomnen, 

Er wird faft nur als Nitterfcherz geführt, :. 

Wir glauben ‚nicht, daß Leben, Ehre, Freiheit * 

Gefaͤhrdet wird und denken nur auf morgen,. mu. 

Erfreun uns kleinen Vortheils, gehen unter, 

Weil wir den Feind gering nur achten wollen, 

Und doch uns ſelbſt, Vertraun auf uns verlieren. 
Artus. 

Mein Neffe ſpricht nicht ſonder tiefe Weisheit. 

Was foll’s, daß unfre Beften fih entfrnt?. ..: 2. .»ı 

Der eine fhmachtet in der Minne Feileln, 

Ein ſchoͤnes Bild rief ihn zu fernen Küften, » un 

Um gegen Rieſen, Zauberer zu kämpfen, 

Statt hier der Rieſen ſcheußlichſten zu daͤmpfen: 

Ein andrer ſucht den’ wundervollen Gral, 7 

Durchſtreift Gebirg und Wald auf fremden "Boden, 6%, 

Vergißt die Drangfal unſrer Tafelrande, ""’ ee 

Die Ehre wie das theure Vatsrland; 

Ein dritter will die Jagd nur fleißig üben, 

Ein vierter fpricht: kommt man zu meinem Schloß, 

So mehr ich mi der Haut aus allen Kräften, 

Doch ohne Noth ſuch' ich nicht Händel’ auf; 

Ein Frommer will nun gar auf Ballfähıe siehn; 

So denft eim jeder nur fich feloft, vergiät,“ u 

Wodurch er ſelbſt nur freier Ritter it». 


1 jr? 
11; |] 


Gawein. ‚chin Yan a 
Und was am ſchlimmſten, die noch. thaͤtig ſind TE 
Beftreiten felber fih: der will den Krieg sim ın ji) 


Ya Bergen führen, der die Velten halten a. 1 ur 
Der räth die Schlacht zu meiden, jener ſucht ſie, 
V. Bano, 54 
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Der: will den Feind beliſten, wird beſtrickt: 

Indeß wird arm das Land, das Feld gepluͤndert, 

Der Bauer irr, wer denn fein König ſei, 

Des Bürgers Fleiß erftirbt, und mehr und mehr 

Zwingt uns die Noth mit Laften ihn zu drücken. 

Ginevra. — 

Du ſi ehſt d die Sache von der ſchlinimſten air. — 

Was ſprecht Ihr zu dem allen, Hofmatſchall? 44 
Kay. 

Was ſprechen? Schlagen ſollten wir hinein! 

Schlägt man ſie todt, iſt alle Noch zu Ende. 
Artus. 

Gar recht, u wie dies Wunder — machen? ni D) 
Kay. 

Mein Sch, das ift wohl die geringfte Sorge, 

Shr ‚Kork; wird härter nicht als unfrer fein. 

Und was den Druck betrifft, wie Gawein ſagt, 

Glaubt mir, mein Herr, das Volk frißt immer noch, - n 

Und viel zu viel, bei mie zu Haufe ſeh ich's, 3 

Das Maut ift noch nicht einem eingefallen, 

‘m Gegentheil, 's ſchmeckt herrlicher als je; 

Ich kenne Lumpen dort bei mir im Dorf, 

Die aͤrmſten, die doch fuͤnf, ſechs Kindern taͤglich 

In's Maul was ſtecken koͤnnen. Glaubt mir nur <., 

Son Ding von Staat, das iſt fo feftsverfchraubt,. 

So eingefittet feit Jahrhunderten, Bi 

Das bricht nicht gar fo leicht, das kann man zerren 

Und zwacen, reifen, broͤckeln, immer hälr’s. 

Gemahnt mir die Verwaltung eben doch 

Wie jenes Spiel, wo man in Mehl ein. Geld 

Befeftigt, jeder ’fehneidet von dem Klump, 
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Der erſt' hat's gut, der zweit' und dritte auch, 
Der viert' und fuͤnft' haͤlt's Meſſer ſchon behutſam, 
Nun wird es Kunſt, noch was von abzukriegen, 
Der letzte muß denn freilich trotz des Spatelns J 
Dem Ding den Garaus machen, und die Muͤnze 
Raus mit dem Munde filhen; wie die ‚Eule n 
Sf er der Spott der kommenden Gefchlechter. 
Noch, Ihr Majftät, können wir Eühnlich fehneiden. 
Ginevra., | A 
Ihr ſtaͤrkt mein "Her mit Eurem feopen Muth. 
Kay. | 
Dann haben wir ja auch die Prophezeiung 
Don Merlin her, daß diefes Neih zu Schaden 
Nie kommt, und daß ein Fleiner Zwerg 


Es reiten Toll: darauf fteht auch zu Hoffen. 


Artus, 
Doch if der Spruch, mas das betrifft „nicht klar. 
st hin: Kan. :, Zn. 193 


Ich weiß, mein Koͤnig, wohin Ihr da zielt, 
Den Zwerg Naͤßt mancher Schriftgelehrt micht gelten, 
Und deutet aus der alten Celten ⸗ Sprache 3 
Das wunderliche Wort in Stiefel um. 37 
Wie? Stiefel? frag' ich nur, darin iſt ja 
Kein menſchlicher Verſtand; doch mit dem Zwerg 

Das laͤßt ſich eher begreifen, Denft am Mad». ur 
" Artus. 
Gawein, Dir nimmſt die Fuͤhrung unſers Heeres 
Welches in Weſten ſteht: jenes in Suͤden 
Sci Euch, mein Kay vertraut; laßt, werthe Freunde, 
Uns gute Botſchaft bald von Euch vernehmen. 

34 * 
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— 


Gawein. 


Mein Leben * ich willig meinem Herrn. Geht ab. 


— 


Kay. 
Lebt wohl, mein Fuͤrſt, bald bring' ich Euch — 
Das Haupt der Feinde, ſammt der Todtenliſte 
Vom ganzen‘ — ba⸗ mir entgegen ſteht. 
Alle gebn-ab, 


10x 


Zweite Scene 
IT Wald, 





"Die Kinder treten auf, 


. Pete r. 
Nun find wir, wieder. in demfelben Ungtüe, wie vor 
acht Tagen. 
\ 02. Thom®. 


So hilf Die jegt heraus, finde den Weg, Du has 

teft damals fo groß, es kann Dir ja RN fehlen. 
Meter. H 

Sprich noch ein Wort, fo wichs ich Dich aß, daß 
Du daran denken follft; jegt iſt der Vater wi da, der 
Dir beiftehn ann. ; 

Siegmund. 

Warum muͤſſen wir uns aber fo oft verkaufen ? Wars 

um können wir nicht hübfch bei den Eltern bleiben ? 
Matthis. 
Hilf, uns, hilf ung, lieber Peter, zeige uns den Weg. 
‚Walther — 

Ach ja, heut iſt's noch gefaͤhrlicher, da unten blitzt 

es greulich, und horch, es donnert auch ſchon. 
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—Barnabas. 
Hilf, hilf, lieber Peter; Du biſt ja doch wicht 
umfonft fo di und groß. 
Auguft. 
Hilf, lieber Bruder, fuche den Weg. 
Meter. 

Sa, hier ift er nicht, und da hinaus auch nicht. 
Kann ich willen, wo der Teufel den verfluchten Weg 
hingeführt hat? — Nun, fehreit nur nicht gleich fo 
erſchrecklich, — Thoms, Du bift ein Enger Junge, 
weißt Du ung nicht zu rathen ? 

Thoms. 
Wenn Du geſtehſt, daß Du ein Dummkopf biſt. 
Matthis. 
Ja, ja, lieber Thoms, es braucht gar keine Frage, 
or iſt dumm und Du biſt geſcheidt, hilf uns nur nach 
Hauſe und an unſer Abendbrod, ehe die Nacht und 
das Gewitter hereinbrechen. 
Thoms. 

Hoͤrt denn. Ihr wißt, wie arm die Eltern ſind, 

Und neulich in der Nacht, Ihr ſchliefet ſchon, 

Beſprachen ſie ſich viel von ihrer Noth; 

Sie fielen drauf, im Wald uns auszuſetzen, 

Weil ſie uns doch nicht mehr ernaͤhren koͤnnten. 
Peter. 

Ach, uͤber ſolch greuliches Spektakel! 

Thoms. 

Ich ſammelte am Morgen kleine Kieſel 

Und ſteckte Buſen mir und Taſchen voll, 

Und wie wir in den Wald gekommen waren 

Streut ich ſie ſtill und wohlbedaͤchtig aus, 
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Bis zu dem ferhften Dickicht, wo der Vater 
‚Uns: Helfen ließ das Meifig fammeln, binden 
Und auf den Karren laden, darum Fonnt ich 
Euch neulich ficher aus dem Walde führen ; 
Ich fand bei jedem Baum die Kiefel wieder; 
Bid an das Feld, wo in der Finfterniß 
Des Dorfes Lichter uns entgegen. fchienen. 
Meter 
Ei, Du biſ— ja; ein. goldener Junge! Ja, ja, Du 
haſt Verftand ,. De, bift ein Engel von einem Bruder, 


home. 
Argwoͤhniſch war ich nun ſeitdem und horchte 
Auf jeden Wink, auf jedes leiſe Wort; 
So hoͤrt' ich geſtern Nacht, daß unſre Eltern 
Von neuer Noth bedraͤngt, da alles Geld 
Des gnaͤd'gen Herrn ſchon ausgegeben war, 
Uns wieder hier im Wald verlieren wollten. 
Peter. 
Das haͤtt' ich der Mutter nicht zugetraut, daß ſie 
mir ſolche Streiche ſpielen koͤnnte. 


Thoms. 
Fruͤhmorgens wollt' ich aus der Thuͤr mich machen, 
Um wieder Kieſelſteine aufzuſuchen, 
Allein ich fand ſie leider feſt verſchloſſen. 
Drauf gingen wir gleich mit den Eltern aus, 
Und feine Zeit blieb mir zum Sammeln übrig. 
Meter, 
So kannft Du uns alfo auch nicht — armſeliger 
Kay? 
Thoms. 
Das Brod, das ich zum Fruͤhſtuͤck mitgenommen, 
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Hab’ ich zum Merkmal auf den Weg gebrödelt, 
Bei jedem großen Baume liegt ein Städ, 
So find’ ich uns den Pfad nach Haufe wieder. 
Folgt mir denn, lieben Brüder, fommt mir nach. 
i Peter. 
Brod? Brodkrumen? 
Thoms. 
Hier ſeh' ich nichts. 
Matthis. 
Hier auch nichts. 
Auguſt. 


Thoms. 
Das ſieht traurig aus. 
Peter. 

—O Du dummer Eſel! Brodkrumen? Das iſt die 
— Hoͤhe! Ich habe vorher beim Arbeiten ſo ein fuͤnf 
ſechs gefunden und hinter geſchluckt, en nicht, wie 
fie da hinfamen. 


Nirgend. 


Thoms. 
Ach du lieber Gott! 

Peter. 
Und die übrigen haben natürlich die Voͤgel gefreſſen. 
Denkſt Du denn, daß alle Kreaturen fo einfältig find? 


' Denn Du bift vielleicht fapabel, vor einer Brodfrufte 


vorbei zu gehn, ohne fie anzubeißen. 
Thoms. 
Nun ſind wir wirklich verlorene Kinder. 
Peter. 
Der: Eſel der! Streut Brodkrumen aus! Hab’ ich in 
meinem ganzen Leben fchon folhe Dummheiten geſehn! 
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Thoms.“ 
Was — wir an? 
Meter. t 
Heult, Kinder; heult, was Ihr fenten eönnt, der 
miſerable Knirps hat uns ins Unglück geführt! — Ste 
ſchreien. Was das fo den Wald hinunter fchalt, wenn 
wir recht aus voller Kehle fchreien; wenn irgend ein 
Menſch hier ift, fo muß er uns hoͤren. Schreitnoch 
mal! Sie ſchreien . 
Walther. 
Ach, was es donnert! 
Auguſt. 
Nun kommen die Wolken und die gewaltige Finfters 
niß wieder, das ift noch das Schlimmſte. 
Peter. 
Und der Hunger beißt einem den Magen zuſammen, 
als wenn ein Raubvogel im Bauch ſaͤße. 
Siegmund. 
Immer Dichter regnet’s, immer finftrer wird's, und 
kein Haus, Kein Menſch, nichts zu fehn. 
Meter 
Nun, Du Klugwig, nun ftrenge mal Deinen Kopf 
an, ob Du uns helfen kannſt. 
Thoms. 
Es regnet nur ſo ſchlimm, ich muß fürchten, wenn 
es recht-gießt, daß ed mich wegfchwenmt. 
Peter. 
Warum biſt Du ſo'n winziger Taugenichts? 
Thoms. | 
Helft mir auf dieſen Baum, daß ich mich_ein * 
umſehn kann. 
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Pa 2 


Peter. 

Schaft Sich in der Finfternig umnſchn? 

| homs. 

Je finſtrer es iſt, je leichter kann ich ja ein Licht 
ſehn "das aus der Ferne ſcheint. 

Barnabas. 
„If auch wahr, hilf ihm hinauf, Peter. 
Peter. 

"Han fo fomm und Hettre. Halt Dich fe. — Tritt 
min die Heine Kröte nicht. gerade auf die Maſe. Wart! — 
Nun, biſt Dur bald oben? Rutſch, rutſch, Schlingell 
Was Hilft’s, der Wind wird ihn oben runter holen und 
in die, weite Welt: nein ſtreuen, wenn ihn nicht. die 
Krähen weghaſchen, oder die wilden Tauben zu Nefte 


tragen. 
< h: oms- oben. 


Sch fehe Licht! 
Wo? 


eter. 


Thoms. 
ins, da unten, weit, weit weg. Ich komme hers 
unter, ich habe mir die Nichtung gemerkt. Steigt herab. 
Ah, was der Wind tobt, was der Regen raufcht und 
der Donner Lärm! — Hieher kommt! Hicher! 
Sie gehn Flagend ab. 
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Dritte S e em e. er 


Hütte, von einem großen. Feuer beleuchtet. | 


Malwina fpinnt, Semmelziege dreht einen ganzen } 
Hammel am Spieß. 
Malwina.. 

Sa, Herr Hofrath, unfer Schickſal hat und | in eine 
mwunderliche Situation verfeßt. Hätte fih meine bluͤ— 
hende Yugend, mein gepflegtes Talent, meine hohe Bil: 
dung dergleichen können träumen laffen, daß man mich, 
him find es fihon‘ fünf Jahr, von einen Epazicrgange, 
indem ich mich nedend ein wenig .von meinen Gefpies 
finnen ‚entfernt "hatte, rauben würde, um die Gattin 
eines. Unholdes zu werden? °D- Himmel, verzweifeln 
müßt’ ich, wenn das Gefchick nicht auch Sie, freilich. zu 
Ihrer Kränfung, in unfer Haus geführt hätte, und ihre 
holde Scelenfreundfchaft, Ihr edles Gemuͤth mic) einiger: 
maßen tröftete und beruhigte. s 

Semmelziege. 

Edle, große Seele, daß ich Ihnen meine Leiden, Ha; 
gen kann, ift ja auch nur was mich erhebt und gegen 
alle die Erſchuͤtterungen ftärft, die mich fonft zu Grunde 


richten würden. 
Malwina. 


Haben Sie die Kühlung gebraucht, Hofrath, die ich 
Ihnen gegeben habe? 
Semmelziege. 
Ya, ſympathetiſches Gemüth, und ohne diefe würd’ 
ic) ein verlorner Mann fein, fo verfeffen war er neu; 
lich auf fein verdammtes Spiel. 
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Malwina. 

Bicht es wohl etwas Bizarreres und Abgeſchmack, 
teres ? 

u Scemmelziege. 

Man muß er feloft fein, um daran Vergnügen zu 
finden, 
v. Malwina. 

Und doch rettet ſie dies nur, Herr Hofrath; denn 
ſonſt wuͤrde er ſie ſchon geſchlachtet und verzehrt haben, 
da Sie trotz des vielfachen Grams und aller Kraͤnkun⸗ 
gen ziemlich wohl bei Leibe find. 

Semmelziege. 

Wuͤthrich ohne Gleichen! Heut fam mir der Gedanke, 
ihm zu entlaufen, und nur die Erinnerung an meine 
edle Freundin hielt mich zuruͤck. 


Malwina. 

Vergeblich, mein Theurer, wäre ein folcher Verfuch. 
Sie wiffen noch nicht Alles. In jenem großen wohl 
verfchloffenen eifernen Kaften, zu welchem er niemals den 
Schlüffel von ſich giebt, bewahrt er ein Paar verzau— 
berter magifcher Stiefeln — ich weiß nicht, von wem 


‚er fie kann erhalten haben — wenn cr diefe anzieht, fo 


ift er im Stande, mit jedem Schritte fieben Meilen 
(das heißt, von den hiefigen englifhen Meilen) zurück 
zu legen. Wenn Sie ihm alfo entfliehen wollten, fo 
zoͤge er nur diefe wermaledeiten Stiefeln an, finge Sie 
in wenigen Sekunden wieder, und ermordere Sie ohne 
Zweifel. : 
Scemmelziege. 

Aber mein Verhaͤngniß ift doch zu hart; aus meis 

nem Beruf geriffen, von meiner Gattin getrennt, hier 
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ein fchändliches Spielwert fein und den Braten wenden 

mäffen!ı. 
Malwine ( Y 

Menden — wenden Sie ſleißig, — er ig 


verbrennt, - 
Semmelziege. 


Hier ſchlummert nun meine Thatkraft, mein Vater⸗ 
land entbehrt meiner in dieſen kritiſchen Zeitlaͤufen. 
Malwina. 

Iſt es denn nicht auch etwas Schönes, die * 
nen einer ungluͤcklichen Frau zu trocknen? 


Semmelziege. 
Wohl, doch mein Genie, meine Geſchaͤfts-Routine, 
meine Menfchenfenntniß, meine Welt, alles ift mir ja 
hier überflüßig. Wurden mir alle diefe Talente nur 
gegeben, um auf dem verwünfchten Brette zu figen? 
RER Malwina, 

Doch bin ih noch elender. Wie freut ich mich, 
als ich Mutter wurde, denn in den fleinen Engeln 
glaubt ich ganz leben und den Water vergeflen zu koͤn⸗ 
nen; aber fein Naturell zeigt fich fhon in allen dreien, 
fein Blutdurft, feine Wildheit, fo daß ich oft ſchaudern 
muß, wenn ich das Gezuͤcht betrachte, 


Semmelziege 
Was geſchieht neulich, als ich im Schlaf liege? 
Im Garten war's. Ich erwache von einem gewiſſen 
kneifenden Schmerz, und wie ich mich ermuntre, find’ 
ich die drei Kleinen an meinem Halfe hängen, die mir 
wie Vampyren das Blut ausfaugen wollen. 
Malwina, 
O Beifpiel ohne Beifpiel! 
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Semmelziege. 
Vorige Woche haben ſie einen jungen u. gefans 
gen..und Iebendig aufgeschrt. i 
Malwina. 
Die mörderifche Brut! 


Scmmelziege. 
Cs wimmert was draußen, es klopft an der Thür. 
Malwina. 
Wer iſt da? * 
Thoms draußen. 
O feid fo, barmherzig und nehmt arme verirrte Kin⸗ 
der auf, die rt Regen und Ungewitter ſchon faſt erfro⸗ 


ren find. 
Malwina. 


Kinder? Ach, die armen Würmer! Bis willen nicht, 
wohin fie gerathen fine. 
Scemmeljiege. R 
Ya, man imaginirt fo was nicht leicht. 


Maiwina 
06 ich fie, einlaſſe? 
Semmelziege. n 
Es ift zu ihrem DVerderben, er findet fie und frißt 


- fie auf. 
2 Malwina. 


Vielleicht Finnen wir fie bi morgen vor ihm ders 
ſtecken, und fig dann wieder heimlich fortſchaffen. 
Scemmelziege. 
Thun Sie, was Ihnen gefällt. 
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Malwina. 

Es iſt nur. ein Gluͤck, daß meine Kleinen ſchon 
oben ſchlafen, ſonſt waͤren ſie warlich vor denen nicht 
ſicher. Geht. 

Semmelziege. 4 
O ſchwer Verhaͤngniß, wann doch wirſt du enden? 
Der Jugend Schoͤnheit hier beim Bratenwenden, 
Der Jugend Kraft vergeudet dort Bein Prellen, ©’ 
Und nichts von mir gefördert im Reellen! 
Malwina kömmt mit den Kindern 


"Malwina. 

Da, Kinder, ſetzt Euch an das Feusr, trocknet Euch; 
ich will Euch auch zu eſſen geben, denn Ihr ſeid wohl 
‚sehr hungrig? 

| "Peter, 


Wie noch nimmermehr im ganzen Leben. 
Thoms. 
Wir danken Euch, Ihr gute mitleidige Sean, p 
Malwina. 

Hier, liebe Kleinen, eßt eiwas Warmes, eine gute 
Suppe, fo fehnell wie möglich, daß ich Euch hot wo 
verſtecken kann, che. mein. Mann. nah Haufe koͤmmt. 

RE Dhoms. ® 

Ihr wollt uns doch nicht. wieder aus dem daufſe 
ſtoßen, liche Frau? In den. Sturm, hinaus? Ah, Ihr 
ſeht ja fo gut und mitleidig aus, das werdet Ihr gewiß 
nicht thun. 


Malwina. 
Wie der Kleinſte von allen ſo verſtaͤndig ſpricht. 
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Peter. 
Er iſt der alteſte, er hat ſchon funfzehn Jahr auf 


dem Buckel. 
Walther. 


Ja, liebe Dame, warum wollt Ihr uns denn wie⸗ 
der abſchaffen? Hier iſt ja Platz genug fuͤr uns. 


Malwina. 
Liebes Se, Du weißt nicht warum. 
‚ Peter 
Gebt mir doch auch ein Stüd Brod. 
Malwina. 
u habt Spr, auch Fleiſch. 
9 Thoms. 
di Shonen Danf, Schön Frau ;.aber, ‚fagt doch, warum, 
önnt Ihr uns nicht hier behalten ? Sa 
Malwina. 


Lieber Hofrath erklären Sie es Ihnen, es macht 

mir das Herz gar zu ſchwer. 
Semmelziege. 

Verſteht, Ihr Kleinen, noch Unmuͤndigen, 
Ahr kennt die Welt wohl nicht, der Menſchen Sitte, 
Es ahndet Euer Sinn nicht und Gemith, 
Welch. Greuelthat im Herzen fih bewegt, * 
Wie grauſe Bosheit thront, wo Lieb,⸗ 
Barmherzigkeit den Seepter führen ſollten. 
Es iſt nicht nur, daß die Humanitaͤt 
Gar oft ermangelt, wo ſie hingehoͤrt, 
Nicht nur, daß wir von der Erziehung des 
Geſchlechts der Menſchen, von der Foritſchreitung 
Zum Beſſern, oftmals. nichts gewahren koͤnnen; 
Im Gegentheil, Individuen giebt es wohl, 
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(Doch, Sott fei Dank, nur Individuen; 
Denn. wo hinaus nit: Glauben an das; Schickſal, 
Wenn Taufende den Frevelfinn bewahrten?) .„...&& mas 
Daß, um mich kurz, ſummariſch auszudruͤcken, 
Es alſo, wie geſagt, Individuen giebt,. 1 nl 
Die, ſtatt Human zu ſein, ſich eine Ehre .u.ion 73 
Draus machen, roh und inhuman zu ſcheinen. 

Malwina. 
Sie werden nicht begteifen. 
Semmelziege.“ 
Kapirt Ihr mich? Koͤnnt Ihr folgen, he? 
Peter 361, ac 

Wir wollen ihm nicht Fölgen, wir wollen hier bei 
dem Hammelbraten dteicen das iſt das beſte Invieh⸗ 
duum. 9) sad Mein sid Id 

Semmelzidge 

Der Spruch entfließe ſonnenklar dekr Lippen dann, i 
Daß der Bericht euch zwingend’ zum Verſtaͤndniß feil 
Aſtraͤa flog, fo fagen uns. die Dichter, längft 
Zum Himmel auf, verſchmaͤhend groß der Erde Wuft,. 7 
Da thront ſie nun, fchaut weinend zur Verwuͤſtung her? 
Doc wir, entehrt durch Suͤndenſchlamms Gottloſigkeit, 
Sind durch der. Buße, durch der Reue Thraͤnenſalz, 
Durch großer Ihat-Beförderungsumd :Edelfinn, .,. 7 
Am meiften doeh dem Schwächeren ein“ Helfer ſein,. 


Gewürdiget, zum Himmel wieder aufzuſchaun; I 99m... 


Entartet doch, nicht anerkannt. vom. Grabe, das 

Uns Mutter auch, gebierk zuerſt, Tellus genannt, 

Sind jene; die den Schwächeren gern ftoßen hin, 
Mit Spott und Hohn den Dürftigen. nur fpeifen ſtets: 
Wie nenn’ ich erft der Frevler Aergſte, welche iger 
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Durch ſcharfen Zahnes und der Kiefer Wechfelthat, s 
Ein fremdes Ich veraͤhnlichen zum eignen Selbſt, 
Was nur Kyklopen Leftrigonen Brut geziemt? 


Malwina. —F 
"geht habe ih Sie felber. kaum: verfianden, 
Semmelziege 


— 


Liebe, auch die Kinder ſollten die ſchoͤne Simplizitaͤt 
der Alten nicht faſſen? Nicht wahr, Ihr habt mich nun 
leicht verſtanden? 

Peter. 


Thoms. 

Wir find n nur arme ungelehrte Bauerknaben. 

Semmelziege. 

Ich ſeh, es ſind dumme Kroͤten: nun, ſo muß 
man es Euch ja wohl uͤbertrieben deutlich machen. — 
Dieſe liebe, gute, mitleidige Frau, die euch ſo freund⸗ 
lich aufgenommen hat, hat einen Mann, (welcher jetzt 
gottlob auswaͤrts iſt) der ihr gar nicht aͤhnlich ſieht; 
dieſer nun, verſteht Ihr, wird bald nad) Haufe kom—⸗ 
men, und da er die Eigehfehaft hat, oder den Humor und 
ſeltſamen Appetit, daß er. das friſche Meenfchenfleifch, 
vorzüglich das zarte der Kinder, gerne genießt, fo wird 
er ohne Zweifel Euch, wenn er Euch hier findet, ſich 
affimiliren wollen, oder deutlicher, Euch auffpeifen, oder, 
damit Euch ‚gar Fein Zweifel übrig bleibt, Euch mit 
Haut, und Haar auffreſſen. 

Peter. 

Ah! - — Da fälle mir vor Schreck dad Brod aus 
dem Munde, — das iſt ja —————— von allen! 
Wir find gut angekommen!/ 1° 

V. Band, 35 


Kein Wort. 
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Matthis⸗ EBEN Wen 
Sieber doch dranßen im Genitten: und nn VIRTE 
we Thoms. 2 


Kommt, lieben Brüder; fine Frau, Ihr ſollt 
bedankt ſein, aber wit muͤſſen gehn: 
Peter. 


dJa wohl, denn das iſt nicht unſre Gelegen hein uns 
freſſen zu laſſen. Wir ſind rechte Ungluͤckskinder! die 
Eltern ſetzen uns in den Wald zum Verhungern, und 
nun gerathen wir in ſolche Moͤrdergrube. 
Siegmund. 
Adje! el Drei Tante Schläge an der Thür. 
Malwin a. 
O Sa! Mein Mann! 
R Semmelziegs, 
Bin, ib nicht. erſchrocken. 
Malwina. 
Was fangen. wir an? 


i Thom 6, V 
Ums Himmels Willen, verſteckt uns doch ech J 
Malwina. | : 
Da hier J in den Winkel. Säldgt an der Thhr. Gleich, 
mein Schag! — Duckt Euch zufammen, ich will, diefe 
große Tonne über Euch ftellen, — helfen Sie, Hofrath, 
— ſo, — fe huͤbſch ſtill, — ich komme fon! Sept. 
‚ Semmelziege, 
Gewiß walls er gleich die fremde Speife, 
Es müßte ihn der Schnupfen denn verhindern. - 
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Malwina Emmt mit Leidgafk 

Leidgaſt. 
Mun, warum laͤßts mich fo lange draus im Stegen 
ſtehn? — Marſchl! weg da vom Feuer, Semmelziege, 
ih bin aß! Iſt der Hammel fertig? 

Semmelziege. 
Ja, Herr. 

Leidgaſt. 

Ich war druͤben ein Stuͤndchen bei meinem Freunde 
Lutprand, da hab' ich einen guten Trunk gethan; er 
hat ein Fuder Wein letzt erbeutet. Der hats beſſer, 
er liegt näher an der Straße, als ih. — Kluge Kerle 
find wir doch, daß wir ſo'n zwoͤlfe der Tüchtigften, 
uns ſchon fo länge von der Armee weg gemacht haben ; 
mögen die andern doch num das Land erobern, wir 
haben unfer Theil. — Gemmelziege, gieb mir meine 
große Müge herr. — Mun, Frau, fehneid an, mich 
us — Setzt fi. 

Seanenes 

Hier i die Muͤtze. 

TI Reidgafl. 

Nicht wahr, Die ift recht ar, daß Du mein 
Favorit biſt? Sieh, Kerl, wie gut Du es haſt, daß 
Du hier beim Feuer ſitzen und den Braten wenden 
kannſt, wenn ich mich draußen in Stutm und Gewit: 
tet umtreiben muß; Dein ganzes Leben iſt zwiſchen 
Spiel und Ruhe getheilt; ein wahres Schlaraffenleben 
fuͤhrſt Du hier, anſtatt da bei Deinem Koͤnige hinter 
von Akten zu figen, und unnäges Zeug zu ſchreiben. 

Malwina. 


Du biſt heut recht vergnuͤgt, lieber Mann. 
35 * 
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Mir — ich hab' etwas im — ich weiß 
nicht, wie viel ich druͤben getrunken habe. Schneid 
nicht ſo kleine Stuͤckchen; gieb — die eine Keule 
her, daß ich fie zur Probe verfpeife,. Iſt nichts 
Neues vorgefallen? 
Semmelziege. 
Gar nichts, mein Herr. 
Malwina. 
Was kann hier in unſrer Einſamkeit wohl geſchehn? 
Leidgaſt. 
Den Wein! Ei was! nicht erſt in den Becher desek: 
fen, unnuͤtze Spißfindigfeit; gebt. mir nur gleich die 
große ‚hölzerne Kanne, daraus fäuft ſichs beffer. 
. Semmelziege. 
Hier, mein gnäbdiger Kerr, 
0. Leidgafe — 
Auf Sure Gefundheit, Ihr Narren. „Wenn ichs 
aber recht bedenke, Ihr fteckt hier immer fo allein bei: 
fammen, flüftert und feid guter Dinge, und Ein Herz 
und Eine Seele, — Semmeljiege, wenn ich- einmal 
Unrath merkte, fo. wärs um Euch geſchehn. , 
Semmelziege.. 
Zu edel denkt Eur tugendlich Gemal, und mohl 
Weiß ich, was ſich der Diener nicht erfühnen darf, 
Denn alte Sitte hat ja jedem Volt gelehrt, - 
Des Herren Bett befteigen wollen Frevel ſeis. 
Leidgaſt. 
Ich rathe Euch auch Guts; denn wenn i6 auch ge gar 
nicht eiferfüchtig bin, ſo wuͤrde ich doch‘ darin Feinen 
Spaß verfiehn. Zum Gluͤck iſt meine Frau jegt garſtig 
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genug; es wäre etwa stög die Einſamkeit, und daß hr, 
Kal, zu gute Tage bei mir habt. 
' Malmwina: 

Das Ungeheuer! 

Semmelziege .,. 

Die Schonheit kennt, o Holde, nicht ſein bloͤder Einn,, 
Kein Jdeal erreicht ein folcher grober Geiſt. > 
Leidgaft. 

Ich denke uͤberhaupt manchmal daruͤber nach, — 
gebt mir jetzt die andre Keule, der Hammel iſt auch 
verwuͤnſcht klein, — ich denke wohl fo drüber nach, 
ſag ich (denn ich dente gern), daß es denn doch wohl 
anders ſchmecken muß und beffer, auch die Empfindung, 
deb Herzens mit gerechnet (denn die Imagination thut 
ja bei allen Sachen fo erftaunlih viel), einen guten. 
Freund, oder eine Geliebte aufzufreſſen; beſonders in 
der Zeit der erſten Liebe, wo man noch weniger dreiſt 
iſt, ſich anzunaͤhern ſcheut, wo unſer ganzes Weſen 
in Sehnſucht zittert, — — Gebt mir mal den andern 
Humpen Wein. — Semmelziege, was meint Ihr? 

Semmelziege. Pi 
Erfahrung loͤſt genuͤgend nur die Frage auf. 
Leidgaſt. — 

Sch wahr, aus der Theorie 1aßt fi hierüber 
wenig fprechen. — Nun fagt mal, Semmelziege, wie 
"wenn ich Euch fo anbiffe? Aus Freundfchaft?. 

Seininelziege. 
3% bin wohl zu geringe, mein gnäbiger He. 
Leidgaſt. 

Aber, was Teufel, ich ſpuͤre hier friſches Fleiſch, — 

was — wo — meine Naſe truͤgt mich nicht. 
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Malwina. 


ie kann es anders fein, lieber Mann, da * —— 
mel ganz friſch und blutig am Feuer gedreht wird? 


Leidga ſt. 
Macht mir nichts weiß, geht mit mit keinen Finten 


um, mein Getuch iſt zu perfekt. Es if Menfgenfeißh, 
Da hier im Wintkel muß cs fein, — 


31 —— — 6 
en — nice; lieber Mann. 
Dia Hi id eeidgaſt bs ng { 


Wie? €, fich da, ein Hanse, Neſt voll junger 
Huͤhner. — Nun, Ihr Spitzbuben? Ihr unterſteht 
Euch, mir was xoxzuluͤgen? * Eing, zwei, drei, ‚vier, 
fünf, ſechs, ſieben Tretet doch ein bischen näher, ans 
Sicht, Ihr Prinzen, daß man, Eure Phnfio, ognomie 
mehr Fan in Augenfchein nehmen, . Leuchte, Stau, 
Hm} nicht, übel, Du, Dicker, komm her. Rothes 
Hagr? Die Wenigſten eſſen ſolche gern, ich ſage aber: 
Vorurtheil!“ Der Kleine iſt faſt zu dünn und ſchmaͤchtig; 
je nun, man verzehrt eins mit dem andern. Die übris 
gen find recht dire wid ziemlich feiſt. — Semmelziege, 
gieb mir mein großes Meſſer ber, ich will fie gleich abs 
ſchlachten And zu mir nehmen. ch wollte, daß ſich oft 
ſo zarte Vtaten an "und verirrten. A u 


Keanıı 


* Matwina 


Lieber Mangahſei barmherzig u: Jah, die Kinder gehn. 
Sieh, wie ſie vor Dir zittern ; ‚laß Di von ihren Thraͤ⸗ 
nen erweichen. Mie.ift, ed nur "oh, an fo.gräßlichen 
Mahlzeiten Boblgefglien zu finden? , 
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Semmelziege. 

‚Gnädiger Herr, alle Nationen haben dergleichen 
inwer merabfipent ; „denn es iſt zu — 

Leidgaft. 

Cha, wie Ihe nun fprecht, ohne alle Kennts 
niß, ohne was von der Sache. zu verfiehn, — Nun 
Hab’ ich ‚mein Meſſer gewegt, es wird wohl ſcharf ges ' 
nug ſein, Unnatärlih? dummes Gewäfdt:i Alle Nas 
tionen? das glaub' ich, wenn alle Nationen‘ fih darauf 
verftänden und. den Appetit hätten, fo wuͤrde bald feine - 
Spur ‚mehr von: irgend einer Nation uͤbrig bleiben. 
Einfaltspinfel! fieh, es iſt wie mit dem Kaviar und 
den Auften, welche auch die geringen, unwiffenden Leute 
nicht ‚mögen; eben fo, verſteht, wenn man nun das 
erſte mal in feines Gleichen einbeißen ſoll, denkt man 
freilich auch: fol ih? ſoll ih nicht? Aber, ich vers 
fihre Euch, diefes Zaudern, dies Wollen und Nichts 
wollen, o cs ift gar zu ſchoͤn! Dies Ueberwinden eines 
gewifien ‚ Seltfanen Widerwillens macht ‚gerade das Pis 
kante bon der Sache. Hat mans nun erſt gekoſtet, ſo 
möchte. man gat nichts Andere mehr eſſen, alle andern 
Speiſen find dazegen "ndchtein und miferabel und jedes 
andre Fleiſch ſchneckt hölzern. Man kanns leider nur 
nicht immer haber, man muß auch wieder mit andrer 
Koft :vorlieb nehnen. O ih weiß, wenn Ihrs nur 
mal verſuchtet, Hr wäÄrdet meiner Meinung werden 
und einer vor dem andern nicht mehr ficher fein. Doc) 
laßts nur bleiben md verharrt in Eurem Aberglauben; 
für Euch find die uͤrigen Speifen gut genug, es muß 
„ viele Liebhaler geben. 

Malwina. 
Du haft aber heutſchon fo viel gegeſſen, Lieber: _ 


552°. 





. Leidgafın 

Da haſt Du nicht Unrecht, zum Fruͤhſtuͤck muͤſſen 
ſie noch beſſer ſchmecken, und —eben faͤllt mir" ein 
Gedanke ein, — meinen‘ beiden Landsleuten hier im 
Walde; Haben ich ſchon feit lange viele Verbirlichketen, 
die will ich dazu invitiren, die find Kenner, die wer⸗ 
den: die Delifateffe zu fchägen willen. — Frau,kring 
fie hinauf in die Kammer, zu ünfern Kleinen zuſchlleß 
ja ab, das ſag ich Dir. Schlaft Wohl, "Kinder, ſchlaft 
recht geſund, daß Ihr morgen nicht eingefallen ſeid. 

Da, A: mie: die. Hand, ' Ente Macht; Aiebes Bot: 

' Malwing mit den Kindern — 
"&emmeisiigh, 2 = 
Guhnaͤdiger Herr, wenn nur drei Kisiten nit 
aufwarhen. — OBER ET? 
geidgaft, | — 
mm! — 
en "Semmelziege. ee 
Dan find. die fremden, Kinder warlih nicht fen,“ 
denn die Ihrigen fi find auf. ‚Menfchen fo. geſtellt, ‚daß 
fie mir ‚Sogar. neulich das. ‚Blut, hayen wun 
wollen, 


Sr 


mis 


i 


— Leidgaſt, 20 
Iſts möglich? den Verftand, bie. Bildung pre ich 
ihnen nimmermehr zugetraut. Mal wina kommt anche. IQ 
Frau, Frau, was ein Vater doch eiy gluͤckliches Weſen 
iſt! Soeben Hör ich vom den: Fortfchrtten: meiner lieben 
Jungen, die ich mir nicht. Hätte: träumen laſſen: ſie Fries 
gen auch fihon, Appetit, fagt mir de.gute Semmelziege. 
Ei, mas werden fich aus fo . nlagen für. herrliche 
Talente: entwickeln! 


ul 
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j Malwina, ER 

Du freuſt Dich uber das, woruͤber 19 Tränen 
vergieße ? 

Leidgaf.- 

Weib, laß mir dig Empfindfamkeit., , Ich kann die 
weichliche Erziehung nicht ausftehn; alle diefe Vorur⸗ 
theile, Aberglauben und’ Schwärmerei habe ich ihnen 
nie geftattet; Äächte ‚ıderbe Natur, die iſt meine. Sache, 
und die offenbart fih im, ihnen. ‚Sie follen keine Stu; 
bengelehrten, keine Zuckmaͤuſer werden. Du haſt doch 


die Kammer techt verfehloffen ? Gieb mir den Schluͤſſel. 


— Semmelziege, hinauf auf den Taubenſchlag und 
ſchlaft! Du, Frau, kommſt mit mir. Das ſag ich 
Euch, mert ich einmal was Unrechtes zwiſchen Euch 


beiden, fo mach ich kurzen Prozeß und freß Euch auf, 


detih ich darf nur ein Weilchen auf der Landſtrahe 
lauern, um mir eine Fran und einen Favoriten wieder 

zu fangen. Wenn ich recht. darüber nachdenke, thät 
- ich überhaupt daran wohl am kluͤgſten, denn ſie wären 
mir dann wieder was Neues; auch koͤnnt' ich dann ber 
haupten, daß ich mich nicht von der Frau gefchieden 
hätte: viele Menfchen wollen ja diefe Stheidungen miß⸗ 
billigen. Nun, ich wills mir beſchlafen. — Iſt mir 
doch fat, als hätt ich heut etwas zu viel getrunken, 
der Kopf geht mir ein wenig um. Ich merke, meine 
Natur wird ſchwaͤchlich, ich muß mich immer mehr an 
ſolide Fleiſchſpeiſen halten. Ste gehn as. 





\ 
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Bierte Seene, 
Ba, = fr 


Eur, 





horn, bie übrigen Kinder a 


ill 


‚Detet... 
home, dem, was fangen: wir an? 
Barnabas. * 


ESprich, denn iſt wahr, du ‚Sit "to der eiRe, 
von uns allen, 


denk, 


Garde in die Melt hinein, Er von jenem um, 
an gefcplachtet, au WERDEN, 14. au, sin u ann: 
ine 1. 2 rad o.e 

= Seht, englifcher Bruder, — 
| home | 
" Gut, daß ich darauf verſel Das Betttuch zu zer⸗ 


ſchneiden und ung fo. aus dem. Fenfter zu. laſſen, und 


ein. Süd, daß uns Niemand, dabei überrafcht, hat. - 
«Peter: ia 
Ach, was werden unfre Eltern dazu fagen , wenn 
fie die erſchrecklichen Geſchichten erfahren ? 
Thoms. 
Jetzt laßt uns laufen, was wir koͤnnen, daß wir 
irgendwo hin kommen, wo der Wuͤthrich uns nicht mehr 
findet, oder unter Menſchen, wo wir ſicher ſind. 
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Deter, 

Komm, lieber kleiner Bruder, ih will Dich ein 
Weilhen tragen, weil Du mit Deinen: Beinchen. feine. 
fonderlihe Schritte machen kannfl. Nun raſch, raſch, 
ſchnell fort, und ſtill, daß der Satan, dort und etwa 
nicht noch hoͤrt. Gehn ad. 


Fünfte Seen e. 
Die Hütte 





Leidgaft emmt mit dem Meſſer. 
Ich bin wohl ein rechter Narr, daß ich bis morgen 
warten will, ich kann ſie ja wenigſtens abſchlachten, 
und den einen verzehren, um zu koſten, wie fie thun,- 
fo bleiben ' gerade "für unſre ' Gefellfchaft ‘noch ſechs. 
Gleich will — und das gute Werk verrichten. 
Sehr eb: 


"Raiwine kommt mit eiht, 


IMalwina. re 


’ Was ihm nur "Gent iſt! Er iſt ſchon aufgeſtanden, 
hat im Finſtern herum getappt, und. hier hörte ich. ihn 
fprechen. Der Wein nimmt ihm 'alle Gedanken, "und 
ich muß zittern, daß er in der Trunfenheit einmal mic) 
oder den Hofrath ermordet. Es fehlt noch zu meihem 


Ungluͤck, daß eine unfiniige — fi “ feines : Ges 
hirnes bemeiftert. 
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Leidgaft: kommt sig 
’ Yim bi Leidg aſt 
Sie find entſtohni entflohn! die —5— 
Entzuͤndet mirn ſo Herz wie: Eingeweide! 
Odu verkehrter, unheilſchwangrer Sinn! ) 
Das zu verſchieben, was dir obliegt gleich; 
Dem Zaudernden entflieht Gelegenheit, 
Der Stirnhaar er mit Haͤnden faſſen konnte. 
So iſt mir nun die ſuͤße Koſt entgangen, 
Nach der mein Gaumen mir gewaͤſſert ſchon. 
Doch nun nicht länger trag ich Zoͤgrungs-Schuld! 
He! Semmelziege! auf! he! Semmelziege! 
Semmelziege kömmt. 
Leidgaſt. nnd: 
Den Schluͤſſel nimm, thu auf den erznen Sqhrein J 
Die Stiefeln her, des Leders Zauberkraft! arzt 
Mit ihnen mißt der. Meilen, fieben jeder... 
Des Schritte wie kann mie die Brut entgehn? 
Leg mir fic.an;,,. reich mir den Reiſehut, 
Den langen Säbel wirf um meine Schulter, 
Den Stab nun noch vom jungen Eichenbaum! 
So renn' ich in die Wildniß gleich Hinauß, 
Mein flüchtig Wildpret wieder qufzufangen. 
er Seht eb. 
. Semmelziege, —— 
Theure Freundin. os Ä 
nn Boa. Malwina us. 
Edier Mann. sd 
32 6N :@emmeljiege : sur 
Brach er doch den Hals! 
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Malwina. 
Das gebe der Himmel; aber es wird nicht geſchehn. 
Semmetziege. — 
So waͤren wir frei. a“ 
Malwina. 


Gute Nacht, Hofrath; gehn Sie, eilen Sie auf 
Ihren Taubenſchiag, denn mit den venslinfhten Stie⸗ 
feln kann er ja jeden Augenblick wieder hier ſein. 

Seht ab. 
Semmelziege, , ; 
Ein holder Traum fall auf die Wimper nieder, 


Did fummen ein der Elfen Wiegenlieder. 
Sit a. 
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Dritte r Uf be: 


Bere. 19: 





wei Kitten 
Erſter Kitten, — 
Unſer Heer ift völlig gefchlagen. 
J Zweiter Ritter. 
Leider, die Unvorſichtigkeit des Herrn Kay war aber 
auch zu groß; ohne Plan und Verſtand den Feind in 
ſeiner vortheilhaften Stellung anzugreifen. 
Erſter Ritter. 
Er ſelbſt iſt uͤbel zugerichtet. 
Zwelter Ritter. 
Ich goͤnn' es ihm von Herzen, an ſolchem Fuͤhrer 
ift nichts verloren. 
Kay, wird herein geführt, — 
Kay. 
Setzt mich nieder, da gleich in den Seſſel. Das 
war ein verdammter Strauß. Iſt mein Bader da? 
Kirmes. 
Hier, Ihr ne: Ihnen unletthanigſt aufzu⸗ 
warten. 
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Ray. 

AIch bit am. ganzen. Leibe wie e.. and der 

inte Arm iſt mir ausgerenkt. 
Kirmes. 

Ja, gnaͤdiger Herr, es war auch ein ſo — 
naͤrer Fall, wie ich in meinem Leben nicht habe zu be⸗ 
ne Gelegenheit gehabt. 

Kay. 

Wie denn? Ich war ſo ohne alle Befinnung, daß 

ich ſelber nicht weiß, was mir widerfahren if. 
Kirmes. 

Der gnädige Herr liefen wie ein Achter Held mit 
fpeingendem Roffe den feindlichen Führer an, die Lanze 
eingelegt, ganz wie ein grimmiger Drache in toͤdtlichem 
Anfprung. Der Feind eben fo Ihnen entgegen. Nun 
trafen - fie zufammen. ° Ihre Lanze zerkrachte und zer⸗ 
ſplitterte auf ſeinem Harniſch, der Menſch ſaß feſt im 
Satiel and ruͤhrte und rippelte ſich nicht, wie drauf ein⸗ 
gewachſen, und das Pferd wie im Boden gewurzelt; zu⸗ 
gleich aber wurde der gnaͤdige Herr aus feinem Steger 
teife gehoben, und hinterwaͤrts dem Roß ſo hoch in die 
Luft geſchnelit, daß Sie ſich dort oben zweimai im Rade 
uͤberſchlugen, im ſchleunigſten Wirbel, einer Windmuͤhle 
zu vergleichen, die im ſchnellſten Umſchwung iſt; jetzt ſah 
man dero Beine, jetzt dero Arme, aber ſo ſchnell uͤber 
und durcheinqander geſchlungen, daß die naͤhere Unter⸗ 
ſcheidung nicht ſtatt fand, Kopf oben und zugleich Kopf 
unten; wenns einer mit Fleiß machen wollte, könnt’ ers 
gewiß nicht zu Stande bringen; fo mit Bligesfchnelle 
und Gewalt wurden ſie weit: in das. Feld gegen einen 
Weidenbaum gefchleudert, daß ich glaubte, ich würde nur 

die Scherben von meinem gnädigen Herrn wieder ſinden. 
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Kay. 

Ich ſagEuch, Bader, es war ein verteufelter Schlag, 
es war als wenn das Firmament über mir einbraͤche. — 
u unfer ER 2 gefchlagen?- : 
: Erſt er Hinter! 4 

vonig Ben Kay — J— 

Bu 
Nun, wenn Herr — kein beſſeres Gluͤck hat, 
ſo hat Artus, ſeine Tafelrunde, und unfet liebes Britz 
tannien am’ täriöften! beſtanden. 
Erſter Ritter. — 
Shchreckich genug. MERSER TATEN TEEN, 
... Kay 

‚Kommt hinein, Bader, Ihr möße mir den, Arm eins 
fügen und die, Beulen bepflaſtern. Haut ich doch nicht 
gedacht, wenn ich ſonſt in Gottes Namen zuſchlug dag 
es ſo thäte. Sch, werde mir tünftig, einen, etwas dünnern 
Stock anfchaffen. J nn ATI 

un RÜRMER, 5; 

Gexwiß, die Anfchanung , gnädiger, ‚Ser, die An 
ſchauung macht alles; ohne dieſe ſind — —— 
—— Gehn ab. 3 ra rar 


3 Scrme 
‚ Felfengeund. 





Hans’ Die Kinder ie "az 
it nn: Metert::!u X 
Wohin? Wohin? — eh, 
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Thoms. 
Bleibt nur verftändig. Schreit nicht, 
Barnabas, 
Er ift immer hinter uns, 
Siegmund. 
Er geht über Thal und Berg. Das find Schritte! 
Matthis, 
Jetzt fieht man ihn, jegt nicht, 
Deter. 
Da — er wieder uͤbers Gebirge geſchritten. 
Thoms. 


Lauft ſchnell um die Ecke! Laufen ab. 
Leidgaft kömmt. 
Leid gaſt. 

Unbegreiflich! Nach allen Seiten gelaufen, und 
nirgend ſind ſie zu ſehn. Ob das Geſindel ſich un— 
fihibar machen kann? Ob fie mir zwiſchen den Bei— 
nen wegkriechen? Ich weiß nit, Ich muß mal hier 
nn die Felfeneefe ſchaun. Gebt ab, 

% Die Kinder kommen zurüd. 
- Thoms. 

Ums Himmels Willen ftill! Seht, hier ift zum Gluͤck 
eine Fleine Höfe unter diefem Stein, da fünnen wit 
alle hinein Eriechen. Im Freien, feheints, fpürt ums 
feine Nafe nicht fo, wie in der Stube. Sie kriechen in 
die Felfenhölufig. . 
Leidgaft kömmt zurüd, 

Leidgaft.. ' 

Auch da nicht! — Gest ſich anf ben Stein. Ich Kin 
müde. Kein Wunder, nicht gefchlafen, viel getrunfen, 
fpät nach Haus gefommen, früh wieder ausgewandert. 

V. Band, | 36 
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Und diefe Zauberftiefeln- machen verdammt müde, wenn 
man fie an den’ Beinen hat. —  Gähnt.. Doch Eurios! 
Sieben Englifhe Meilen mit einem Schritt! Iſt freis 
lich bei weitem nicht fo viel, wie fieben. Meilen bei 
mir drüben zu Lande, — aber warum gerade fieben? 
Nicht ſechs, nicht fünf? Ye nu, - der. Zauberer muß 
das Ding doch verftanden haben und gewußt, warum 
er es fo einrichtet. Es foll noch von dem befannten 
Merlin herrühren, dies Lederwerk. Betrachtet fi. Hm! 
hm! Sohlen und Abſatz ſchon ziemlich abgelaufen. 
Und man hat mir gefagt, wenn man ſie flicken oder 
verfohlen läßt, fo, verlieren fie jedesmal eine Meile an 
Kraft, His fie zulegt ganz ordinaire Stiefelh werden. — 
Gahnt. Und nun wend ich fie an die Schwengel, die 
ich nicht einmal erhaſche. — ‚Muß noch immer an 
den alten Wahrfager denken, dem ich fie. abjagte, der 
wollte, wie er fagte, Chriftenthum und Bildung damit 
verbreiten, und durch alle Länder, bis zu den fchwarzen 
Mohren, darauf laufen, und erzählt mir das Ding fo 
treuherzig hin, bis ich. fie ihm nathrlich von den- Bei 
nen reiße. — Merlin foll das Ding eigentlich zuerft 

für Uter Pandragon gemacht haben, und für deflen 
Familie. Gewiß, der gute König. Artus. würde auch 
gern manchen Grofchen dafür geben, könnte wenigftens 
mit Sicherheit dann aus feinem Lande rennen, das er 
wohl am längften wird gehabt haben. — . Die frifche 
Morgenluft — Gäpne. nimmt mir den Kopf ein, — 
hm! ſitzt fih gut hier — und wenn ich mich fo mit 
dem Rüden an den Berg; Ichne, — ganz fommode, — 
ordentlich für mich. eingerichtet — huͤbſch Hier, den 


Anfang der Sonne mit anzufehn. — Schlaft und ſchnarcht, 
die Kinder Friechen aus dem Felfenloch Ihm zwischen den Beinen hexvor, 
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Deter. 
Still! 
Thoms. 
Jetzt ſchlaͤft er feſt, er hoͤrt uns nicht. 
Barnabas. 


Wie er ſchnarcht! Es giebt im Thal unten einen 
ordentlihen Widerfchall. 
Peter. 
Widerſchall oder nicht, laß uns nur machen, daß 
wir ſchnell fortkommen. 
Thoms. 
Nein, bleibt noch, Bruͤder, ich habe mir eine Sache 
uͤberlegt. 
Peter. 


Was willſt Du? Soll er aufwachen, uns freſſen? 
Thoms. — 
Peter, halt ihm das Bein, indeß ich ihm dem Stiefel 
abziehe. So — 
Peter. 


9% zittre uͤber und Über. 
Thoms. 

un den andern Stiefel auch. 
Peter. 

Aber ſag nur — Du biſt toll im Kopf. 
Thoms. 

Halt! So, das waͤre geſchehn. — Nun koͤnnte 
einer von uns die Stiefeln anziehn, am beſten Peter, 
und dann einen nach dem andern nehmen und ſie nach 
Hauſe tragen. 

Deter. 

So dumm biſt Du in Deinem Leben nicht 
geweſen. 

36 * 
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Thoms. 

Oder, noch beſſer, ich zieh ſie ſelber an.. 

Peter. 

Wenn mir nicht ſo angſt wäre würd’ m lachen: 
drei ganzer Burfche, wie der, gehn in einen ‚einzigen 
ſolchen Stiefel. 

Thoms. 
Siece find für ihn nicht gemacht geweſen, vielleicht 
paſſen fie mir auch, die Zauberei geht weit, — Er steht 
einen an. Richtig! wie angegoffen. i 

Peter. 

Das ik doch unbegreiflich. 

’ Thoms. ER 

Gieb den andern auch her. So, nun wärs ger 
ſchehen, nun find wie ſicher. — Jetzt lauft, Brüder, 
fo fchnell ihr koͤnnt, über das Gebirge, bis ihr, das 
Dorf unfrer Eltern wieder findet; mit mir hats feine 
Noth, ih komme Euch wohl bei Gelegenheit nach; 
grüßt Vater und Mutter, fie follen vergnügt fein und 
nicht mehr forgen. 

4 Meter 

Was der fihmwaßt, 

Thoms.‘ 

Geht nur, geht! Die Aörigen Kinder gehn ab. Ich will 
mich indeß wieder zu des Unholds Frau begeben. 26. 

| Leidgaft erwacht. 

Ho ho! da wär ich ja faſt eingefchlafen. — Ich 
muß. mich nur ermuntern — Ha! was ift das? — 
die Stiefeln weg? 
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Herabgefchleudert vom Cothurn zum Softug jegt! 
Sei blind mein Aug! Da wandelt fehon der Kleine 


Schelm 
Weg über Berg und Fluß und Waldung großen 
eh Schritts. 
Dort unten ſchnurrt im Thal, dem Volk Rebhuͤhner 
gleich, 


Die Brut und rennt und lacht des bloͤden Thoren hier! 
Zuruͤck ins Haus muß ich mit eignen Beinen gehn. 
Ha, wie Verzweiflung, Rache tobt in mir und Wuth! 
Wo, wo find ich ſolch unvergleichlich Stiefelnpaar? 
Muͤßt ich zum Lebermeer, dem kalten Eiſespol, 
Den Caucaſus, ja ſelbſt zum fernſten Ganges gehn, 
In jenes Reich, wo ſuͤndlich Fleiſch zu eſſen ſcheint, 
Wo man Gemuͤſe ſelbſt aus Waſſer kocht und Salz, 
Ja wo man Surrogat fuͤr duͤnnes Bier genießt, 
Nicht ſcheut den Gang ich ſolcher hohen Stiefeln halb. 
Geht ab. 





Dritte Scene. 


Vor der Hütte. 





Thoms tritt auf. 
Thoms. 
Jetzt können fie fliehn, die Ungluͤcklichen! — Herr 
Hofrath! Herr Hofrath! 


Scmmelziege 
Guckt vom Taubenfchlag herunter. 


Was giebts? 
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Thoms. 
ghre Erloͤſung iſt gekommen, der Unhold ſchlaͤft im 
Gebirge, ich habe ihm die Stiefeln ausgezogen. 
Semmelziege. 
Iſts moͤglich? 
Malwina kömmt. 
Malwina. 
Welch Geſchrei iſt hie? 
Semmelziege. 
Wir duͤrfen entfliehn, die Zauberſtiefeln ſind ihm 
geraubt, ich ſehe meinen Beruf, meine Gattin wieder. 
Malwina, 


Ich geh ins Haus, die Kinder, meine Juwelen zu 
retten. Geht ab, 


Semmelziege _ 
Setz mir doch die Seiter an, ‚Kleiner, daß ich kann 
hinunter fteigen. 


Thoms. 
Ich bin zu ſchwach dazu. Adjeu, viel Gluͤck. as. 
Semmelziege. 

Soll ich hier verſchmachten im vollen Gluͤck? Koͤnnte 
man mein vergeſſen? Edelſte der Frauen, wo ſind Sie? 
Malwina mit den Kindern und einem Käftchen, 

Malwina. 
Kommen Sie fehnell, ſchnell, Hofrath, daß wir ung 
zur Reſidenz begeben.. 
Semmelziege. 


IH kann nicht, Treffliche, wenn Sie nicht die Lei⸗ 
ter anſetzen, der Sprung iſt zu hoch. a 
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Malwina fest die Peiter an, 
Steigen Ste herunter, nur nehmen Sie ſich in 
Acht, daß Sie nicht in den Ententeich fallen. 
Semmelziege ftelgt herab, 
Da bin ih. O willlommen, Du goldne Himmels; 
tochter, Freiheit! z 


Malwina. 

Eilen wir! Sie gehn ſchnell ab. 

Leidgaft kömmt von der andern Geite. 
Leidgaſt. 

Gleich muß ich in das Haus gehn, und meine 
Rache an der Frau nehmen. — Er geht hinein, koͤmmt fos 
glei zurüd. Sie iſt nirgend. Welche Ahndung! Ha, 
Semmelziege! Du, Böfewicht, follft es büßen, und 
meinen Zorn fühlen! Wer hat die Leiter angefegt ? 
Wer wagt es? Ich Elimm hinauf. Er fteist hinauf und 
gudt in den Taubenfchlag. 

Er ift nicht hier, umd leer ift Haus und Taubenfchlag ! 
So leb ih denn auch länger nicht zum Hohn der Welt. 
Entwih mir Alles, Frau und Kind und Stiefeln auch, 
Biet ich dir immer, treulos Schickſal, frechen Troß. 
Herab von diefes Thurmes fchwindlicht hohem Sig, 
Wo Leicht befchwingt Geflügel nur die Neſter baut, 
Wo felbft nicht Iltis, Marder, finden Weg und Steg, 
Stürz ich mich nieder in die Flut tief unter mir, 
Und das Gedächtnig meines Namens fei vertilgt! 

So, Menfchheit, buͤß ich, was ich dir gefündigt einft. 

Er ftürzt fih von oben herunter in den Fluß. 
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Bierte Scene 


Pallanſt. 


— — 


Artus, ein Ritter. 


Artus. 
So iſt ſein Heer geſchlagen? 
Ritter. 
Voͤllig, Herr, 
Artus. 
Und er iſt ſelbſt verwundet? 
Ritter. 
Unbedeutend. 
Artus. 
Nimm du des Zuges Fuͤhrung, reit zuruͤck, 
Zuſammen treib, was ſich noch finden laͤßt. Ritter ab. 
Bon Gawein keine Zeitung! Ward er auch 
Gefchlagen, wie ich-fürchten muß, fo endet 
Derfelbe Tag mein Leben und mein Reich! 
Du’ draußen, hei ' 
Ritter tritt ein, 
Artus. ; 
Kein Bote noch vom Neffen ? 
Ritter, 
Nein, gnädger Herr. 
Artus, 
Schi mir den Reuter gleich. 
Er foll zum Parcival in Eile reiten, Der Ritter /ab. 
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Ein Reuter tritt herein. 
Artus. 
Held Parcival foll fih im Lager halten, 
Bis ich von Gamein gute — hoͤre. 
Der Reuter geht ab, 
Thom tritt herein, 
Artus. 
Wer bift Du, Kleiner, und’ wo kommſt Du her? 
Thoms. 
Man ſagt, daß Ihr in großen Noͤthen ſeid 
Um Nachricht von den Heeren, ſchicket mich, 
Ich bin gleich dort und augenblicklich hier. 
Artus. 
Geh, Thor, zu langſam ſind die ſchnellſten Reuter. 
Thoms. 
Das macht, ſie haben nicht die rechten Stiefeln. 
Artus. 
Wahnſinn'ges Kind, treib anderswo die Poſſen. — 
Und doch! — ha, wunderbare Ahndung ſchlaͤgt 
Mit Blitzeshaſt durch Herz mir und Gedanken, 
Die alte Prophezeiung geht mir auf, 
Vom Merlin ſelbſt, dem Weiſen, uns gegeben: 
Ein Zwerg, — ſteht er nicht hier vor meinen Augen? 
Die Stiefeln, die ſo oft ich nennen hoͤrte, 
Er ſpricht davon, — ſprich, Kobold, Geiſt, Geſpenſt, 
Was deuten deine Wort', und wer biſt du? 
Thoms. 
Ein armer Bauernknabe, hoher Koͤnig, 
Der nimmermehr gewagt vor Dich zu treten, 
Wenn nicht ein ſeltſam maͤhrchenhafter Zufall 
Ihm wundervolle Zauberſtiefeln gab, 
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Mit denen er in jedem Schritt zuruͤck mißt 

Bollftändig fieben Meilen. : Schwerbedrängt 

Iſt unfer Land, die Heeresmacht getrennt, 

Vielleicht kann jegt ein klug gefprochnes Wort, 

Blitzſchnelle Nachricht und Vereinigung 

Die gute Sache fördern, darum: fprich, 

Abfende mich, gleich bin ich wieder hier, 

Und der Erfolg bewährt Dir meine Rede. 
Artus, 

Ja, könnteft Du wahr machen, was Du fagft! 

Mein Neffe Gawein fteht im Weftgebirge; 

3% weiß nicht fiegt er, ift ex wohl gefchlagen. 
Thoms. 

Gleich bring ih Dir die ſichre Kunde, Fuͤrſt. as. 
Artus. 

Wie follt es möglich fein? Zt e8 Fein Traum ? 

Doc) leben wir ja in der Zeit der Wunder, 

Mir lefen ja in Chronik und Gedicht, 

Wie feltfam, faft unglaublich, oft aus Noth 

So Land wie Leute find gerettet worden. 

Thoms tritt ein; 

Thoms. 

Mein hoher Koͤnig, Heil! ich kuͤnde Sieg, 

Denn Dein Held Gawein ſchlug die Sachſen dort, 

Nur wenige entrannen ſeiner Schlacht. 
Artus. 

O koͤnnt er ſich mit Kay doch ſchnell vereinen, 

Um jene abzuhalten, die uns drohn. 

Thoms. 
Gebt mir an ihn nur zwei geſchriebne Worte. 
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Hier, Kleiner, nimm, und fei der Krone Xetter. 
Thoms ab. 
Schon glaub ich an den Wahn. Wird er mich täufchen ? 
; ” Thoms tritt ein, 
Thoms. 
Sie wenden um mit muntern Siegesliedern, 
Da nimm und lies, dies gab der edle Neffe. 
Artus. 
Ein Brief von ihm mit ſeinem Siegelring. 
Ich ſeh, Du biſt ein wahrer Bote! ſchon 
Seit dreien Tagen ward der Brief gefertigt, 
Er ſchreibt zum Schluß, daß er durch Dich ihn ſendet. 
O wuͤßte Kay, daß jene zu ihm ſtoßen! 
Thoms. 
Ich geh zu ihm, ihm den Befehl zu ſagen. ws. 
Artus. 
Ha, diefes Wunder giebt höchft feltnen Stoff 
zu hohem Heldenlied den fünftgen Zeiten. — 
Schon wieder da, Du ſchneller Wandersmann ? 
Shoms tritt ein. 
Thoms. 
Mein Fuͤrſt, es ſitzt Herr Kay in ſeinem Zelt, 
Und trinkt gemaͤchlich Becher ſuͤßen Weins. 
Er kennt mich noch vom Dorf, denn er iſt dort 
Der gnaͤdge Herr; er glaubt nicht meiner Maͤhr, 
Und ſchlug gewaltig mit dem Stock nach mir, 
Daß, wenn ich nicht entſprang, er alle Dienſte, 
Die ich Dir leiſten kann, wohl todtgeſchlagen. 
Artus. 
Du armer Kleiner; nimm und eile gleich 
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Mit den gefchriebnen- Zeilen zu dem Stolzen. 
Er foll ſich Halten, foll fein Lager feftgen, : 
Bis Gawein kommt. ES 
Thoms. N: iz 
Gleich bin ich wieder hier. Ab. 
Artus. 
Der wilde Uebermuͤthge! Immerdar 
Erregt er mir den Unmuth, und von neuem 
Bin ich ſo ſchwach, ihm wieder zu vertraun. 
Thoms tritt ein. 
Thoms. 
Mein gnaͤdger Herr, nun war er wunderfreundlich, 
Bat mich, ich moͤcht ihn nicht bei Euch verklatſchen; 
Sch hab ja auch die Wahrheit nur geſagt. 
Artus, 
Mein Kleiner, eins nur wäre Dir noch übrig, 
Daß Du zum Helden Parecival hinfchritteft, 
Ihm kürzlich alles fagteft, was geſchehn, 
Mit dem Befehl, fih auch Herrn Kay zu fügen: 
Dann führen wir das große Heer vereint 
Dem SachfenvolE entgegen, und verjagen 
Die fremden Gäfte übers Meer zuruͤck. 
Thoms. 
Gar fleißig ſoll es ausgerichtet fein. Ab. 
Artus. 
In ihm erſchien der Genius meines Gluͤcks. 
Wie dank ich ihm, wenn alles ſo gelingt? 
Thoms tritt ein. 


Thoms. 
Da bin ich wieder — ſtuͤtrzt. o weh! o weh! mein Kein! 
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Artus, 
Was ift Dir, Knabe? 
Thoms. 
Ad), mein gnäd’ger en 
Die Stiefeln machen ganz entſetzlich muͤde. 
Artus. 
Du opferſt Dich dem Vaterlande auf. — 
Er winkt, Ritter treten ein. 
Legt dieſen Knaben in. ein koſtbar Bett, Be. 
Verpflegt ihn forglich, gebt ihm Speif und Tranf. — 
Erquide Did, dann. will ich Dich belohnen. 
Biſt Dur geruht, kann ich Dich, wieder fenden, 
Thoms. 
Wie ich die Beine wieder ruͤhren kann, 
So ſchickt mich nur von neuem friſch umher. 
Sie gehn ab. 


Sünffe Scen« 


immer, 





Malwina, Ida, welde ftridt. 


da. 
Welch Wunder, Freundin, haft Du mir im kurzen Wort, 
Ausweinend Deiner herben Leiden Quaal, erzählt? 
Und Semmelziege, mein Gemal, auch lebte dort? 
Malwina. 

Kann lebend Heißen, weſſen Kraft in Ruhe fchläft, 
Nur wendend am des Feuers Slarz; den langen Spieß, 
Gefchmolzen. Fett hingießend auf des. Bratens Durſt, 
Für jenen Wilden, der ſich, fagt man, ſelbſt ertränft; 
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Doch fchlimmer noch, wenn graufen Spiels, der Arme faß 
Auf hartem Brett, und hinterwärtd der böfe Wirth 
Auffchlagend ihn gefchleudert hoch zum Himmelszelt, 
Daß Dein Gemal ermüdet oft, zerfchättert faft, 
Jedweden Stuhl ob Schmerzes Pein verſchmaͤhend ftand. 
Ida. 
O Finger du der rachekund'gen Nemeſis! 


Malmwina ° 
Was ruft dies Wort aus Deinem Innern mächtig auf? 
Sda 

« Der Hochgeftimmte, wie er edel war und zart, 

Pflag einer Sitte, die ihm Scherz beduͤnkte, doch, 

Wodurch des Hymen Fadkelglanz mir faft erlofch, 

Das Herz mit Gram, mit naffem Salz den Blick gefüllt? 

Daß jenen Theil, der nunmehr hat ſo ſchwer gebüßt, 

Er mit des Pöbels härtftem Ausdruck oft genannt; 

Du kennſt wohl felöft das fchredklich boͤs einſylb'ge Wort, 

Das meiner Lippen Wölbung nie austönen fol: 

Beſchwor ich dann mit Thränen ihn, fo hartes Leid 

Bon mir zu thun, zu tödten nicht das Zartgefühl, 

So lacht er, fprach noch lauter aus den Köllenton ; 

Da ward mein Herz dem frechen Mann zum erften fremd. 


Malwina. 
Nie folgt er wieder alſo boͤslichem Geluͤſt 
Auch wundert mich, daß er, der Edle, dies vermocht, 
Der immer nur der Redensarten Bluͤth' und Gruͤn 
es gern gepfluͤckt, daß oft mein Sinn ihn nicht ver- 
ftand: 
Dod eines auch mußt Du als Opfer bringen ihm, 
Daß haͤuslich Gluͤck Euch ſchmuͤcke mit dem Eintrachts 
Kranz. | 


—— — 4* 2 5 
fur ut! Dun: 
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JIda. 
Mein Lebeusblut fol ihm, dem Hohen ‚fließen gern. ° 


Malwina. 
Ablegen ſollſt Du ı nur des Strickzeugs Netzgeweb. 


Ida. 
Ihr Götter! ſchlimmtes Wort als Tod ſprichſt Du da aus. 
Malwina. 
So wirf denn hin der fuͤnf Geftählten Wechfeltanz. 
R Ida. 
Du bift fein Weib, daß Du fo alt die Wort' aushauchſt. 
Malmwina. 
Doch haft er mehr als alles diefes Zwirngewirk. 
da, 
Kann pälgteit, die. nügliche, ihm regen — 
Malwina. 
Erzaͤhlt von ihm un ich ER het... 
da. 
&o bleib er denn fo wie bisher dem Auge fern. 
Malwina. 
Und Du ;erreißeft muthig fo fein Herz und Deins? 
da, | 
Nie wolle je Unmögliches ein zartes Weib, 
Malwina. 
Vorfages Ernft fiegt Leidenfchaften mächtig ob. 
da. 
Wer nicht der Menfchheit Gränzen anerkennt, ift Thier. 
Malwina. 


Nicht heiſcht ſein Wort, daß Du das Werk zerſtoͤreſt ganz, 
Medeen gleich das Liebſte Dir ermorden ſollſt, 
Nur im Koncert, nur wenn ein Buch begeiſtert Dir 
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Vortragen will ſein tonerfuͤllter Saͤngermund, 
Wenn: Lieb’ aus ihm begeiſtort ſpricht, und, nenn' ich noch 
Das holde Lager, Pflanzort Deines Muttergluͤcks? 
So hehren Augenblicken ſei das Garn entfernt. 
Ida. 
Erfahr er denn, mein Lieben ſei kein leeres Wort, 
Es ſagt mein Herz ihm die Entbehrung —— zu. 
Malwina. 
Da kommt der Edle, eilt. herbei auf meinen Wint. 
Semmelziege tritt in guten Kleidern herein. 
Semmelziege. 
O hellbeglänzter goldner Punkt im Lebenslauf! 
Matwina. 
Ihr ſeid vereint; daß nichts Euch fürder trennen ſoll, 
Doch nicht vergeßt was gegenſeitig Ihr gelobt: 
Du ſprichſt nicht mehr den frevelnden unheil'gen Lant, 
Sie legt die Wechſelwirkung ſchweigend oft beiſeit. 
Alfred kommt mit den Kindern der Malwina  - 
Alfred. 
Hier, Madam Leidgaſt, ſind die Kleinen zuruͤck, und, 
wie ich mir ſchmeichle, voͤllig kurirt. 
Malwina. 
O ich gluͤckliche Mutter! Kommt denn, Ihr menſch— 
lich Gewordenen, an mein menſchliches Herz. 
Alfred. 

Diefer ältefte wird gewiß ein fleißiger Schäfer von 
mir werden, denn ich.fpüre einen auffallenden Trieb zur 
Botanik in ihm; unten im Garten hat er viele gelbe 
Nüpen ausgezogen, und nicht nur genau beobachtet, fon: 
dern auch an den Mund geführt and gefoftet, um ihre 
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Eigenfchaften zu erproben; nach den Weintrauben fchien 
er noch begieriger. — Sieh, lieber er Genhtuchiehe, da bift 
Du ja auch wieder. 
Semmelziege. 
Ja, mein Guter, und Du? 
Alfred. 

Ich bin jetzt als Philoſoph, Botaniker und Erzieher 
angeſtellt, und habe fo eben dieſe jungen Kinder der 
Madam Leidgaft, welche. duch üÜbertriebne philantropis 
fehe Manier waren verdorben worden, durch die heue 
Methode wieder zurecht gebracht. Doch, Madam Leibe 
gef — 

Malwiva. ee ee 

Mennen Sie rhich lieber Malwina; das Andenten des 
Schaͤndlichen, der ſi * ſelbſt ermordet — F— inie 
—— . = 

- Alfred. ' scan ma 

Da Sie, fehßne Malwina, jept Witte ER var 

ich ein gutes Auefömmen habe, fo- wol! id; fragen. — 


- 149319 BI Dann 


Ma [wina. 
"Sie befchämen mich, meine Trauer ir nad fo neu, 


Semmelziege. 
din Eble fo ro ich Ihnen von Herſgen Gluck tre⸗ 
ten Sie herein, um beim’ frohen Mahl ein Feſt'der Liebe 
und Freude zu feiern. Siengehn ab. 


x 





An 
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Sedhste Scene. 
Hütte 


Wahrmund, Eife, Kirmes, 
Wahrmund. 
Iſt es möglich? Fraul was müflen wir an unferm 
Heinen Jungen erleben? 
Elſe. 
Nimmermehr hätt’ ” 8 in: der: en ion 
gefucht. 
gi irmes. 


Ja, wie geſagt, der Koͤnig und das ganze Land 
ſind ihm den groͤßten Dank ſchuldig, denn durch ihn iſt 
der Feind jetzt total geſchlagen, auch iſt man ſchon da⸗ 
bei, ſeine Bildſaͤule auf dem großen Markt aufzurichten, 
damit auch die Nachwelt von dieſer wunderbaren Geſchichte 
erfährt; doch hat der Künfller nicht das Bild nad, der 
Lebensgröße, fondern in höheren und..breiteren Dimenz 
fionen, mit einem Wort, fehr koloſſal ausführen muͤſſen, 
weil ſonſt kein Menſch das kleine Perföngen hätte ſehn 
koͤnnen. 

Elfe 
. Das laßt ſich denken, ſie haͤtten ihn denn etwa auf 
ein Die, fegen muͤſſen, daß, er höher ſtaͤnde. 


Kirmes. 

Darauf ift denn ein großes Feft gefeiert Ken 
wegen des herrlichen Sieges, der faft ganz allein durch 
des Heinen Thoms Botenlaufen iſt zumege gebracht wor⸗ 
den: der König hat alle feine Generale und große Prin⸗ 
zen zur Tafel geladen, und wie ſie im Speifen fi find, 
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thut fih — mas fagt Yhr dazu? mitten auf dem Tiſch 
die.große Paftete von einander, und wie ein Engel anges 
zogen figt der Eleine Thoms drinne, erhebt ſich, predigt 
ihnen allen über den Nand weg, wie aus einer ‚Kanzel 
heraus, über das Glück des Friedend und der Unterthas, 
nen, über Menſchenrechte und Fürftenpflichten , über die 
Schädlichkeit der Accife und dergleichen was daher, daß 
allen die Thränen in den Augen ſtehn. Nach einer Weile 
langen fie ihn denn aus der SPaftete heraus, und er muß. 
mit an der Tafel Platz nehmen. Vorher haben ſie ihm 
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hat hinauf reichen koͤnnen. 


Wahrmund. 
Frau, Frau, was uns der Sohn fuͤr Freude macht! 
Was wir gluͤcklich durch ihn ſind! 
Elſe. 
Ich habs ja immer geſagt: in dem — fiedt * 


was Großes. 
Wahrmund, 


Da kommt der gnädige Herr. 
Kay tritt, ein. 
N 1 3 5 
Seid ruhig, bleibt figen, das ift jegt vorbei, E 
— Euch zu fuͤrchten braucht; Euer Sohn, das kleine 
wantſchapene Ding, hat mir ſchoͤne Streiche geſpielt ; 
der Koͤnig hat mich ſeit der letzten Affaͤre nicht von der 
Seite angeſehn, und daran iſt bloß die Hummel Schulb⸗ 
weil ich ihn habe pruͤgeln wollen, da er mich beim 
Trinken flörte. In dem hab’ ich eine Schlange am 


Bufen genährt. a bis ı® 


— 
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—* J— Wahrmund. u” 

& hats gewiß nicht gern gethan, gmäßiger ver 
— Kay. 
"Nun, nun, ich datf nicht viel darüber ——— 
denn er hat dem Vaterlande mit feinen Stiefeln gute 
Dienfte geleiftet, und’ fo Elein er iſt, ift er darüber ein 
anfehnliher Mann geworden. Noch eins: der König’ 
hat mir befehlen laffen, Euch und Eure Kinder insgez 
ſaͤmmt an den Hof zu bringen; er will Euch verſorgen 
und gluͤcklich machen. — 

Wahrmund foringend,, 

Frau! Frau! Ich werde unklug im Kopf! ap mir 
die Liebe und mache mir gleich einen recht tüchtigen 
Verdruß daß ich nur bei innen bleibe! Ei! ei! zum 
König follen wir alle} Mit dem gnädigen Herrn, der 
ung — mehr pruͤgeln darf! Juchhel 

Elſe. a“ 

Bleibe bei Dir, Mann, uͤberhebe Dich nicht, fei 
gefcheit; wenn Du üserfchnappft, was follft Du nachher 
am Hofe? Schimpf und Schande waͤrs ja für uns alle. 


Kirmes.“ 

Ja, ja, Gevatter, geht in Euch; was waͤrs, wenn 
ich Euch trepaniren muͤßte? Seid dankbar, aber demuͤ⸗ 
thig, in Freüden, aber nicht oben hinaus; und wenn 
Ihr denn nun am Hofe recht güt angeſchrieben ſteht, 
ſo gedenkt huͤbſch meiner, wie gefaͤllig ich Euch immer 
geweſen bin, mit Kredit und baaren Vorſchuͤſſen. 


Kay. 


— mein Wagen wartet auf Euch; der sing 
hat mir eir anbefohlen. 
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Wahrmund. 
Gleich, gnädiger Herr, gleich! Wir muͤſſen doch erſt 
unſre übrigen ſechs Jungen zuſammen leſen. Die wer⸗ 
den ſich wundern! — Sie gehn ab, J 





Siebente Scene. 
Schuſterbude. 


\ 





Zahn mit feinen Gefellen und Burfchen , arbeitend, Alfred. 


Zahn, 

Nein, mein werther Here Schuldireftor, das find 
nur Flaufen, was man von dem Merlin erzählt; glaus 
‚ben Sie mir, diefen Stiefeln feh ichs an, daß fie noch 
aus der alten Griechenzeit zu uns heräber gefommen 
find; nein, nein, folhe Arbeit macht fein Moderner, 
fo ficher, einfach, edel im Zufchnitt, ſolche Stiche! ei, 
das ift ein Werk vom Phidias, das laß ich mir nicht 
nehmen. Sehn Sie nur einmal, werin ich den einen 
fo hinftelfe, wie ganz erhaben,, plaftifch,, in ftiller Größe, 
fein Ueberfluß, kein Schnörfel, kein gothifches Beiweſen, 
‚nichts yon jener romantifhen Vermifchung unfrer Tage, 
‘wo Sohle, Leder, Klappen, Falten, Püfchel, Wichfe, 
‚alles dazu beitragen muß, um Mannichfaltigkeit, Glanz, 
‚ein biendendes Wefen hervorzubringen,, das nichts Idea⸗ 
les hat; das Leder foll glänzen, die Sohle foll Enarren, 
elendes Reimweſen, diefe Konfonanz beim Auftritt; 
davon, wußten jene Alten nichts, F 

Alfren — 
Ahr fpreht fo ale Fame, = Mi Euch ig — 


pflichten muß. 
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Zahn. 


Mein Seel, es ſind ein paar Stiefeln von denen, 


die ehemals Minerva oder Merkur getragen haben. Erin⸗ 


“nern Sie, fih nicht, daß dieſe Perſonen mit Einem 


| 


Schritt vom Olymp hingelangten, wohin fie nur woll- 
ten, und wenn c# funfzig, fechzig Meilen waren? Wie 
läßt fich denn das anders begreifen, als mit folchen 
Stiefeln, wie wir ſie hier vor Augen haben? Seitdem 
hat ihre Kraft abgenommen, denn jedesmal, daß fie 
geflickt, oder verfohlt werden muͤſſen, verlieren ſie eine 
Meile. Sehn Sie, ſo loͤſt ſich ja alles vorirefflich, 
einfach und ſymboliſch auf, ohne die Fragen vom Mer 
lin und Zauberei, Ausgeburten‘ unfrer abergläubifchen 
Vorfahren, Nun ich diefe Stiefeln wieder ausgebeflert 
"habe, machen fie von jegt nur fechs Meilen mit jedem 
"Schritt. Sch muß fie nur gleih an den Hof fihiden, 
"denn fie kommen auf die Kunſtausſtellung. 


Alfred. 
Was find. das fuͤr Stiefeln, welche dorten bängen? 


x Zahn. 
Die kommen auch auf. die Ausſtellung. Verſtehn 
‘Sie, Herr Direktor, ich bin wegen meiner guten dauer⸗ 
‚haften Arbeit weit und breit beruͤhmt; und warum? 
Ich habe mich nach den Alten gebildet, die, mein Herr, 
laſſen uns in keiner unferer Beftrebungen fallen. Nun 
gut, fo entfteht Teßt Frage und Streit über die Güte 
meiner Arbeit, und ich rufe begeiftert aus: diefe Sties 
feln (fie waren eben fertig geworden) halten eine Reife 
bis Syrakus aus. Ein Euridfer Mann nimmt mic) 
beim Wort, zieht fie. an, und macht: bloß deswegen, 
um das Ding zu erproben, ftehendes Fußes einen Spas 
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ziergang nach Syrakus, kommt richtig auf benfelben 


Stiefeln wieder, und. fie find noch unverſehrt. Das 
«heißt. doch wohl Arbeit! Diefer Beobachter hat über 


diefe faſt unmöglich fcheinende Sache ein eigenes Buch 


geſchrieben, Here Direktor, Haffifh, beinah eben fo; 


‚wortrefflich wie das Yhrige über die Pilze, 


Alfred. 
Sollten dieſe jegt wirklich gerade ſechs Meilen 
"machen ? I 
Zahn. 
Gewiß. 
Alfred. 


Sonderbar! wovon ſie das nun wiſſen, oder wie F 
es zählen können, 
Zahn. 


Organismus, befter Herr, nicht mechaniſch, nicht 
ducch einen Calcuͤl. 

Alfred. 
Buch iſt befannt, daB bei der neuen Ehaufiee die 
‚Meilen bedeutend kürzer find, als fie fonft waren; ob 
die Stiefeln dort auch die Zahl ſechs fo genau treffen 
würden ? 

Zahn. ” 


Es täme auf die Beobachtung an. 
Alfred. 


Wollt Ihr fie mir auf einen Augenblick anvers 
trauen, fo nehme ich die Unterfuchung ſogleich vor. 


Zahn. 


Hm! Es iſt bedenklich. Sie find freilich ein an: 
geftellter Mann; was hätten Sie ‚davon, in alle Welt 
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zu gehn ? / Indeſſen / man weiß aus der Pſychologie, daß 
die Verſuchung oft zu ſtark iſt, und, fie ſind mir auf 
meinen Eid anvertraut; ich waͤre nachher ein geſchlage⸗ 


‚mer Menfh. — Willen Sie was? Nehmen Sie mei—⸗ 


‚nen. Lchrburfchen auf dem linken Fuße mit,. fo bin ich 
fihrer, es ift doch alddann einer meiner Leute bei den 
Stiefeln zur Aufſicht. f 
nn Alfter. 
Herzlich gern, denn meine Wißbegierde iſt gar groß. 


Zahn. 

Chriſtoph! — Ziehn Sie an. — Stelle Dich hier 
‚dem Herrn Direktor auf den Fuß,, kLeiſe. Hoͤr „wenn 
er Miene macht, davon zu gehn, nicht wieder umzu⸗ 
fehren, ſchrei, lärm, „an, die Gurgel gegriffen, das 
Aeußerſte gewagt! — Nun „bien, indeß, 
Alfred mit. Ehriftopp, ab. 


Zahn e 

Das kann mir ſchlecht bekommen. Wenig Philos 
ſophie von mir, ihm ſolch koſtbares Gut anzuvertrauen. 
Zwar iſt er verheirathet, und hat! eine gute Stelle, — 
indeß, wenn der Teufel ihn blendete — Teufel? Wo 
hab' ich denn die dumme Redensart her? Wenn ihn 
vielleicht die Sirenenſtimme der Verſuchung — ach! 
gottlob, da find fie wieder!» 

“rn Alfred mans mit edrigert. 


et, , { 1 
2 De Le Dr Se 


"Alfred. 
Richtig, Meifter, Bei jedem fechsten Meilenftein 
‚mußten ‘wir. ftilE ſtehn, der naͤchſte Schritt: wieder genau 
‚fechs Meilen, weiter. »; Es iſt merfwärdig. ı " 


x » x. 


we 
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Zahn. 
— Chriſtoph, trag mir die Stiefeln nach, daß 
ſie auf der Kunſtakademie koͤnnen aufgeſtellt werhen. 
Alfred. 
Ich werde doch in einem öffentlichen Blatte darüber 
‚ferechen muͤſſen. Ste gehn ab. 


Achte Scene 
pallaſt. ß 





Artus, Ginebra, Gawein, Kay, Perſiwein, 
Bahrmünd, eırfe,‘ Thoms und die N 
voröinder.. hu —F 


Artus. 
So ſind wir denn in Fried und Luſt verſammelt, 
Frei iſt das Land, ich der begluͤckte Herrſcher 
Hoͤchſt tapfrer Ritter, eines biedern Volks, 
Dies danken wir naͤchſt Parcival und Gawein 
Dem kleinen Thoms, der unermuͤdet lief; 
Drum ſei er feierlich hier in den Orden 
Der Edlen aufgenommen ‚"diefer Vorzug 
Sei ihm und feiner Descendenz für immer. 


Herr Kay, gebt ihm das Zeichen feines Standes; 
Kay geht und kömmt mit Semmelziege zurüd, 
Kap. 
Hofrath Iegt ihm das guͤldne Kettlein um. 
Semmelziege. - | * 
Nie uͤberheb Dich Deines Schivungs ſei bieder, 


— hoch Rest, fällt art um fo höher nicder. 
Geht ab, zn I 
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Artuß. 

Was ſeinem Stamme zugehöret, wird 
Mit reichliher Begabung gut verforgt, 
Den Eltern. gebe man Geld, Haus und Hof. 
Bahrmund. 

A, gnädigfter Herr König, wodurch verdienen wir 
ſolche Gnade. 
Elſe. 


Das bischen Motion, was unfer keiner Sohn ſich 
“gemacht hat, ift fo hohe Belohung nicht werth. 
Peter. 
Herr König, laßt mich Koch. in Eurer Küche lernen, 

das hab’ ich mir zeitlebens gewuͤnſcht. 

Artus, 
Es ſei. Die andern Kinder, die noch jung, 
Soll man fogleih zur beften Schule hun : 
Marfchall, auch dies fei gleich von Euch ‚beforgt. 

Kay geht, koͤmmt mit Aiffed zurück. 
Ray. 

Nehmt die fünf Knaben hier in Eure Zucht, 
Verpflegt ſie gut, bekleidet ſie gehoͤrig, 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt wird alles zahlen. 

Alfred. 
Recht gern, ich bilde ſie zu treuergebnen 
Gewitzigten und edlen Unterthanen. 
Kommt gleich, Ihr Kinder, mit in meine Schule. 

Geht ab mit den fünf Kindern. 

Artus, 

Freund Kay, Ihr ſcheint noch immer RN 
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Ray. 
Mein König, ih kann nimmermehr — 
Daß Euer Antlitz mir ungnaͤdig war. 


Artus. 
Seid heiter jetzt; Ihr bleibt, wie ſonſt, mein Freund. 
Ray. z 
- Dann möcht ih Euch um hohe Gnade bitten. 
Artus, 
Sie ift Euch im voraus bereits gewährt. 
Kay. 
Schon oft hat mich Herr Gamein angeftochen, 
Noch mehr Herr Parcival und jeder Ritter, 
Der fon fein Heil im fremden Sand verfucht, 
Man nennt mih Stubenfiger, Ofenhoder; 
Wahr if’s, ich bin noch nicht gar weit gereift, 
Und 's Figelt mich doc) auch, mich umzufchaun, 
Zu fehn, wie's in der Welt befchaffen ift; 
Da hätten wir nun die ſcharmanten Stiefeln, 
Wenn Eu’r Maj’ftät mie die etwas erlaubt, 
& — ich weder Pferd, noch Schiff, noch Wagen. 
Artus. 
Ihr wißt, mein Freund, wie hoch ſie uns gedient, 
Gefahr kann wieder unſern Haͤuptern drohn, 
Daß ſie uns unentbehrlich ſind, auch duͤrfen 
Die Sohlen nicht oft abgelaufen werden. 
Kay. 
Auf lang will ih Euch ihrer nicht berauben, 
Ein fleines PViertelftündchen nur, fo mach ich 
Die ganze Tour durd) ganz Europa hin, 
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Bin wieder da, und will doch fehn, ob dann 
Mir ein Gereiſter noch Gefichter zieht, 
: Artus, . 
So lang’ m fie von Herzen "Euch — * 
Kay. 
Sch kuͤß in Dankbarkeit Eu'r Gnaden Hand. 
Geht ab. 
IT Artus. 
» Er bleibt fo drollig wie er immer war. 
Gawein. 
Zum Luſtigmacher beſſer als zum Fuͤhrer. 
Ginevra. BEN. 
Laßt ihn gewähren; Ihr feid fat fo ernft, 
Als nur, Herr Parcival es ift, geworden. 
‚Mein König, foll der neue Sänger jegt a 
Verſuchen ſeine Kunſt im heitern Liede? ni, 
Artus. 
Wohl if eewanſcht ſo Sang wie Lautenſpiel, 
Wenn a uns und Gefahr nicht mehr bedrohn. 
Perſiwein. 
Mein hoher Koͤnig, ſchoͤne Koͤnigin, 
Goͤnnt mir, den Preis des kleinen Thoms zu ſingen, 
Der ſich um uns ſo hoch verdient gemacht, 
Mein Lied wird ſtrenge Wahrheit nur berichten, 
Nicht ſchmeicheln, ſeinen Werth auch nicht verkleinern, 
(Verdammt fei folche ſchnoͤde Mufentunft) 
Auch kann ich wahrhaft fein, ich fparte nicht 
Den größten Fleiß, Ihatfachen zu ergründen, 
Denn muͤhſam reift ich hin, wo er geboren, an! \ı“ 
309 Kunde ein, ließ mir Archive. öffnen, . 
» Und ftieß auf. Quellen, die noch Niemand kannte. 


ae 
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Wahrmund. 
Das iſt wahr, der Mann iſt bei uns geweſen, er 
hat uns dazumal auch ein Lied geſungen. 
Artus. 
So beginnt. 
Perfiwein mn 
Lauten Jammers, Thraͤnen gießend 
Sitzt die Mutter da und ſchluchzt, 
Tritt der Gatte zu ihr, ftagt ſie: 
Theure, was ſtoͤrt deine Ruh? 


Ach, beginnt' ſie, ſeufzend, leiſe, 
Meinen Kummer kennſt wohl du, 
Daß ach! immer noch kein Kindlein 
Laͤchelt unſerm Ehebund. 

Und der Mann beginnt zu troͤſten, 
Aber fie Elagt jede, Stund. 

Endlich wird. ein Sohn geboren, 
Laut verfündigt man es rund. 


% 


Taufen will man nun das Kindlein, 
Aber fort iſt jede Spur: 
Iſts verloren, iſts geftohlen ? 
Trug es Kag weg oder Hund? 


‚Nein, es liegt in feinem Bettlein, 
Doch es iſt ſo duͤnn und kurz, 

Daß kein Aug’ es kann erſehen, 
Wenn man nicht mit Brillen fucht: 


Thoms wird er im Tauf benamfet; 
Wie er älter, fpricht er klug, u 
Doc fie nennen ihn nur Daumen, 
Weil er Eein blieb, wenig wuchs. 


⸗ 
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Auf die Wieſe geht die Mütter, 
Weidet ſelbſt die braune Kuh, 


Nimmt das Soͤhnlein mit ins Freie 


In die gruͤnende Natur. 


Sommer war, und ſchoͤne Blumen 
Prangten ſchimmernd auf der Flur, 
Und ſie nimmt den haͤnfnen Faden, 
Bindet an der Diſtel Schmuck 

Ihren Knaben, daß kein Wind, kein 
Bienlein ihn von dannen trug, 
Luſtig ſpielt er um die Diſtel, 
Weidend naht die braune Kuh, 


— 
J 


Unverſehens frißt dieſelbe 
Diſtel, Faden, ihn dazu, 
Merkt nicht, daß ſie mit dem Graſe 
Ihren kuͤnftgen Herrn verſchluckt. 


Und die Mutter kommt zuruͤcke, 
Wie fie nach dem Juͤngling ſucht, 
Findet fie die Stätte nicht mehr, 

> Und fie fehlägt fih Haupt und Bruſt. 


Er erhört ihr lautes Klagen, 
Ruft ihr tröftend „Mutter“. zu, 
Ei wo bift du, Liebchen? „Mutter _ 
Ich Hin in der braunen. Kuh.“ 


Und die Kuh, des ungemöhnet, 
Lie er fpringet, lauter ruft, 


Geht mit ihm zu Wald in Aengften — 


Aufzufahn ihr liebſtes Gut, 
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Folgt die Mutter; ſieh, da’ fällt er, 
Sie hebt ihm. vom Gras, der Schurz 
Huͤllt ihn ein, zu Haufe fauber " 
Sie den Knaben wieder wufch. 


Elfe 

Gnädiger Here, ‚das ift alles erlogen. 

Wahrmund,. 

Ei! ei! hätt” ich das damals hinter Euch gefucht, 
und gewußt, daß ich fo böfen Gefellen beherbergte, fo 
hätt ih Euch draußen ftehn laflen. 

home. 

Ihro Majeftät, dieſe Gefänge thun meiner Repu⸗ 

tation zu nahe. 

Ginevra. 
Laß, Kleiner, ihn nur ſingen, Du bleibſt doch, 
Der Du uns biſt, des Vaterlands Erretter. 


Perſiwein fing. 
Da begab ſich's, daß man wirkte, 
Hackte, kochte, ftopfte Wurſt, 
Und der kleine Thoms, das Daͤumchen, 
Fleißig in die Toͤpfe guckt. 


Das Gemengſel wird zum Kochen 
Hingeſetzt auf Feuers Gluth, 
Keinem ift, daß an des Keſſels 

Rand der Kleine klebt, bewußt. 


Und ein Schwindel ſtuͤrzt ihn jählinge 
Nieder in des Fettes Fluch, 
Abgehoben wird der Keffel 
Und geftopft das Fleiſch und Blut. 


x 
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Er will fprechen, Keffekfiadt, © -. 
Da wird nicht gehört: fein Ruf,  ı iS 
Und die Hausfrau, ach! verwirkt den 
‚Sohn hinab in jene Wurf, miunir u D 


Drauf hängt fie fieiin den Schornftein, 
Daß der Rauch: fol. Dienfterthum ©) 0. 
Und fie beigen und, fie würzen, 

Schmackhaft maden dem Genuß. 


Horch, da ruft es: Mutler! Mutter) = 
Aus der angeranchten Wurſt/ dt U 7 a mi 
Da vermißt fie ihren. Kleinen, 

Fragtt wo ſteckſt du wiederum 21. 00.2 


In der Wurſt! ſo ſagt die Stimme, 
Fleiſch und Speck umgeben rund 
Mich von allen Seiten, minder Ban 
Nicht des’ Cgweins‘ er Blut. a — 


Vorwaͤrts fann ich nicht noch. cacwarts, 
Nie draͤngt ich mich auch hindurch⸗ Se 
Weil dort an, der Würft Begränzüng 
Scharfet Dorn macht den Beſchluß. 


Ce 


“hr 


Ab die —2 änglicht tu, - —.. 
Aufgeſchnitten, ihnen ſchnelle Rt 


Däumling Thoms entgegen fprang. — - 
Peter tagt. | ar 

Den haben fi fie gut zum Hharren ae * 
Thoms. — * 


Ihre Majeſtaͤt, dieſe Romanzen ſind Speise, 
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und da fie perfönlich find, kann ich. ſie wohl m. 


\nennen. 
Elfe weint. 


Gnädiger König, ich würd’ es geftehn, . wenn es die 
Wahrheit waͤre, aber es ſind verfluchte Lügen. 
Wahrmund. 

"Wollte Gott, wir hätten Wurſt machen koͤnnen, aber 
wir mußten und das Maul wifchen. Wie ſollte das’ 
Kind denn alfo in den Keffel gefallen fein? 

Perſiwein fing, 

Als er nun das Land errettet, 
Durch Brittannien Hang fein Name, 
Sprad) der. König : liebes: Daͤumchen, 
Viel hab’ ich Dir ‚zu bezahlen. 


Deine Eltern, hoͤr' ich, wohnen 
Fern im Dorfe, find’ verarmet, 
Nimm aus meinem Schage, was; Du 
Nur vermagft davon zu tragen. - 


Daͤumchen danfet, mit dem Marfchall 
Seht er in die Silberfammer, 
Tritt dann wieder auß der Thuͤre 
Tief auffenchend, fehwer beladen. ° 
Uebers Feld hin geht er fchwigend, 
Durch den Wald hin ächzt er wandernd, 
Und am Abend fpät noch Elopft er 
An die Hätte laut und tapfer. 
Aufgemacht! ich bringe Hülfe, ed 
Bringe aus des. Königs Schatze 
Was ich; nur erheben konnte, 
Faſt zerbrachen mir, die Arme. . . kn 
V. Band, 38 
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Hochaufſpringend kommt die. Matter, 
Und- er wirft hin vor die Alte 
Einen ganzen Silberdreier, 
“+ Spricht; mun dürft ihe nicht mehr fparen ! 
R Elſe. 

Gewiß, Ihr haͤttet es nicht beim Dreier bewenden 
laſſen, Ihr Ehrabſchneider! 
Artus. 

Vergebt den Scherz des luſtgen Lautenſchlaͤgers. 


Kay kömmt zurück. 
Kay. 
Gottlob, daß ich die Heimath wieder feper 


Ginevra. 
Schon wieder da, Freund Kay, von Eurer Reiſe? 


Kay. 
Hinaus ging ich in's Frankreich, durch Rellen 
Dann lenkt' ich um, ging durch Dalmatien 
Ins Griechenland ein Bischen, dann hinauf 
Durch Ungarn, Polen, nah Sibirien, ;ı 
Umkehrt' ich dann, durch Polen wieder, Deutfehland 
Paſſirt ich und den Rhein, hinab in Frankreich, 
Yeber die Pyrenaͤen 'nein in Spanien, 
Und rückwärts eiligft nach Calais und Dover. 
Da bin ich wieder. Auch mein Geld hab’ ich 
Im fremden Land verzehrt: ein Glaͤschen Wein 
Ließ ih mir in Monte Fiaskone reichen, 
Der ſchmeckt mie noch. Nicht wahr, das heißt gereift ? 
Und warlich, weiter, als der Herren einer, 
Nun kann ich auch mit wicht’ger Mine fagen?' 
%a, ja, in Rom muß man geweſen fein, '- 
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‚Darüber mit zu fprechen! In Venedig 
Trinkt man den Chokofat ganz anders: nah; — 
Die Strümpfe wären gut? Pah! in Florenz 
Hab’ ich ein Paar gar fehönere getragen! 
Ihr, Dümmling, wißt viel, was die Welt bedeutet ; 
Artus. - | 
Und wo hat 2 am beften denn geduͤnkt? 
Kay. 
Mein — wenn man ſich in dieſer Welt 
Ein wenig umſchaut, ſeinen Blick erweitert, 
Die Sitten kennt, die Menſchen, Land und See, 
nun, * koͤmmt die Schnurr' auf eins hinaus. 


Artus. 
Allein man zieht doch eine Gegend vor? 
Ra. 
Ban fein , daß ich das Ding nicht recht — 
Allein wo ich nur hinſah, ſchien's mir nicht 
So gut wie hier, ich habe nicht den Tick 
Der andern Reiſenden, die heimgekehrt 
Ihr Vaterland verachten; nein, mein Seel, 
"Noch mehr gefällt mir jetzt die Heimath hier, 
Mein guter alter, lieber Brittfcher: Boden ; 
Geht es nach mir, fo wandr' ich nie hinaus, 
Ich hab’ auch ſchon die’ Stiefeln abgegeben, 
Artus. 


‚Kommt jegt zum Mahl, Däumchen figt neben mir 


"Und meiner Königin, des Feſtes König. 
Teompeten, alle gehn ab. 


— 


38 * 
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So wie Wilibald geendigt hatte, erhoben ſich alle, 
um ſich zu Tifchliza' fegen, :mur Augufterimachte Anftalt, 
fih zu. entfernen, Was iſt "Dir, Schweſter? fragte 
Manfred. Ich bin verdruͤßlich, antwortete fie kurz, 
und mag die Geſellſchaft nicht länger: bach) meine Ge⸗ 
genwart beunruhigen. . 

Unartig biſt Da, rief Manfred. aus; daß Du ein 
verzogenes Mutterkind biſt, zeigft Du in IR Stunde. 
Was fehlt Dir-nur?. 

Wenn Yhr Euch auch alle nicht, awicherte fi ie, gu 
meiner Verwunderung die Unanftändigfeiten zu Herzen 
nehmt, die. der Herr. Poet fuͤr gut gefunden hat, uns 
vorzutragen, ſo will ich ihm wenigſtens zeigen, daß ich 
ſie uͤbel empfinde. 

Jetzt, ſagte Manfred, muß ich Dich ungezogen nen⸗ 
nen, ja unwahrhaft. Nichts iſt am Menſchen fo wis 
derwärtig, als wenn er ſich zum Eigenfinn, zur Unlies 
benswürdigfeit zwingt, und das iſt heut: den ganzen 
Abend mit Dir der Fall gemwefen. Hab ich. doch: vecht 
gut bemerkt, daß Du gefliſſentlich gegen Dein. Lachen 
tämpfteft, um Deine ſaure Miene nur oben zu exhals 
ten; dies möchte als albern. hingehn, aber daß. Du eine 
Luft daran findeft, einen Gent zu kraͤnken, ift- faft 
bösartig. 

ı Augufte hörte nicht‘weiter zu, fondern entfernte, fich 
ſchnell, indem fie die Thür ziemlich heftig zumarf. Alle 
waren etwas verftimmt, und Ernft tadelte im Stillen 
diefe unpaflende Zurechtweifung "der Freundin; Manfred 
fprach über das Unglück einer böfen Laune, die man 
fi zu feinem und andrer Unheil fo zu eigen machen 
koͤnne, daß man fich ordentlich. ſchaͤme, fie, dem beffern 
Gewiſſen zum Trotz, zu brechen. Wilibald entfchuls 
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digte ſich und fagte sich gebe zu, daß in unſrer heutis 
‘gen Unterhaltung "manches. greil und anffallend fein 
mäg ; allein, wieder «Dichter ſehr richtige ſagt, es laſ⸗ 
fen ſich Wunden und Scherze nicht fo: genau abmefien: 
was die legten Romanzen beteifft, ſo find fie. nur Nach: 
ahmunhen von Alt« Englifchen; won England mag auch 
diefes Kindermährchen: wohl nach. Frankreich — 
ſein, wo es Perault ſchon verwandelt fand und es noch 
mehr moderniſirte/ indem er jene tollen Uebertreibungen 
gang vertilgte.Ich erinnre mich, in Niederſachſen Kin⸗ 
derlieder aͤhnlichen Inhalts gehoͤrt zu haben, und wenn 
die Verbindung mit Artus auch ganz willkuͤhrlich ſcheint, 
ſo mag der Schwank ſelbſt doch ziemlich alt ſein. Der 
Englaͤnder aber, ſo wie der Niederdeutſche kennt in ſeiner 
Fabel feinen Oger und keine Zauberſtiefeln. Habe ich die 
übrige Gefellfchaft ebenfalls beleidigt, fo muß ihre 
freundliche Güte mich entfchuldigen. 

"= Manfred ſagte: will man einmal Scherz, Albern⸗ 
heit und Tollheit genießen, fo muß: many zu dieſen 
Waaren auch kein zu zartes Gewiflen mitbringen; fol 
len ja doch eben: die Gränzen umgeworfen werden , die 
ame im ec dee mit Recht befangend ums 
‘geben. 

si. Die —* — Eule, — — 
‚einigermaßen enſchuldigen und es entſtand mit Manfred 
ein Streit darüber, was ſchicklich oder unfchicktic zu 
‚nennen fei, in welchem Manfred immer, heftiger: und 
einfeitiger, fo wie Emilie immer befchränfter wurde, 
Niemals, fagte Ernft endlich, wird fih in Regeln feſt⸗ 
fegen laffen, was erlaubt und nicht erlaubt fei, nur an 
gelungenen und mißlungenen Beifpielen. fönnen wir 
anfer Urtheil üben: Wenn manche Humoriſten fchon 


598 

‘die letzte Gränze erreicht zu Haben: feheinen;, ſo entdeckt 
ein andrer Uebermuth vielleicht ein neues Gebiet „in 
welchen er durch : die. That die -Nechtmäßigkeit : feiner 
Eroberung beurfundet. Immer ſtellt diefe Luft: alles 
auf den Kopf, oder ‚ergößt: fich san: der ıthierifchen Na⸗ 
tur: des Menſchen; :ift: dies letzte nur nicht des Dichters 
Gemeinheit ſelbſt, oder treibt. ihn eine moralifche Be⸗ 
aͤngſtigung, ſo kann wohl .nach Umſtaͤnden alles gewagt 
werden zwoch iſtres freilich eben ſo oft das letztere, was 
den feineren Sinnen, als das ae. was. allen Gemüs 
theen mißfallen muß. 
Nach geendigtem Mahl ARD fi alle, und 
Klara und Rofalie: blieben allein im: Gartenfanle zurüd. 
Sie unterredeten:fih in ſtiller Heimlichkeit von Adels 
heids baldiger Ankunft, welche: fie in dreien Tagen ers 
- warteten: Manfred hatte: ed. nicht unterlaſſen koͤnnen, 
diefes feiner Gattin: zu vertrauen, und Roſalie hatte 
in Elara’s ·Buſen das: Geheimniß, welches fie. fo fehr 
beſchaͤftigte, niederlegen muͤſſen. - Friedrich war ihnen 
ſeitdem viel wichtiger ‚und lieber geworden. Sie unter: 
Hieltem ſich von Adelheids Geftalt und Schönheit, wie 
ihre Einbildung: fie. ihnen malte, indein ‚fie den, Freund 
erwarteten, der auch nach einiger Zeit behutfam zu ihnen 
ſchlich. Anton ; welchern Clara ihr Mitwiflen geftanden 
hatte, war als derjenige, dem. man am meiſten traute, 
in den ‚geheimen Rath der Frauen aufgenommen wor⸗ 
den; fie waren jegt nur zurück geblieben, weil ‚er: vers 
fpeochen hatte, ihnen einige Gedichte mitzutheilen, die 
Friedrich ihm, feiner Verfchwiegenheit verfichert, gege⸗ 
ben hatte. 

- Mich duͤnkt, fagte Anton, es iſt ſuͤß, feinen: Freund . 
auf diefe Weife zu verrathen, und. doch wuͤnſche ich, 
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daß/ er meine Treuloſigkeit niemals erfahren moͤge. Die 
Verſe, die ich Ihnen heute leſen werde, ſind einige 
verzweifelnde Sonette, die er dichtete, als er ſich von 
ſeinem Herzen und ſeiner Geliebten getaͤuſcht glaubte, 
die aͤngſtlich und irre gemacht, ſich ploͤtzlich eben ſo 
beftimmt, zuruͤck zog, als fie ſich ihm genaͤhert hatte. 
Novalis ſagt: das größte Gluͤck ift, feine Geliebte gut 
und wuͤrdig zu willen; und. gewiß muß es das größte 
Elend fein, ihren Werth bezweifeln, oder fich von ihrem 
Unwerth überzeugen zu müffen. So ſah unfer Freund 
in feiner Adelheid, auf einige bittre Tage, nur eine 
Herzlofa; oder Schwache, die ihn, ohne ſich felbft zu 
verlieren, zu ihrem Diener hatte gewinnen wollen; eine 
Sucht, vonder freilich oft die Beften ihres Geſchlech⸗ 
tes nicht ganz frei find, und die ald wahrhaft böfe ers 
fheinen kann, wenn. diefe artigen Künfte einmal auf 
ein erhftes Gemüth wirken, welches mehr als ein leicht 
finniges Spiel erwartet und bedarf. 

Leſen Sit, fagte Clara, fonft überrafcht: man uns. 
Anton nahm ein Blatt aus dem Bufen und las: 


Zeit iſt's, ich fühl” es, endlich’ zu beſchließen, 
Denn auh Maria will nicht mehr. befchirmen, 
Sie giebt dich Preis den Wettern, die fich thürmen, 
Kein Stern foll mir in dden Nächten ſprießen. 


Weh mir! daB Morgenlicht mich wollte gruͤßen, 
Ein lächelnd Blicken, herzlich, lieblich Schirmen! 
Nun, Herz, vergeh ſogleich in ſchnellen Stuͤrmen, 
Laß nicht dein Leben, tropfenweis, vergießen! 

Die Nacht empfängt mich twieder, des Schweigen, 
Ein ſchwarz Gewaͤſſer, Gram/ Quaal, Angft und Weinen: 
O Licht o Blick! was mußteſt du dich zeigen? 


— 


Mir ſchadenfroh in meiner Wuͤſt“ erſcheinen, 
Daß dieſer Schmerz mir auch noch wuͤrde eigen? 
Und keinen Blick und Troſt, Maria? — Keinen! J 





Das war ed, was mir Ahndung wollte ſagen, 
Das bange Herz, das heimlich oft im Beben 
Mir eine treue Warnung hat gegeben : 
Du ſollſt, du ſollſt noch nicht dein Letztes wagen. 


Welch Kind hab’ ic) empfangen und getragen! 
Der größte Schmerz führt ſchon in mir fein Leben, 
Bald wird ex reißend nach dem. Lichte: fireben, 

Dann wird das matte Herz von ihmizerfchlagen. 


So blute denn mit Freuden, Todesmunde, 
Fuͤhl' noch, o Herz, im Schmerz die lichten Blicke, 
Das ſuͤße Lächeln, höre noch die Töne, 


Ducchdringt dich ganz im Tiefften, welche Sm 
Aufſtrahlt' im Lächeln, Klang, zum Liebesgluͤckfe 
Dann fühl dein Elend, brich zur ſelben Stunde! R 


Mas haft du mir denn, Leben, ſchon gegoͤnnet, 
Daß ich als Gut dich theuer follte fhägen ? 
Warft du ein gierger Dolch nicht im Verlegen 
Der Bruft, die immerdar in Wunden brenner? 


Der liebe dich, der dich noch. nicht erkennet, 
Wer blind unwiſſend lüftert deinen Schägen:. . . @ 
Magft du nur Weh und Jammer auf mich hetzen, 
Dein wildes Heer, das und zum Grab nachrennet, 
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So kann ich auch als argen Feind dich haffen ; 
Nur nicht mehr täufche mit Mienen, 
Zeig mir dein Furien » Antlig, Haar von Schlangen ! 


Davor wird nie mein flarfes Herz erbangen, 
Doc) daß du mir ald Liebe biſt erfchienen, 
Den Troſt, Schmerz, Trug, weiß ich noch nicht zu 
nennen. 


Sie trennten fi ſchnell, und Klara konnte ihre 
Sefiht beim Abfchied nicht fo eilig verbergen, daß 
Anton nicht eine Ihräne in ihrem Auge — 
men haͤtte. 





Am folgenden Tage war bei heiterm Wetter die 
ganze Geſellſchaft zu Freunden gefahren. Nur Fries 
drich war gedanfenvoll zurück geblieben, weil er einen 
Boten von Adelheid erwartete. Die Sonne war ſchon 
längft untergegangen, als er noch immer in dem Walde 
umher wandelte, der über dem Gartenhaufe ſich den 
Berg hinauf erſtreckte. Seine Unruhe litt ihn nicht 
im Haufe. Alles war ihm zu eng, zu.einfam und zu 
ſtill, und doch fuchte er den dichteften Schatten des 
Waldes auf, um feiner Melankolie und Schnfucht recht 
ungeftört nachhängen zu koͤnnen. Ploͤtzlich, als die Finz 
fterniß fchon die Erde rings bededt hatte, fiel es ihm 
fehwer in die. Gedanken, daß er jest den Boten vers 
fänmen, daß der Brief vielleicht in. unrechte Hände 
falfen koͤnne. Er arbeitete fich ängftlih aus den vers 
wachfenen Gebuͤſchen hervor, und fland auf der Land- 
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ſtraße, indem ein rothes Feuer jenfeit des Berges herr 
auffprähte, Er eilte nach der .oberfien Höhe, beforgt, 
es könne wohl gar ein Feuer im Städtchen ausgekom⸗ 
men, und feine Freunde möchten dort in Noth fein; 
freilich wußte er nicht, was er in diefem Falle thun 
folfte, weil er immer zu entfernt war, um ihmen beis 
ſtehn zu können. Als er oben war, fah er zu feiner 
Freude, wie fehr er fich Übereilt und getäufcht habe, 
denn die rothe Scheibe des Mondes ftand ihm groß 
und leuchtend gegenüber, noch auf den niedern Hügeln 
ſchwebend. Tieffinnig fah er in das zauberifche Licht, 
indem die Heimchen und Grillen im Grafe fchrifften, 
und aus dem Thale unten der volle Sefang einer Nach⸗ 
tigall herauffchmetterte. Der Mond erhob fih, und 
nun lag die Landfchaft auf beiden Seiten unter ihm 
im magifchen Glanze. Er ging zurüd und ftellte ſich 
über den Garten und das Haus feines Freundes. Wie 
ruhig lagen unten die fehattigen Gänge, wie in ftillen 
Träumen; der, Springbrunnen lebte und fcherzte im 
Mondftrahl und warf bunte Lichter, die reinen Wege 
glänzten, der volle Schein lag auf dem Dache des Hau⸗ 
fes und den Fenftern. Dort fah er auf feiner Stube 
das, einſame Licht brennen, welches er zurückgelaflen 
hatte. Dad Gebirge umher fchaute ihn ernft und erhas 
ben an. 

Es giebt Momente im Leben, fagte er in Gedanfen 
zu ſich ſelhſt, in welchen. unfer ganzes Dafein fich wie 
in einen Traum nuflöfen will, wo Ahndungen, die lange 
fchliefen, aus jener räthfelhaften Ferne unfers Gemuͤthes 
näher fchreiten,; wo Wonne und Leid fo durcheinander 
fluten, wie wer Geſang diefes geflügelten Nachtfängers 
nit: dem Bergesraufchen und dem Mühlbach unten, wo 
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wir ung wie aus ung felöft verlieren, in die umgebende 
Natur wie in unfre innigfte Schnfucht hineinftreben, 
und doch recht unfers eigenften Herzens im Fifen Ders 
geflen inne werden. O holde Natur, wie beufft du mir 


heut wieder die Wange zum zärtlichften Kuß, wie fühf’ / 
ich deinen reinen Athen, und in deiner Umarmung dein 


treues freundliches Gemüth! O Liebe, wie weht dein 
Geift über die Berge, durch die Thäler, im Walde und 
in meiner Bruft! Was will ich umarmen, wen will 
ih mich ganz zu eigen geben? Mennen kann ich es 
nicht: es hat keinen Namen als Seligfeit. Mein Herz 
ift wie ein Magnet der Wonne und Schnfucht, der von 
drüben aus allen Fernen, von unten aus Bächen und 
Duellen, vom Himmel herab aus Mond und Geftirnen; 
ja aus der unfichtbaren verhüllten Ewigkeit das Ent 
jüden, die Wehmuth, den füßefien Schmerz; und die 
reinfte Freude herbeizieht. Ya, dies, was verborgen 
und heimlicy mich grüßt, mird einſt die dauernde und 
lichtfreudige Wonne meiner Seele fein: dann erft bift 
du Shfeftes, das hier Adelheid heißt, ganz und auf 
ewig mein, ich dein, und wir beide verfinfen fpielend 
in den Wonnefchauern ewigen Glücks. 

Einſam, ja arm erfchien ihm fein Leben, als er ſich 
gewaltfam von diefen Träumen losriß, und das Haus 
genauer betrachtete, in welches er zurückkehren wollte, 
Da war es, ale wenn ein Wagen mühfam von jenfeit herr 
auf ftrebte, er hörte das Schnauben der Pferde, und bald 
ward er gewifler, als er nun deutlich das Rafleln den 
Abhang hernieder unterfcheiden fonnte. Es war ihm 
. faft unlieb, daß feine Freunde ſchon zurück famen, und 
er nicht in einfamer Stille den Berg herunter gehn 
follte. Ploͤtzlich verſtummte das Geräufch der Räder und 
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spferde, er hörte wieder Wald und Bach ohne die 
disharmonifche Unterbrechung, und begriff nicht, wo das 
Fuhrwerk geblieben fein fönne, da keine Nebenftraßen 
den Berg hinuntergingen. Als er ſich wieder umfah, 
dünfte ihm, daß etwas Weißes von der Spise herab 
fhwebe; er ging wieder hinauf, und bald konnte cr 
unterfcheiden,, daß es cin weibliches Wefen ſei. Jetzt 
beeilte er feine Schritte, fie kam ihm entgegen, und 
ein lieber Ton begrüßte ihn mit der Bitte: könnten Sie 
uns nicht Huͤlfe fchaffen? — Mein Gott, "Adelheid! 
rief cr aus, und wollte immer noch feinen Sinnen nicht 
trauen: Du hier? Woher? So allein? — Unfer Wagen, 
antwortete fie, ift dort oben zerbrodhen, Walther ift 
dabei befchäftigt. — Walther, der ernftie, ängftliche, 
gewiſſenhafte Mann hat Dich begleitet ? fragte Friedrich 
wieder. — Er hat fich felbft dazu angeboten, antwors 
tete fi. — Die Welt dreht fih um, rief der Lichende, 
indem er fih dem Wagen näherte, der auf einen Grass 
plaß neben dem Wege hingefchoben war. Die Männer 
begrüßten fih, und Friedrich Eonnte fich immer noch 
nicht ‘ganz in die Wirklichkeit feines Gluͤckes finden, dag 
ihm fo plöglich, fo unerwartet, nur unter etwas flörens 
den Uhiftänden, wie vom Himmel in die Arme gefallen 
war; denn fo oft er fih auch diefen Augenblick darges 
ftefft, hatte er ihn ſich doch nie mit van Umgebungen 
ausmalen können. 

Man wurde bald einig, daß das Fuhcwen im 
Freien bleiben muͤſſe, bis Manfred in der Nacht Anſtal⸗ 
ten getroffen, das Gepaͤck hinunter bringen zu laſſen; 
Walther ſollte ſich ebenfalls hier verborgen halten, bis 
man naͤhere Abrede genommen, um beim Abendeſſen allen 
uͤberfluͤßigen Nachforſchungen aus dem Wege zu gehn. 
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Als man die nöthigften Vorfichtsmaßregeln genom: 
men hatte, gingen. Friedrich und Adelheid Arm in Arm 
den Berg hinunter. Wie gluͤcklich, ſprach er, trifft es 
fih, daß jegt chen Niemand zu Haufe iſt; fich, ich 
trage den lieben Schluͤſſel bei mir, wie oft habe ich ihn 
gefüßt, der Deine fünftige Wohnung eröffnet, die Zims 
mer liegen abfeits, fo daß Dich Niemand heut und mors 
gen bemerken wird, ‚bis mein Freund es gut findet, das 
Geheimniß aufjzulöfen. Komm, Iheure, denn fchon 
feit Wochen erwartet Did der Springbrunnen da unten, 
die Blumen haben jeden Morgen nah Dir ausgefehn, 
die Saubengänge ſtrecken Die die Arme entgegen, Sieh, 
wie das Licht von meinem Zimmer nad) Dir herwinft. 

„ Nun bin ih bei Die, fagte Adelheid, und ‚mir ift 
wohl; diefe Berge und Gärten, diefer nächtlihe Monds 
fohein, alles ift freundfchaftlic) und vertraulich um mich 
her: aber wie wird mir fein, wenn ih Menfchen fehe, 
wenn ‚ich erzählen foll; und wenn Dein Freund mic) 
auch gütig aufnimmt ,.wie ängftigt e8 mich, daß ich mich 
vor feiner Mutter noch verbergen muß. 

Alles muß, alles wird fich finden, tröftete Friedrich, 
find wir ung doch unfers Herzens, unferer Liebe und 
der Wahrheit bewußt. Manfred. wird das Übrige ordnen. 
Das fei unfer Gedanke, dal wir uns gehören, daß 
einer im andern lebt; das Übrige liegt uns fo weit ab, 
wie ferne Welttheile, und fönnte nur, wenn wir es 
zu nahe rücdten, unfre Liebe ftören und unfre Herzen 
erfälten. 

Sie ftanden vor dem ingang des Haufed. Sei 
mir gegrüßt! fagte er, indem er die Schüchterne um: 
armte. Er führte fie ſchweigend über den langen Gang, 
der die verfchiedenen Theile des Haufes verknüpfte, er 
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ſchloß die entlegenen Zimmer auf, die Manfred fchon 
heimlich eingerichtet hatte, er zändete Licht an, und in: 
dem fich "Adelheid, die er Fächelnd und entzuͤckt beleuch⸗ 
tete, in den Sopha nicderlich, hörte er die Wagen vor⸗ 
fahren. Er eilte hinab, nahm Manfred beifeit in eine 
Laube des Gartens, und erzählte ihm kurz feine und 
Adelheids fonderbare und ängftliche Lage. So fommt 
alles im Leben, fagte Manfred, befonders unfer Gluͤck, 
immer anders, als wir es uns vorgebildet haben; laß 
mic) gewähren und quäle Dich nicht mehr, als nöthig 
iſt; mache Dich zur Gefellfchaft, und fei fo wenig vers 
flört, als Du irgend Fannft, fo daß die andern Weiber 
Dir nichts anmerken; denn die liche Clara werde ich 
gleich zur Vertrauten Deines Engeld machen, die kann 
ihn ohne Zweifel am beften beruhigen. 

Er fprang fort und rief Clara zu fih, beide gingen 
vorfichtig zu Adelheid, um ihr willtommen zu fagen und 
ihre Bedienung einzurichten. Die übrigen Freunde hats 
ten fi) indeß fhon um den Tifch gefegt, und Friedrich 
mußte fih zur Geduld zwingen, um in feine wunder 
baren Träume, umd in das Mährchen hinein, in wel: 
ches ſich fein Leben plöglic) verwandelt hatte, und gleich⸗ 
guͤltigen Dingen erzaͤhlen zu hoͤren. — 
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